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1 Zielsetzungen und wichtigste Ergebnisse der Untersuchung
von ausgewählten Schulbüchern der Sekundarstufe I
Erfahrungen der curricularen Praxis deutscher allgemeinbildender Schulen legen viel-
fach den Eindruck nahe, daß diese sich von der traditionellen „Buchschule“ noch gar
nicht so weit entfernt haben. Die Revision hin auf eine auf die außerschulische Ar-
beits- und Lebensumwelt gerichtete Erlebnisschule mit vielfältigen praktischen Er-
fahrungs- und Handlungsräumen scheint noch die Reformaufgabe für die nächste Zu-
kunft zu sein. Dennoch hat sich die Rolle der klassischen Schulbücher zumindest ten-
denziell relativiert. Zahlreiche weitere für den Schulunterricht produzierte (zum Bei-
spiel Filme, Foliensätze, umfangreiche Materialien von Unternehmen und Verbän-
den) beziehungsweise von den Lehrerinnen und Lehrern individuell aufbereitete
Lehr- und Lernmaterialien (meist in Form von Kopien) ergänzen heute medial die
Schulbücher. Sie sind oftmals in bestimmten Schulfächern durchaus auch an ihre
Stelle getreten. Mit dem auch staatlicherseits stark geförderten Einzug der Informa-
tions- und Kommunikationstechnologien in die Schulen wird es zweifellos weitere
Relativierungen der Schulbücher geben. Neue schulspezifische Software, CD-
Produktionen und I ternetkonzeptionen werden den medialen Alltag in den Klassen
der allgemeinbildenden Schule voraussichtlich stärker verändern als sich das heute
viele Pädagoginnen und Pädagogen und Eltern vorstellen können. Insofern kann die
Untersuchung von Schulbüchern hier nur exemplarisch verstanden werden. Wenn
Schulbücher also gegenwärtig und erst Recht in Zukunft längst nicht mehr für alle
Schulfächer als die tragenden Leitmedien angesehen werden können, enthalten sie -
wie andere Medien auch - einen "heimlichen Lehrplan" im Sinne des Transports von
Leitbildern, die bildungs- und erziehungsrelevant sind. Das gilt insbesondere für jene
Inhaltsbereiche von Schulfächern, für die Lehrerinnen und Lehrer in der Regel keine
spezifische Ausbildung beziehungsweise Fortbildung erhalten, wovon für die Gegen-
standsbereiche Wirtschaft, Technik und Beruf insbesondere in den Fächern Deutsch
und Englisch gegenwärtig in der Regel ausgegangen werden muß.
Die vorliegende Bremer Schulbuchuntersuchung wurde daher mit dem Ziel durchge-
führt, die quantitative und qualitative Darstellung von Wirtschaft, Technik und Beruf
in führenden Schulbüchern der Fächer Deutsch, Englisch, Geschichte und Geogra-
phie der Sekundarstufe I zu ermitteln. Die interdisziplinär besetzte Bremer For-
schungsgruppe des Instituts für arbeitsorientierte Allgemeinbildung (IAAB) folgte im
wesentlichen dem Forschungsauftrag des Bundesministeriums für Bildung, Wissen-
schaft, Forschung und Technologie, indem sie folgende Aufgabenschwerpunkte be-
stimmte:
· Differenzierte Erfassung von wirtschaftlichen Themen und Aspekten.
· Quantifizierung von wirtschaftlichen Inhalten im Verhältnis zu anderen Themen.
· Identifizierung und Messung von Einstellungen
1
 in der Darstellung wirtschaftli-
cher Themen.
· Erfassung aller erwähnten Berufe beziehungsweise berufsförmigen Tätigkeiten.
                                                
1
Als Einstellungen werden hier textimmanente Pro- und Kontrapositionen bezeichnet, die im Zu-
sammenhang mit den untersuchten Gegenstandbereichen bestehen.
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· Erfassung der Kontexte, in denen Berufe/berufsförmige Tätigkeiten angespro-
chen oder dargestellt werden.
· Quantifizierung der Darstellung technischer Artefakte und Objektbereiche.
· Erfassung von Großtechnologien.
· Erfassung von Darstellungstendenzen bei der Thematisierung von Großtechnolo-
gien.
· Messung von Einstellungen in der Darstellung technischer Entwicklung.
· Erfassung von Darstellungstendenzen hinsichtlich der Determinanten der techni-
schen Entwicklung.
 Als bereichsübergreifende Aufgabenschwerpunkte wurden bestimmt:
· Erfassung von geschlechtsspezifischen Ausprägungen bei der Darstellung von
Wirtschaft, Technik und Beruf.
· Erfassung von Hinweisen auf spezifische Lernaktivitäten zu wirtschaftlichen,
technischen und beruflichen Themen.
Als zentrales Untersuchungsinstrument entwickelte die Bremer Forschungsgruppe ein
Dimensionen-, Kategorien- und Merkmalesystem, das neben der quantitativen Erfas-
sung von Wirtschaft, Technik und Beruf vor allem auch jene Kontexte und Leitbilder
technischer und ökonomischer Entwicklung zu identifizieren ermöglicht, die den ent-
sprechenden Repräsentationen zugrunde liegenden.
Auftragsgemäß wurden in diese inhaltsanalytische Untersuchung 18 Schulbücher
unterschiedlicher Schulformen der Sekundarstufe I einbezogen. Es handelt sich um
eine Stichprobe, die durch das Kriterium eines hohen Zulassungsgrades der Schulbü-
cher über die einzelnen Bundesländer hinweg bestimmt ist. Verknüpft mit diesem
Auswahlkriterium ist die Erwartung, Schulbücher mit einem potentiell hohen Ver-
breitungsgrad in den Schulen zu erfassen.
Für die Untersuchung sind insbesondere zwei theoretische Bezugsfelder leitend.
Zum einen wird von dem bildungstheoretischen Postulat einer arbeitsorientierten Bil-
dung als Anspruch einer neuorientierten Allgemeinbildung ausgegangen (Kapitel 2),
zum anderen wird den Ansätzen, Konzepten und Fragestellungen bisheriger (inhalts-
analytischer) Schulbuchforschung (Kapitel 3) gefolgt. Insofern wird Schulbuchfor-
schung als Segment einer kritischen (fach-)didaktischen Medienforschung verstan-
den, die hier im Zusammenhang mit den Gegenstandsbereichen Wirtschaft, Technik
und Beruf Anwendung findet.
Die forschungsleitende Frage hinsichtlich der quantitativen und qualitativen Dar-
stellung von Wirtschaft, Technik und Beruf in Schulbüchern des Deutsch-, Englisch-,
Geschichts- und Geographieunterrichts basiert nicht auf der Auffassung, derartigem
Unterricht beziehungsweise entsprechenden Schulbüchern sei gegenwärtig eine ent-
schiedene Aufklärung über technische, ökonomische und arbeitsweltliche Sachver-
halte und Problembereiche abzufordern. Angesichts des Prinzips fäche bezogener
Segmentierung schulischen Lernens orientieren sich Lehrerinnen und Lehrer sowie
Schulbuchautorinnen und -autoren zu Recht in erster Linie an jenen Unterrichtszielen
und -inhalten, wie sie von den fachspezifischen Lehrplänen vorgegeben sind. Den-
noch erwartet die Bremer Forschungsgruppe eine adäquate Abbildung gesellschaft-
lich-historischer Wirklichkeit von allen Schulbüchern und damit eine hinreichende
3
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und realitätsgerechte Repräsentanz von Wirtschaft, Technik und Beruf, die zweifellos
als subjektiv bedeutsame und zentrale gesellschaftliche Handlungs- und Problemfel-
der gelten dürfen. Im übrigen widerspräche es dem gegenwärtigen Diskussionsstand
der Fachdidaktiken, wollte man die schulischen Fächer aus der Pflicht entlassen, zur
Erschließung gesellschaftlich-historischer Wirklichkeit - freilich jeweils im Medium
fachspezifischer Ziele und Inhalte - beizutragen. Angesichts des Desiderats einer
fachlich-institutionalisierten technischen und ökonomischen Allgemeinbildung für
alle Schülerinnen und Schüler der Sekundarstufe I
1
 wird der Bremer Ansatz zusätz-
lich durch Befunde aktueller Jugendstudien
2
 unterstützt. Sie belegen, daß Gegenwart
und Zukunft von Arbeit und Beruf, aber auch von Wirtschaft und Technik, eine her-
ausragende Rolle im Erleben und Denken heutiger Jugendlicher spielt. So stellt die
12. Shell Jugendstudie fest: „Die Krisen im Erwerbsarbeitssektor, Arbeitslosigkeit,
Globalisierung, Rationalisierung und Abbau oder Verlagerung von Beschäftigung
sind inzwischen nicht mehr ’bloß’ Randbedingungen des Aufwachsens. Sie sind nicht
mehr ‘bloß’ Belastungen des Erwachsenenlebens, von denen Jugendliche in einem
Schonraum entlastet ihr Jugendleben führen können“ (Fischer/Münschm ier 1997,
13f.).
Die Bremer Forschungsgruppe versteht ihre Schulbuchuntersuchung als eine explo-
rative Studie, die nicht zuletzt aufgrund der verhältnismäßig geringen Anzahl an un-
tersuchten Schulbüchern keinen Anspruch auf eine Verallgemeinerbarkeit der Unte-
suchungsergebnisse erhebt. Explorativ ist diese Studie insofern, als zum einen weit-
gehend Neuland betreten wird sowohl hinsichtlich des spezifischen Erkenntnisinter-
esses als auch in Bezug auf das ausgewählte Fachbücherspektrum (Kapitel 3). Aller-
dings erlauben die Untersuchungsergebnisse begründete Thesen zu formulieren und
erste Anregungen zu geben. Zentrale Ergebnisse der Bremer Schulbuchunters-
chung werden nachstehend in Kurzform dargelegt. Zu den ausführlichen und bewer-
tenden Darstellungen sei auf die Kapitel 5 - 8 und 9 verwiesen.
1. Gemessen an der Bedeutung der Gegenstandsbereiche Wirtschaft, Technik und
Beruf für die Bewältigung der Lebenswirklichkeit von Jugendlichen und Heranwach-
senden sind damit zusammenhängende Fragestellungen in den untersuchten Schulbü-
chern unzureichend vertreten. Erörterungen von Problemlagen technischer und öko-
nomischer Entwicklung und der Veränderung von Arbeit finden sich, wenn über-
haupt, nur in peripheren Bereichen.
2. In den untersuchten Schulbüchern ist zwar eine Vielzahl von impliziten ökonomi-
schen, technischen und arbeitsbezogenen Kontexten repräsentiert. Mit Blick auf die
einzelnen Fächer erfolgt dies jedoch in sehr unterschiedlicher quantitativer und qua-
litativer Ausprägung.
3. Gegenwärtige gesellschaftliche Handlungs- und Problemfelder, etwa der Umgang
mit Großtechnologien, die politisch-sozialen Gestaltungsprozesse im Zusammenhang
mit Informations- und Kommunikationstechnologien, Gentechnologie, Fragen von
Energieumwandlung und -verteilung oder die der Veränderung von Arbeit sowie die
                                                
1
 Vgl. Kapitel 3.
2
 Vgl. Jugendwerk der Deutschen Shell (1997), Umfrageergebnisse aus der EMNID-Stu ie (1997).
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Globalisierung von Märkten werden in den untersuchten Schulbüchern wenig thema-
tisiert. Gemessen an der gegenwärtigen gesellschaftlichen Bedeutung dieser Hand-
lungs- und Problemfelder finden diese - von wenigen Ausnahmen abgesehen - nahezu
keine Entsprechung.
4. Makroökonomische Zusammenhänge kommen in einer Reihe von Büchern nur im
Bereich von sozialgeschichtlichen und/oder wirtschaftsethischen Bezügen (dominant
in Deutschbüchern) vor. In anderen Fächern sind diese Zusammenhänge hingegen
ausgeprägt etwa bezogen auf die Herausbildung von Wirtschafts- und Handelsfor-
men, von Märkten und staatlicher Wirtschaftspolitik (Geschichte) aber auch auf agra-
rische Produktionszusammenhänge, Bevölkerungsentwicklung und Urbanisierung
(Geographie) oder wirtschaftliche Integration beziehungsweise Desintegration, Ein-
kommensverteilungen und Arbeitsteilung (Englisch). Wenn globale Entwicklungen
thematisiert werden, ist hier der Blick gerichtet auf Bevölkerung und Ökosystem - so
insbesondere in Englisch- und Geographiebüchern.
5. Die mikroökonomische Ebene - repräsentiert etwa durch betriebswirtschaftliche
Zusammenhänge - schlägt sich durchweg äußerst gering nieder. In den Deutschbü-
chern gibt es hierzu keine Darstellungen, in den Büchern der anderen Fächer finden
sich Darstellungen gelegentlich mit Blick auf Unternehmensentwicklung und Ökolo-
gie sowie Verteilungsprobleme. In einigen Geschichtsbüchern werden auch Fragen
der Arbeitsteilung und Arbeitszerlegung sowie der Arbeitsbedingungen thematisiert.
6. In den untersuchten Fachbüchern sind jeweils unterschiedliche Leitbilder ökono-
mischer Entwicklung repräsentiert. So findet sich das Leitbild „ökonomische Ent-
wicklung als autonomer Prozeß“ vorwiegend in den Englischbüchern, als „staatlich
und/oder privat initiierter Prozeß“ findet sich mehr in Büchern der Geographie, als
„interessenbestimmte gesellschaftliche Praxis, bestimmt durch spezifische Herr-
schafts- und Machtstrukturen“ ist es hauptsächlich in den Geschichtsbüchern anzu-
treffen.
7. Technische Artefakte und Objektbereiche werden nicht explizit thematisiert. Viel-
mehr werden sie nahezu ausschließlich in sozialen und politischen (Deutsch, G-
schichte) oder ökonomischen und ökologischen Kontexten (Geographie, Englisch)
vermittelt. Dort finden sie sich allerdings vielfach reduziert auf gen ralisierende
Sammelbegriffe wie „Maschinen“, „Apparate“ und „moderne Technik“ wieder, die
einer differenzierteren Auseinandersetzung mit den angesprochen Problemen wenig
dienlich sind. Auffällig ist die hohe Präsenz von militärtechnologischen Artefakten
(besonders in Geschichtsbüchern). Großtechnologien werden zwar im Hinblick auf
mögliche gesellschaftliche Folgen oder als Katalysatoren ökonomischen Wachstums
dargestellt, nicht jedoch hinsichtlich der Notwendigkeit ihrer polit sc -sozialen Ge-
staltung reflektiert (gelegentlich allenfalls hinsichtlich ihrer „Ambivalenz“). Es findet
keine explizite Thematisierung von technologischen Entwicklungsprozesse  statt.
8. Leitbilder technischer Entwicklung sind in den untersuchten Schulbüchern eben-
falls unterschiedlich repräsentiert. Während in Englischbüchern keine eigentliche
Orientierung auszumachen ist, streuen die Leitbilder von „Technik als menschliches
Kulturschaffen“ oder „technologische Entwicklung als autonomer Prozeß“ (so vor
5
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allem in den Geschichtsbüchern) zu solchen, die „Technologieentwicklung als von
staatlicher und/oder privater Seite initiierten Prozeß“ verstehen wie etwa in
Deutschbüchern. In Geographiebüchern hingegen lassen sich auch Leitbilder ausma-
chen, denen ein Verständnis von Technologieentwicklung als „interessen-bestimmte
gesellschaftliche Praxis“ zugrundeliegt.
9. Hinsichtlich der Präsenz von Berufen und Berufsfeldern ergibt sich über die Fächer
ein unterschiedliches Bild mit einem sehr weiten Spektrum von Nennungen in
Deutsch- oder Geschichtsbüchern (mit insgesamt über 1000 Nennungen berufsförmi-
ger Tätigkeiten), wobei in letzteren berufsförmige Tätigkeiten in naturwissenschaft-
lich-technischen Bereichen, Haushalt und Erziehung eine eher geringe Rolle spielen.
In Deutschbüchern werden gewerblich-technische Aufstiegsberufe erwähnt, während
kaufmännische Aufstiegsberufe nicht vorkommen. In den untersuchten Englisch- und
Geographiebüchern finden sich generell nur wenige Hinweise auf berufsförmige Tä-
tigkeiten. Veränderungsprozesse in den beruflichen Tätigkeitsfeldern selbst werden
nahezu an keiner Stelle thematisiert, wie auch Aussagen etwa zu veränderten Ar-
beitsorganisationen nur gelegentlich und dazu auschließlich in deskriptiver Form er-
scheinen. Arbeitslosigkeit und staatliche Reglementierung werden hinsichtlich der
Lösung von Interessenkonflikten zwischen Arbeit und Umwelt in den Geographiebü-
chern angedeutet.
10. Wirtschaft, Technik und Beruf sind in allen untersuchten Schulbüchern deutlich
geschlechtlich ausgeprägt. Technische und ökonomische Kompetenz wird durchg-
hend Männern zugewiesen, der höhere ökonomische Status liegt in den Darstellungen
in der Regel ebenfalls bei den Männern. Frauen nutzen Alltagstechniken im privaten
Bereich, Männer mehr im Zusammenhang mit beruflichen Tätigkeiten, wo sie gele-
gentlich auch als „Technikgestalter“ dargestellt werden. Frauen erscheinen in tradi-
tionellen Zuordnungen von Haushalt, Familie und Kindererziehung, wenn auch ver-
bunden mit dem selbstverständlichen Anspruch auf Erwerbstätigkeit. Traditionelle
Rollenverteilungen werden allenfalls im Sinne einer Anpassung an männliche Rol-
lenmuster (ohne Problematisierung von Doppelbelastungen) thematisiert. Widersprü-
che ergeben sich mit der in „Emanzipationsecken“ gelegentlich problematisierten
geschlechtsspezifischen Berufswahl und dem in allen Schulbüchern vorhandenen
Mißverhältnis im Spektrum männlicher berufsförmiger Tätigkeiten gegenüber denen
von Frauen.
Die Beiträge des vorliegenden Bandes unterliegen in ihrer Sequenz folgender Argu-
mentationsstruktur: In Kapitel 2 wird zunächst die Entwicklung und schulische Im-
plementation arbeitsorientierter Allgemeinbildung in der BRD nachgezeichnet und
problematisiert. Die Zielsetzungen der Bremer Schulbuchuntersuchung ergeben sich
zentral aus den dort skizzierten Problemen, und zwar insofern, als auf dieser Grund-
lage die Frage leitend wird, inwieweit Schülerinnen und Schüler angesichts der nach-
gewiesenen Defizite einer schulform- und schulstufenübergreifenden arbeitsorien-
tierten Allgemeinbildung im Unterricht des traditionellen Fächerkanons mit Inhalten
sowie Frage- und Problemstellungen aus den gesellschaftlichen Handlungsbereichen
von Arbeit, Wirtschaft und Technik explizit beziehungsweise implizit konfrontiert
werden. Das Kapitel 3 widmet sich anschließend den bisherigen Ergebnissen von
Schulbuchanalysen, sofern sie sich auf die Gegenstandsbereiche der Bremer Untersu-
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chung beziehen lassen. Es wird in diesem Zusammenhang zu zeigen versucht, daß die
Bremer Untersuchung nicht an einer gefestigten und differenzierten Forschungstradi-
tion ansetzen kann und in wesentlichen Teilbereichen wissenschaftliches Neuland
betritt. In Kapitel 4 werden - ausgehend von den skizzierten Zielsetzungen - das Ver-
fahren der Auswahl des Untersuchungsmaterials sowie das Untersuchungsinstru-
mentarium dargestellt und begründet. Die Kapitel 5-8 dokumentieren die Ergebnisse
der inhaltsanalytischen Erhebungen für die Gegenstandsbereiche Wirtschaft, Technik,
und Beruf sowie die der Frage nach geschlechtsspezifischen Ausprägungen bei der
Darstellung von Wirtschaft, Technik und Beruf. Die wichtigsten Ergebnisse werden
in Kapitel 9 schließlich fächersynoptisch dargestellt und kritisch-konstruktiv disku-
tiert. Konsequenzen aus den Untersuchungsergebnissen hinsichtlich der zukünftigen
curricularen Gestaltung von Schule, hinsichtlich der weiteren Schulbuchforschung
und zukünftigen Gestaltung von Schulbüchern sowie der Gestaltung von Lehrerbil-
dung werden im letzten Teil dieses Kapitels gezogen.
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2 Zur Situation technischer und ökonomischer  Bildung in
den allgemeinbildenden Schulen Deutschlands
2.1 Arbeitsorientierte Bildung als Reformidee für die allgemeinbildende
Schule
Nach traditionellem deutschen Bildungsverständnis gehörten Technik und Ökonomie
in den Bereich der beruflichen Bildung. Dennoch gab es immer wieder den Versuch -
 auf dem Hintergrund ökonomischer und arbeitsorganisatorischer Umbruchsituatio-
nen - arbeitsorientierte Inhalte in das allgemeinbildende Schulwesen aufzunehmen
1
.
So sind es nicht zuletzt die veränderten gesellschaftlichen Bedingungen, besonders
die Kontexte veränderter Arbeit in der Folge neuer Produktionskonzepte und verä-
derter Erfahrungen im Reproduktionsbereich, die mit Beginn der 80er Jahre die Frage
nach einer Neuorientierung, der Reformulierung des Auftrags von Bildung für die
Anforderungen zukünftiger Lebenssituationen neu stellen ließen
2
. In den B mühun-
gen angesichts gegenwärtiger gesellschaftlicher Praxis, die Inhalte und Formen all-
gemeiner Bildung neu zu bestimmen und entsprechende Lernprozesse unter dieser
Leitkategorie zu reorganisieren, waren es besonders die bildungstheoretischen Posi-
tionen, die am ursprünglich emanzipatorischen Potential des Bildungsbegriffs an-
knüpfend, etwa in der Tradition von Blankertz, Heydorn, Klafki, Schulz u.a. eine
neuorientierte polytechnische Bildung mit dem Zentrum der Orientierung an den
konkreten Phänomenen der Praxis gesellschaftlicher Arbeit
3
 forderten.
Aus der Sicht der Neuorientierung von Bildung muß in einer demokratischen Indu-
striegesellschaft jeder als ungebildet gelten, „der deren Existenzbedingungen in Ar-
beit-Technik-Wirtschaft nicht zu durchschauen gelernt hat und seine Arbeitsfähigkeit
als Gestaltungsfähigkeit eines menschlichen Lebens nicht entwickeln konnte“ (Schulz
1987, 39). Somit kann es etwa mit dem Lernfeld Arbeitslehre, das seit den 60er Jah-
ren als curricularer Anspruch an die allgemeinbildende Schule formuliert wurde,
nicht nur etwa um eine „Alternative zu anderen Fächern“ gehen, sondern um ein
„Kernstück jener Allgemeinbildung, auf die jeder Bürger Anspruch hat“, weil sie „die
Voraussetzung für die mündige Selbstverwirklichung im gesellschaftlichen Leben
darstellt“. Unter der Leitidee von Bildung bedeute dies:
· Teilhabe an gesellschaftlicher Arbeit mit ihren technischen und wirtschaftlichen
Aspekten als Sicherung des polytechnisch-ökonomisch-ökologischen Bedin-
gungsfeldes menschlicher Existenz,
· Teilhabe an dem sozialen und politischen Leben, an den Herrschaftsstrukturen,
mit denen das gesellschaftliche Leben auf der Grundlage gesellschaftlicher Arbeit
geordnet wird und
· Teilhabe am kulturellen Leben, an der Selbst- und Weltdeutung, an der Selbst-
                                                
1
Vgl. hierzu auch die Bestandsaufnahmen und empirischen Befunde zur arbeitsorientierten Bildung
in dem Handbuch von Dedering (1996).
2
Vgl. etwa die systematischen Markierungen bei Hansmann/Marotzki (1988).
3
Vgl. zum Beispiel Klafki (1985), Schulz (1987).
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verwirklichung in Auseinandersetzung mit ökonomischen und politischen Deter-
minanten (Schulz 1987, 42).
Hier ist schon deutlich, daß arbeitsorientierte Allgemeinbildung sich angesichts ver-
änderter Erwerbsarbeit nicht allein auf den betrieblichen Arbeitsprozeß richten kann,
sondern dessen gesellschaftliche Bedingungen und Wirkungen miteinzubeziehen hat.
Aber auch nach einer über zehnjährigen Diskussion über das „Ende der Arbeitsge-
sellschaft“, wie immer die Durchdringung und Verschränkung von Prinzipien der
Arbeitsgesellschaft mit denen der Freizeit- und Informationsgesellschaft heute ausse-
hen mag, bleibt die Definitionskraft von Erwerbsarbeit und Ökonomie nach wie vor
bestimmend zum Beispiel für die Verteilung von Lebenschancen und den Teilhabe-
möglichkeiten an gesellschaftlicher Kultur. Die zunehmende Massenarbeitslosigkeit
der letzten Jahre in allen Industriegesellschaften sowie die wachsenden gesellschaftli-
chen Selbstbedrohungspotentiale lassen diese Zusammenhänge nicht übersehen: Ar-
beit ist mehr denn je eine gesellschaftlich bedeutende strukturprägende Kraft
1
, das
heißt, die Lösung der hiermit im Zusammenh ng stehenden Fragen - etwa auch mit
den neuen Möglichkeiten der Gestaltung von Kommunikation und Arbeit sowie des
Bedeutungswandels von Arbeit - wird erhebliche Auswirkungen auf die zukünftige
gesellschaftliche Struktur und die darin enthaltenen individuellen Lebensperspektiven
der Mitglieder dieser Gesellschaft haben: Insofern ist das Problem der Entwicklung
der Arbeit im Kontext der weiteren technischen und ökonomischen Entwicklungen
mehr denn je, als ein Schlüsselproblem „weltgesellschaftlicher“ Entwicklung anzuse-
hen, also von globalem Ausmaß. Allen Heranwachsenden muß die Chance eröffnet
werden, sich hiermit auseinanderzusetzen und Fähigkeiten und Fertigkeiten zu erwer-
ben, sich in diese Prozesse verantwortlich mitgestaltend einzubringen. Auf die curri-
culare Revision der allgemeinbildenden Schule angewendet bedeutet dies, eine ar-
beitsorientierte technische und ökonomische Bildung in das Zentrum der curricularen
Innovation von Schule auf allen Ebenen zu rücken
2
. Jene sich neu ergebenden Bezie-
hungen von Arbeit und Bildung müssen Folgen für den Begriff von Bildung selbst
haben.
3
2.2 Bisherige (ungesicherte) curriculare Traditionen
Technische und ökonomische Inhalte fanden in der Vergangenheit im traditionellen
Fächerkanon der allgemeinbildenden Schule nur beschränkt eine Aufnahme. Sie blie-
ben dort vielfach bis heute Anhängsel, der Bedeutung der Bildungsniveaus umge-
kehrt proportional: Gegenwärtig weist der Sonderschulabschluß den höchsten Anteil
technisch-ökonomischen Unterrichts in den Stundentafeln aus, hingegen das Gymna-
sium über alle Bundesländer gesehen ein Lernangebot in diesem Bereich annähernd
gleich Null. Die gegen Ende der 50er Jahre in der Bundesrepublik beginnende Dis-
kussion um die Einführung eines Lernfeldes Arbeitslehre wurde dabei ausgelöst
durch eine krisenhafte Entwicklung im Arbeits- und Wirtschaftssystem. Nach konti-
nuierlichem Wirtschaftsausbau zeichneten sich erstmals Diskontinuitäten mit wech-
                                                
1
Vgl. zum Beispiel Schumann (1987), Baethge (1989).
2
Vgl. auch Klemm/Rolff/Tillmann (1985) sowie Schulz (1983).
3
Vgl. etwa Hansmann/Marotzki (1988).
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selnden und schwer vorhersehbaren Anforderungen an Arbeitskräfte und deren Flexi-
bilität und Mobilitätsbereitschaft ab: Bildung wurde erneut als bedeutender Produkti-
onsfaktor erkannt. Die zunehmende Sorge um wirtschaftliche Wettbewerbsfähigkeit
und die wachsende Konkurrenz unter den Industriestaaten lenkten die Aufmerksam-
keit auf jene umfassenden Bildungskonstrukte, wie die der Polytechnischen Bildung
in der DDR. Die in diesen Zusammenhängen vom Deutschen Ausschuß 1964 ver-
folgten Intentionen der Einführung der Arbeitslehre im Rahmen der Einführung der
Hauptschule verhalfen zwar einer vorberuflichen Bildung an Haupt- und Sonder-
schulen zum Durchbruch, zugleich beeinflußten sie jedoch die Diskussion um eine
arbeitsorientierte technische und ökonomische Bildung bis in die Gegenwart hinein
negativ:
· Arbeitslehre wurde inhaltlich und argumentativ (als Bildungssegment für „prak-
tisch-tätig“ Begabte) zum negativen Unterscheidungsmerkmal zum Gymnasium.
Die theoretische Orientierung auf die Berufswahl definiert die Hauptschule zu-
gleich als Eingangsstufe der beruflichen Bildung. Aus der klassischen Reformidee
der Verbindung von Arbeiten und Lernen ergibt sich de facto eine stützende Ar-
gumentation für das dreigliedrige Schulwesen.
· Die zentrale Verengung auf pr ktisch-manuelle Tätigkeiten führte zu einer Veren-
gung auf Beschäftigung in ausführenden Positionen in gewerblich-technischen
Bereichen. Sie verstärkte zugleich Erwartungen, daß mit diesem Bildungssegment
die negativen Auswirkungen einer auf kognitive Leistungen orientierten „ve-
kopften“ Schule durch „praktisches Tun“ kompensiert werden könne.
· Ökonomische Probleme wurden verkürzt auf betriebswirtschaftliche Kalkulatio-
nen, politische Probleme blieben weitgehend ausgeblendet beziehungsweise wur-
den harmonisiert.
· Das Konzept der Trennung von Theorie und Praxis der Berufsbildung wurde auf
Konzepte der Abeitslehre übertragen.
Grundsätzlich haben die Empfehlungen nicht berücksichtigt, wie Arbeitslehre in den
Zusammenhang mit einer Neugestaltung der bestehenden Unterrichtsfächer zu stellen
sei und wie der Zusammenhang von Technik, Ökonomie und Politik, der Zusammen-
hang von Arbeit, Beruf, Haushalt und Öffentlichkeit bildungstheoretisch aber auch
didaktisch zu bestimmen sei. Die gegenwärtige Entwicklung des Lernfeldes Arbeits-
lehre in der allgemeinbildenden Schule steht in diesen Kotexten.
Symptomatisch hierfür erscheint die in den 80er Jahren geführte Diskussion um die
Anpassung des Bildungssystems an die mit der umfassenden Verwendung neuer In-
formations- und Kommunikationstechnologien gegebenen Bedingungen des Be-
schäftigungssystems durch die Einführung einer informationstechnischen Bildung für
alle Heranwachsenden über alle Bereiche des Bildungssystems hinweg. Das Bil-
dungssystem habe die für das Beschäftigungssystem notwendige Qualifizierung zu
leisten (BMBW 1986, 18). Ziel solle daher eine „informations- und kommunikations-
technologische Alphabetisierung für die Informationsgesellschaft“ sein, gleichsam als
vierte Kulturtechnik, neben Schreiben, Lesen, Rechnen (BMBW 1986, 24). In der
Folge der vielbeachteten Beschwörung einer „neuen Bildungskrise“ wurde ein über
alle Schulformen und Schulstufen hinweg greifendes Gesamtkonzept zur „Informati-
onstechnischen Bildung“ entwickelt, um die jungen Menschen in der Schule mit den
10
_____________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
neuen Informationstechniken vertraut zu machen und den zukünftigen Generationen
dadurch bessere Zukunftschancen zu gewährleisten.
Abgesehen von den damit einhergehenden Befürchtungen um die Praxis einer „funk-
tionalistisch, affirmativen Technikbildung“, die die individuellen Folgewirkungen des
informations- und kommunikationstechnologischen Strukturwandels ausklammert, in
denen keine Auseinandersetzung mit grundlegenden ökonomischen und historischen
Zusammenhängen der Technikentwicklung stattfindet und die „eine kritische Me-
dienerziehung marginalisiert“ (Helf 1989, 72), bleibt weiter anzumerken: Hier konnte
bildungspolitisch eine informationstechnische Bildung für das gesamte Bildungssy-
stem durchgesetzt werden, ohne daß es eine Anknüpfung an die bisherigen didakti-
schen und bildungstheoretischen Positionen und Erfahrungen einer technischen, öko-
nomischen, haushaltsbezogenen und arbeitsorientierten Allgemeinbildung gab. Es
gibt offensichtlich in der Bundesrepublik keine gefestigte anerkannte Tradition einer
arbeitsorientierten Allgemeinbildung, auf die hätte Bezug genommen werden können.
Dennoch kann festgestellt werden, daß sich in der Bundesrepublik - zum Teil gegen
erhebliche Widerstände - in der Folge der Diskussion um die curriculare, didaktische
und bildungspolitische Realisierung einer arbeitsorientierten Bildung immerhin eine
Übereinstimmung darin abzeichnet,
· Heranwachsende auf die Berufs- und Arbeitswelt vorzubereiten,
· eine elementare Einführung in Zusammenhänge von Technik, Ökonomie, Haus-
halt und Beruf zu vermitteln, sowie
· Grundzüge gegenwärtiger Produktion, Verwaltung und Dienstleistung und Hau-
halt erschließen zu lassen, verbunden mit einer
· systematischen Berufswahlorientierung, in einer
· qualifizierten Verbindung der Lernorte Schule/Betrieb, sowie
· handlungsorientierter Lernorganisationen (Projekte, Planspiele, Simulationen u.a.)
unter ausdrückli hem Einschluß praktischer Erfahrungen.
1
Dennoch bleibt, wie in den bezeichneten Anfängen der Diskussion der 60er Jahre,
eine technische, ökonomische, haushaltsbezogene und arbeitsorientierte Bildung in
der curricularen Verankerung von Fächern oder einem Lernfeld in den meisten Bun-
desländern nach wie vor faktisch auf zwei Schulformen beschränkt (Hauptschule,
Sonderschule), obwohl sich mit dem gewandelten Schulwahlverhalten auch das Be-
rufswahlverhalten von jungen Menschen mit höheren Bildungsabschlüssen vielfach
verändert hat.
                                                
1
Vgl. bereits Hendricks (1975, 450f), der dort ausgewiesene "Minimalkonsens" der Arbeitslehr dis-
kus ion wird von Franz/Feldhoff 1988 erneut bestätigt.
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2.3 Arbeitsorientierte Allgemeinbildung: Zum Beispiel die gegenwärtige
Situation des Lernfeldes Arbeitslehre
Es gibt in keinem Bundesland bisher ein curriculares Gesamtkonzept einer techni-
schen, ökonomischen, haushaltsbezogenen und arbeitsorientierten Bildung von der 1.
bis zur 13. Klasse, dieses Bildungssegment ist vielmehr in den einzelnen Schulfor-
men und Schulstufen über sehr heterogene Fächerstrukturen (von 1 - 5 Fächern) in
einem Lernfeld mit sehr unterschiedlichen (zum Teil traditionellen) Bezeichnungen
von Unterrichtsfächern verteilt. Die Bildungsreform der 60er Jahre sah von Anfang
an keine Möglichkeit vor, die Entwicklung einer entsprechenden Bildung von Lehre-
rinnen und Lehrern zu parallelisieren. Die Verankerung dieses Lernfeldes in der
Schule und die Diskussion um die Legitimation und Entwicklung entsprechender
Curricula erfolgte völlig losgelöst hiervon. Die in der Fachöffentlichkeit heftig und
kontrovers geführte Diskussion um die entstandenen curricularen Modelle und fach-
didaktischen Positionen führten eher in eine Zersplitterung der Ausbildung von Leh-
rerinnen und Lehrern, mit der Konsequenz, daß sich der Blick auf die gemeinsamen
Grundpositionen hinsichtlich einer in mehrfachem Praxisbezug stehenden wissen-
schaftlichen Ausbildung verstellte und sehr heterogene Ausbildungskonzepte ent-
standen, die in der Hochschullandschaft insgesamt nur eine Randexistenz führten.
Nach vorsichtigen Schätzungen verfügen annähernd 90% der Lehrerinnen und Lehrer
(in den alten Bundesländern), die im Lernfeld Arbeitslehre unterrichten, über keine
grundständige Ausbildung. Diese an sich schon dramatische Situation hat sich infolge
der Einstellungspraxis in den 80er Jahren in einigen Bundesländern noch drastisch
verschärft. Der de facto relativ geringe Professionalisierungsgrad der Lehrerinnen
und Lehrer muß letztlich auch als eine entscheidende Barriere der weiteren curricula-
ren Implementation der Fächer des Lernfeldes in der allgemeinbildenden Schule an-
gesehen werden. Die in den einzelnen Bundesländern entwickelten Fort- und Weiter-
bildungskonzeptionen konnten das Fehlen jener grundständigen Bildung bezie-
hungsweise Ausbildung nicht hinreichend kompensieren. Bemerkenswert bleibt in
diesem Zusammenhang auch, daß eine Auseinandersetzung mit den Konzepten, Er-
fahrungshorizonten und Traditionen polytechnischer Bildung in den Ländern der
ehemaligen DDR  nicht stattfand
1
.
Erfahrungen der curricularen Praxis einer arbeitsorientierten Bildung beziehen sich
auf die Lehrpläne der Fächer des Lernfeldes beziehungsweise des Fachs Arbeitslehre
in der Sekundarstufe I (Schwerpunkt Hauptschule). Die in den 70er Jahren entwik-
kelten Lehrpläne wurden sämtlich in den 80er Jahren in allen Bundesländern einer
curricularen Revision unterzogen (mit Ausnahme von Hessen, das erst 1993 eine
neue Konzeption zur Erprobung freigab). Zwar kann deutlich eine Angleichung in
den Zielsetzungen und Inhalten der Lehrpläne gegenüber der in den 70er Jahren sehr
kontrovers geführten didaktischen und curricularen Diskussion (mit dem Abklingen
von ideologischen Differenzen) ausgemacht werden, es verbleiben jedoch neben den
genannten zentralen Problemen eine Reihe von Differenzen, die auch gegenwärtig
noch keine über alle Länder hinwegreichenden Entwicklungslinien erkennen lassen.
2
                                                
1
Vgl. zum Beispiel Kuhrt (1993).
2
Eine gewisse "Stagnation in der didaktischen Auseinandersetzung" (Franz/ Feldhoff 1988,3) kann
hier nicht übersehen werden.
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Die ursprüngliche Erwartung, eine arbeitsorientierte Bildung als ein Innovationsmo-
ment zur Erneuerung des allgemeinbildenden Schulwesens auszuformulieren, ist je-
doch aus keiner Lehrplankonzeption ablesbar, allenfalls in der Form einer profilbil-
denden Komponente mit Leitfunktion für die Erneuerung der Hauptschule (ausge-
prägt zum Beispiel in Rheinland-Pfalz und Bade -Württemberg).
Nachfolgend sei exemplarisch auf einige bedeutende Tendenzen in den curricularen
Entwicklungen der einzelnen Bundesländer aber auch auf nach wie vor bestehende
Differenzen skizzenhaft eingegangen,
1
 wobei angemerkt sein mag, daß die Entwick-
lungen in den neuen Bundesländern sich in der Grundtendenz - von Ausnahmen ab-
gesehen - kaum von denen der alten unterscheiden. Die bildungspolitischen Refor-
mulierungsbemühungen führten in der Regel zur Übernahme von bildungspolitischen
Grundpositionen der alten Bundesländer (mit Ausnahme von Brandenburg).
Alle Lehrpläne zum Lernfeld Arbeitslehre stimmen in weitem Umfang darin überein,
die Heranwachsenden auf die Arbeitswelt vorzubereiten. Unterricht in diesem Lern-
feld soll in die verschiedenen Dimensionen der Arbeitswelt (meistens im Verständnis
der Erwerbsarbeit) einführen (technische, soziale, ökonomische, gesellschaftliche)
sowie deren Wechselwirkungen, ihre gegenseitigen Bedingungen und Abhängigkei-
ten verstehbar machen. Dabei gehen - obschon alle Lehrpläne vorgeben, Mündigkeit
und Selbstbestimmungsfähigkeit zu entfalten - einige Lehrpläne von einer weitge-
henden „Interessenneutralität“ aus (etwa in Niedersachsen, Rheinland-Pfalz oder
Bayern), andere sehen die Heranwachsenden stärker in der spezifischen Rolle als
Konsumentinnen und Konsumenten, als Wirtschaftsbürgerinnen und -bürger und als
zukünftige Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer in verschiedenen Lebenssituationen
mit der Intention, Urteilsfähigkeit zu entwickeln, Selbstbestimmungsfähigkeit zu er-
weitern und Partizipationsfähigkeit zu entfalten (etwa in Brandenburg, Hamburg,
Bremen, Nordrhein-Westfalen). Während einige Lehrpläne hier bei der Einführung in
grundlegende technische und ökonomische Strukturen (verbunden mit praktischen
und gegenständlichen Auseinandersetzungen) verbleiben, gehen andere insofern hier-
über hinaus (Bremen, Brandenburg), als sie über ein (technisches, ökonomisches)
Orientierungswissen hinaus die Entfaltung einer umfassenden Handlungsfähigkeit
anstreben.
Als ein unbestrittener zentraler inhaltlicher Bereich aller Lehrpläne des Lernfeldes
Arbeitslehre kann inzwischen die Thematisierung des Übergangs von der Schule in
den Beruf angesehen werden. Hier stehen zwar in der Regel berufspropädeutische
Fragen im Zentrum (konkrete Erstberufswahl, Wandel und Erhalt beruflicher Qualifi-
kationen, Lohn und Gehalt, Erkundungen und Praktika in den Betrieben), deutlich
seltener finden sich jedoch Lerninhalte, die sich befassen mit den sich global ab-
zeichnenden Problemen technologischer und ökonomischer Entwicklung, wie zum
Beispiel Fragen der Entwicklung ressourcenschonender Technologie, der Verteilung
von Arbeit oder der Veränderung von Arbeitsorganisation; vorrangig sind offensicht-
lich eher berufskundliche Informationen. In den Lehrplänen finden sich in der Regel
                                                
1
Vgl. hierzu insbesondere die Analysen des Instituts für die Pädagogik der Naturwissenschaften an
der Universität Kiel, In: Ziefuß (1992/1993).
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vielfache Hinweise auf die Inanspruchnahme außerschulischer Beratungseinrichtun-
gen und auf die Unterstützung von Betrieben, zum Beispiel bei der Organisation von
Betriebspraktika und Betriebserkundungen. Unterschiede in der berufspropädeuti-
schen Orientierung finden sich jedoch in einer Reihe von Lehrplänen in den neuen
Bundesländern, die hier nur eine erheblich schwächere Ausprägung aufweisen (zum
Beispiel in Sachsen-Anhalt und Mecklenburg-Vorpommern) mit allenfalls Aspekten
von individueller Berufswegplanung im Zusammenhang mit wirtschaftlichen The-
mengebieten. Weiter ist allerdings nicht zu übersehen, daß die langjährige Diskussion
um die Neuorientierung der beruflichen Bildung, mit der Neuordnung der Berufe bis-
her keine curricularen Anknüpfungspunkte erzeug n konnte.
Die Gegenstandsbereiche beziehungsweise Fächer oder Teilbereiche einer arbeitsori-
entierten Bildung in der Sekundarstufe I stellen sich, über alle Bundesländer gesehen,
immer noch als äußerst heterogen dar.
1
Bundesland Fächer in den Stundentafeln
Baden-Württemberg Technik, Wirtschaftslehre, Hauswirtschaft / Textiles Werken
Bayern Werken, Informatik, Hauswirtschaft, Textilarbeit, Arbeitslehre
Berlin Arbeitslehre, Berufsorientierung (an Gymnasien: Wirtschaft,
Technik)
Brandenburg Arbeitslehre (an Gymnasien: Wirtschaft, Technik)
Bremen Arbeitslehre
Hamburg Arbeitslehre/Technik, Arbeitslehre/Wirtschaft und Beruf, Arbeits-
lehre/ Hauswirtschaft (an Gesamtschulen: Arbeitslehre)
Hessen Arbeitslehre (Sekundarstufe I)
Mecklenburg-VorpommernTechnik, Werken
Niedersachsen Arbeit/Wirtschaft, Technik, Hauswirtschaft
Nordrhein-Westfalen Technik, Wirtschaft, Haushalt
Rheinland-Pfalz Technik, Wirtschaftslehre, Berufskunde, Haushalt
Saarland Technik, Wirtschaftslehre, Haushalt, Berufskunde
Sachsen Arbeitslehre, Technisches Zeichnen, Technik
Sachsen-Anhalt Arbeit/Wirtschaft, Technik, Haushalt
Schleswig-Holstein Technisches Werken, Textiles Werken, Hauswirtschaft, Wirt-
schaft/Politik
Thüringen Wirtschaftslehre und Technik
In unterschiedlichen Fächerorganisationen und Bezeichnungen erscheinen die Gegen-
standsbereiche Haushalt (beziehungsweise Hauswirtschaft, Haushalt und Konsum,
Sozioökologie) und Wirtschaft (beziehungsweise Ökonomie, Wirtschaft/Politik,
Wirtschaft und Verbrauch, Arbeit/Wirtschaft). Der Bereich Technik ist zum Teil
noch in Fächerorganisationen von technischem Werken, textilem Werken und techni-
                                                
1
Vgl. die Erhebungen der KMK (Kledzik 1988) sowie die von Ziefuß (1992/1993).
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schem Zeichnen vertreten. Zum unbestrittenen inhaltlichen Kanon dieser Gegen-
standsbereiche gehören - bei sonst unterschiedlicher Schwerpunktsetzung der Lehr-
pläne (Ziefuß 1992, 150) für Haushalt/Textiles Werken: Haushaltsorganisation, Ar-
beitsplatz Küche, Lebensmittelkunde, Warenkunde/ Einkauf, Ernährungskunde,
Kochtechniken, Umweltschutz im privaten Bereich; für Wirtschaft: Lohn/ Gehalt
unter der Rubrik „Geldverkehr/Zahlungsmittel“, Tarifverträge, Betriebsvereinbarun-
gen; für Technik: Bearbeitung von Holz, Kunststoff, Metall, Getrie-
be/Maschinentechnik/Fertigungstechnik, Unfallverhütung
1
. In de  Lehrplänen der
neuen Bundesländer ist dabei eine gewisse Technikdominanz gegenüber den anderen
Gegenstandsbereichen zu finden.
Die Integration von Teilinhalten zur Frage von Freizeit, Ökologie und informations-
und kommunikationstechnologischer Bildung ist zum Teil eine Frage des Überarbei-
tungszeitraums der Lehrpläne. Umweltthemen und entsprechende Intentionen neh-
men inzwischen in den jüngeren Lehrplänen (Hessen, Nordrhein-Westfalen, Bremen)
einen breiteren Raum ein, vereinzelt in spezifisch ausgewiesenen Themenkomplexen
(zum Beispiel Belastung der Umwelt durch Industrie, Verkehr, Haushalt, Landwirt-
schaft), häufiger jedoch als Aspekte in den Bereichen Energieverbrauch, Recycling,
Verbraucherbildung, Versorgung/Entsorgung, Verpackung, technischer Umwelt-
schutz, Rohstoffe und betriebliche Produktion
2
. Lerna gebote, die in Verbindung mit
einer informationstechnischen Grundbildung stehen, erscheinen erst in jenen Lehr-
plänen, deren Revision gegen Ende der 80er Jahre vorbereitet wurde (zum Beispiel
Bremen, Brandenburg, Hessen). Eine breite Überarbeitung der Lehrpläne unter diesen
neuen Anforderungen hat bisher noch nicht stattgefunden. Intentionen werden hier
allerdings auch eher nur aspekthaft beschrieben (zum Beispiel im Hinblick auf die
Gestaltung von Arbeitsplätzen, veränderte Organisation von Produktion und Ver-
waltung), je nach didaktischer Konzeption und Organisation (eigenständiges Fach,
Leitfach, mehrere Fächer oder fächerübergreifend) entwickelten die einzelnen Bun-
desländer eigene Richtlinien und Lehrpläne für eine „informationstechnische Grund-
bildung“ (zum Beispiel in Hamburg, Nordrhein-Westfalen), die spezifische Inhaltsbe-
reiche und Kooperationsformen mit Fächern des Lernfeldes Arbeitslehre ausweisen
(zum Beispiel mit Themen wie Warenwirtschaftssysteme, CAD/ CAM, Teleheimar-
beit, Industrieroboter, Datenbanken/Datenschutz u.a.)
3
. Einige Bundesländer benen-
nen für die Hauptschule (auch Gesamtschule) Fächer des Lernfeldes Arbeitslehre
oder das gesamte Lernfeld explizit als Leitfach, gegebenenfalls auch im Verbund mit
anderen Leitfächern (zum Beispiel in Bayern, Baden-Württemberg, Hamburg). Für
die meisten Bundesländer gehören allerdings Fächer des Lernfeldes Arbeitslehre (mit
einer Dominanz des Gegenstandsbereiches Technik/Technisches Werken) zu den
Schwerpunktbereichen einer informationstechnischen Bildung, wie es das Gesamt-
konzept der BLK (1987) in Grundzügen entwick lte.
                                                
1
Hier sei angemerkt, daß sich viele Lehrpläne in ihrer inhaltlichen Auswahl immer noch dominant
an "handwerklicher Technik" orientieren.
2
Vgl. Umweltbundesamt (UBA) (1993).
3
Vgl. die diesbezüglichen Analysen der KMK (1991).
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Die didaktischen Orientierungen der Lehrpläne stehen in engem Zusammenhang
mit den ausgewiesenen Organisationsformen des Lernfeldes: Die meisten Arbeitsleh-
rekonzeptionen der Bundesrepublik sind stärker kooperativ orientiert, das heißt, daß
das Lernfeld aus einem mehr oder weniger stark ausgeprägten Fächerverbund besteht.
Integrative Konzeptionen, die von einem mehrere Gegenstandsbereiche integrieren-
den Fach Arbeitslehre ausgehen, finden sich bisher nur in Bremen, Berlin, Branden-
burg, Hamburg (Gesamtschule) und Hessen. Hiermit einher gehen auch sehr unter-
schiedliche curriculare Konkretisierungen der Theori -Praxis-Verbindungen. In vie-
len Lehrplänen beschränkt sich unterrichtliche Praxis immer noch auf (handwerkli-
che) Tätigkeiten in der Schulwerkstatt (Werkstoff Holz) oder Schulküche, praktische
Übungen in betriebswirtschaftlich bedeutsamen Feldern weisen Lehrpläne bisher
nicht aus (obschon in einigen Schulen bereits Lernbüros zu finden sind). Nahezu alle
Lehrpläne weisen zwar die Anforderungen nach fächerübergreifenden Themen und
außerschulischen Lernorten auf, bieten aber in der Regel (Ausnahmen finden sich in
Niedersachsen 1988, Hamburg 1990) vielfach nur unzureichende methodische und
organisatorische Konzepte an, diese unterrichtlich zu realisieren. Zum Beispiel läßt
der Lehrplan in Bayern keine hinreichend gesicherte Verbindung zwischen den Fä-
chern der allgemeinen Arbeitslehre und den Fächern Hauswirtschaft, Textilarbeit und
Werken (als praktische Arbeitslehre) erkennen. Neben den in den Fächern vorherr-
schenden Methoden (Lehrgänge, auch Arbeitsstudien) finden sich in einzelnen Lehr-
plänen auch Vorschläge für Fallstudien, Erkundung außerschulischer Lernorte und
fächerübergreifend angelegte Projekte. Begrenzte Stundendeputate stellen allerdings
vielfach eine erhebliche Barriere dar, in der unterrichtlichen Praxis in weitem Um-
fang lernortverbindende curriculare Initiativen zu entwickeln. Lehrpläne mit koope-
rativer Grundstruktur weisen zwar vielfach immer noch fachwissenschaftsorientierte
und legitimierte inhaltliche Strukturen auf, dennoch ist nicht zu übersehen, daß diese
mit den curricularen Revisionen der 80er Jahre ebenfalls an Bedeutung verloren und
„lebensweltliche Bezüge“, „Lebenspraxis“, „Bedürfnisorientierung“ und „Hand-
lungsorientierung“ als ablösende curriculare Organisationsmuster stärker in den Vor-
dergrund traten, gelegentlich finden sich auch problemorientierte Lernorganisationen,
die sich an Situationsfeldern oder Entscheidungssituationen orientieren. Disziplinsp-
zifische Orientierungen finden sich allerdings verstärkt wieder in den Lehrplänen der
neuen Bundesländer (mit Ausnahme von Brandenburg), besonders in Sachsen-Anhalt
(Wirtschaftswissenschaften, Ingenieurwissenschaften), mit der Tendenz, eine Auflö-
sung des Lernfeldes in isolierte Einzelfächer mit klaren Wissenschaftsdominanzen zu
forcieren.
Arbeit als zentrale didaktische Kategorie kann nach den Untersuchungen von Zie-
fuß (1993) in den Bilanzen und Perspektiven der Richtlinien und Lehrpläne zum
Lernfeld Arbeitslehre in den Bundesländern längst nicht als der curriculare Konzen-
trationspunkt ausgemacht werden. Ausnahmen bilden hier die jüngeren Lehrplanent-
wicklungen in Bremen, Brandenburg und Hessen, die eindeutig profilierte Versuche
darstellen, dem Arbeitsbegriff eine integrierende und zugleich erschließende curricu-
lare Funktion zuzuschreiben. Ähnliches gilt auch für den Lehrplan im Bundesland
Brandenburg, wo ebenfalls der Versuch unternommen wurde, den Arbeitsbegriff als
curriculare Leitstruktur zu verwenden (wenn auch mit deutlicher Einschränkung, da
es nicht durchgängig gelingt, die Auswahl der einzelnen Problemfelder sowie ihre
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Beziehungen untereinander zu begründen). Arbeit erscheint in den übrigen Lehrplä-
nen des Lernfeldes Arbeitslehre mit unterschiedlichen Gewichtungen und Ausprä-
gungen in verschiedene Dimensionen (anthropologisch-ontologische, psychologische,
ökologische, ökonomische und technische) und inhaltliche Bezüge verschiedener
Lernfelder aufgelöst, jedoch sowohl die „Erscheinungsebene individueller Tätigkeit“
(Arbeit als Tätigsein des Subjekts) als auch die „Erscheinungsebene des ge llschaft-
lich-geschichtlichen Tuns“ betreffend. Dabei dominieren vielfach Lernsituationen,
die Arbeit immer noch beschränken auf „praktische Tätigkeit“ in Haushalt, der
Schulwerkstatt, der Lehrküche, in Betrieb und Beruf (zum Beispiel besonders ausge-
prägt im Saarland). „Beziehungen zwischen den Dimensionen der Arbeit auf den ver-
schiedenen Erscheinungsebenen“ werden nach den Analysen von Ziefuß (1993) nicht
gesehen, Strukturwandlungen von Arbeit und damit zusammenhängende Technisie-
rung und Industrialisierung von Lebenswelten sowie etwa Probleme der Verwissen-
schaftlichung von Arbeit und Technik, sind bisher allenfalls in Ansätzen Gegenstand
der Auseinandersetzung im Lernfeld Arbeitslehre. In den meisten Lehrplänen geht
Arbeit eher im Gegenstandsbereich Beruf auf, „indem sie in den Darstellungen ledig-
lich den Interpretationshintergrund für die Entfaltung von Berufen im Zusamme-
hang mit der Entwicklung der Arbeitsmittel bildet“ (Ziefuß 1992, 151). Das gilt in
ähnlicher Weise für die technischen und ökonomischen Interpretationen von Ar-
beitsteilung, Rationalisierung, Arbeitsorganisation und Arbeitsgestaltung. Neue For-
men von Erwerbs- oder Eigenarbeit werden nicht thematisiert (Ansätze hierzu er-
scheinen in dem Lehrplanentwurf des Bundeslandes Hessen von 1993). Das Potential
einer arbeitsorientierten Bildung scheint in den vorliegenden Lehrplänen des Lernfe-
des Arbeitslehre bisher längst nicht hinreichend ausgeschöpft.
Die Öffnung der Schule hin zur „Realität von Arbeitswelt“ in Form von Be-
triebspraktika und Betriebserkundungen gehört mit zum gesicherten Bestand der
Lehrpläne des Lernfeldes Arbeitslehre, sie hat hier geradezu eine Schlüsselstellung.
Die Erfahrungen von Arbeitspraxis an den verschiedenen Lernorten innerhalb der
Schule wie Werkstätten, Lehrküche u.a. sollen durch solche ergänzt werden, die
weitere Orientierungsmöglichkeiten für die Berufsfindung aber auch erweiterte Er-
fahrungen von Arbeitsrealität ermöglichen. Dennoch binden die meisten Lehrpläne
diese wichtigen Formen des Lernens nur unzureichend curricular ein, so daß sich in
der unterrichtlichen Praxis die postulierte Intention einer auf die Entwicklung und
gesellschaftliche Praxis von Arbeit bezogenen integrierten Erfahrung nicht hinrei-
chend einstellen kann. So bleibt die didaktische Funktion von Betriebserkundungen
und Betriebspraktika in den Lehrplänen eher unprofiliert und zum Teil (wie in Bay-
ern) isoliert.
Die Fächer des Lernfeldes Arbeitslehre gehören zu den Fächern mit ausgeprägten
Traditionen geschlechtsspezifischer Zuordnungen (Haushalts- und Ernährungsleh-
re, Textilarbeit für Mädchen; technisches Werken für Jungen).
1
 Alle Lehrpläne gehen
zwar inzwischen von der Koedukation aus und versuchen, die vorfindbare ge-
schlechtsspezifische Arbeitsteilung und die damit einhergehenden tradierten Rollen-
muster in Frage zu stellen. Dabei scheint die alternative Fächerwahl (Technik oder
                                                
1
Vgl. hierzu auch Kap.8.
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Haushalt) wie zum Beispiel im Lehrplan von Rheinland-Pfalz oder Sachsen keine
Lösung, da sich in der unterrichtlichen Praxis geradezu eine Verstärkung des tradier-
ten Rollenverhaltens einstellt und damit die ausgewiesenen Intentionen de facto hin-
tertrieben werden. Fragen von geschlechtsspezifischer Arbeitsteilung und Sozialisati-
on im Zusammenhang mit der gegenwärtig sich abzeichnenden Verschiebung zwi-
schen Erwerbsarbeit und Hausarbeit, der Auswirkungen des Strukturwandels etwa im
Bereich der Erwerbsarbeit erscheinen, wenn überhaupt, allenfalls marginal in einigen
wenigen jüngeren Lehrplänen thematisiert.
In eine abschließende Bewertung der curricularen Praxis der Fächer des Lernfeldes
Arbeitslehre muß deren Heterogenität im Hinblick auf deren Präsenz als Wahl- oder
Pflichtbereich in verschiedenen Schulformen eingehen. Fächer des Lernfeldes Ar-
beitslehre gehören (mit Ausnahme von Schleswig-Holstein) für die Hauptschule zum
Pflichtbereich. In der Realschule werden Inhalte der Arbeitslehre weitgehend nur mit
der Perspektive Berufsorientierung (zum Beispiel in Hamburg), sonst als Wahl-
pflichtfach angeboten. In Gymnasien bilden arbeitsweltbezogene Inhalte und Lerna-
gebote zur Berufsorientierung in Betriebspraktikaregelungen eher die Ausnahme,
Teilinhalte finden sich in Fächern wie Sozialkunde oder auch Wirtschaft (in der Re-
gel dann im Wahlpflichtbereich). Für Gesamtschulen gelten sehr unterschiedliche
Regelungen (Arbeitslehre konkurriert in der Regel ab 7. Klasse bereits mit der zwei-
ten beziehungsweise dritten Fremdsprache), zum Teil jedoch mit eigenen Lehrplänen
(zum Beispiel in Hamburg mit durchgehendem Pflichtunterricht und einem eigenen
Lehrplan für das Fach Arbeitslehre), meist jedoch eher als Angebot im Wahlpflich-
bereich (zum Beispiel in Berlin). Arbeitsorientierte Bildung erscheint daher nach wie
vor über die curriculare Praxis aller Bundesländer hinweg gesehen als hauptschulspe-
zifisches profilbildendes curriculares Moment (eher die Ausnahme bilden hier die
neueren Lehrpläne von Brandenburg, Bremen und Hessen). Die Sonderschulen ori-
entieren sich in ihren Lehrplänen mehr oder weniger an den für die Hauptschule gel-
tenden Richtlinien und Lehrplänen (zum Teil jedoch mit auf dieses Bildungssegment
ausgeweiteten Stundentafelanteilen).
2.4 Bildungspolitische Perspektiven für eine arbeitsorientierte Allge-
meinbildung
Die aufgezeigte curriculare Praxis hat sich bisher den bildungspolitischen Initiativen
zur Forcierung einer arbeitsorientierten Bildung für alle Heranwachsenden gegenüber
als relativ resistent erwiesen. Mitte der 80er Jahre war es die Ständige Konferenz der
Kultusminister, die eine Arbeitsgruppe mit der Überarbeitung ihrer Empfehlungen
zur Arbeitslehre von 1969 beauftragte. Über 20 Jahre nach der Einführung des Lern-
feldes Arbeitslehre nach den Empfehlungen des Deutschen Ausschusses wurden so
1987 „Materialien“ für die Sekundarstufe I vorlegt (KMK 1987)
1
, die zum einen rela-
tiv eindeutig die dieses Lernfeld konstituierenden Gegenstandsbereiche (Technik,
Wirtschaft, Haushalt, Beruf) beschreiben, hierfür Arbeit als die zentrale didaktische
Kategorie ausweisen und zum anderen dieses Bildungssegment ausdrücklich als ein
für alle Heranwachsenden bedeutendes gültig begründen. Es blieb nachfolgend wei-
                                                
1
Eine Verabschiedung als Empfehlung scheiterte am Einspruch von zwei Bundesländern.
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terhin der Initiative der einzelnen Bundesländer überlassen, diese „KMK-
Materialien“ in konkrete Reformentwürfe umzusetzen (was immerhin in der curricu-
laren Revision der Bundesländer Brandenburg, Bremen, Hamburg und auch Hessen
deutlich erkennbar ist). Die Enquete-Kommission des Deutschen Bundestages „Zu-
künftige Bildungspolitik - Bildung 2000“ greift 1990 erneut die Frage nach einer „ar-
beitsbezogenen und polytechnischen Bildung in allgemeinbildenden Schulen“ auf.
Sie unterstreicht in ihren Empfehlungen erneut jene Forderung, indem sie „Arbeits-
lehre als arbeitsbezogene und polytechnische Bildung“ als „obligatorischen Lernbe-
reich“ für alle Schulformen und -stufen empfiehlt
1
: Arb itsorientierte Bildung habe
hier die Bedeutung, „Grundkenntnisse regelgerechter Arbeit“ sowie eine „polytechni-
sche Grundbildung“ zu vermitteln und zwar nicht „als unkritische Vorbereitung auf
Arbeit in der industriellen Produktion, sondern als Aneignung von Grundprinzipien
und als reflektierte und tätige Auseinandersetzung mit den gesellschaftlich entwik-
kelten Formen von produktiver, kreativer und gestaltender Arbeit“ (Enquete Bildung
2000, 132). Dabei komme ihr zugleich die Aufgabe zu, mit zur „Autonomie und
Sinnfindung der Jugendlichen im Hinblick auf ihre persönliche und berufliche Zu-
kunft“ beizutragen und „soziale Kompetenzen zu fördern“.
Ein weiterer wichtiger bildungspolitischer Konsens ergab sich mit Beginn der 90er
Jahre auch in den Empfehlungen der Verbände zur Entwicklung dieses Bildungsseg-
ments für alle Schulformen und -stufen mit der darin enthaltenen Übereinstimmung,
daß sich entsprechende curriculare Entwicklungen in ihren Anforderungen auf „Er-
werbsarbeit..., der Arbeit im privaten Haushalt und weiterer Tätigkeiten außerhalb der
Erwerbsarbeit“ zu beziehen habe, wie es die Bundesarbeitsgemeinschaft Schu-
le/Wirtschaft in ihren Empfehlungen formuliert: „Wirtschaftliche, technische, infor-
mationstechnische, soziale, ökologische und kreative Aspekte von Arbeit in entspre-
chenden inhaltlichen Teilbereichen sowie deren Zusammenhänge sollen einsichtig
gemacht werden“.
2
 Jener Unterrichtsbereich sei dabei zu orientieren an der „Weiter-
entwicklung des Sekundarbereichs II, in dem wirtschaftliche und technische Inhalte,
besonders in Form von Kursen und Wahlfächern weiterverfolgt werden“. Der Deut-
sche Gewerkschaftsbund forderte zu gleicher Zeit auf seinem Bundeskongreß in einer
Entschließung die KMK erneut auf, endlich ein Abkommen über die „bundesweite
Einführung des Faches Arbeitslehre in allen allgemeinbildenden Schulen der Sekun-
darstufe I“ verbindlich zu regeln, als einem Fach, welches über die zentrale Kategorie
Arbeit eine eigene Identität und ein eigenes Profil erhalten soll („die Fachanteile
Technik, Wirtschaft, Haushalt integrierend“), als weiterhin „originäres Konzept von
Schulreform“. Die bildungspolitische Diskussion zur umfassenden Einführung einer
arbeitsorientierten Bildung muß auch und gerade im Hinblick auf die jüngsten Ent-
wicklungen in den neuen Bundesländern immer noch als völlig offen angesehen wer-
den.
                                                
1
Vgl. Enquete Bildung 2000, Empfehlung 1/40 (1990, 133).
2
Vgl. die "Empfehlungen zur Entwicklung des Unterrichtsbereiches Ar it-Wirtschaft-Technik in
den allgemeinbildenden Schulen" der Bundesarbeitsgemeinschaft Schule/Wirtschaft, Köln 1991
sowie die Forderungen des DGB zur Weiterentwicklung der Arbeitslehre, In: Gewerkschaftliche
Bildungspolitik 1990, H.5 (Beilage).
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2.5 Schulbuchanalysen als medienkritische Untersuchungen zur ar-
beitsorientierten Allgemeinbildung
Die aufgezeigten Defizite der didaktischen Traditionen und der curricularen Reprä-
sentanz von arbeitsorientierter Bildung in der allgemeinbildenden Schule sollte je-
doch nicht darüber hinweg täuschen, daß arbeitsbezogene Teilinhalte in den ver-
schiedenen etablierten Schulfächern immanent in verschiedenen Formen und Ausprä-
gungen enthalten sind. Medien und Mediensysteme, und die darin enthaltenen Posi-
tionen und Intentionen der jeweiligen Autorinnen und Autoren zu den spezifischen
Gegenstandsbereichen von Arbeit, Technik und Wirtschaft, deren qualitative und
quantitative Repräsentanz haben ohne Zweifel Einfluß sowohl auf die Prozesse des
Lernens als auch auf die Meinungs- und Bewußtseinsbildung der Schülerinnen und
Schüler. Wenn auch längst nicht mehr von einer unmittelbaren Folge der Verände-
rung von Vorstellungen und Dispositionen von Schülerinnen und Schülern in der
Folge der Verwendung von Medien, etwa von Schulbüchern, ausgegangen werden
kann, worauf zum Beispiel Je smann (1979, 9 f.) aber auch Lange (1981, 17 f.) nach-
drücklich hingewiesen haben, ist jedoch von spezifischen Wirkungen auszugehen, die
nicht zuletzt auch in Forschungen zur Medienwirkung differenziert wurden. Bezogen
auf Schulbücher fehlen hier allerdings noch aussagekräftige Untersuchunge .
Schulbücher haben spätestens seit den 70er Jahren ihre Funktion als Leitmedium
verloren, sie wurden ersetzt durch eine Vielzahl von audiovisuellen Materialien und
Printmedien beziehungsweise sind eingebunden in mediale Systeme. Die Erleichte-
rung technischer Reproduktionsmöglichkeiten ließ für den Unterricht nicht aufberei-
tetes und curricular wenig kalkulierbares Material aus dem gesamten öffentlichen,
politischen und sozialen Geschehen hineinfließen; Unterricht und öffentliche Mei-
nung wurden dadurch in stärkeren Zusammenhang gesetzt, als es früher der Fall war.
Die Wirkung des Unterrichtsmaterials auf die Bildung von Kenntnissen und Urteilen
läßt sich einerseits nur schwer bewerten, auf der anderen Seite steigt gerade ange-
sichts der Vielzahl methodisch nicht aufbereiteter, oft zufälliger Informationen die
Bedeutung des Unterrichtsmaterials als Orientierungshilfe.
Dazu kommt, daß mit der Entwicklung vom stoffbezogenen zum lernzielorientierten
Unterricht die Position des Schulbuchs und seiner konkreten Inhalte sich weiter rela-
tivierte: Die Lernmaterialien erfuhren nicht nur eine quantitative Erweiterung, son-
dern zugleich eine auch qualitative Veränderung: „Galt für die klassische Periode der
Schulbuchrevision, daß Aussagen und Meinungen des Schulbuchautors im Lernpro-
zeß aufzunehmen und anzueignen seien, so geht der neue Unterricht vielmehr davon
aus, daß die Schülerinnen und Schüler mit verschiedenen, auch und gerade kontro-
versen Aussagen konfrontiert werden und die Fähigkeit erwerben sollen, aufgrund
unterschiedlichen Materials Informationen zu gewinnen und Urteile zu bilden. (...)
Das Ziel des Lernprozesses ist vom Inhalt des Unterrichtsmaterials nicht mehr vorge-
geben. Unterrichtsmaterial kann und soll ‘gegen den Strich’ gelesen werden“ (J is-
mann 1979,11). Hinsichtlich der Beurteilung von möglichen Wirkungen von Schul-
büchern auf die Lernenden wäre damit eine ausschließlich inhaltsanalytisch orien-





. Eine ausschließliche Inhalt-Wirkungs-Hypothese widerspräche auch
den zentralen Erkenntnissen der Massenkommunikationsforschung (Lange 1981,18),
etwa der Einsicht, daß Massenmedien in den seltensten Fällen Einstellungen der Re-
zipienten verändern, sondern in der Regel vorhandene Einstellungen verstärken, so
daß eher die forschungsleitende Frage „Was machen die Medien mit den Rezipien-
ten?“ umzudrehen ist in die „Was machen die Rezipienten mit den Medien“
2
.
Offen bleiben allerdings Fragen, welche Rolle Schulbücher als Sozialisationsfaktor in
der Praxis von Unterricht der verschiedenen Fächer in der Schule heute spielen, zum
Beispiel „welche Informationen, Einstellungen und Verhaltensweisen werden durch
das Schulbuch vermittelt? Wie wirkt das Schulbuch im Kontext anderer Medien (kor-
rigierend, verstärkend, kompensierend)? Welche Weltbilder und Wertmuster, aber
auch Vorurteile, Feindbilder und Ideologien werden durch das Schulbuch vermittelt
oder korrigiert?“ (Weinbrener 1992, 38).
Hinsichtlich des Problemkomplexes einer arbeitsorientierten Allgemeinbildung er-
scheint jedoch noch ein anderer Aspekt von besonderer Relevanz zu sein. Hinsicht-
lich der Wirkung in der Praxis von Unterricht erscheint die Rolle der Lehrerinnen und
Lehrer als viel entscheidender, als die Schulbücher selbst. Dort allerdings, wo fach-
fremde Inhalte in die Unterrichtsfächer und die Praxis des Unterrichts eindringen, wo
die Lehrerinnen und Lehrer von ihrer Ausbildung keine hinreichende Kompetenz ha-
ben, wie Schmitter (1985, 8) in ihrer Untersuchung begründet vermutet, nehmen
Schulbücher eine orientierende Rolle für die Lehrerinnen und Lehrer selbst ein und
üben somit indirekt eine Wirkung auf die Praxis des Unterrichts und die dort gestal-
teten Lernprozesse aus. Das Schulbuch scheint „gerade dort unentbehrlich zu sein“.
Dies legen auch andere Untersuchungen nahe, wenn beispielsweise in einer Befra-
gung von Lehrerinnen und Lehrern diese feststellen, daß deren Unterricht offenbar
erheblich durch das Lehrbuch bestimmt wird, wenn es um die Einführung neuer Un-
terrichtsinhalte geht: „75% der Lehrer sagten, daß sie nach der letzten Neueinführung
eines Schulbuches in ihrem Fach umgestellt hätten (25% sagen, sie hätten den Unter-
richt stark umgestellt), 85% berichteten, daß sie mit dem neuen Buch lieber unter-
richteten, das abgelegte Buch war im Durchschnitt 7,5 Jahre lang im Gebrauch“ (No-
elle-Neumann 1970). Fachliche Inhalte von Schulbüchern gehen offensichtlich dort in
den Unterricht ein, wo Lehrende über möglicherweise nur begrenzte fachliche Kom-
petenzen verfügen. Da hinsichtlich der Gegenstandsbereiche Arbeit, Wirtschaft und
Technik von erheblichen Defiziten in der Lehrerausbildung (und -fortbildung) ausge-
                                                
1
Medienwirkungsforschung müßte hier eher einem multiperspektivisch angelegten Aktionsfor-
schungskonzept folgen, das alle beteiligten Akteure in den Forschungsprozeß einbezieht, der Ge-
samtzusammenhang von Herstellung, Inhalt und Verwendung von Schulbüchern wäre hierin mit zu
erfassen.
2
Traditionelle Schulbuchforschung konnte bisher daher in der Regel nur einen kleinen Teil des g-
samten Bedingungs- und Wirkungsgefüges erfassen. „In den meisten Fällen ist die kritische Frage
nach der empirischen Basis für behauptete Wirkungen von Schulbüchern noch viel radikaler zu
stellen, weil stillschweigend von der Gleichsetzung des Angebots im Schulbuch und den Lernpro-
zessen bei SchülerInnen  ausgegangen wird“ (Thonhauser 1995, 184).
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gangen werden muß, ist die Annahme begründet, daß hierauf bezogen Momente eines
„heimlichen Lehrplans“ in den Unterrichtsfächern eine entscheidende Rolle spielen.
Auf dem Hintergrund der Analysen zur arbeitsorientierten Bildung ist nun noch ein
weiterer Problemkomplex von Wichtigkeit: Was in Schulbüchern repräsentiert wird
(und was nicht), welche Leitbilder zum Beispiel hinsichtlich der Entwicklung von
Technologie, Wirtschaft und Arbeit hinterlegt werden, ist nicht nur Ergebnis rein di-
daktischer und/oder methodischer Erwägungen, sondern immer auch ideologischer,
politischer und pädagogischer Setzungen,
1
 denn gemäß Art. 7, Abs. 1 des Grundge-
setzes obliegt zum Beispiel dem Staat die Aufsicht über das öffentliche Schulwesen
und damit auch die Prüfung der Lehr- und Lernmittel.
Freilich sind es nicht allein staatliche Institutionen, die neben Verfassungs- und Ge-
setzeskonformität vor allem Richtlinien- und Lehrplanadäquatheit, Berücksichtigung
des fachwissenschaftlichen und fachdidaktischen Diskussionstandes, Aufmachung
unter motivations- und lernpsychologischen Gesichtspunkten sowie der Preisgestal-
tung prüfen. Als Politikum steht das Schulbuch auch unter Aufsicht gesellschaftlicher
Gruppen (Wirtschaft, Gewerkschaften, Parteien, Frauenvereinigungen...), die mit Hil-
fe mehr oder minder wissenschaftlich fundierter Schulbuchanalyse beziehungsweise
-kritik ebenfalls versuchen, eigene Interessen in die Diskussion um Schulbuchrevi-
sionen einzubringen. Inhalte wie Arbeit, Wirtschaft und Technik standen in der Ver-
gangenheit, wie es eindeutig an der Entwicklung der Diskussionen zur Einführung
der Arbeitslehre in den allgemeinbildenden Schulen abzulesen war, ausgeprägt in
diesen gesellschaftlichen und politischen Kontexten. Es ist davon auszugehen, daß
jener, von primär partiellen Interessen geleitete politische Umgang mit Schulbüchern
und Schulbuchautorinnen und –autoren ebenfalls auch erhebliche Auswirkungen auf
die diesbezügliche inhaltliche Gestaltung der Schulbücher der verschiedenen Fächer
genommen hat. Für eine lernbereichsdidaktische Forschung und Entwicklung ist da-
her von erheblicher Relevanz, Aufschluß darüber zu erlangen, welche Inhalte, in wel-
cher Interpretation und mit welcher politischen Position in den Schulbüchern der ver-
schiedenen Fächern als „heimlicher Lehrplan“ vermittelt werden, insbesondere gese-
hen auf die Frage, in welcher Beziehung diese zu den explizit formulierten didakti-
schen Kategorien einer arbeitsorientierten Allgemeinbildung sthen.
                                                
1
Vgl. Stein (1985, 582).
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3 Arbeit, Wirtschaft und Technik als Gegenstand bisheriger 
Schulbuchforschung - Kontexte und Einzelaussagen 
Einen zentralen Aufgabenbereich im wissenschaftlichen Forschungsprozeß bildet 
zweifellos die Auseinandersetzung mit dem jeweils erreichten Stand der Forschung 
im Hinblick auf den Forschungsgegenstand. Konkret bedeutet dies: kritische Würdi-
gung der bis dato verfolgten Zielstellungen, angewandten Methoden und erbrachten 
Ergebnisse. Erst auf dieser Grundlage wird es möglich, am inhaltlich speziellen For-
schungszusammenhang anknüpfen, die eigenen Forschungsergebnisse sinnvoll ein-
ordnen beziehungsweise abgrenzen und sie gegebenenfalls als Erkenntnisfortschritt 
ausweisen zu können. Einordnung und Interpretation der Ergebnisse sowie die Be-
stimmung des Erkenntnisfortschritts erweisen sich vor allem dann als relativ unprob-
lematisch, wenn eine kontinuierliche Forschungspraxis hinsichtlich des Forschungs-
gegenstandes besteht. 
Für den Gegenstand der vorliegenden Studie (Darstellung von Wirtschaft, Ar-
beit/Beruf und Technik in Schulbüchern der Sekundarstufe I) ist diese Kontinuität 
allerdings nicht gegeben, und dies, obwohl sich seit den 50er Jahren in der BRD eine 
intensivierte Schulbuchforschung mit unübersehbaren inhaltsanalytischen For-
schungsschwerpunkten etabliert hat.  
Weder finden sich Untersuchungen, die ein ähnliches Inhaltsspektrum integriert bear-
beiten, noch lassen sich Ergebnisreihen aus Einzeluntersuchungen im Entwicklungs-
verlauf des Schulbuchangebots zusammenstellen, die sich beispielsweise auf einen 
dieser Aspekte beziehen ließen
1
. Hinzu kommt, daß sowohl das untersuchte Fachbuch 
(-Spektrum) als auch die jeweils herangezogene Stichprobe zwischen den Schulbuch-
analysen stark variiert. Die Vergleichbarkeit vorhandener Untersuchungsergebnisse 
wird nicht zuletzt durch die Variationsbreite unterschiedlicher Analysemethoden und 
-kriterien schwierig: „Schulbuchforscher arbeiten nicht mit einheitlichen Maßstäben, 
sondern ein jeder scheint seine eigene Checkliste zu benutzen“ (Fritzsche 1992, 18). 
Erschwerend wirkt weiterhin der Sachverhalt, daß Schulbuchforscher zwar ihre Ana-
lyseergebnisse und Schulbuchbewertungen präsentieren, vielfach jedoch die der Ana-
lyse zugrundegelegten Kriterien und Theoriebezüge nicht offenlegen 
2
. Hinsichtlich 
des Defizits an inhaltlicher Forschungskontinuität fällt schließlich auch auf, daß die 
                                               
1
 Wir stützen uns hierbei auf eine eingehende Literaturrecherche in den Universitätsbibliotheken in 
Bremen, Bielefeld und Braunschweig, in der Datenbank FIS-Bildung sowie in der Zeitschrift „In-
ternationale Schulbuchforschung“ (hrsg. v. Georg-Eckert-Institut für Schulbuchforschung in 
Braunschweig), die seit 1985 regelmäßig aktuelle Bibliographien zur Schulbuchforschung und zu 
Schulbuchanalysen (speziell der Fachbücher für Geographie, Geschichte, Sozialkunde/Politik und 
Deutsch) herausgibt. Weiterhin wurden Querverweise aus der jeweils ermittelten Literatur aufge-
nommen und entsprechende Beiträge gesichtet. Es ist zu vermuten, daß Einzelaspekte der vorlie-
genden Studie in nicht unerheblichem Maße auch in Examens-, Magister- und Diplomarbeiten be-
arbeitet wurden. Da derartige Schriften nur selten bibliographisch erfaßt werden, sind diese zumeist 
weder bekannt noch allgemein zugänglich. Vgl. dazu etwa auch Fichera (1994, 116), die auf dieses 
Problem selbst für die vergleichsweise umfangreich bearbeitete Frage der Darstellung von Mäd-
chen und Frauen in Schulbüchern verweist. 
2
  Vgl. Lange (1981, 21). 
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Interessenausrichtung auf spezielle Fragestellungen häufig eine nur kurze Hochphase 
erlebt. Exemplarisch dafür ist etwa die Frage nach der „Darstellung der Berufs- und 
Arbeitswelt im Lesebuch“, die insbesondere zwischen 1960 und 1975 in den Blick 
vieler Pädagogen, Soziologen sowie Fach- und Allgemeindidaktiker rückte und seit-
dem offenbar keiner weiteren Untersuchung zugrundegelegt wurde. 
Insbesondere der letzte der aufgeführten Sachverhalte verweist auf folgenden Erklä-
rungszusammenhang für den angesprochenen Kontinuitätsmangel (der allerdings 
nicht allein für den Fragenhorizont der vorliegenden Studie gegeben ist)
1
: 
Inhaltsanalytische Schulbuchforschungen erfolgen mehrheitlich im Interesse mittel-
fristiger Schulbuchrevision beziehungsweise der Überprüfung oder Begründung einer 
entsprechenden Notwendigkeit. Generell geht es in diesem Zusammenhang darum, 
den Deckungsgrad zu bestimmen zwischen der quantitativ-qualitativen medialen 
Verankerung und Aufbereitung eines bestimmten Gegenstandes und dem Stand sei-
ner wissenschaftlichen Erforschung, fachdidaktischen Reflexion und Stellung in den 
Lehrplänen sowie seiner gesellschaftlichen Bedeutung und Problematisierung. 
Daß ein bestimmter Gegenstand in den Gesichtskreis inhaltsanalytischer Schulbuch-
forschung gerät, begründet sich vielfach aus seiner jeweiligen gesellschaftlich-
historischen Bedeutung beziehungsweise der Aufmerksamkeit, die ihm im gesell-
schaftlichen Handlungs- und Diskussionsprozeß zuteil wird
2
. Mit anderen Worten: 
„Defizite, Einseitigkeiten und Ausblendungen bestimmter Fragestellungen im Rah-
men wissenschaftlicher Schulbucharbeit sind Reflex einer jeweils auf aktuelle gesell-
schaftliche Streitpunkte beschränkten öffentlichen Diskussion“ (Stein 1985, 587). 
„Kritik, die auf die Inhaltsdimension von Schulbüchern für die sogenannten gesin-
nungsbildenden Unterrichtsfächer (Deutsch, Religion, Geschichte, Politik) zielt und 
Empfehlungen zu deren Revision unterbreitet, erfolgt in der Regel nicht primär unter 
fachlichen und/oder pädagogischen Gesichtspunkten. Beleg dafür sind unter anderem 
die gezielten Bemühungen um Schulbuchverbesserungen im Dienste der Völkerver-
ständigung und einer internationalen Friedenserziehung, insbesondere nach den bei-
den Weltkriegen“ (Stein 1985, 586). Als hervorstechender aktueller Beleg darf zwei-
fellos die Aufmerksamkeit hinsichtlich der Verankerung der ‘Umweltfrage’ im 
Schulbuch gelten. 
Wenn hier davon ausgegangen wird, daß eine erhöhte gesellschaftliche Aufmerksam-
keit vielfach eine wesentliche Voraussetzung für bestimmte Schwerpunktssetzungen 
inhaltsbezogener Schulbuchforschung bildet, so bedeutet dies freilich nicht, daß diese 
bereits eine hinreichende Bedingung darstellt - insbesondere nicht für eine dauerhafte 
                                               
1
 Weitere Erklärungsmomente - speziell für das zeitlich eingeschränkte und historisch bedingte Inte-
resse an der Darstellung der Berufs- und Arbeitswelt im Lesebuch - werden an anderer Stelle auf-
geführt. 
2
 Dies gilt insbesondere für Forschungen auf dem Feld der jeweils aktuellen Unterrichtsmedien. In-
haltsanalytische Schulbuchforschungen beziehen sich freilich auch auf historische Lehrwerke. Da-
bei steht das Erkenntnisinteresse in erster Linie im Kontext der historischen Rekonstruktion von 
Schule, Unterrichtsrealität und Didaktik sowie des im Schulbuch sich jeweils spiegelnden Zeitgeis-
tes und Geschichtsbildes (vgl. zum Beispiel Kleßmann 1976). 
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Bearbeitung eines thematischen Spezialfeldes. Zweifellos bedarf es zudem eines ent-
sprechenden Interesses seitens der institutionalisierten und professionellen Schul-
buchforschung beziehungsweise von kompetent oder angesprochen sich fühlenden 
gesellschaftlichen Gruppierungen. Hinzukommen muß nicht zuletzt auch die Über-
zeugung, daß dem in das Schulbuch übersetzten (oder noch nicht übersetzten) gesell-
schaftlichen Themengebiet unabweisbare Bildungsgehalte innewohnen. 
Unsere Feststellung, daß inhaltsanalytische Forschungskontinuität beispielsweise im 
Gegenstandsfeld Ökonomie allenfalls für den Bereich wirtschaftskundlicher Fach-
lehrbücher gegeben ist (also zumeist für solche, die in entsprechenden Fachrichtun-
gen der Sekundarstufe II zur Anwendung kommen und somit nur einen Teil der 
Schülerschaft erreichen), nicht jedoch für die übrigen Fachlehrbücher des allgemein-
bildenden Schulwesens, könnte vor diesem Hintergrund folgende Erklärung finden: 
Praktische Ökonomie stellt zweifellos eines der zentralen gesellschaftlichen Struktu-
rierungs- und Handlungsfelder dar. Es herrscht auch keineswegs ein Mangel an ge-
sellschaftlichen Diskursen, die sich an ökonomiebedingten beziehungsweise –be-
zogenen Problemfeldern entzünden (Arbeitslosigkeit und Arbeitsplatzsicherheit, 
strukturelle Veränderungen im Gefüge der ‘Arbeitsgesellschaft’ und im System so-
zialer Sicherung, Wettbewerbsfähigkeit der deutschen Wirtschaft, ‘ökologischer Um-
bau der Industriegesellschaft’ usw.). Folgt man bildungsadministrativen Verlautba-
rungen, so steht offenbar auch die Bedeutung wirtschaftsbezogener Bildung außer 
Frage. 
Andererseits zeigt sich aber, daß sich entsprechende Bekenntnisse nur geringfügig in 
der schulischen Wirklichkeit niederschlagen. Die inzwischen über 30jährige Imple-
mentationsgeschichte der Arbeitslehre belegt dies eindrücklich
1
. Auf Forschungskon-
tinuität gerade im Bereich jener Fachlehrbücher, die im Zentrum der vorliegenden 
Studie stehen, wird man also voraussichtlich warten müssen, bis die technisch-
ökonomische Allgemeinbildung zu einem festen und unverrückbaren Bestandteil des 
Bildungskanons aller Schulformen und -stufen geworden ist. Spätestens dann dürften 
auch die expliziten und impliziten Beiträge (hidden curriculum) der Fächer anderer 
Lernbereiche ein entsprechendes Erkenntnisinteresse wachrufen. 
Betrachtet man speziell jenen institutionellen und personellen Komplex, dessen 
Repräsentations- und Darstellungsinteressen im vorliegenden Zusammenhang am 
stärksten tangiert werden, so fällt folgendes auf: Die Wirtschaft selbst - beziehungs-
weise das ‘Institut der deutschen Wirtschaft’ und die ‘Gesellschaft für Unterneh-
mensgeschichte e.V’. - hat nach unseren Recherchen insgesamt nur vier Schulbuch-
untersuchungen angeregt und/oder gefördert sowie deren Ergebnisse veröffentlicht
2
, 
und zwar konzentriert in der Zeit von 1978 bis 1981. Somit leistet auch die Wirt-
schaft mit ihren Aktivitäten kaum einen Beitrag zur wünschenswerten Forschungs-
kontinuität, obwohl gerade sie an einer permanenten Überprüfung einer aus ihrer 
Sicht sachgerechten Darstellung ökonomischer Inhalte interessiert sein dürfte. Ist das 
                                               
1
  Vgl. Kap. 2.  
2
 Es handelt sich dabei um die Arbeiten von Braun (1981), Ebmeyer (1978; 1979) und Michalak 
(1978). 
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Defizit an entsprechend kontinuierlichen Aktivitäten Ausdruck einer möglichen Ge-
ringschätzung der bislang zwar nicht empirisch quantifizierten, sicherlich jedoch vor-
handenen informatorischen und bewußtseinsbildenden Bedeutung von Schulbüchern? 
Oder ist es gar einer desinteressierten Haltung gegenüber der Diskussion um Lehr-
plan- und Schulbuchinhalte geschuldet? Beide Fragen sind schwer zu beantworten. 
Eine mögliche Antwort hätte allerdings zu berücksichtigen, daß die Angebotspalette 
unterrichtsrelevanter Druckerzeugnisse zunehmend auch von Wirtschaftsinstitutionen 
mitbestimmt wird. Indem beispielsweise Banken, Industrieverbände oder Großunter-
nehmen Unterrichtsmaterialien entwickeln und diese zumeist kostenlos an Schülerin-
nen und Schüler und Lehrende abgeben, kommen sie nicht zuletzt der Vorbereitungs- 
und Durchführungspraxis schulischen Fachunterrichts entgegen, die sich lange schon 
nicht mehr in der ausschließlichen Orientierung an einem jahrgangsbezogenen Fach-
lehrbuch und seiner konsequenten Durcharbeitung erschöpft
1
. 
Die bisherigen Ausführungen sollten darauf aufmerksam machen, daß sich die vor-
liegende Studie in einen defizitären Forschungszusammenhang einordnet. So muß sie 
zum einen an Forschungsaktivitäten anknüpfen, die zum Teil bereits mehr als 30 Jah-
re zurückliegen - dies gilt etwa für die Frage der Darstellung der Berufs- und Ar-
beitswelt im Fachbuch des Deutschunterrichts; zum anderen betritt sie nach unserer 
Kenntnis ein bislang unbeachtetes Feld, wenn sie nach der Darstellung von Arbeit, 
Beruf, Technik und Wirtschaft in Lehrbüchern beispielsweise des Englischunter-
richts, aber auch des Geographieunterrichts fragt. Insofern entfällt die Möglichkeit, 
sich an einem wie auch immer gearteten aktuellen ‘Stand der Forschung’ bezie-
hungsweise Forschungszusammenhang zu orientieren, das heißt für die Studie me-
thodologische oder ergebnisbezogene Anschluß- oder Abgrenzungsmöglichkeiten zu 
finden. 
Wenn im folgenden gleichwohl der Versuch unternommen wird, Ergebnisse aus je-
nen Untersuchungen der Schulbuchforschung zusammenzutragen, die sich dem Fra-
genhorizont der vorliegenden Studie zuordnen lassen, so gründet dies in der Absicht, 
das Spektrum einschlägiger Kritik bezüglich der Verankerung der in Rede stehenden 
Inhalte im Schulbuch zu markieren. Wir beschränken uns dabei jedoch nicht auf die 
Anlage einer entsprechenden Synopse, sondern versuchen zugleich, an einigen Stel-
len sowohl die Kritik als auch den Gegenstand der Kritik in ihrer/seiner jeweiligen 
historischen Bedingtheit zu kennzeichnen. 
In diesem Sinne gehen wir zunächst auf die  Untersuchungen zur Berufs- und Ar-
beitswelt im Lesebuch des Deutschunterrichts ein. Im Anschluß daran referieren wir 
Untersuchungsergebnisse, die sich auf weitere Facetten der Ökonomie (Institutionen, 
Strukturen, Akteure usw.) und ihre Behandlung - vor allem in Schulbüchern des ge-
sellschaftswissenschaftlichen Lernbereichs - beziehen. Ergebnisse zur Repräsentanz 
der Technik im Schulbuch bilden dann die letzte Etappe der Darstellung. 
                                               
1
  Vgl. zum Beispiel Jeismann (1979, 9ff.). 
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3.1 Die Welt der Arbeit und des Berufs im Lesebuch des Deutschunter-
richts  
Es wurde bereits darauf hingewiesen, daß die Berufs- und Arbeitswelt als Inhalt aktu-
eller Lesebücher lediglich in einer zeitlich eng begrenzten Phase, nämlich zwischen 
1960 und 1975, die Aufmerksamkeit wissenschaftlicher Betrachtung genoß. Zwar 
gab es einige wenige Analysen bereits in den 50er Jahren - diese müssen als ein we-
sentlicher Auslöser für die verstärkten Aktivitäten der angesprochenen Phase betrach-




Den Beginn der 60er Jahre als den einen Pol der für unseren Zusammenhang bedeut-
samen Forschungszeitspanne zu bestimmen, ist nicht zuletzt durch den Umstand ge-
rechtfertigt, daß erstmals zu diesem Zeitpunkt eine „exakte, teilweise mit statistischen 
Methoden erarbeitete Bestandsaufnahme“ der Inhaltsbereiche von Lesebüchern vom 
Berliner Arbeitskreis Didaktik
2
 vorgelegt wurde (Hohmann 1994, 317). Daß die Zeit 
um 1975 durch einen drastischen Rückzug aus dem Forschungsfeld gekennzeichnet 
ist, dürfte in engem Zusammenhang stehen mit dem damaligen „Abebben der Diskus-
sion über das Fach Deutsch vor allem im außerschulischen Bereich“ (Hohmann 1992, 
22). Nimmt man den im Begriff der Bildungsreform aufgehobenen gesellschaftlichen, 
bildungspolitischen und erziehungswissenschaftlichen Gesamtrahmen der 60er und 
70er Jahre in den Blick, dann verknüpft sich mit dieser Einschätzung zugleich eine 
zugkräftige Begründung für die Konzentration inhaltsbezogener Lesebuchforschung 
zwischen 1960 und 1975. Danach ist diese ebenso mitverantwortlich für wie Reaktion 
auf eine Politisierung des Deutschunterrichts während des angesprochenen Zeit-
raums, die wiederum ein stimulierendes und immanentes Moment theoretischer und 
praktischer Bildungsreform darstellte. Der Anspruch an einen zeitgemäßen Deutsch-
unterricht, der weder gesinnungs- und gemütsbildend noch zentral sprach- und litera-
turkundlich angelegt sein sollte, wurde etwa darin gesehen, „mittels einer inhaltlich 
und formal adäquaten Literatur kritisches Denken nicht nur allgemein, sondern auch 
speziell bezogen auf die zu erwartende Lebenssituation der Schüler zu lehren und zu 
üben“ (Arnold 1973, 44). 
                                               
1
 Dies gilt erstaunlicherweise auch für neuere Aktivitäten der Lesebuchforschung, die beispielsweise 
in zwei von Hohmann (1992; 1994) Anfang der 90er Jahre herausgegebenen Monographien doku-
mentiert sind. An beide Bände („Deutschunterricht zwischen Bildungsnot und Bildungskrise“; 
„Deutschunterricht zwischen Reform und Modernismus“) knüpft sich das Bemühen um eine histo-
rische Rekonstruktion der Entwicklung des Deutschunterrichts in Didaktik und Praxis, bei der auch 
dem Unterrichtsmedium Lesebuch eine ihm angemessene Stellung eingeräumt wird. Der Anspruch 
allerdings, den Zeitraum zwischen 1946/47 bis etwa 1990 zu erfassen, muß insofern als uneingelöst 
gelten, als die Betrachtung des Lesebuchs und seiner Inhalte auch hier auf den Zeitraum von 
1946/47 bis in die 70er Jahre hinein beschränkt bleibt. Zudem fällt auf, daß sich die erneuten Un-
tersuchungen damaliger Lesebücher in ihren Ergebnissen kaum von denen der 50er, 60er und 70er 
Jahre unterscheiden. Ein Unterscheidungsmerkmal ist allerdings der Versuch, die inhaltliche und 
konzeptionelle Lesebuchgestaltung sowie die darin sich verbergenden bildungsbezogenen Zieldi-
mensionen vor dem Hintergrund bildungs- und kulturpolitischer beziehungsweise politisch-sozialer 
Zusammenhänge zu erhellen und zu interpretieren, die sich in der historischen Distanz naturgemäß 
deutlicher konturieren als in der jeweiligen Gegenwart. 
2
  Vgl. zum Beispiel Otto/Schulz (1961). 
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Für die nachfolgende Zusammenfassung einschlägiger Untersuchungsergebnisse ist 
vor diesem Hintergrund folgender Hinweis angezeigt: Als das Leitmedium eines di-
daktisch entsprechend forcierten Faches stand das Lesebuch nahezu durchweg in sei-
ner gesamten inhaltlichen Breite im Brennpunkt des (Untersuchungs-) Interesses. In-
dem es den Heranwachsenden eine deutende und kritisch-reflexive Auseinanderset-
zung mit der sie umgebenden und zukünftigen Wirklichkeit ermöglichen sollte, rück-
te die Frage nach dem Maß der im Lesebuch sich spiegelnden historisch-
gesellschaftlichen Realität in den Vordergrund der Betrachtung. In diesem Kontext 
bildete die Berufs- und Arbeitswelt oft nur einen unter mehreren Analysebereichen 
1
. 
In den 70er Jahren wurde das Thema Berufs- und Arbeitswelt dann allerdings zum 
zentralen Diskussionsgegenstand innerhalb der Lesebuchkritik und in diesem Zu-
sammenhang zum auffälligsten „Reibungsgegenstand und Gradmesser dafür, ob ein 
Lesebuch als kritisch, links, konservativ, reaktionär usw.“ einzustufen war (Hohmann 
1994, 335). 
3.1.1 Arbeitswelt und Beruf in ideologischer Verklärung: Das Lesebuch der 
50er und beginnenden 60er Jahre 
Zweifellos waren es die vom französischen Germanisten Robert Minder zu Beginn 
der 50er Jahre vorgelegten Untersuchungsergebnisse, die die inhaltliche Gestaltung 
westdeutscher Lesebücher in den Fragehorizont hiesiger Germanisten, Pädagogen 
und Didaktiker rückte. Minders Urteil in Auszügen: Mit seinen literarischen Inhalten 
lebe das deutsche Lesebuch „neben der Zeit“ (Minder o. J., 86). Es überwiege das 
Sentimentale und Autochthone. „Man schlage in einem der deutschen Lesebücher 
den Abschnitt ‘Arbeit’ auf. Das erste Gedicht wird etwa heißen ‘Der Pflüger’. Es 
folgt ‘Der Arbeitsmann’ von R. Dehmel; dann zwei oder drei ähnliche Gedichte - seit 
30 oder 40 Jahren unverändert aus dem ‘Kreise um Haus Nyland’ (...) Im Zeitalter 
der Eisenbahn und des Dieselmotors herrscht im Lesebuch fast immer noch unbe-
schränkt die Postkutsche von Schwind und Lenau“. „Fielen dem Mann vom Mond 
solche Lesebücher in die Hände, er dächte: ein reiner Agrarstaat muß dieses Deutsch-
land sein, ein Land von Bauern und Bürgern, die in umhegter Häuslichkeit schaffen 
und werkeln (...) Ein Morgenthau-Plan der Literatur, von deutschen Literaten selber 
durchgeführt“ (Minder o. J., 78, 83f.)
2
. 
Die zum Teil polemisch zugespitzte Kritik Minders bezog sich insbesondere auf jene 
Werke, die als ‘Notausgaben’ zunächst eine Lücke schließen sollten, nämlich die ei-
nes von faschistischer Ideologie befreiten Lesebuchs. Ob u.a. mit diesen Lesebüchern 
                                               
1
 Exemplarisch dafür sind die bereits erwähnten Analysen des Berliner Arbeitskreises Didaktik, die 
sowohl an der dargestellten Berufs- und Arbeitswelt ansetzten als auch an der Thematisierung der 
‘Natur’ und ‘sozialer Beziehungen’ sowie an der Darstellung der ‘Welt’ und des ‘Freizeitbereichs’ 
(vgl. Otto/Schulz 1961). 
2
 Der Morgenthau-Plan - von den USA für die Zeit nach Beendigung des Zweiten Weltkriegs erwo-
gen - sollte ein industriell-wirtschaftliches und militärisches Wiedererstarken Deutschlands verhin-
dern. Die unter anderem beabsichtigte Demontage industrieller Anlagen sowie die Schließung der 
Zechen sollte dazu beitragen, das Deutsche Reich zu einem Agrarland rückzuentwickeln (vgl. auch 
Flessau 1992, 487f.). 
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die Chance oder Unterstützung eines bildungspolitischen und pädagogischen Neube-
ginns vertan wurde oder ob den ‘ratlosen Lesebuchherausgebern’ angesichts man-
gelnder ideologiefreier und zugleich pädagogisch geeigneter Gegenwartsliteratur so-
wie angesichts der „chaotischen politischen und geistigen Situation nach 1945“ (Ha-
subek 1986, 486) kaum Alternativen offenstanden, soll hier nicht diskutiert werden. 
Auffällig ist jedoch, daß auch nachfolgende Lesebuchausgaben die Kritik Minders 
nicht auszuräumen vermochten. So legte der Berliner Arbeitskreis Didaktik bezüglich 
der Berufs- und Arbeitswelt im Lesebuch folgende Ergebnisse dar: Es herrsche ein 
erhebliches quantitatives Mißverhältnis zwischen den dargestellten beziehungsweise 
angesprochenen Wirtschaftszweigen und Berufsgruppen und den real in diesen Be-
reichen Beschäftigten. Es dominiere die Landwirtschaft, das Baugewerbe sowie die 
Eisengewinnung und -verarbeitung. Der ‘Acker’ sei die repräsentative ländliche Ar-
beitsstätte im Lesebuch. Pflügen und Ernten gerieten in diesem Kontext nicht nur zur 
zentralen bäuerlichen Tätigkeit, beides werde zudem sakral verbrämt. Moderne Ag-
rartechnik - Mähmaschinen und Mähdrescher - fänden ausschließlich bei der Schilde-
rung amerikanischer Farmen Erwähnung. Dagegen pflüge der deutsche Bauer wie im 
19. Jahrhundert mit Ochsen und Pferden und bewältige die Ernte per Hand mit der 
Sense (Otto/Schulz 1961, 226f.). 
Eine Erklärung für die dominante Berücksichtigung der Landwirtschaft deutet Voigt 
an, wenn er feststellt: „Berufsgruppen, die Ideologievermittlung (gemeinschaftsver-
bunden, erdnah, traditionsbewußt, beseelt, heimatverbunden, einfach, aufopfernd, 
idealistisch, arm, aber ehrlich und glücklich) ermöglichen, werden stets überbetont 
gegenüber den Berufsgruppen, die dies weniger können (Handel, chemische Indust-
rie, Textilindustrie, Gaststätten, Verwaltung)“ (zitiert in Otto/Schulz 1961, 226). 
Ähnlich gelagert sind die Ergebnisse Offermanns (1992, 450ff.), der Affinitäten zur 
Blut-und-Boden-Ideologie des Faschismus ausmacht: „Das bäuerliche Leben ist ge-
bunden an einen Raum, den es im weitesten Sinne des Wortes zu gestalten gilt (...) 
Aber dieser Raum ist kein gewöhnlicher Lebensraum, sondern Erde, Acker, Scholle, 
Heimat; Heimat ist deutsche Heimat; Erde ist deutsche Erde, ist heilige Erde“. 
Ein weiterer Befund Voigts vom Berliner Arbeitskreis bezieht sich auf die Darstel-
lung sozialer Verhältnisse innerhalb der agrarischen, handwerklichen und industriel-
len Arbeitswelt - sofern sich letztere überhaupt niederschlägt: „In 99,1% unserer 549 
Lesestücke ist die Arbeit zwar hart, dramatisch, oft tödlich, aber es herrscht tiefster 
sozialer Friede“ (zitiert in Otto/Schulz 1961, 227). Der Idealisierung von Konflikt-
freiheit und Zufriedenheit gehe ein positiv vermitteltes Verständnisses paternalisti-
scher Geschäftsführung des Fabrikbesitzers einher . 
Der Informationsgehalt der Lesestücke hinsichtlich der gewerblichen und industriel-
len Arbeitsformen und -zusammenhänge, der Tätigkeitsstrukturen und -verläufe so-
wie der sozialen und materiellen Arbeitsbedingungen scheint in den Lesebüchern der 
50er Jahre eher gering bemessen zu sein. Die Arbeitswelt - die industrielle zumal - 
bildet häufig den Hintergrund für Unfall- und Katastrophenschilderungen; oder sie 
wird mittels literarischer Gestaltungsmittel als ‘Schlachtfeld’ stilisiert. „In 62 Lese-
buchbeiträgen wurde die Schilderung einer Arbeitsstätte mit der eines Unfalls ver-
bunden; doch findet in der Regel im letzten Augenblick eine Rettung statt. Nie erfah-
ren wir von einer Untersuchung des Unglücks durch Fachleute, nie werden Konse-
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quenzen aus dem Ereignis gezogen“ (Voigt zitiert in Otto/Schulz 1961, 227f.). Stili-
sierung der industriellen Arbeitswelt als Schlachtfeld und die Heroisierung ihrer Ak-
teure verdanken die damaligen Lesebücher der Literatur des beginnenden 20. Jahr-
hunderts, auf die die Herausgeber offenbar ausgiebig zurückgriffen. Als fragmentari-
sche Textbeispiele führen Otto/Schulz u.a. an: „ ... er hört Hammerschläge, die wie 
Schüsse peitschen, Zahnräder knattern wie Maschinengewehre....“; „In Feuergarben 
steigen die Arbeitssignale gegen den Himmel. Weithin über dem Land, das der 
Schnellzug durcheilt, lodern die heiligen Feuer des Kampfes“; „Hier, wo das Millio-
nenheer die Schlacht um unsere Zukunft kämpft, hier, wo unsere besten Toten fallen: 
hier greift nach deinem Herzen mit ihren Eisenfäusten die Zeit. Jeden Tag und jede 
Nacht schmiedet eure Arbeit der Zukunft Schwert“ (Otto/Schulz 1961, 228). 
Die bislang dargelegten Ergebnisse zum Lesebuch der 50er Jahre veranlassen uns zu 
folgenden Bemerkungen: 
· Minders Kritik, daß sich die deutschen Lesebücher der ersten Nachkriegsjahre 
neben der Zeit befänden, darf offenbar für die 50er Jahre insgesamt Geltung bean-
spruchen. Dies bedeutet, daß sich den Schülerinnen und Schülern dieser Zeit 
kaum Gelegenheit bot, sich anhand literarischer Deutungen mit ihrer Gegenwart 
auseinanderzusetzen beziehungsweise die Wirklichkeit im Medium der Literatur 
zu deuten. Dies muß als eklatantes schulisches Defizit einer gesellschaftlichen 
Entwicklungsphase gewertet werden, die unübersehbar durch tiefgreifende Um-
brüche, existentielle Problemlagen, soziale Friktionen und politische Entwicklun-
gen auch auf dem Feld der Arbeits- und Berufswelt charakterisiert ist. Lediglich 
einige Stichworte sollen diesen Hintergrund markieren: Aufbau beziehungsweise 
Wiederherstellung zerstörter industrieller Anlagen und Städte, Arbeitslosigkeit 
unter den aus Kriegsgefangenschaft Zurückkehrenden, Diskussion um Sozialisie-
rung der Schwerindustrie, Montanmitbestimmung, Verabschiedung des Betriebs-
verfassungsgesetzes usw. 
· Keineswegs neben der Zeit befinden sich diese Lesebücher jedoch insofern, als sie 
- beabsichtigt oder aufgrund mangelnder pädagogisch geeigneter Gegenwartslite-
ratur - die faktische Restauration des dreigliedrigen Schulsystems sowie das An-
knüpfen am Bildungsverständnis des 19. und beginnenden 20. Jahrhunderts unter-
stützend begleiten. Im Rahmen der literarisch-ästhetischen, an der Klassik orien-
tierten Bildung des Gymnasiums wurde der Berufs- und Arbeitswelt ohnehin nur 
eine marginale Stellung eingeräumt. So mußte etwa Rebel (Rebel 1965) selbst für 
jene späteren Lesebücher der gymnasialen Oberstufe, die zu Beginn der 60er Jah-
re angeboten wurden, feststellen, daß in ihnen jene vier Bereiche nahezu ganz feh-
len, „aus denen die Arbeitswelt besteht und an denen erst die tatsächlichen Aus-
wirkungen auf den Menschen studiert werden können“. Für den Autor sind dies: 
Industrie, Handel, Verwaltung und die sozial-pflegerischen Dienste (Rebel 1965, 
26). Nach Rebel seien es überwiegend kulturkritisch geprägte philosophische, 
theologische und literarisch-essayistische Texte über Technik und Arbeit, die da-
mals Eingang in die Lesebücher der zukünftigen Abiturienten fanden. Berichte, 
Abhandlungen usw. von Betroffenen und Kennern der (industriellen) Arbeitswelt 
stellten ebenso wie soziologische Erkenntnisse und Interpretationen ein Desiderat 
dar (Rebel 1965, 22f.). 
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· Für die Grund- und Volksschule scheinen die Lesebuchinhalte und -texte - anders 
als im Gymnasium - am überkommenen Verständnis volkstümlicher Bildung an-
zuschließen, das Offermann folgendermaßen kennzeichnet: „Dem Begriff der 
volkstümlichen Bildung liegt ein elitäres Denken zugrunde, hier wird zwischen 
der Bildung des ‘gemeinen’ Volkes und der Bildung einer geistig führenden 
Schicht grundsätzlich unterschieden (...) Aufgrund dieses Verständnisses wird das 
Volk in seiner Gesamtheit gegenüber der modernen Welt und den Anforderungen 
ihrer Wirklichkeit entmündigt, obwohl es die zentrale Aufgabe von Schule und 
Unterricht sein müßte, auf eben diese Welt adäquat vorzubereiten. Im Horizont 
der volkstümlichen Bildung ‘... gewann alles Undifferenzierte, Archaische, ge-
wann die Welt von Märchen und Sage, von primitiv-bäuerlichem und schlicht-
handwerklichem Tun Ansehen und Bedeutung ...’. Aber alles das, was durch kriti-
sche Analyse dieser vorgegebenen Verhältnisse hätte aufgeklärt und u.U. verän-




3.1.2 Im Spiegel widersprüchlicher Analyseergebnisse: Die Berufs- und Ar-
beitswelt im Lesebuch der 60er Jahre 
Die Darstellung der Arbeits- und Berufswelt im Lesebuch der 60er Jahre anhand von 
entsprechenden Untersuchungsergebnissen nachzuzeichnen, stellt sich als nicht un-
problematisch dar. Während die Analysen der bisher angesprochenen Lesebuchgene-
rationen weitgehend deckungsgleiche Ergebnisse aufweisen, zeigen sich deutliche 
Disparitäten unter den späteren Untersuchungen. Zwei einander über weite Strecken 
entgegenstehende Ergebniskonstellationen markieren die Untersuchungen von Drerup 
(1972) und Watzke (1973). Während Watzke einen positiven Entwicklungstrend im 
Lesebuch der 60er Jahre verzeichnet (insbesondere bezogen auf die quantitative und 
qualitative Repräsentanz der Arbeitswelt im allgemeinen und bezogen auf Strukturen 
und Problemfelder im besonderen), konstatiert Drerup eine Kontinuität inhaltlich-
thematischer Aufbereitung und impliziter Bildungsvorstellungen, die aus seiner Sicht 
                                               
1
  Für die von Offermann unterstellte Entmündigung des Individuums gegenüber der modernen Welt 
und den Anforderungen ihrer Wirklichkeit lassen sich auch Belege in Schulbüchern der Berufs-
schule der 50er beziehungsweise beginnenden 60er Jahre finden. Folgende Aussagen aus einem 
Lehrerhandbuch für die Bürgerkunde und Sozialkunde zum Themenbereich Arbeit, Beruf und Be-
rufswahl, die sich weithin am Arbeits- und Berufsverständnis Luthers orientieren, machen deut-
lich, daß es dem Autor offensichtlich eher auf eine unkritische Anpassung der Lehrlinge an ver-
meintlich unabänderliche Bedingungen ankommt, als auf die Vermittlung eines Verständnisses 
von Arbeit und Arbeitswelt, das diese auch als potentielle Felder gesellschaftlicher Gestaltung 
ausweist und in diesem Zusammenhang den einzelnen als Akteur entsprechender Prozesse defi-
niert: „In erster Linie soll bei der Berufswahl das Interesse, die Neigung und Fähigkeiten den 
Ausschlag geben ... Und der Mensch, der in seinem Beruf - mag er nun ‘hoch’ oder ‘niedrig’ be-
wertet werden - seine Pflicht tut, darf stolz auf sich sein, darf jedem Menschen frei in die Augen 
sehen ... Wer ... seinen Beruf voll und ganz ausfüllt, hat im Rahmen des ihm Möglichen seine 
Pflicht gegenüber seinem Volk und der ganzen Menschheit erfüllt“. „Nachdem seit der ‘Vertrei-
bung aus dem Paradies’ die Arbeit aus einer Lust eine Last wurde, tritt zur reinen Freude an der 
Arbeit die Mühe. Wer aber trotz dieser Mühe die ihm von Gott zugedachte Arbeit, das heißt also 
seinen Beruf ... im Geist der Liebe, um des Wohlergehens seines Nächsten willen, ausführt, han-
delt sittlich gut und kann vor Gott bestehen“ (zit. in: Gericke 1992, 501f.). 
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eher einer unkritsch-affirmativen denn einer reflexiv-emanzipatorischen Auseinan-
dersetzung mit Arbeit und Beruf Vorschub leisten. 
Watzkes Untersuchung besticht auf den ersten Blick durch die Fülle des bearbeiteten 
Materials - mit den herangezogenen 115 Lesebüchern (erschienen zwischen 1965 und 
1971) erfaßt er das Gesamtlesewerk der BRD - sowie durch die konsequente quantita-
tive Erhebung und Auswertung arbeitsweltbezogener Teilbereiche. Auf dieser Grund-
lage vermag er ein Bild der Arbeitswelt im Gesamtlesewerk zu montieren, das frei-
lich „kein Schüler in dieser Geschlossenheit zu Gesicht bekommt“ (Watzke 1973, 
292). Nach Watzkes Auszählung ist es ein 32%iger Anteil der Lesebuchtexte, der 
arbeitsweltbezogene Inhalte und Themen aufgreift. Über den qualitativen Bezug jener 
Texte erfährt man indes wenig. So scheinen beispielsweise auch Berichte über Poli-
zei- oder Feuerwehreinsätze in die Zählung einzugehen, obwohl der zentrale Gegens-
tand derartiger Berichte - z.B. Unfall, Kriminalität usw. - auf anderen Ebenen als der 
Arbeitsweltdarstellung zu verorten ist. Kritisch hebt Watzke hervor, daß „schwerwie-
gende Mängel“ früherer Lesebuchgenerationen keineswegs behoben seien: „So er-
scheint uns der Gesamtanteil der arbeitsweltbezogenen Texte noch zu gering, der 
Prozentsatz der Zeitferne, die nicht mit Literaturgeschichte identisch ist, viel zu hoch, 
die Überbetonung der landwirtschaftlichen Arbeitswelt und die Unterbetonung des 
Produktionsbereichs allzu wirklichkeitsfremd und die Vernachlässigung der Frauen- 
und Mütterarbeit und der gesellschaftlich-politischen Relevanz insgesamt als unver-
tretbar“ (ebd., 304). Merkmale unübersehbarer Modernisierung der Lesebücher sieht 
er indessen darin, daß ca. 75% der arbeitsweltbezogenen Texte als durchaus zeitge-
mäß, sachlich und informativ zu klassifizieren seien (Watzke 1973, 294) und soziale 
Aspekte sowie spezielle arbeitsweltliche Gegenwartsfragen Eingang in Lesebücher 
fanden. In dieser Hinsicht lassen sich folgende Aspektbereiche stichpunktartig mar-
kieren, die im Gesamtlesewerk zumindest punktuell verankert sind
1
: 
· Konkurrenz- und Existenzkämpfe im Berufsleben; 
· Konflikte zwischen Meister und Arbeitern, zwischen Lehrlingen sowie zwischen 
Einheimischen und sogenannte ‘Gastarbeitern’; 
· existentielle Situation des Alternden in der modernen Leistungsgesellschaft; 
· Arbeits- beziehungsweise industrielle Beziehungen (Jugendarbeitsschutzgesetz, 
Tarifautonomie, Streik usw.); 
· erfüllte Freizeit als Ausgleich für unbefriedigende Berufsarbeit; 
· Entfremdungs-, Ausbeutungs- und Manipulationsgefahren innerhalb moderner 
Industriegesellschaften (Watzke 1973, 276ff.). 
Anders als bei Watzke basieren die Ergebnisse Drerups (Drerup 1972) auf einer en-
gagierten ideologiekritischen Inhaltsanalyse. Seine zentralen Kritikpunkte resultieren 
aus der nach wie vor bestehenden Antiquiertheit der Texte, der eine - nicht zuletzt 
auch durch Textauswahl, -zusammenstellung und -defizite unterstützte -
 Verschleierung sozioökonomischer Bedingungen einhergehe. So verkürze der As-
                                               
1
 Wir beziehen uns hier auf Watzkes Ausführungen zu den Lesebüchern der 9. Jahrgangsstufe der 
Hauptschule, in denen er eine - verglichen mit jenen der Primarstufe sowie des 5-8. Schuljahres - 
stärkere Verankerung der Berufs- und Arbeitswelt erkennt. 
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pekt des Berufs, der zumeist in Gestalt von Erfahrungsberichten im Lesebuch auftau-
che, „die Analyse der Arbeitswelt dergestalt, daß makroökonomische Prozesse, deren 
Verständnis eine sozioökonomische Theorie erfordert, von vornherein ausgeklammert 
werden, daß weiter Probleme der Arbeitswelt als Probleme individueller beruflicher 
Tätigkeit mißverstanden werden“. „Die Überrepräsentanz aussterbender Berufe im 
Lesebuch“ erlaube eine weitere Hypothese: „Nicht um Information über die Arbeits-
welt geht es, sondern um die Vermittlung von Verhaltensweisen. Die Texte sind zwar 
nicht exemplarisch für eine Kanon beruflicher Qualifikationen, sie beschreiben je-
doch den Kodex wünschenswerter Denkweisen und Einstellungen und haben damit 
einen äußerst realen Bezug zu den Abnehmern am Arbeitsmarkt“ (Drerup 1972, 134). 
In dieser Hinsicht seien u.a. die einer Vielzahl der Texte zugrundeliegenden Sprach-
haltungen und Darstellungstechniken relevant, die einer sachadäquaten Vermittlung 
der Arbeitswelt entgegenstünden und zugleich den informativen Gehalt der Texte 
drastisch reduzieren. „Die Texte enthalten gehäuft Darstellungen von stimmungsak-
zentuierten Reaktionen auf Beobachtungen und Erlebnisse. Versucht man die Beiträ-
ge nach einem psychologischen Klassifikationsschema zu ordnen, so stellt man fest, 
daß sie weniger in den kognitiven als vielmehr in den emotionalen und pragmatischen 
Bereich zu plazieren sind“ (Drerup 1972, 147). Als hervorstechende Charakteristika 
der Sprachhaltungen und Darstellungstechniken führt Drerup (Drerup 1972, 138f) an: 
· die bereits in vorangegangenen Lesebuchgenerationen anzutreffende idealisieren-
de, pseudosakrale und mythisch überhöhte Sicht auf Arbeit - so etwa am Beispiel 
eines Hochofenabstichs: „Alles war so seltsam, so überwältigend und so nichtig 
(...) war aufgetan der Schönheit des phantastischen Bildes; er fühlte auf einmal 
mächtig und beseligend den Stolz und die Größe des Menschen, der die gewal-
tigsten Kräfte der Natur bezähmt und beherrscht“; 
· den Verzicht auf arbeitsweltlich-technische Terminologie bei gleichzeitig gehäuf-
tem Gebrauch von Metaphern - so etwa bei folgendem Beispiel: „Da stehen die 
Arbeiter, die den glühenden Rundstahl mit langen Zangen greifen, ihn durch die 
Luft schleudern wie Schlangenbändiger, immer wieder eine neue Schlange (...) 
die ganze Nacht (...) dieser Griff nach der glühenden schweren Schlange (...) si-
cher genauso gefährlich wie eine Kobra oder Anakonda zu bändigen“; 
· die ‘Vermenschlichung’ im Sinne einer Anthropomorphisierung von (techni-
schen) Gegenständen oder der Anbindung von (technischen) Geschehensabläufen 
an menschlich-physisches Erleben („seufzendes Eisen“; „Die Feuerschlünde der 
Siemens-Martin-Öfen hungern. Weit aufgerissene glühende Rachen warten auf 
den Muldekran“. 
Für Drerup sind derartige Sprach- und Darstellungsmittel dem Versuch einer ver-
meintlich kindgemäßen Veranschaulichung geschuldet, der faktisch jedoch den Schü-
lerinnen und Schülern das Erschließen von Wirklichkeit erschwere. Seine Hypothese, 
derzufolge der inhaltliche Zuschnitt der arbeitsweltbezogenen Texte im Lesebuch 
eher unkritisch-affirmatives Denken und Handeln der zukünftigen Arbeitnehmer be-
fördere, sieht er durch folgende Merkmale bestätigt: 
· „In nahezu keinem der Texte wird die singularistische Betrachtung aufgegeben, 
welche Arbeit ausschließlich in der Kleingruppe des Betriebs, in der Kollegen-
schaft beschreibt und jede darüber hinausgehende makroökonomische Sicht der 
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Arbeitersituation als Klassensituation vermeidet“ (Drerup 1972, 141).  
· Dieser sigularistischen Betrachtung korrespondiere zweierlei: zum einen die na-
hezu durchgängige Identifikation der Akteure mit dem Betrieb („Meine Maschi-
ne“, „Unser Betrieb“, „Wir von der Zeche Viktoria“, „Seine Walzstraße“; ebd.), 
zum anderen die harmonistische Darstellung innerbetrieblicher Sozialstrukturen: 
„Konflikte sind, wenn sie überhaupt referiert werden, reparabel, Folgen menschli-
cher Fehlleistung, stehen aber in keinem Zusammenhang mit den geltenden ge-
sellschaftlichen Organisationsprinzipien (...) Will man den Lesebüchern glauben, 
so steckt das Übel ausschließlich in den Köpfen der davon Betroffenen bezie-
hungsweise ist eine Folge der mangelnden moralischen Integrität der Rollenträ-
ger“ (Drerup 1972, 148). 
· In den Texten „ist nie die Rede von einer das bestehende System der Organisation 
der Produktion überschreitenden positiven Veränderung der Arbeitsbedingungen, 
welche die Verfügungsgewalt weniger durch die Selbstbestimmung der Produzen-
ten ersetzt“ (Drerup 1972, 146). Das Ausblenden der Möglichkeit sozialer Innova-
tionen sei eng verknüpft mit einem technik-deterministisch geprägten Fort-
schrittsverständnisses, dem eine positive Bewertung der Entwicklung technischer 
Produktivkräfte immanent sei: „Für den Arbeiter bringt so verstandener Fort-
schritt technische Erleichterungen, ‘körperliche Arbeit’ wird ihm abgenommen, er 
kann ‘herumstehen’; darüber hinaus besteht Fortschritt für ihn in der Sicherung 
des Arbeitsplatzes, mehr Lohn, kurz: in der Verlängerung gleichbleibender Ver-
hältnisse in die Zukunft“ (Drerup 1972, 146). 
· Die vorangehenden Ausführungen machen deutlich, daß es anhand der verfügba-
ren inhaltsanalytischen Untersuchungsergebnisse schwerfällt, für das Lesebuch 
der 60er Jahre ein einheitliches beziehungsweise in sich stimmiges Bild zu zeich-
nen
1
. Zu diesem Sachverhalt tragen die Untersuchungen nicht unwesentlich bei. 
Zweifellos ist es das Verdienst Drerups, auf (den Fortbestand herkömmlicher) E-
lemente und Methoden ideologischer Verschleierung realer Verhältnisse im Lese-
buch hingewiesen zu haben. Gleichwohl geht aus der zu diesem Zweck reichhaltig 
angelegten und systematisierten Beispielsammlung keineswegs eindeutig hervor, 
in welchem Maße sich derartige Verklärung tatsächlich im Gesamtlesewerk nie-
derschlägt. Hingegen ist allerdings auch jener Variante penibler Quantifizierungs-
arbeit skeptisch zu begegnen, die von Watzke vorgelegt wurde. So zeigt sich spä-
testens bei Watzkes Interpretation des eigenen Datenmaterials eine relativ großzü-
gig vorgenommene Zuodnung von Lesebuchtexten zu den berufs- und arbeits-
weltbezogenen Kategorien. 
Es bleibt festzuhalten, daß die herangezogenen Analysen kein in sich stimmiges be-
ziehungsweise abgerundetes Bild über die Berufs- und Arbeitswelt im Lesebuch der 
60er Jahre zeichnen. Für den Fortgang der Ergebnissichtung stellt sich die Frage, in-
wieweit die angesprochenen Kritikpunkte in der Folgezeit durch die Herausgeber 
neuer Lesebücher konstruktiv verarbeitet wurde. 
                                               
1
 Vgl. dazu auch die nicht erwähnten Ergebnisse beispielsweise von Roeder (1965), Wehnes (1969) 
und Schmiel (1974), die sich ihrer Tendenz nach jeweils einer der beiden Ergebniskonstellationen 
zuordnen lassen. 
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3.1.3 Alter Wein in neuen Schläuchen? Das Lesebuch der 70er Jahre 
Die Analyse von vier Lesebuchreihen (für die Jahrgangsstufen 5-9, erschienen zwi-
schen 1971 und 1976) führt Schohl/Sprengard (1981) zu dem Ergebnis, daß sich die 
inzwischen traditionellen Mängel auch in den überarbeiteten und neuen Lesebüchern 
wiederfinden. Ausdruck einer Modernisierung sei zweifellos die quantitative Ver-
schiebung hinsichtlich der angesprochenen Berufsgruppen
1
, mit 116 von insgesamt 
1782 Lesebuchtexten (= 6,5 %) sei die Arbeitswelt indessen deutlich unterrepräsen-
tiert.  
Als modernistisch erscheine das Lesebuch der 70er Jahre insofern (Schohl/Sprengard 
1981, 50f),  
· als es zwar auf die Vermittlung eines anachronistischen Berufsethos verzichtet, 
andererseits werde jedoch kaum auf die Tatsache eingegangen, „daß ein Beruf im 
Gegensatz zu früher keine Tätigkeit mehr ist, die mit großer Wahrscheinlichkeit 
ein ganzes Leben lang ausgeführt wird, daß vielmehr Berufswechsel, Umschulung 
oder zumindest Firmenwechsel zu einer typischen Erscheinung der modernen Ar-
beitswelt geworden sind“. Dadurch werde „einem Ideal von Firmenständigkeit 
gehuldigt, eine positive emotionale Beziehung zwischen Betriebsangehörigen und 
Fabrik behauptet“. als es zwar durch nüchterne Beschreibungen gegenwärtige (in-
dustrielle) Arbeitsplätze sprachlich zu erfassen sucht - das heißt auf das „Vokabu-
lar des Kriegsberichterstatters“ verzichtet -, gleichwohl jedoch soziale Arbeitszu-
sammenhänge ausklammert, wenn etwa die Existenz betrieblicher Konflikte ver-
schwiegen werde. Weitere Desiderate - sie basieren vornehmlich auf der Beto-
nung formaler Aspekte von Arbeitsorganisation und -ablauf - seien die informel-
len Aspekte der Arbeit, „die Beziehungen und Kontakte der Arbeitenden unterein-
ander, zu ihrem Arbeitsplatz, das Hineinreichen der Arbeitswelt in den Freizeitbe-
reich usw.“ . Zugleich werde die Arbeit auf diesem Wege aus ihrem gesellschaft-
lich-historischen Bedingungsrahmen gelöst. 
· als es zwar belastende Arbeitsbedingungen (Lärm, Akkord, Taktgebundenheit 
usw.) benennt, diese jedoch andererseits - wie auch die Arbeit insgesamt - als na-
türlich gesetzten und unausweichlichen Zwang ausgibt. „Daß solche Belastungen 
zu Aktivitäten der Betroffenen führen können, keine Naturgesetze sind, daß Ge-
werkschaften überhaupt existieren, all das wird ausgeblendet“. 
· als es zwar die Frau als Fließband- und Akkordarbeiterin einführt und auf Prob-
leme ihrer Doppelbelastung hinweist, jedoch jene Lehrberufe unberücksichtigt 
bleiben, die das zentrale zukünftige Tätigkeitsfeld weiblicher Haupt- und Real-
schüler abstecken (Friseurin, Arzthelferin, Büro- und Industriekauffrau, Verkäufe-
rin, Büroangestellte usw..  
 
· als es zwar Texte zeitgenössischer und arbeitswelterfahrener Schriftsteller wie 
Günter Wallraff und Max von der Grün aufnimmt, die Aussagen dieser kritischen 
                                               
1
 Von den 116 Texten, die direkt auf Arbeitswelt eingehen, beziehen sich nach der Klassifizierung 
Schohl/Sprengards 30 auf die Industrie, 15 auf Dienstleistungen, 12 auf Traumjobs, 11 auf den 
Medienbereich, 6 auf den ländlich-bäuerlichen Bereich, 6 auf die Polizei und jeweils 2 auf Hand-
werk und Baugewerbe (vgl. Schohl/Sprengard 1981, 49). 
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Autoren jedoch durch Kürzungen der aufgenommenen Texte zumeist auf den 
Kopf gestellt werden.  
Hinsichtlich der Untersuchung von Schohl/Sprengard ist anzumerken, daß mit den 
1782 analysierten Lesebuchtexten zwar ein nicht unerheblicher Anteil am Gesamtle-
sewerk des Faches erfaßt wurde, die generalisierenden Aussagen des Autoren-Duos 
jedoch allzuleicht die Tatsachen verhüllen, daß gerade der Beginn der 70er Jahre 
durch eine - auch für den Themenbereich der Berufs- und Arbeitswelt bedeutsame - 
Polarisierung von Lesebuchkonzeptionen charakterisiert ist. So wurde die bis dato 
vorherrschende, insbesondere in den 60er Jahren literaturkundlich dominierte textori-
entierte Lesebuchdidaktik ergänzt durch eine verstärkt inhalts- beziehungsweise prob-
lemorientierte Variante
1
. Dieser zweite Typus wird vor allem repräsentiert durch die 
Lesebuchreihen „Kritisches Lesen“ und „Drucksachen“, die Mitte der 70er Jahre Ge-
genstand heftiger öffentlicher und fachdidaktischer Kritik waren. Prägendes Moment 
beider Reihen ist der verfolgte Anspruch auf emanzipatorisches Lernen, dessen Rea-
lisierung sich allerdings in einem kurzschlüssigen Politisierungsverständnis niederzu-
schlagen scheint.  
So nimmt die Berufs- und Arbeitswelt zwar einen festen Platz in diesen Lesebüchern 
ein; entsprechende Problemfelder werden jedoch häufig auf den Widerspruch von 
Kapital und Arbeit reduziert, wobei die plakative Rekonstruktion dieses durchaus 
zentralen Problemzusammenhangs kaum Anlässe zur substantiellen und differenzier-
ten Auseinandersetzung bietet. Zudem bemerkt Schober (Schober 1994, 497) speziell 
im Hinblick auf die ‘Drucksachen’, „daß die Schülerinnen und Schüler durch Leitfra-
gen mit vorrangig ideologiekritischer Orientierung gelenkt werden, statt sich selb-
ständig der Anregung durch die Texte selbst überlassen“ . Schärfere Kritik findet sich 
bei Willeke (Willeke 1976, 119: „Die Texte sind so ausgewählt, daß sie im allgemei-
nen einen negativen Affekt beim Schüler erzeugen und sich die Schüler mit dem In-
halt (der Realität) nicht identifizieren können, sich vielmehr vom Inhalt, der Realität, 
distanzieren müssen, zum Teil mit Ekel und Abscheu. Dieses Verhaltenstraining wird 
zwischen dem 2. und dem 10. Schuljahr an wechselnden Texten wiederholt, in der 
Hoffnung, daß sich der Schüler durch permanente Kritik und Reflexion von aller 
Realität distanziert“. Diesem Autor zufolge erscheint die Arbeitswelt in den Drucksa-
chen nahezu ausschließlich in ihrer industriellen Variante. Fabrikarbeit werde als 
monotone, gesundheitsschädigende, psychisch verelendende und menschenunwürdi-
ge Tätigkeit vorgeführt. Der Arbeitnehmer gelte als rechtlos, das heißt der Ausbeu-
tung durch den Unternehmer fast hilflos ausgesetzt, der Lehrling lediglich als billige 
Arbeitskraft. Entsprechend konsequent sei der in den "Drucksachen" indirekt enthal-
tene Aufruf zu solidarischen Aktionen: Mitbestimmung, Streik, Sabotage, Wider-
stand. 
Es ist hier nicht der Ort, die Kritik Willekes auf ihre Stichhaltigkeit hin zu überprü-
fen. Der Leser der Analyse von Willeke (1976)
2
 gewinnt allerdings schnell den Ein-
druck, daß der Autor bei den beispielhaft herangezogenen Texten mehrheitlich vor-
                                               
1
  Vgl. z.B. Hasubek (1986, 501), Schober (1994, 495). 
2
  Vgl. auch Günther/Willeke (1982, 93ff.). 
  37 
_________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
schnell einen marxistischen Impetus vermutet. Unübersehbar ist auch, daß Willeke 
seine Beispielsammlungen aus unterschiedlichen Ausgaben zusammenstellt und auf 
diesem Wege einzelne Inhalte zu Zusammenhängen verdichtet, die einerseits seiner 
unverkennbar negativen Einstellung gegenüber den "Drucksachen" entsprechen, an-
dererseits jedoch den Schülerinnen und Schülern in dieser Form nicht begegnen. 
Gleichwohl ist zu berücksichtigen, daß die "Drucksachen" auch bei anderen Autoren 
erhebliche Kritik hervorriefen. 
Als positives Novum wird andererseits gesehen das „Aufgreifen aktueller Themen“, 
die Aufnahme von Gebrauchs- und trivialen Texten und die für Lesebücher bislang 
unübliche „Mischung von alten und neuen Texten aus höchst verschiedenen Textbe-
reichen“ (Schober 1994, 497). Dadurch werden die "Drucksachen" nach Schober ih-
rem Anspruch gerecht, „auch nicht aus der Mittelschicht stammende Schülerinnen 
und Schüler zum Lesen und zur Auseinandersetzung mit dem Gelesenen motivieren 
zu können“ (Schrober 1994, 497). 
3.2 ‘Wirtschaft’ im Schulbuch des allgemeinbildenden Unterrichts: Un-
ternehmertum und Gewerkschaften im Fokus inhaltsanlaytischer 
Schulbuchforschung 
Analysen von der Art Willekes lieferten hinreichend Stoff vor allem für die massive 
öffentliche Kritik der ‘Drucksachen’. Den zentralen Auslöser für diese Kritik verortet 
Hohmann in dem Umstand, daß „sich durch dies neuartige Lesebuch tatsächlich 
Probleme, Ungerechtigkeiten, Zwänge und Mißstände entlarven ließen, die bislang 
zumindest in der Schule unbesprochen geblieben waren und auch in den Massenme-
dien so nicht gezeigt wurden. Man kann mit Fug und Recht behaupten, das ‘System’ 
in Gestalt von Politikern und Vertretern der entsprechenden Gruppen und Organisati-
onen war entsetzt, daß es nun in ungewohnter Weise durch Deutschlehrer und das 
Lesebuch infragegestellt wurde“ (Hohmann 1994, 340). 
Der von Hohmann herausgestellte Beweggrund der "Drucksachen"-Kritik dürfte nicht 
minder ausschlaggebend gewesen sein für jene zwei Untersuchungen, die sich zentral 
mit dem ‘Unternehmerbild’ in den Sozialkundebüchern der beiden Sekundarstufen 
beschäftigen. Es handelt sich dabei um die Arbeiten von Michalak (Michalak 1978) 
und Braun (Braun 1981) - beide im Verlag des Instituts der deutschen Wirtschaft ver-
öffentlicht. Gemeinsam mit Ebmeyers (1978) „Szenen aus der Arbeitswelt. Erfahrun-
gen mit deutschen Lesebüchern“
1
 - ebenfalls im Deutschen Instituts Verlag erschie-
nen - und der Auswertung des CDU-Wirtschaftsrates zur Darstellung von Unterneh-
mern in Schulbüchern
2
 lieferte die Analyse Michalaks den argumentativen Rückhalt 
einer durch Arbeitgeber und ihnen nahestehenden Parteiengruppierungen und Organi-
sationen angeführten publizistischen und populistischen Kampagne gegen ‘gefährli-
                                               
1
 Die Arbeit Ebmeyers wurde im vorangehenden Teil außer acht gelassen, weil wir die Kritik 
Brauns teilen, derzufolge es „Ebmeyer mehr um Aspekte, um verschiedenartige flüchtige Eindrü-
cke, um publikumswirksame Darbietungen“ denn um eine systematische Analyse geht (Braun 
1981, 47). 
2  
Vgl. Wirtschaftsrat der CDU (1978). 
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che Tendenzen in Schulbüchern’
1
. Als gefährlich wurden vor allem solche (Sozial-
kunde-) Bücher klassifiziert, deren Autoren jene fachdidaktische Variante vertraten, 
die den ‘Konflikt’ als die zentrale didaktische Kategorie politischer Bildung bestimm-
te und auf kritisch-reflexive Handlungsfähigkeit als Moment subjektiver und kollek-
tiver Selbstbestimmungs-, Mitbestimmungs- und Solidaritätsfähigkeit abhob. 
Die plötzliche Sensibilität der Arbeitgeber hinsichtlich ihrer Darstellung beziehungs-
weise der ihres Handelns im Schulbuch dürfte freilich nicht allein im Wandel inner-
halb didaktischer Theoriebildung und dessen Niederschlag in einigen Fachbüchern 
der politischen Bildung begründet gewesen sein. Eine Reihe aktueller gesellschaft-
lich-politischer und wirtschaftlicher Bedingungen waren dafür sicherlich mindestens 
ebenso ausschlaggebend. Mit den ersten konjunkturellen Einbrüchen während der 
Nachkriegsentwicklung (Ende der 60er Jahre) und der Ölpreiskrise 1973 wurde nicht 
nur dem Traum immerwährender Prosperität ein jähes Ende gesetzt, auch rückte öko-
nomisches Handeln angesichts der vom Club of Rome aufgezeigten ‘Grenzen des 
Wachstums’ und der sich verschärfenden (Jugend-) Arbeitslosigkeit in das Blickfeld 
einer zunehmend aufmerksamen Öffentlichkeit. Als Angriff auf ihre gesellschaftliche 
Stellung mußte es die Unternehmerschaft empfinden, als durch die Novellierung des 
Betriebsverfassungsgesetzes (1972) und durch die Verabschiedung der ‘76er Mitbe-
stimmung’ den Arbeitnehmern und ihren Vertretungen eine zumindest partielle Er-
weiterung ihrer Mitwirkungsmöglichkeiten zugestanden und Forderungen der Arbeit-
nehmer nach „Humanisierung der Arbeit“ auch staatlicherseits aufgegriffen wurden 
sowie staatliche Politik beabsichtigte, mittels struktureller Maßnahmen zur ‘Moderni-
sierung der Volkswirtschaft’ nachhaltiger als bisher gestaltend in das Wirtschaftsge-
schehen einzugreifen. 
Trotz des in beiden Fällen sehr umfangreich angelegten Forschungsberichts gelingt es 
weder Michalak noch Braun, ihre Untersuchungsergebnisse zu systematisieren und 
damit pointiert zu konturieren. Die im folgenden zu referierenden Ergebnisse sind 
den beiden Zusammenfassungen entnommen, die jeweils nur einige wenige Hinweise 
zur Verankerung des Unternehmertums und der unternehmerischen Wirtschaft im 
Sozialkundebuch enthalten. Hier kommt ein methodisch bedingtes Problem zum Vor-
schein, daß vor allem im Mangel an Quantifizierungsbemühungen gründet. So legen 
beide Autorinnen ihren Schulbuchanalysen zwar einen umfangreichen Kategorienka-
talog zugrunde und ordnen den Kategorien jeweils entsprechende Schulbuchtexte und 
-passagen, Schaubilder, Tabellen und Aufgabenstellungen usw. zu; die Auswertung 
erschöpft sich dann jedoch darin, diese Elemente - auch im Vergleich untereinander - 
im Hinblick auf Sachlichkeit, Ausgewogenheit, Vollständigkeit usw. der Thematisie-
rung oder Darstellung zu bewerten. Insofern legen die Autorinnen eher Vorschläge 
für ein aus ihrer Sicht idealtypisches - das heißt politisch ausgewogenes - Sozialkun-
debuch vor, als daß sie ein breites Spektrum generalisierender Aussagen über die 




                                               
1
 Vgl. dazu „Zerrbild von Unternehmern?“ (o. Verf.), in: betrifft: erziehung 11 (1978) 11, 25f. 
2
 Dem Leser der Untersuchungen fällt es bereits nach jedem kategorienbezogenen (Unter-) Kapitel 
schwer, selbst ein schlüssiges Ergebnis zu formulieren. 
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Die zentralen Untersuchungskategorien, für die jeweils mehrere Unterkategorien ge-
bildet wurden, sind bei Michalak (Michalak 1978, 3ff): „Der Unternehmer in histori-
scher Perspektive“, Begriffe (insbesondere Definition: ‘Unternehmer’; d. Verf.)“, 
„Der Unternehmer in der Arbeitswelt“, „Bedeutung des Sozialprodukts und der Ver-
teilung für den Unternehmer beziehungsweise das Unternehmen“, „Interdependenz 
von Unternehmertum, Technik und wirtschaftlichem Fortschritt“, „Der Unternehmer 
in seiner rechtlichen und politischen Integration“ und „Unternehmertum und Wirt-
schaftssystem“ . Dieses kategoriale Spektrum, das bei Braun inhaltlich ähnlich aus-
fällt, deutet bereits an, daß sich die Darstellung des Unternehmers und der unterneh-
merischen Wirtschaft im Lehrbuch im Kontext politischer, gesellschaftlicher und his-
torischer Sachfragen, -kontexte und -entwicklungen erweisen sollte. 
Daß sich zu diesen Kategorien in der überwiegenden Mehrzahl der untersuchten So-
zialkundebücher tatsächlich entsprechende Kapitel beziehungsweise Texte finden, 
zeigt, daß Ökonomie nicht auf Aspekte wie Warenproduktion und -verkehr, Geldzir-
kulation und Konsum (-möglichkeiten und -bedingungen) reduziert wird. Vielmehr 
ist es eine breite Palette mikro- und makroökonomischer Sachbereiche und -
strukturen, die hier Berücksichtigung findet: z.B. Arbeitswelt als ökonomisches 
Handlungsfeld, Technik und Produktion, gesellschaftlich-politische Implikationen 
ökonomischen Handelns und ökonomischer Strukturen, Verrechtlichung ökonomi-
schen Handelns usw.. 
Hinsichtlich ihrer zentralen Fragestellung kommen Michalak und Braun zu folgenden 
Ergebnissen: 
· Für Sozialkundebücher sowohl der Sekundarstufe I als auch der Sekundarstufe II 
gilt, daß dort vorwiegend das Unternehmertum des sekundären und tertiären Wirt-
schaftssektors das Unternehmerbild prägen
1
. Weiterhin sei es jeweils insbesondere 
der industrielle Großunternehmer, der in abstrakter beziehungsweise anonymer 
Gestalt das Unternehmerbild beherrsche. Der selbständige Kioskverkäufer oder 
Arzt, der Leiter einer Sparkasse oder der Landwirt - Unternehmertypen, die stär-
ker im Erfahrungshorizont der Schülerinnen und Schüler verankert seien - fänden 
als Repräsentanten des Unternehmertums keine Berücksichtigung. 
· Was unter einem Unternehmer zu verstehen ist, wird nach Michalak nur in weni-
gen Fällen anhand exakter Definitionen geklärt. Die „vielfach synonyme Verwen-
dung der Begriffe Unternehmer, Arbeitgeber, Kapitalist, Industrieller, Fabrikant, 
Betriebsleiter, Monopolist, Chef, Boß“ trage „eher zur unkritischen Reduktion der 
Realität bei, da komplexe Gegebenheiten verzerrend vereinfacht werden“ (Micha-
lak 1978, 256). Hinsichtlich unternehmerischer Tätigkeiten und Verhaltensweisen 
fehle es in den Sozialkundebüchern der gymnasialen Oberstufe an konkreten Bei-
spielen. Undifferenziert trete das Unternehmen oder die Branche - die chemische 
Industrie; das Großkapital - schlechthin in Erscheinung, deren Handeln zumeist 
negative Bewertungen im Lehrbuch hervorriefen. 
· Interessengegensätze zwischen Unternehmern und Arbeitnehmern werden laut 
beider Autorinnen in keinem der untersuchten Bücher verschwiegen. Zumeist 
präge jedoch der Standpunkt des Arbeitnehmers die thematische Auseinanderset-
                                               
1
  Vgl. - auch zum folgenden - Michalak (1978, 255ff.), Braun (1981, 543ff.). 
 40  
________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
zung; Michalak: „Nur wenige Bücher betonen in sachlich angemessener Form 
Probleme des Unternehmers wie auch des Arbeitnehmers innerhalb der Brenn-
punkte der Konfrontation“ (Beispiele der Konfrontation seien: Tarifauseinander-
setzungen, Fragen der Einkommensverteilung, der Mitbestimmung, des Arbeits-
platzes, und des sozialen Status; Michalak 1978, 257). Braun: „Der Arbeitnehmer 
oder Kleinunternehmer fühlt sich in der Regel von der Macht, dem Reichtum, 
dem Einfluß und dem wirtschaftlichen Egoismus dieses Unternehmertums (des 
privaten und staatlichen Großunternehmertums; d. Verf.) betroffen“ (Braun 1981, 
544). Für die Mehrzahl der untersuchten Sozialkundebücher der Sek. I stellt Mi-
chalak weiterhin fest, daß der Aspekt der Gewinnmaximierung ungerechtfertigt 
als zentrales unternehmerisches Interesse beziehungsweise Handlungsmotiv be-
hauptet werde. Komplementär dazu rückten Leistungen und Bemühungen der Un-
ternehmer hinsichtlich der Humanisierung der Arbeit, einer gerechten Entlohnung 
und einer zufriedenstellenden Vermögensverteilung in den Schatten. 
Besonders schlecht schneiden in der Bewertung Michalaks vor allem jene Bücher ab, 
die einen konfliktorientierten didaktischen Ansatz vertreten. Sie stehen den jeweils 
wenigen problemorientierten und affirmativ orientierten Lehrwerken gegenüber. 
Während sich die problemorientierte Variante durch sachgerechte Darstellung aus-
zeichne - das heißt, daß etwa Fragen innerbetrieblicher Mitbestimmung nicht allein 
aus Sicht der Arbeitnehmer thematisiert werden, sondern auch die Unternehmerseite 
Gelegenheit erhält, ihre Positionen und ökonomischen Zwänge darzulegen - ver-
schleiere die dritte Variante die Existenz von Konflikten, zeichne letztlich ein harmo-
nistisches Bild etwa der Arbeitswelt und ziele auf kritiklose Einfügung des Indivi-
duums in die gegebenen Verhältnisse. Die konfliktorientierte Variante hingegen sei 
charakterisiert durch ihre eindeutig unternehmerfeindliche Sichtweise. In derartigen 
Lehrbüchern gebe es nur Herrscher und Beherrschte, die Text- beziehungsweise 
Quellenauswahl erfolge zumeist einseitig, es herrsche eine deutliche Parteinahme für 
die Arbeitnehmer vor, Pauschalurteile verhinderten das Eindringen in differenzierte 
Problemzusammenhänge, die Wirtschaft werde zum zentralen gesellschaftlichen 
Machtfaktor stilisiert. Schließlich unterstütze eine richtungsweisende, das heißt Ant-
worten vorwegnehmende Frage- und Aufgabenstellungen die manipulative Wirkung 
der Text- und Quellenauswahl. 
Mit der didaktisch und/oder politisch motivierten Parteinahme für die Gruppe der 
Arbeitnehmer, die Michalak insbesondere innerhalb konfliktorientierter Sozialkunde-
bücher für die Sekundarstufe I nachzuweisen versucht, korrespondierte in den 70er 
Jahren offensichtlich keine entsprechende Berücksichtigung der Gewerkschaften in 
den Lehrwerken der politischen Bildung - zumindest gilt dies für sozial- und wirt-
schaftskundliche Lehrwerke der Gymnasialen Oberstufen und der Berufsschulen, für 
die nach unserem Kenntnisstand die einzige gewerkschaftsbezogene Auswertung von 
Schulbüchern bislang vorgelegt wurde
1
. 
                                               
1
 Vgl. Böttcher/Moritz (1976) und Böttcher (1978). Die Untersuchung Böttcher/Moritz´ operiert 
mit ähnlichen kategorialen Bezügen wie die Michalaks und Brauns. Anders als dort jedoch wurde 
hier ein spezielles methodisches Verfahren angelegt, um eine repräsentative Auswahl der am 
stärksten verbreiteten Lehrwerke treffen zu können (vgl. Böttcher/Moritz 1976, 186f.). 
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So stellen Böttcher/Moritz (1976) fest, daß gewerkschaftliche Aspekte (im weitesten 
Sinne) lediglich in einem 1,96%igen Anteil des Gesamtumfangs der untersuchten 
Fachbücher Beachtung fänden, und etwa die Hälfte der angebotenen Informationen 
konzentriere sich in drei von 13 untersuchten Büchern (Böttcher/ Moritz 1976, 206). 
Berücksichtigung fänden die Gewerkschaften vor allem in den thematischen Zusam-
menhängen: Lohnpolitik, wirtschaftliche Macht, Mitbestimmung, Verfassung und 
Gesellschaft sowie Gewerkschaftsentwicklung bis 1945. Hingegen werde die institu-
tionalisierte Interessenvertretung der Arbeitnehmer stark vernachlässigt, wenn es um 
Veränderungen in der Arbeitswelt, Berufsausbildung, Vermögenspolitik, Bildung und 
Ausbildung sowie um politische Einflußnahme gehe. Gleiches gelte hinsichtlich der 
neueren Geschichte der Gewerkschaften. Vor dem Hintergrund der Analysen Micha-
laks und Brauns sticht der Befund ins Auge, daß der Streik als politisch legitimes 
Mittel der Verteidigung von Demokratie in den Büchern zwar unumstritten sei, 
gleichwohl jedoch ein sozialpartnerschaftliches Verständnis im Verhältnis von Kapi-
tal und Arbeit vorherrsche. Parallel werde die „Notwendigkeit gewerkschaftlicher 
Existenz nicht aus der Sicht des Arbeitnehmers, (sondern) vielmehr aus einer nicht 
näher begründeten Gemeinwohl-Ideologie heraus beurteilt“ (Böttcher/ Moritz 1976, 
206). Schließlich gelte Mitbestimmung nicht als generelles Potential und als Entwick-
lungsaufgabe der demokratischen Gesellschaft, sondern erscheine als exklusive An-
gelegenheit gewerkschaftlicher Politik.  
3.3 Technik im Schulbuch  
Es entspricht der eingangs entfalteten These, wenn wir ebenfalls für den Sachbereich 
‘Technik im Schulbuch’ ein Defizit an Forschungskontinuität feststellen müssen. Un-
geachtet des Aspekts mangelnder Kontinuität erstaunt es allerdings, daß gerade in den 
vergangenen 15 Jahren dieser Sachbereich außerhalb des Interesses wissenschaftli-
cher Schulbuchforschung stand - handelt es sich doch um einen Zeitraum, der durch 
tiefgreifende technisch-technologische Umbrüche (nicht allein in der Arbeitswelt) 
gekennzeichnet ist. Stichworte wie "Dritte industrielle Revolution", "Computerzeital-
ter", "Datenherrschaft", "Risikogesellschaft", "Sozialverträgliche Technikgestaltung", 
"Genmanipulation", "Zukunftsethik" usw. verweisen auf sozial- und geisteswissen-
schaftliche sowie gesellschaftlich-politische und öffentliche Diskurse und Bemühun-
gen, den sogenannten ‘technischen Fortschritt’ in seiner Dynamik sowie in seinen 
(potentiellen) gesellschaftlichen, sozialen und politischen Implikationen zu begreifen 
und auf sozio-technische Entwicklungen gestaltenden Einfluß ausüben zu wollen. 
Als eine der zweifellos zentralen gesellschaftlich-politischen Herausforderungen der 
jüngeren Vergangenheit fanden die Informations- und Kommunikationstechnologien 
ab 1984 Eingang in den Inhaltskanon allgemeiner Bildung. Angestoßen wurde dieser 
Prozeß wesentlich durch die Befürchtung, ein möglicherweise verbreiteter ‘Compu-
ter-Analphabetismus’ könnte den für nahezu sämtliche Wirtschaftszweige erhofften 
zügigen und tiefgreifenden technologischen Wandel behindern und in Konsequenz 
die Wettbewerbsfähigkeit deutscher Unternehmen im internationalen Raum gefähr-
den. Erst allmählich verschaffte sich ein Verständnis informations- und kommunika-
tionstechnologischer Bildung Gehör, demzufolge nicht allein instrumentelle Fähig-
keiten und Fertigkeiten im (individuellen) Umgang mit Computer (-systemen) im 
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Zentrum schulischer Vermittlungsprozesse stehen sollten, sondern ebenso eine an 
inhaltlich aspektreicher Auseinandersetzung gewonnene kritisch-reflexive Hand-
lungsfähigkeit und -bereitschaft
1
. Beachtenswert ist die Implementation der informa-
tions- und kommunikationstechnologischen Bildung - die in den Bundesländern frei-
lich unterschiedliche Ausprägungen erfuhr - insofern, als mit ihr erstmals zumindest 
ein Teilbereich technischer Bildung schulformübergreifend und verbindlich für alle 
Schülerinnen und Schüler der Sekundarstufe I als Bezugspunkt allgemeiner Bildung 
anerkannt wurde.  
Das erwähnte Erstaunen gründet allerdings noch in einem weiteren Sachverhalt. So 
wurde der Jugend vor allem zu Beginn der 80er Jahre eine technikfeindliche Haltung 
unterstellt. Diese Auffassung, die insbesondere von führenden Vertretern der Großin-
dustrie und einigen Repräsentanten des Bildungswesens vertreten wurde 
2
, wirkte 
zweifellos motivierend im Hinblick auf eine intensive empirische Erforschung ju-
gendlicher Technik-Einstellungen
3
. Die Frage allerdings, inwieweit schulisches Ler-
nen, das sich dem Außenstehenden zu einem gewissen Teil auch über die verwende-
ten Bildungsmedien erschließt, möglicherweise Anteil an der Ausbildung bestimmter 
Einstellungen gegenüber Technik haben könnte, wurde offensichtlich weder von Ver-
tretern der Feindlichkeits-These noch von jenen Gruppen verfolgt, die der These ab-
lehnend gegenüberstanden. 
Insofern läßt sich nach unserem Kenntnisstand lediglich auf zwei schulbuchanalyti-
sche Forschungsaktivitäten jüngeren Datums zurückgreifen. Im ersten Fall handelt es 
sich um eine vorwiegend quantitativ orientierte Analyse über die Abbildung von 
Technikbereichen in Büchern des Politik-, Geschichts- und Deutschunterrichts und 
über die in ihnen sich manifestierenden technikbezogenen Aufmerksamkeitsrichtun-
gen (‘Technik an sich’, ‘Technikumgang’ und ‘Technikfolgen’). Die zweite Arbeit 
widmet sich speziell der Auseinandersetzung mit den neuen Informations- und 
Kommunikationstechnologien in Büchern der politischen Bildung.  
Bevor wir die Ergebnisse beider Projekte in groben Zügen zusammenfassen, werfen 
wir erneut einen Blick auf bereits vorgestellte Analysen, sofern diese auch für die 
Frage der Auseinandersetzung mit Technik im Schulbuch relevante Auskünfte lie-
fern. Dies gilt in erster Linie für die vergleichsweise umfangreiche Lesebuchfor-
schung. 
Innerhalb der Lesebuchforschung der 50er und beginnenden 60er Jahre sind es insbe-
sondere Roeder (1965) und Rebel (1965), die auch der Thematisierung der Technik 
Aufmerksamkeit widmen. Allerdings beziehen sich ihre Ergebnisse ausschließlich 
auf Lehrwerke des Gymnasiums, dessen Bildungsverständnis zu dieser Zeit den ‘Rea-
lien’ nur eine untergeordnete Bedeutung zusprach. In diesem Verständnis schlägt sich 
                                               
1
  Vgl. hierzu ausführlich  Schudy (1995, 20-51).  
2
  Ausführlich dazu Ziefuß (1983, 11ff.). 
3
 Vgl. dazu beispielhaft die beiden Untersuchungen von Infratest und Allensbach, dokumentiert in: 
Der Bundesminister für Bildung und Wissenschaft (Hg.): Jugend und Technik - Technik und 
Schule, Bad Honnef 1982; Ministerium für Wissenschaft und Kunst Baden-Württemberg (Hg.): 
Kritik an der Technik und die Zukunft einer Industrienation, Villingen-Schwennigen 1982. 
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eine strikte Trennung und wertende Hierarchisierung von Kultur und Zivilisation nie-
der, bei der die Technik als Element des untergeordneten Zivilisatorischen gilt. Ent-
sprechend stellt Roeder in vielen Lesebüchern eine die positive oder indifferente 
Wertung überwiegende Kritik an Technik fest, „und zwar leider fast durchgängig“ im 
Sinne abstrakter „Beschwörung von Innerlichkeit gegenüber einer ‘kulturdestrukti-
ven’, ja ‘menschtumstödlichen’ ‘technischen Zivilisation’“ (Roeder 1965, 183). 
Technik ist also durchaus im Lesebuch des gymnasialen Deutschunterrichts vertreten; 
ihre Einbeziehung scheint jedoch zentral dem Ziel geschuldet zu sein, mittels der 
Dämonisierung des Gegenstandes wahres Menschentum zu exemplifizieren. In die-
sem Zusammenhang ist es offenbar nicht primär das technische Artefakt, das als kri-
tikwürdig vorgeführt wird, sondern vor allem die in ihm und seiner Anwendung, aber 
auch in technischen Systemen (z.B. der modernen Großstadt) sich manifestierende 
technische Rationalität, die das gesamte Denken des modernen Menschen zu ergrei-
fen drohe.  
Insofern ist es konsequent, daß Texte von Naturwissenschaftlern und Technikern, die 
sich durch eine Sprache der Rationalität mit hohem Abstraktionsgrad und Präzision 
auszeichnet, in gymnasialen Lesebüchern selten anzutreffen sind (Rebel 1965, 22). 
Andererseits gibt Rebel zu bedenken, daß es gerade dem fachspezifischen Aufgaben-
kanon des Deutschunterrichts entsprechen müßte, das nach C.F. von Weizsäcker 
‘eindrucksvollste Sprachphänomen unserer Zeit’ den Schülerinnen und Schülern zu 
erschließen (Rebel 1965 , 20f.), das heißt auf diese Weise einen genuinen Beitrag des 
Deutschunterrichts zur technischen Aufklärung zu leisten
1
. 
Wir erörtern nun die Verankerung der Technik im Lesebuch der Hauptschule, wie sie 
sich für die zweite Hälfte der 60er Jahre in den Untersuchungsergebnissen Watzkes 
(1973) spiegelt. 
Für das Lesebuch der 5.-8. Jahrgangsstufe stellt dieser fest, daß sich die Darstellun-
gen auf folgende Bereiche konzentrieren, die fast gleichgewichtig vertreten sind: 
Straßenverkehr, Eisenbahnverkehr, Schiffsverkehr, Luftverkehr und Weltraumflug, 
Erfindungen und Entdeckungen, Wertung der Technik. Hinsichtlich der Thematisie-
rung der einzelnen (Technik-) Bereiche ergibt die Auswertung Watzkes ein nahezu 
einheitliches Muster, während allerdings offenbleibt, inwieweit sich dieses Muster 
auch in einzelnen Büchern niederschlägt. 
· So fänden sich jeweils Texte, die in die Geschichte des (Technik-) Bereichs zu-
rückblicken beziehungsweise als Berichte von Zeitzeugen vorliegen. In derartigen 
Texten dominiere zumeist die Schilderung anfänglich vorhandener Vorbehalte be-
ziehungsweise negativer Einstellungen gegenüber einer Technik - wie etwa die 
                                               
1
 Indirekt ist in diesem Hinweis, der sich ähnlich auch bei Roeder findet (vgl. Roeder 1965, 169), 
ein in der Folgezeit kaum realisierter Auftrag an die inhaltsbezogene Lese- beziehungsweise 
Schulbuchforschung enthalten. Gemeint ist ein Vorgehen, daß beim Aufweis der Repräsentanz 
beziehungsweise Darstellung eines bestimmten Sachgebietes und deren Bewertung fachspezifi-
sche beziehungsweise fachdidaktische Zielsetzungen berücksichtigt. Auf den in Rede stehenden 
Sachbereich bezogen bedeutet dies: nicht allein in der Quantität und anhand des Aktualitätsgrades 
themenrelevanter Texte, Dokumente, Abbildungen usw. bemißt sich der potentielle Beitrag des 
Lesebuchs beziehungsweise des Deutschunterrichts zur technischen Bildung, sondern ebenso an-
hand des potentiellen Verwendungszusammenhangs derartigen Materials. 
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Bewertung der Eisenbahn als ‘Teufelszeug’ -, wie sie unter der Bevölkerung je-
weils zu Beginn einer technischen Innovationsphase zu verzeichnen waren. 
· Insgesamt jedoch tendiere die Darstellung im Lesebuch der Hauptschule zu einer 
positiven Sicht auf Technik, was insbesondere für neuere Texte gelte. Auch 
scheue sich die Herausgeberschaft nicht, selbst technikbezogene Sachtexte mit 
speziellen Detailinformationen in das Lesebuch aufzunehmen. 
· Ein weiterer fester Bestandteil sei die durchaus häufige Darstellung von und Aus-
einandersetzung mit Unglücksfällen, die allerdings nicht die positive Bewertung 
von Technik konterkariere. Vielmehr scheinen sie zum einen mit erzieherischen 
Zielsetzungen verknüpft zu sein - so etwa wenn Berichte über Verkehrsunfälle im 
Kontext moralisierender Hinweise auf adäquates Verhalten im Straßenverkehr 
stehen -, zum anderen scheinen sie die Vermittlung eines Technikverständnisses 
zu unterstützen, demzufolge der „Mensch als Sachwalter der Technik“ (Watzke 
1973 , 222) gilt, das heißt die der Technik immanente Ambivalenz durch verant-
wortungsvolles Handeln zum positiven Pol hin aufzulösen vermag. 
Dieser Befund trifft über weite Strecken auch für das Lesebuch des 9. Hauptschul-
jahrgangs zu (Watzke 1973 266ff.). Nach Darstellung Watzkes gewinnt hier aller-
dings die Frage der Verantwortung im Spannungsfeld von Mensch und Technik an 
Bedeutung. Dies betrifft sowohl Varianten subjektiver Verantwortung - etwa im Sin-
ne der Gewährleistung von Sicherheit für andere (Pilot, Kontrolleur von Gleisanlagen 
usw.) - als auch Varianten vorwiegend kollektiver Verantwortung, deren Relevanz 
vor allem im Bereich großtechnischer Anlagen und Systeme - etwa der Atomtechnik - 
gesehen wird.  
Mitte der 80er Jahre widmete sich eine Arbeitsgruppe am Institut für Schulbuchfor-
schung (Universität Gesamthochschule Duisburg) dem Themenkomplex „Technik, 
Technikumgang und Technikfolgen“, wie er sich in aktuellen Lehrwerken des Poli-
tik-, Geschichts- und Deutschunterricht spiegelt. Im Rahmen einer zentral quantitativ 
angelegten Inhaltsanalyse wurden erfaßt: erstens die Berücksichtigung unterschiedli-
cher Technikbereiche und zweitens die in den Lehrwerken gewählten Aufmerksam-
keits- beziehungsweise Thematisierungsrichtungen (‘Technik an sich’, ‘Technikum-
gang’ und ‘Technikfolgen’; Stein/ Sieger/Tielker 1988, 61)
1
. Die Autoren beschrän-
ken ihre Darstellung auf die Analyseergebnisse hinsichtlich der Politikbücher für die 
Sekundarstufe I, die der Tendenz nach denen der beiden anderen Fachbücher ver-
gleichbar seien. Als Fazit ihrer Bemühungen kann festgehalten werden: 
· 1) Keines der untersuchten Bücher konzentriert sich auf die Erwähnung bezie-
hungsweise Thematisierung nur eines Technikbereichs. Vielmehr werden in allen 
                                               
1
 Die Ergebnisse der Arbeitsgruppe liegen uns nur in Form dreier Kurzberichte vor (vgl. auch 
Schallenberger/Stein 1984; Stein 1984). Alle drei Berichte sind unbefriedigend insofern, als sie 
beispielsweise keine Hinweise auf die Anzahl der untersuchten Werke enthalten. Ebenso lassen 
sie - obwohl es sich explizit um eine quantitative Untersuchung handelt - Angaben über exakte 
Werte vermissen. Lediglich finden sich Diagramme, die wir zum Zwecke anschaulicher Ergeb-
nispräsentation im folgenden übernehmen.  
 Veröffentlichungen, die möglicherweise differenziertere Auswertungen enthalten, konnten von 
uns nicht ermittelt werden.  
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Büchern jeweils mehrere Bereiche angesprochen, wenngleich die quantitative 
Gewichtung der Technikbereiche - gleiches gilt für die Aufmerksamkeitsrichtun-
gen - unter den Büchern durchaus differiert. Dies führen die Autoren auf die den 
Büchern jeweils zugrundeliegenden (fach-) didaktischen Konzeptionen zurück, 
ohne jedoch weitere Hinweise auf entsprechende, möglicherweise generalisierbare 
Zusammenhänge zu geben. 
· 2) In keinem der Politikbücher stellt die Technik einen eigenständigen Lernbe-
reich dar: „Technik ist in der Regel nicht eigentlich Gegenstand der Schulbuch-
darstellung, dient vielmehr als Aufhänger und Einstieg für oder zur Veranschauli-
chung bestimmter gesellschaftlicher Streitfragen“ (Stein/Sieger/Tielker 1988, 61). 
Lediglich bei den Themen ‘Rüstung’, ‘Produktion’, ‘Umwelt’, ‘Massenmedien’ 
stellt sich die Technik als integrales Moment dieser Problemfelder dar, ohne aller-
dings „zum Kernpunkt der Erörterung“ gemacht zu werden. 
· 3) Zwar finden sich auch im Politikbuch Beschreibungen beziehungsweise Erläu-
terungen technischer Geräte und Prozesse, die Auseinandersetzung ist allerdings 
zentral auf Technikumgang und Technikfolgen orientiert. 
 
     
Repräsentanz von Technikbereichen (a) und Aufmerksamkeitsrichtungen (b) bei der Thematisierung 
von Technik im Lehrbuch für die politische Bildung (Stein/Sieger/Tielker 1988, 62). 
Daß Technikumgang und Technikfolgen aufgrund ihrer gesellschaftlich-historischen 
und gesellschaftlich-politischen Bedingtheit beziehungsweise Relevanz im Brenn-
punkt schulbuchmäßiger Auseinandersetzung mit dem Sachfeld Technik stehen - im 
Gegensatz zur ‘Technik an sich’ (was immer die Autoren darunter verstehen mögen) 
-, entspricht einem allgemein- und fachdidaktisch weitgehend geteilten Verständnis 
politischer Bildung, dessen Umsetzung im Lehrbuch durchaus zu erwarten war. Auf-
grund der enggefaßten Kategoriensysteme läßt die Duisburger Untersuchung leider 
andererseits offen, inwieweit die Lehrbücher des Politikunterrichts auch die Entwick-
lung der Technik thematisieren, eines Prozesses nämlich, in dem nicht nur die fort-
schreitende Naturerkenntnis und kulturelle Leitbilder, sondern vor allem auch politi-
sche und ökonomische (Macht- und Herrschafts-) Interessen zentrale Triebfedern 
darstellen. 
(a) (b) 
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Die unter 2) angeführten Duisburger Ergebnisse werden durch eine Analyse Grofs 
(1994) weitgehend bestätigt, die sich speziell mit der Thematisierung gesellschaftli-
cher "Auswirkungen und Folgen der Informations- und Kommunikationstechnolo-
gien" in Politik- und Sozialkundelehrbüchern der Sekundarstufe I beschäftigt
1
. Auch 
der von Grof vorgelegte Bericht läßt erkennen, daß Technik - hier speziell die neuen 
Informations- und Kommunikationstechnologien - nahezu ausschließlich im Kontext 
genereller politisch-sozialer Probleme der modernen Gesellschaft eine Rolle spielt
2
. 
Bemerkenswert ist allerdings, daß gerade die neuen Informations- und Kommunikati-
onstechnologien offensichtlich eine besondere Aufmerksamkeit der Schulbuchauto-
ren genießen: In der Mehrzahl der untersuchten Bücher finden sie jeweils mehrfach, 
das heißt in unterschiedlichen Zusammenhängen Berücksichtigung
3
. Dies bedeutet 
auch, daß zugleich unterschiedliche Aspekte dieser Technik in einem Buch zur Gel-
tung kommen und diese somit relativ ausführlich behandelt wird. 
Aus dem Ergebnisspektrum Grofs (Grof 1994, 222ff.), das er durch Überprüfung von 
insgesamt 12 Fragestellungen (Grof 1994, 132ff.) gewinnt, wählen wir einige aus 
unserer Sicht markante Ergebnisse aus: 
· Insgesamt 8 der 12 untersuchten Bücher enthalten technikgeschichtliche Informa-
tionen, sei es in Form eigenständiger überblickartiger Darstellungen, sei es, indem 
sie direkt in die Auseinandersetzung eingehen - etwa dann, „wenn es bei der Erar-
beitung und Erschließung sozialer, politischer und gesellschaftlicher Problemfra-
gen darauf ankommt, diese historisch einzuordnen“ (Grof 1994, 223). 
· Technikgeschichtliche Längsschnittdarstellungen der Art „Von der Muskelkraft 
zum Mikrochip“, die erfahrungsgemäß das komplizierte Wechselverhältnis von 
gesellschaftlicher und technischer Entwicklung negieren und eine Eigengesetz-
lichkeit der Entwicklung zu suggerieren vermögen, sind mit 4 der 8 technikge-
schichtlichen Darstellungen beziehungsweise Bezüge nach unserer Ansicht noch 
zu stark in sozialwissenschaftlichen Lehrwerken vorhanden. 
· Ebenfalls 8 der 12 Bücher thematisieren beispielsweise Btx, Satellitenkommuni-
kation, Telefax, Videotext, Bildtelefon usw. als Neu- beziehungsweise Weiter-
entwicklungen im Bereich der Medienkommunikation. Die Schulbuchautoren las-
                                               
1
 Als Basis der Untersuchung wurden von Grof 18 Lehrwerke herangezogen, die für den Lernbe-
reich Gesellschaftslehre in Hessen zugelassen sind. Da in 6 Werken dieser Auswahl die neuen In-
formations- und Kommunikationstechnologien an keiner Stelle zur Sprache kommen, reduzierte 
sich das Analysematerial letztlich auf 12 Lehrbücher. 
2
 Um dies zu verdeutlichen, wählen wir einige beispielhafte Schulbuch-Kapitel aus: „Die informier-
te Gesellschaft“, „Mitteilen - Verstehen - Beeinflussen“, „Berufe und Anforderungen wandeln 
sich“, „Arbeitsteilung, Tradition und Veränderung“, „Interessenkonflikte in der Arbeitswelt, Ar-
beitsfriede oder Streik“, „Humanisierung der Arbeitswelt“, „Ursachen der Arbeitslosigkeit“, „Das 
Wirtschaftssystem: Produktion und Verteilung“, „Unser Staat - Rechtsstaat und Demokratie“, 
„Freizeit früher - heute - morgen“. 
 Im Zentrum der Erörterung scheinen die neuen Informations- und Kommunikationstechnologien 
vor allem dann zu stehen, wenn - wie in drei Fällen - den „Neuen Medien“ oder - wie in einem 
Fall - der Frage „Technologischer Wandel - sind die Chips Arbeitsplatzkiller?“ ein gesondertes 
Kapitel gewidmet wird. 
3
 Vgl. dazu die vom Autor vorgelegte Matrix (Schudy 1994, 130).  
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sen keinen Zweifel daran, daß diese Techniken die menschliche Kommunikation 
grundlegend verändern werden - als sei dies eine notwendige Folge einer unab-
wendbaren beziehungsweise unregulierbaren Entwicklung. Entsprechend bieten 
die Bücher auch keine Aussagen und Einschätzungen an „über Ursachen und Vor-
aussetzungen der erweiterten Kommunikationsmöglichkeiten wie der Weiterent-
wicklung der Computertechnologie, die Digitalisierung der Fernmeldenetze oder 
die Terminalisierung privater Haushalte (auch als wirtschaftliches Kalkül)“ (Grof 
1994, 223). 
· Das Problem potentieller Beeinflussung des sozialen Zusammenlebens sowie des 
psychischen und physischen Wohlbefindens greifen 10 der 12 untersuchten Bü-
cher auf, die zusammen ein relativ breites Spektrum an Problembeispielen zur 
Auseinandersetzung anführen: z.B. Veränderung der Kommunikation an vonein-
ander isolierten betrieblichen Arbeitsplätzen, Gesundheitsstörungen und Drogen-
mißbrauch als mögliche Folge intensiver Bildschirmarbeit, Problem der Beherr-
schung der Informationsflut, Realitätsverlust und Retardierung des Spiel-, Sprach- 
und Sozialverhaltens von Kindern infolge übermäßigen Computerspiel- bezie-
hungsweise Videospiel-Konsums, Entsinnlichung und Materialisierung privater 
Sozialbeziehungen infolge der Mediatisierung des Alltags. Von einigen wenigen 
Autoren werden diesen Problemen auch mögliche positive Aspekte der Informati-
ons- und Kommunikationstechnologien gegenübergestellt (zum Beispiel erweiter-
te Möglichkeiten individualisierter Informationswahl). 
· Einen vor allem für Lehrbücher der politischen Bildung schwerwiegenden Mangel 
stellt Grof heraus, wenn er feststellt: die „sozialen Aspekte der Auswirkungen 
neuer Informations- und Kommunikations-Technologien wurden von keinem der 
Buchautoren in ihrer vernetzten Gesamtheit erfaßt. Stets wurden nur Segmente 
und damit Teilaspekte der Problematik zur Diskussion gestellt“ (Grof 1994, 225). 
· Bis auf ein Lehrwerk thematisieren alle untersuchten Bücher die Frage der quanti-
tativen Arbeitsplatzwirkungen der neuen Technologien. Dabei „überwiegt das 
Gedankenkonstrukt, daß Automation mittels Industrierobotern und Datensichtge-
räten massenhaft Arbeitsplätze vernichte und somit direkt in die Arbeitslosigkeit 
führe“ (Grof 1994, 226). Nur wenige Bücher beschäftigen sich vor diesem Hinter-
grund mit konkreten Zukunftsutopien und lassen individuelle und kollektive Mög-
lichkeiten der Gegenwehr beziehungsweise der politischen Gestaltung erkennen. 
Unter den Autoren der anderen Bücher scheint ein Sachzwang-Denken und die 
unkritische Übernahme von Expertenmeinungen verbreitet zu sein, die sich - un-
terstützt durch die didaktische Aufbereitung des Problemfeldes - leicht auf die 
Schülerinnen und Schüler übertragen könnten. 
· Unterschiede im Hinblick auf Darstellung und Gewichtung der „Auswirkungen 
von Informations und Kommunikationstechnologien auf die berufliche Qualifika-
tion“ finden sich bei den 10 Büchern, die den Qualifikations-Aspekt aufnehmen. 
Durchweg orientieren sich die Autoren dabei am sozialwissenschaftlichen Diskus-
sionsstand, wenn sie etwa für bestimmte Berufsgruppen tendenzielle Dequalifizie-
rung, für andere hingegen die Tendenz stetiger Höherqualifizierung behaupten. 
Schwerpunkte der Auseinandersetzung ergeben sich in den einzelnen Büchern da-
durch, daß beispielsweise die Neuordnung der industriellen Metallberufe oder die 
Zunahme sogenannter extrafunktionaler Qualifikationen zur Sprache kommen. 
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· Wettbewerbsfähigkeit und Wirtschaftswachstum werden in den 5 Büchern, die 
sich dieser zentral makroökonomischen Frage zuwenden, als abhängig von der 
„forcierten Technisierung der Produktionsprozesse“ (Grof 1994, 229) betrachtet. 
Nach Grof fällt dabei auf, daß entsprechende Aussagen ohne nähere ökonomische 
Sachkenntnis - die diese Werke offenbar nicht vermitteln - nicht nachvollziehbar 
sind. Zudem schlage sich die in der ökonomischen Realität und auf der Fachebene 
vorhandene Unsicherheit hinsichtlich der zukünftigen wirtschaftlichen Entwick-
lung nicht hinreichend nieder. Aus unserer Sicht spiegelt sich in den folgenden 
exemplarischen Schulbuchaussagen eine unkritische Technikgläubigkeit der 
Schulbuchautoren, die u.a. die Bedeutung von Produktinnovationen im Hinblick 
auf Wirtschaftswachstum und Wettbewerbsfähigkeit überlagert: „... wenn die 
Bundesrepublik nicht auf dem Felde der Automatisierung und Rationalisierung 
mit ihren weltweiten Konkurrenten Schritt halten könnte, gingen weit mehr Ar-
beitsplätze verloren, als durch Verlangsamung der Rationalisierung und Automa-
tisierung erhalten werden könnten ...“; „... rechtzeitiger Einsatz von Mikroelek-
tronik (sichert) internationale Konkurrenzfähigkeit einer Volkswirtschaft und den 
Wohlstand eines Landes ...“. 
Im Hinblick auf die Bremer Schulbuchstudie läßt sich festhalten, daß die dort unter-
suchten Gegenstandsbereiche Arbeit/Beruf, Wirtschaft und Technik in der Vergan-
genheit zwar durchaus Bezugspunkte wissenschaftlicher Schulbuchanalyse darstell-
ten, von Forschungskontinuität oder gar einer gefestigten Forschungstradition indes-
sen keine Rede sein kann. Als positiv sticht die zumindest zeitweilige, gleichwohl 
intensive Auseinandersetzung mit dem Fragenkreis der Darstellung arbeitsweltlicher 
Inhalte in den Büchern des Deutschunterrichts hervor. Als erhebliches Defizit muß 
gewertet werden, daß die Repräsentanz von Wirtschaft und Technik bislang kaum auf 
das Interesse deutscher Schulbuchforschung stieß. Im Hinblick auf Technik erstaunt 
dies in besonderem Maße, steht diese doch seit spätestens Mitte der 80er Jahre im 
Kernfeld der Auseinandersetzungen um gesellschaftlich-politisch-soziale Gestaltung 
von Gegenwart und Zukunft. Die Bremer Schulbuchstudie vermag dieses Defizit frei-
lich nicht auszuräumen. Verstanden als explorative Studie vermag sie es jedoch nicht 
nur, die bislang schmalen Ergebnisstand etwas zu erweitern, sondern vor allem auf 
der Basis eines erweiterten Fragenspektrums und entsprechenden Untersuchun-
ginstruments das Erkenntnisinteresse zu erweitern und Folgestudien anzuregen.  
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4 Untersuchungsfeld und methodologischer Rahmen der 
Bremer Schulbuchuntersuchung  
Ausgehend von den in Kapitel 1 dargelegten Zielsetzungen und Aufgabenschwer-
punkten der Untersuchung werden im folgenden die Bestimmung des Untersu-
chungsmaterials, die verwendete Auswahlmethode und die dabei zugrunde gelegten 
Auswahlkriterien, die Entwicklung und Explikation des theoretischen Bezugsrah-
mens, die Wahl und Begründung der Untersuchungsmethoden sowie die Operationa-
lisierung der theoretischen Begriffe transparent gemacht. 
4.1 Bestimmung des Untersuchungsmaterials 
Die Bremer Untersuchungsergebnisse stützen sich auf insgesamt 18 Schulbücher der 
Fächer Deutsch, Englisch, Geographie und Geschichte
1
. Das Bremer Forschungsteam 
geht mit seiner Konzeption und der Anlage der Studie aus von einem explorativen 
Anspruch des Vorhabens, demzufolge Tendenzen hinsichtlich der Präsenz bezie-
hungsweise Darstellung der untersuchten Gegenstandsbereiche aufzuweisen sind, 
deren Bestätigung oder Relativierung weiteren und gegebenenfalls umfangreicher 
angelegten Analysen vorbehalten bleiben muß. Dieser explorative Anspruch ist vor 
allem auch insofern angezeigt, als die Bremer Untersuchung hinsichtlich des Spekt-
rums der Gegenstandsbereiche und der verfolgten Fragestellungen für die spezielle 
Fachbuchauswahl in weiten Bereichen Neuland der Schulbuchforschung betritt
2
. Da-
mit erhebt die Studie keinen Anspruch auf Verallgemeinerbarkeit ihrer Ergebnisse im 
Sinne einer allgemeinen Repräsentativität. 
Die Bestimmung des Untersuchungsmaterials folgte dem Versuch, für alle vier Fä-
cher die Lehrwerke zu erfassen, bei denen von einem überdurchschnittlich hohen 
Verbreitungsgrad in bundesrepublikanischen Schulen ausgegangen werden kann. In 
diesem Zusammenhang stellte die Häufigkeit der Zulassung von Lehrwerken in den 
einzelnen Bundesländern zunächst das zentrale Auswahlkriterium dar. Eine entspre-
chende tabellarische Aufstellung machte deutlich, daß es in erster Linie die ‘großen’ 
Verlage
3
 sind, deren Produkte den höchsten Zulassungsgrad genießen. Da der Zulas-
sungsgrad lediglich einen Anhaltspunkt über die potentielle schulische Verbreitung 
von Lehrwerken darstellt
4
, wurde mittels einer Kontrollbefragung von Fachleiterinnen 
und Fachleitern, Schulverwaltungen und Schulbuchvertrieben in Niedersachsen, 
Bremen und Nordrhein-Westfalen versucht, Informationen solcher ‘Insider’ bezüg-
lich der tatsächlichen schulischen Verwendung der in Zulassungslisten aufgeführten 
                                               
1
  Dies war die Vorgabe des Auftraggebers der Studie. 
2
 Vgl. die Ausführungen in Kapitel 3. 
3
 Bücher der folgenden Verlage wurden ausgewählt: Cornelsen, Diesterweg, Kamp, Klett, Langen-
scheidt, Oldenbourg, Schöningh, Schroedel, Westermann. 
4
 Die Auswahl der schulischen Lehr-/Lernmaterialien liegt in der Regel in der Entscheidung der 
Schulkonferenzen, die sich dabei an den Zulassungslisten des jeweiligen Bundeslandes orientieren 
müssen. Mit dem Zulassungsgrad steigt zwar die Wahrscheinlichkeit, daß ein bestimmtes Lehrwerk 
bei derartigen Auswahlprozessen Berücksichtigung findet; dies allein ist aber noch kein Indikator 
für die tatsächliche Beschaffung und damit Verbreitung in den Schulen. 
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Lehrwerke zu erhalten und diese für das Auswahlverfahren unterstützend zu verwen-
den. Weiterhin orientierte sich die Bestimmung des Untersuchungsmaterials an fol-
genden Kriterien: Bezogen auf die einzelnen Fächer sollten die gewählten Bücher die 
Jahrgangsstufen 7-10 abdecken. Die Jahrgangsstufe 5/6 wurde ausgeklammert, da in 
entsprechenden Lehrwerken eine vergleichsweise geringe Berücksichtigung der Ge-
genstandsbereiche des Untersuchungsvorhabens erwartet wurde (dies gilt zum Bei-
spiel für den Komplex ‘Berufsorientierung’ beziehungsweise ‘Berufswahl’, der erfah-
rungsgemäß erst ab der 7. Jahrgangsstufe relevant wird). 
· Es sollten vorrangig Bücher herangezogen werden, die eine Zulassung für mehre-
re Schulformen aufweisen. Auf jeden Fall aber sollten Lehrwerke aller Schulfor-
men möglichst gleichgewichtig repräsentiert sein. 
· Eine verlagsbezogene Streuung sollte möglichst so beschaffen sein, daß höchstens 
vier Bücher eines Verlages untersucht werden und daß weiterhin keine zwei Bü-
cher für dasselbe Fach aus dem Sortiment eines Verlages stammen. 
· Schließlich sollte mindestens ein Verlag aus den neuen Bundesländern Berück-
sichtigung finden. 
Nr Fach Titel Jahr Verlag Codierung 
  1  Deutsch  Hirschgraben 10 1992  Cornelsen   DEU 1,1992 
  2 Deutsch  Das lesende Klassenzimmer 1993  Oldenbourg   DEU 2,1993 
  3 Deutsch  Unterwegs 8 1994  Klett   DEU 3,1994 
  4 Deutsch  Ansichten S9 1995  Kamp   DEU 4,1995 
  5 Englisch  English in Action, 5R 1986  Langenscheidt   ENG 1,1986 
  6 Englisch  English G, Band A3 1987  Cornelsen   ENG 2,1987 
  7 Englisch  Let´s go 5 1988  Klett   ENG 3,1988 
  8 Englisch  Speak English 4 1991  Schroedel   ENG 4,1991 
  9 Englisch  Contacts 10 1995  Kamp   ENG 5,1995 
10 Englisch  Notting Hill Gate, 4A 1996  Diesterweg   ENG 6,1996 
11 Geographie  Terra 7 1985  Klett   GEO 1,1985 
12 Geographie  Mensch und Raum 7/8 1991  Cornelsen   GEO 2,1991 
13 Geographie  Heimat und Welt Bd.5 1991  Westermann   GEO 3,1991 
14 Geographie  GEOS 5 (globale Probleme) 1993  Volk u. Wissen   GEO 4,1993 
15 Geschichte  Unsere Geschichte Band 2 1987  Diesterweg   GES 1,1987 
16 Geschichte  von...bis von 1945 bis heute 1990  Schöningh/Schr   GES 2,1990 
17 Geschichte  Die Reise in die Vergangenheit  1990  Westermann   GES 3,1990 
18 Geschichte  Entdecken und Verstehen 1  1991  Cornelsen   GES 4,1991 




                                               
1
 Eine Charakterisierung der einzelnen ausgewählten Bücher der Stichprobe findet sich im Anhang. 
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Codierung Klasse 7 Klasse 8 Klasse 9 Klasse 10 
  DEU 1, 1992    •  
  DEU 2, 1993 •     
  DEU 3, 1994  •    
  DEU 4, 1995   •   
  ENG 1, 1986   •   
  ENG 2, 1987 •     
  ENG 3, 1988   •   
  ENG 4, 1991  •    
  ENG 5, 1995    •  
  ENG 6, 1996  •    
  GEO 1, 1985 •     
  GEO 2, 1991 •  •    
  GEO 3, 1991   •  •  
  GEO 4, 1993    •  
  GES 1, 1987 •  •    
  GES 2, 1990    •  
  GES 3, 1990   •   
  GES 4, 1991 •     
Tabelle 2: Verteilung der Stichprobe nach der Zulassung für die Klassenstufen 
 
Codierung Hauptschule Realschule Gesamtschule Gymnasium 
  DEU 1, 1992 •  •    
  DEU 2, 1993 •  •    
  DEU 3, 1994  •  •  •  
  DEU 4, 1995 •  •  •  •  
  ENG 1, 1986  •    
  ENG 2, 1987    •  
  ENG 3, 1988 •     
  ENG 4, 1991 •     
  ENG 5, 1995 •  •    
  ENG 6, 1996  •  •  •  
  GEO 1, 1985 •  •   •  
  GEO 2, 1991  •   •  
  GEO 3, 1991 •  •  •  •  
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  GEO 4, 1993  •   •  
  GES 1, 1987 •  •  •  •  
  GES 2, 1990  •    
  GES 3, 1990 •     
  GES 4, 1991 •  •   •  










































































































































































































































                                                 
1
 Das Saarland besitzt keine eigene Liste zugelassener Lehrwerke. Im Saarland sind alle in den Län-
dern Rheinland-Pfalz, Baden-Württemberg und Nordrhein-Westfalen zugelassenen Bücher eben-
falls zugelassen. 
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Tabelle 4a/b: Verteilung der Stichprobe nach Zulassungen für die Bundesländer 
(*  kennzeichnet spezielle Landesausgaben) 
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4.2 Zur methodischen Anlage der Untersuchung 
Auf eine breite Erörterung der bisherigen Methodendiskussion innerhalb der Schul-
buchforschung soll an dieser Stelle verzichtet werden. Wir beschränken uns darauf, 
die methodische Anlage der Bremer Untersuchung darzulegen. 
Im Gegensatz zu prozeß- oder wirkungsorientierten Schulbuchuntersuchungen
1
 be-
zieht sich der produktorientierte Ansatz dieser Analyse auf Fragen nach der Präsenz 
der Inhalte, "ihrer quantitativen Relation zu anderen Inhalten“, „ihrer qualitativen 
Darstellung“, ihrer Bewertung und „der wissenschaftlichen Angemessenheit ihrer 
didaktischen Aufbereitung" (Marienfeld 1976, 49). Die vorliegende Untersuchung ist 
als "Aspektanalyse" angelegt, bei der die genannten Gegenstandsbereiche horizontal-
analytisch
2
, das heißt, in allen ausgewählten Unterrichtswerken gleichermaßen ver-
folgt werden. 
Das generelle methodische Vorgehen orientiert sich zentral an dem von Ritsert (1972, 
46 ff.) entwickelten inhaltsanalytischen Ablaufschema. Dieser unterscheidet elf Sta-
dien im Ablauf einer Inhaltsanalyse, die als "Minimalbedingungen einer Inhaltsanaly-
se" aufzufassen sind, für den Fall, daß „nicht ein Text oder überschaubare Texte, son-
dern eine Mannigfaltigkeit von Inhalten ausgewertet, das heißt, unter erkenntnislei-
tenden Gesichtspunkten (statistisch) organisiert werden muß" (Ritsert 1972, 45). 
Die teilweise eng miteinander verknüpften Stadien umfassen jeweils folgende Aufga-
benstellungen: 
· Reflexion des Erkenntnisinteresses 
· Explikation des theoretischen Ansatzes 
· Berücksichtigung bereits vorhandener empirischer Erkenntnisse hinsichtlich der 
Forschungsschwerpunkte 
· Bestimmung des Untersuchungsmaterials 
· Differenzierung der Untersuchungsgegenstände nach inhaltlichen Dimensionen 
· Bildung von Kategorien 
· Akzentsetzungen
3
 in der Durchführung der Untersuchung  
· Bestimmung der Texteinheiten für die statistischen Zusammenfassungen 
· Pretest-Planung 
· Pretest-Durchführung 
· Analyse und Interpretation 
                                               
1
 Vgl. Weinbrenner (1992, 34ff.). 
2
 Vgl. Weinbrenner (1995, 22). 
3
 Als Akzente sollen hier bestimmte aufmerksamkeitslenkende Erkenntnisintentionen bezeichnet 
werden, welche die Konstruktion der Untersuchungsinstrumente, die Analysearbeit sowie die Aus-
wertung der Ergebnisse bestimmen. Hierzu zählen, neben der Intention, Häufigkeiten zu erfassen 
(Frequenz), beispielsweise auch die Hervorhebung von Nichterscheinendem (Präsenz) oder von 
Einzelfällen (Singularität). 
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Im folgenden werden die zentralen inhaltlichen Dimensionen der Untersuchungsge-
genstände, die ihnen jeweils zugeordneten Untersuchungskategorien sowie das ihrer 
Bestimmung zugrunde liegende theoretische Verständnis dargelegt. 
4.3 Inhaltliche Dimensionen und Kategorien der Untersuchung 
Die folgende Übersicht orientiert sich an den drei Gegenstandsbereichen der Untersu-
chung: Wirtschaft, Technik, Beruf. Als eigenständiger Block erscheint im Anschluß 
der Aspekt der ‘Geschlechtsspezifik’, dessen Kategorien sich auf diese drei Gegens-
tandsbereiche beziehen. Unter D1 - D12 sind die inhaltlichen Dimensionen aufge-
führt, die die inhaltlichen Schwerpunktsetzungen im Blick auf die Gegenstandsberei-
che der Untersuchung markieren. Ihnen wiederum sind Untersuchungskategorien in 
unterschiedlicher Anzahl zugeordnet, an denen sich die differenzierte Erfassung und 
Auswertung des Lehrbuchmaterials orientiert.  
Die Aufmerksamkeit gilt - wie bereits erwähnt - auch den in den Büchern vorfindba-
ren Anregungen, Vorschlägen, Aufgabenstellungen usw. für Lernarrangements, so-
fern diese einen engen Zusammenhang zu den inhaltlichen Dimensionen bezie-
hungsweise Untersuchungskategorien aufweisen. Für eine entsprechende Auswertung 
wurde auf eine kategorial bestimmte Fokussierung im Vorfeld verzichtet.  
 
Zunächst seien die für den Gegenstandsbereich Wirtschaft identifizierten Dimensio-









 Industrie- und/oder Entwicklungsländer 
 Realer güterwirtschaftlicher und/oder monetärer Bereich 
 Privater oder staatlicher Sektor 
 Volkswirtschaftliche Politikbereiche 
 Ökonomie und Ökologie 
 Volkswirtschaftliche Institutionen 
Gesellschaftliche und  
prozessuale Bezüge von 
Volkswirtschaft (D2) 
 
 Historische Entstehungsbezüge 
 Verwendungsbezüge 
 Wirkungsfelder/Folgeabschätzung 
                                               
1
 Ausführliche Beschreibung der Dimensionen, Kategorien und Merkmalsysteme der Untersuchung 
vergleiche Anhang. 
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 Verteilungsbezüge 
 Gesellschaftliche Bezüge 
 Beschäftigung von Ausländern 
 Rechtliche Rahmensetzungen 
Betriebswirtschaftliche Ob-
jektbereiche und/oder Bezüge 
(D3) 
 
 Betriebliche Funktionsbereiche 
 Branchen 
 Betriebswirtschaftliche Instrumente 
 Organisations- und/oder Rechtsformen 
Gesellschaftliche und  
prozessuale Bezüge von Be-
triebswirtschaft (D4) 
  




 Gesellschaftliche Bezüge 
 Regelungen der Arbeitsbedingungen 
 Haushalt und Unternehmen und Ökologie 





 Wirtschaftsentwicklung als autonomer Prozeß 
 Wirtschaftsentwicklung als interessenbestimmte gesellschaftliche 
Praxis 
 Wirtschaftsentwicklung als von staatlicher und/oder privater In-
novationsförderung initiierter Prozeß 
 Lösung von Wirtschaftsproblemen durch verstärkte Technisie-
rung 
 Wachstum und/oder Begrenzung 
 Autarkie und/oder Weltmarktintegration, Dezentralisierung / 
Zentralisierung 
 Partizipativ gestaltete Wirtschaftsentwicklung 
 Menschenbild 
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Um zu erfassen, welche wirtschaftlichen Aspekte in den Schulbüchern behandelt 
werden, wurde zunächst kategorial zwischen einem volks- und einem betriebswirt-
schaftlichen Objektbereich differenziert. Innerhalb des volkswirtschaftlichen Objekt-
bereiches wird sowohl unter sektoralen und räumlichen Gesichtspunkten als auch 
unter disziplinorientierten wirtschaftstheoretischen Gesichtspunkten differenziert ge-
fragt, welchem Bereich die wirtschaftlichen Darstellungen in den Schulbüchern zuzu-
rechnen sind. So können die volkswirtschaftlichen Erörterungen sich beispielsweise 
auf eine Region Deutschlands oder auf internationale Zusammenhänge beziehen; sie 
können reale und/oder monetäre und theoretische Zusammenhänge und/oder empiri-
sche Daten thematisieren. Betriebswirtschaftliche Aspekte können sich beispielsweise 
auf einzelne betriebswirtschaftliche Funktionsbereiche und/oder auf handelsrechtliche 
Zusammenhänge beziehen. Die Unternehmen und Betriebe können in unterschiedli-
chen Branchen und Sektoren tätig sein. 
Sowohl für die betriebs- als auch für die volkswirtschaftlichen Aspekte wird darüber 
hinaus untersucht, in welchen dominanten Kontextbezügen sie jeweils behandelt 
werden. Als relevante Bezugsrahmen wurden gesetzt: historische Entstehungsbezüge, 
Verwendungsbezüge, Verteilungsprobleme, Wirkungskontexte, allgemeine gesell-
schaftliche Bezüge, Regelungen der Arbeitsbeziehungen/Arbeitsbedingungen, ökolo-
gische Bezüge sowie Ausbildung und Beschäftigung von Ausländern. Mit diesen Ka-
tegorien soll erreicht werden, daß die Verortung der behandelten wirtschaftlichen As-
pekte hinsichtlich ihrer inhaltlichen Aussagen und ihrer potentiellen Intentionen ge-
nauer möglich wird. 
Wirtschaftliche Zusammenhänge sind auf der Grundlage bestimmter Leitbilder oder 
konkurrierender Interpretationsmuster (Verständnis) dargestellt. Die wirtschaftliche 
Realität ist ein wichtiger Teil der gesellschaftlichen Realität. Diese Realität (sowie 
ihre Deutung/Interpretation) hat sich verändert, verändert sich und wird sich weiter 
verändern. In einem dritten Kategorienfeld wird deshalb untersucht, ob die Darstel-
lungen beziehungsweise Interpretationen wirtschaftlicher Entwicklungen und Zu-
sammenhänge in den Schulbüchern erkennbaren Deutungsmustern folgen.  




Technische Artefakten und 
technologische Bezüge (D6) 
 
 Technische Systeme/Bereiche 
 Einzeltechnik 
 Technikelemente 
Gesellschaftliche und  
prozessuale Bezüge von 
Technik (D7) 
 
 Entstehungsbezüge/Technikgenese/Prozesse der Technikgestal-
tung 
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tung 
 Verwendungsbezüge/Nutzung und Anwendung 
 Spezifische Wirkungsfelder/Technikfolgenabschätzung 
 Historische Bezüge 






 Technologieentwicklung als autonome Praxis 
 Technologieentwicklung als interessenbestimmte gesellschaftli-
che Praxis 
 Technologieentwicklung als von staatlicher und/oder privater 
Forschungsförderung initiierter Prozeß 
 Lösung von gesellschaftlichen und Technikfolgen-Problemen 
durch verstärkte Technisierung 
 „Schmale Technisierung“/Rücknahme von Großtechnologien, 
Dezentralisierung/Zentralisierung 
 Partizipativ gestaltete Technologieentwicklung und -verwendung 
 Angepaßte Technik - es gibt immer mehrere Lösungen für ein 
Problem 
 Technik als Kultur (anthropologische Interpretation) 
Die Untersuchung des Gegenstandsbereichs Technik wird durch den Grundgedanken 
der prinzipiellen Gestaltbarkeit von Technik bestimmt. Insofern wird Technik be-
trachtet als Ausdruck menschlichen Gestaltungswillens und -vermögens im Kontext 
gesellschaftlicher Bezüge und Determinanten. Weiterhin wird davon ausgegangen, 
daß Technik immer Alternativen in sich birgt, die je nach den gesellschaftlichen 
Konstellationen als Kompromiß zwischen dem technisch Machbaren und gesell-
schaftlich Wünschbaren zum Tragen kommen. Diese Grundgedanken spiegeln sich in 
der Formulierung der Kategorien und im Aufbau des Rasters wider.  
So wird Technik in drei Dimensionen untersucht. Die erste beschreibt den Gegens-
tandsbereich Technik auf der Erscheinungsebene, also in der im jeweiligen Schul-
buch aufgefundenen Darstellung. Zunächst werden die in dem jeweiligen Schulbuch 
identifizierbaren "Technischen Objektbereiche und/oder prozessualen Bezüge" erfaßt. 
Hierbei geht es um die Frage, welche Technikbereiche (zum Beispiel Energie, Pro-
duktion, Verkehr, Medizin) in den ausgewählten Schulbüchern und mit welchen 
"Technikbildern" auf der Erscheinungsebene dominant repräsentiert sind. Dabei un-
tersuchen wir, ob es sich hierbei vornehmlich um die Darstellung von komplexen 
technischen Systemen beziehungsweise technischen Bereichen handelt (wie etwa 
Großtechnologien zur Energieversorgung, Verkehrssysteme, verfahrenstechnische 
Systeme, aber auch informationstechnische Vernetzung, die im Zusammenhang mit 
gesellschaftlichen Auseinandersetzungen über Technologieentwicklung und der Ein-
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stellung von Heranwachsenden ein besonderes Konfliktpotential darstellen). Weiter-
hin wird den Fragen nachgegangen, inwieweit Darstellungen von Einzeltechniken 
(einzelne technische Geräte wie Schiff, Personenfahrzeug oder Kühlschrank) oder nur 
technische Elemente (wie zum Beispiel Zahnräder, Glühlampen oder einfache Werk-
zeuge) vorkommen beziehungsweise dominant vertreten sind.  
Im nächsten Schritt werden die „dominanten Kontextbezüge“ der Technikdarstellun-
gen, wie sie in den Schulbüchern auffindbar sind, untersucht. Wichtig für die Reprä-
sentanz erscheint hierbei, ob Technik im Zusammenhang mit ihrer Entstehung, ihrer 
Entwicklung und Herstellung, mehr bezogen auf ihre Verwendung und Nutzung oder 
in ihrem jeweiligen spezifischen Wirkungszusammenhang (zum Beispiel Umweltbe-
lastungen, ökonomischen Auswirkungen) dargestellt wird. Darüber hinaus ist zu un-
tersuchen, ob und in welcher Form historische Bezüge bemüht werden (zum Beispiel 
in ideen-, erfinder- oder instrumentengeschichtlichen Zusammenhängen) und inwie-
weit gesellschaftliche/anthropologische Bezüge (wie zum Beispiel Technik als  (Ü-
ber-) Lebenssicherung) zum Tragen kommen. 
Mit der dritten Dimension (D8) wird eine Interpretation von Technik angeschlossen, 
die eine Einschätzung/Bewertung der dargestellten technischen Entwicklungen ver-
sucht. Dieses Feld umfaßt neun Unterkategorien zum Thema "Technologische Ent-
wicklung - Verständnis, Leitbilder, Bewertung". Hier soll in interpretativer Vorge-
hensweise versucht werden zu ermitteln, welches Verständnis von technologischer 
Entwicklung den Darstellungen zugrunde liegt beziehungsweise welchen spezifi-
schen Leitbildern und Bewertungen die identifizierten Darstellungen von Technik 
folgen. Es wird hierbei differenziert zwischen einem Verständnis von technischer 
Entwicklung, das sich als ein in sich folgerichtig verlaufender (widerspruchsfreier) 
Prozeß darstellt und einem Verständnis, das Technologieentwicklung als interessen-
bestimmte (stets auch konfliktgeladene) gesellschaftliche Praxis oder als einen vor-
nehmlich durch staatliche und/oder private Forschungsförderung initiierten Prozeß 
versteht.  
Es wird versucht, die Darstellung von technologischer Entwicklung in den Schulbü-
chern hinsichtlich ihrer möglichen Leitbildorientierung zu interpretieren. Dabei wird 
von Leitbildern ausgegangen, die unterschiedlich akzentuiert auch teilweise Überla-
gerungen zulassen, immer aber für ein spezifisches Verständnis typisieren. Zum Bei-
spiel beschreibt ein Leitbild die Lösung gesellschaftlicher und Technikfolgenproble-
me durch eine verstärkte Technisierung (Grundannahme: alle Probleme sind durch 
einen adäquaten Mitteleinsatz prinzipiell lösbar), ein anderes Leitbild geht hingegen 
bei einer zukünftigen Technologieentwicklung eher von einer Rücknahme großtech-
nologischer Systeme aus, mit einer Tendenz zu überschaubaren Dezentralisierungen 
(„schmale Technologisierung“), als angepaßte Technik ("es gibt immer mehrere Lö-
sungen für ein Problem"). In einem dritten Leitbild wird die Idee von Technologie-
entwicklung als partizipativ gestalteten Prozeß gesehen, dem die Vorstellung zugrun-
de liegt, Technologieentwicklung als allgemeiner gesellschaftlicher Sachverhalt allen 
Mitgliedern der Gesellschaft zugänglich zu machen und Chancen zu eröffnen, sich in 
diese Prozesse einbringen zu können. Technologieentwicklung kann aber auch als 
Ausdruck menschlichen Kulturschaffens (in einer eher anthropologischen Interpreta-
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tion) verstanden sein, als Ausdruck menschlicher Gestaltungsfähigkeit und somit als 
kulturelle Errungenschaft.  
Nachfolgend sind die für den Gegenstandsbereich Beruf identifizierten Dimensionen 






 Anerkannte Ausbildungsberufe (nach dem Berufsbildungsgesetz) 
 Anerkannte Berufe in Betrieben und Verwaltungen 
 Berufe, die ein Studium erfordern 
 Berufe im gewerblich-technischen und im kaufmännischen Be-
reich 
 Ämter und Berufe im Bereich Politik 
 Berufe im Bereich Kultur, Kunst, Sport 
 Berufe im kirchlichen Bereich 
 Ämter und Berufe im militärischen Bereich 
 Berufe im landwirtschaftlichen Bereich 
 Berufe unter der Bezeichnung „Händler/Kaufleute“ 
 Unspezifische Ämter und Berufe (auch Sammelbezeichnungen) 
 Historische Bezeichnungen für arbeitende Menschen 
 sonstige Bezeichnungen für arbeitende beziehungsweise nicht 
arbeitende Menschen 
 berufsförmige Tätigkeiten mit der Bezeichnung „Arbeiter“ 
Gesellschaftliche und prozes-
suale Bezüge von Beruf 
(D10) 
 




 Gesellschaftliche und soziale Bezüge 
 Ausbildung und Qualifikation 
 Staatliche Reglementierung 
 Verwendungsbezüge 
Berufsarbeit – Bewertung, 
Leitbilder, Verständnis (D11) 
 
 Beruf als (einmalige) Qualifikation 
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 Beruf als Anforderung, für die man sich immer weiter qualifizie-
ren muß 
 Beruf als Lebensaufgabe, Berufung 
 Beruf als Existenzgrundlage 
 Berufsarbeit hilft bei der Persönlichkeitsentwicklung 
 Berufsarbeit beutet den Menschen aus 
 Beruf in seiner Abhängigkeit vom gesellschaftlichen, technischen 
und wirtschaftlichen Wandel 
 Ganzheitlichere Arbeitstätigkeit 
 Vollbeschäftigung 
 „Freizeitpark“, Erwerbsarbeit für Hochqualifizierte 
 Humanisierung der Arbeitswelt 
Um Aussagen über die in den Schulbüchern genannten Berufe machen zu können, 
muß vorab der Berufsbegriff geklärt werden. Dies ist um so notwendiger, wenn Ge-
schichts- und Fremdsprachenbücher (hier: Englischbücher) untersucht werden. Der 
Berufsbegriff ist stets  im Zusammenhang mit der kulturellen Tradition des jeweili-
gen Nationalstaates zu sehen. Beispielsweise bedeutet Beruf in Deutschland etwas 
anderes als „Job“ in den USA. In Deutschland meint „Beruf“ mehr als Erwerbstätig-
keit, Arbeit für den Lebensunterhalt und den Erwerb von Pensions- oder Rentenan-
sprüchen. Die Verwirklichung individueller Vorstellungen und Ziele, Sinnerfüllung 
des Daseins, in die Gesellschaft integriert zu sein, Ansehen und Achtung zu genießen, 
Chancen zur persönlichen Entfaltung, all das verbindet sich mit dem Begriff, mit 
Vorstellungen einzelner und mit Vorgaben der Gesellschaft zur Erwerbsarbeit, die 
sich zu Berufsbildern verdichten. 
Zur Erfassung der im Untersuchungsmaterial dargestellten, angesprochenen bezie-
hungsweise erwähnten Berufe wurde von der Berufsgliederung ausgegangen, wie sie 
sich in „Beruf aktuell“
1
 darstellt. Eine Gliederung ergibt sich dann nach anerkannten 
Ausbildungsberufen (betriebliche Ausbildung), geregelt durch das Berufsbildungsge-
setz, nach Berufen mit geregelten Ausbildungsgängen an beruflichen Schulen, in Be-
trieben und Verwaltungen sowie nach Berufen, die ein Studium an Fachhochschulen 
voraussetzen. Um eine weitere Differenzierungsmöglichkeit zwischen nichtakademi-
schen und akademischen Berufen zu bekommen, wurden die Berufe, die ein Studium 
an Fachhochschulen oder an Universitäten voraussetzen von den Berufen mit geregel-
ten Ausbildungsgängen an beruflichen Schulen, in Betrieben und Verwaltungen ge-
trennt. Darüber hinaus wurden in einer weiteren Gruppe die Berufe nach Durchlaufen 
einer geregelten Aufstiegsweiterbildung hinzugefügt. Diese Gliederung wurde er-
gänzt um Amts- und Berufsbezeichnungen aus dem Bereich der Politik, der Kul-
tur/Kunst und Sport, dem kirchlichen, dem militärischen und dem landwirtschaftli-
chen Bereich sowie um die Kategorie „Händler/Kaufleute“, aktuelle unspezifische 
Bezeichnungen sowie Sammelbezeichnungen (z.B. Handwerker), historische und 
                                               
1
 Bundesanstalt für Arbeit (Hrg.), BERUF AKTUELL - Ausgabe 1996/1997, Nürnberg 1996. 
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sonstige Bezeichnungen sowie Bezeichnungen mit dem Bestandteil „Arbeiter“ (siehe: 
Kategorien zu D9). 
Um zu erfassen, welche Berufe in den Schulbüchern behandelt werden, werden die 
gefundenen Angaben ausgezählt und den unterschiedlichen Kategorien der oben an-
geführten berufsförmigen Tätigkeiten zugeordnet. Darüber hinaus wird - soweit mög-
lich - der Status der arbeitenden Menschen erfaßt. Die berufs- und nicht berufsförmi-
ge Arbeit der Menschen kann prinzipiell in den unterschiedlichsten Kontextbezügen 
behandelt werden. Als interessierende Bezugsrahmen wurden gesetzt: historische Be-
züge, Arbeitsorganisation, Arbeitsbedingungen und Arbeitsbelastungen, allgemeine 
gesellschaftliche Bezüge, sowie Ausbildung und Qualifikation und staatliche Regle-
mentierungen.  
Berufs- und nicht berufsförmige Arbeit wird bewertend auf der Grundlage bestimm-
ter Leitbilder oder konkurrierender Interpretationsmuster (Verständnis) dargestellt. 
Die Arbeits- und Berufsrealität ist ein wichtiger Teil der wirtschaftlichen und gesell-
schaftlichen Wirklichkeit. Diese Realität (sowie ihre Deutung/Interpretation) verän-
dert sich ständig. In einem dritten Kategorienfeld wird deshalb untersucht, ob die 
Darstellungen beziehungsweise Interpretationen der Arbeitswelt in den Schulbüchern 
einem erkennbaren Deutungsmuster folgen.  
Nachfolgend ist die für Geschlechtsspezifik identifizierte Dimension mit den entspre-






prägungen in Wirtschaft, 
Technik und Beruf (D12) 
 
 Beschäftigung (makroökonomisch) 
 Beschäftigung (mikroökonomisch) 




 (Geschlechtsspezifische) Inhalte berufsförmiger Tätigkeiten 




                                               
1
 Weitere Ausführungen zu diesen Kategorien siehe Kapitel 8.  
  63 
_________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
4.4 Analysemethoden 
Die Durchführung der Analyse weist folgende methodische Vorgehensweise auf, bei 
der sich die Bremer Forschungsgruppe an Ritserts Vorschlägen zur ideologiekriti-
schen Inhaltsanalyse
1
 orientiert. Um zu den Aufgaben- und Fragestellungen der Ana-
lyse differenzierte Ergebnisse zu erhalten, werden folgende methodische Akzente 
gesetzt: In erster Linie sind in Textelementen innerhalb bestimmter Textabschnitte, 
unter den Kategorien des oben dargestellten analytischen Schemas, Häufigkeiten zu 
messen (Frequenz). Darüber werden auch jene Häufigkeiten gemessen, in denen die 
relevanten Kategorien der Textelemente in Zusammenhang mit anderen sprachlichen 
Elementen erscheinen (Kontingenz); es ist aber auch zu identifizieren, ob überhaupt 
Aussagen zu den Kategorien gemacht werden. In Einzelfällen mit besonderer Bedeu-
tung werden auch Gewichtungen vorgenommen (Präsenz und Singularität). 
Neben der gegenstandsbezogenen Erfassung von latenten gesellschaftlichen Sinn-
gehalten in Texten oder Textteilen (Latenz) ist über Kontingenzen hinaus aufzuzei-
gen, "in welcher Form sich unter den gegebenen Fragestellungen ein - gegebenenfalls 
auch in sich widerspruchsvoller - Zusammenhang von Konnotationen und gegens-
tandsbezogenen Aussagen herstellen läßt" (Ritsert 1972, 28) (Kontext). Zur weiteren 
Konkretisierung dieser Aussagen ist das kategorisierte Textmaterial "auf einer Skala, 
die Einstellungsintensitäten
2
 wiedergeben soll, intersubjektiv verläßlich bewertet" 
(Ritsert 1972, 18) (Intensität). 
Vor dem Hintergrund der genannten Akzentuierungen ist die Durchführung der Un-
tersuchung durch folgende Analysemethoden bestimmt: 
· Frequenz- und Kontingenzanalysen, welche sich hauptsächlich auf das Auszählen 
und Codieren von Textelementen und deren beziehungsweise selbst darstellen, 
welche weiterhin eine Erscheinungshäufigkeiten beschränken. 
· Kontext- und Latenzanalysen, welche der Identifizierung von inhaltlichen Zu-
sammenhängen oder Sachverhalten dienen, die das Erscheinen von Merkmalen 
einrahmen Entschlüsselung der unmittelbaren Bedeutung von gesellschaftlichen 
Zusammenhängen erlauben und zur Identifizierung von Textbestandteilen die-
nen," in denen Merkmale gesellschaftlicher Sachverhalte zum Ausdruck kommen 
(gemeint sind), ohne daß direkt über sie gesprochen wird" (Ritsert 1972, 41).  
· Intensitätsanalysen, in denen kategorisiertes Material von Coderinnen und Codern 
in einem Raster, in welchem vorgefundene Einstellungen abgestuft wiedergeben 
werden, eingeordnet wird.  
Für die Auswertung des Untersuchungsmaterials sind auch die "Bestimmungen der 
Texteinheiten für Auszählungen" (Ritsert 1972, 46ff.) von zentraler Bedeutung. Rit-
sert unterscheidet diesbezüglich drei Einheiten: 
· „Recording units: Wort, Aussage, Thema, Paragraph, Item, Charakter, Gruppe, 
                                               
1
 Vgl. Ritsert (1972,45ff.).  
2
 Einstellungsmessungen bedeuten die Erfassung von abgestuften Pro- beziehungsweise Kontraposi-
tionen, wie sie sich im Zusammenhang der Problematisierung beziehungsweise einer Nicht-
Problematisierung eines im Schulbuch thematisierten Sachverhalts niederschlagen. 
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Institution, Raum, Zeit, Festlegung der kleinsten Einheit des Textes, die aufgrund 
der Zuordnungsregeln unter eine Kategorie fallen kann. 
· Context units: größter Textteil, der zur Bestimmung der recording unit notwendig 
ist. 
· Unit of Enumeration: Bezugspunkt der Zählungen" (Ritsert 1972, 46). 
Für die vorliegende Untersuchung gilt folgendes: 
· Die ‘recording unit’ ist nicht eindeutig bestimmbar. Zwar ist das Wort die kleinste 
Einheit
1
, die von den Coderinnen und Codern erfaßt wird, da aber auch Einstel-
lungen in ihrer Stärke identifiziert werden sollen, müssen häufig Aussagen, im 
Sinne von Sätzen erfaßt und codiert werden. Insofern ist die recording unit nur 
schwer von der context unit abgrenzbar.  
· Die ‘context unit’ ist daraufhin aufgrund der unterschiedlichen Anlagen des Mate-
rials ebenfalls nur bedingt vorweg bestimmbar. Als größter Textteil zur Bestim-
mung des Kontextes wurde zwar das Kapitel festgelegt, Pre-tests zeigten indessen, 
daß gerade in Englischbüchern in einem "Chapter" unterschiedliche Inhalte be-
handelt werden, so daß häufig als ‘context unit’ lediglich abgegrenzte Themenab-
schnitte in Frage kommen. 
· Als ‘unit of enumeration’ wurde die Einheit Buch zugrunde gelegt. Zwar wird 
keine strenge Raumanalyse
2
 angestrebt, die Erfassung der Seitenanzahlen inhalts-
bezogener Kapitel soll gleichwohl gewährleisten, die proportionale Verankerung 









                                               
1
 In den Häufigkeitsauszählungen von Berufen wird zum Beispiel nur das "Wort" als recording unit 
verwendet. 
2
 "In der Raumanalyse soll durch genaue Messungen - je nach Fragestellung und Genauigkeitsbe-
dürfnis Seiten- oder Zeilenzählung - festgestellt werden, wieviel Raum absolut und relativ, das 
heißt, bezogen auf den Gesamtumfang des jeweiligen Schulbuches, einem bestimmten Sachverhalt 
zur Verfügung gestellt wird, welche Bedeutung ihm damit zugemessen wird" (Guggeis 1992, 25). 
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4.5 Erhebungsinstrumentarium 
Unter diesen Prämissen erfolgte die Operationalisierung der Kategorien anhand von 
Merkmalsrastern. Diese Raster gewährleisten eine eindeutige Zuordnung von identi-
fizierten Merkmalen
1
 zu den jeweiligen entsprechend gewählten Kategorien. 
Für die Erfassung des Untersuchungsmaterials wurden zwei voneinander unabhängi-
ge Raster für die Auszählungen verwendet
2
. Das erste diente der Erfassung der The-
matisierung berufsförmiger Tätigkeiten, der Häufigkeit ihrer Erwähnung und einfa-
cher Valenzen wie männlich/weiblich und gegenwärtig/historisch. Das zweite, weit-
aus komplexere Raster diente der Codierung der den jeweiligen Kategorien zuzuord-
nenden Merkmale. Beide Raster waren insofern offen konzipiert, als sie es den Code-
rinnen und Codern in der Untersuchung ermöglichten, Merkmale aufzunehmen und 
zu codieren, welche sich erst während der Analyse identifizieren ließen. Diese offene 
Vorgehensweise war nicht nur in Hinblick auf die Heterogenität des Untersuchungs-
materials adäquat, sie ermöglichte außerdem das Vermeiden einer vorzeitigen Blick-
verengung durch ein zu eng gefaßtes Merkmalsrepertoire und eröffnete zugleich die 
Möglichkeit, die Erweiterung des Merkmalssystems als Erkenntnismittel hinsichtlich 
der vorweg nicht bestimmbaren Thematisierungstiefe beziehungsweise -breite eines 
Sachverhaltes zu nutzen. Hinsichtlich der Merkmale mußte im letztgenannten Raster 
zusätzlich vermerkt werden, ob ein Merkmal eher beiläufig und einmalig in Erschei-
nung tritt (peripher), ob es durchgehend Berücksichtigung findet (konstant) oder ob 
das Merkmal unmittelbar angesprochen und ins Zentrum der Darstellung bezie-
hungsweise inhaltlichen Auseinandersetzung gestellt wird, etwa in einem eigenen 
Kapitel (explizit). Als zweite Konkretisierung ermöglichte dieses Raster, Merkmale 
auch im Sinne einer impliziten (latenten) oder expliziten (manifesten) Thematisierung 
zu markieren. 
Die Erfassung des Präsentationsmodus eines Merkmals orientierte sich an folgendem 
Schema, das - in Anlehnung an Stein - vier „unterscheidbare, quasi ideal-typische 
Präsentationsmodi“ erfaßt: Beschreibung (wert-neutral), Erklärung (wert-neutral), 
Problematisierung (wert-kritisch) und Bewertung (wert-bezogen)" (Stein 1984, 5). 
Um die Einstellungsintensitäten zu den identifizierten Merkmalen zu codieren, wurde 
eine fünfwertige Skala vorgegeben, mit der ein differenzierendes Spektrum von Ein-
stellungen erfaßt werden kann. Diese werden gefaßt als: (Merkmals-) Euphorie (++), 
(Merkmals-) Akzeptanz (+), (Merkmals-) Indifferenz (0), (Merkmals-) Skepsis (-), 
(Merkmals-) Feindlichkeit (--). 
Neben Texten werden auch Abbildungen
3
 in die Untersuchung einbezogen, sofern 
entsprechendes Material themenrelevante Aussagen beinhaltet oder themenrelevante 
                                               
1
 „Merkmal" wird hier verstanden als kleinster Textteil (recording unit), welcher sich, vor dem Hin-
tergrund des theoretischen Vorverständnisses der Untersuchungsgegenstände teilweise über be-
griffliche Setzungen hinaus, dem Kategoriensystem eindeutig zuordnen läßt. Beispiele derartiger 
Merkmale sind etwa: "Entfremdung", "Entsinnlichung", "Zeitdruck", "Leistungsdruck", "drohende 
Arbeitslosigkeit", "Angst", usw. für die Kategorie "Arbeitsbelastungen". 
2
 Vgl. Anhang.  
3
 Dazu zählen: grafische Darstellungen, Schaubilder, Fotografien, Tabellen usw. 
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Texte unterstützt. Schwerpunkte der Analyse sind dabei: Auswahl und Aussagegehal-
te der Abbildungen, der Bezug zum Text sowie die Abbildungserläuterungen, die die 
Aufmerksamkeit des Rezipienten lenken.  
Zwei Pre-tests dienten der Differenzierung des Analyseinstrumentariums und der Ü-
berprüfung seiner Tauglichkeit angesichts der Heterogenität des Untersuchungsmate-
rials. Weiterhin wurden die Coderinnen und Coder dabei in die Handhabung der Ras-
ter eingewiesen, allgemeine Zuordnungsregeln festgelegt und reflektiert, Einordnun-
gen und Auszählungen an Beispieltexten in der Gesamtgruppe vollzogen und als Ü-
bereinstimmungsprüfung Einzeltests an identischen Texten mit nachfolgendem Ab-
gleich der Ergebnisse unternommen. 
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5 Arbeit und Beruf in ausgewählten Schulbüchern der 
Fächer Deutsch, Englisch, Geographie und Geschichte 
der Sekundarstufe I  
Für die Untersuchung inhaltlicher Repräsentanzen von Arbeit und Beruf in 
den vorgenannten Schulbüchern haben wir uns von dem Grundgedanken 
gesellschaftlicher und historischer Determination bei gleichzeitiger prinzi-
pieller Gestaltbarkeit individueller und gesellschaftlicher Arbeit leiten lassen. 
Wir gehen davon aus, daß Arbeit und Beruf immer Alternativen in sich ber-
gen, die je nach den gesellschaftlichen Konstellationen und technischen Ge-
gebenheiten als Kompromiß zwischen dem technisch sowie wirtschaftlich 
Machbaren und gesellschaftlich Wünschbaren zum Tragen kommen. So ge-
sehen sind Arbeit und Beruf erheblich mehr als eine bloße individuelle oder 
gesellschaftliche Erscheinungsform. Sie sind gleichzeitig kulturelles Gut und 
schulisch relevanter Bildungsinhalt. Wir greifen damit die seit Mitte den 70er 
Jahre geführte Debatte um die Humanisierung der Arbeit auf und versuchen, 
diese Grundgedanken in das Auswertungsraster einfließen zu lassen, wel-
ches für die Auswertung der Schulbücher angelegt wurde. 
Wir unterscheiden drei wesentliche Dimensionen: (1) berufsförmige Tätigkei-
ten, (2) gesellschaftliche und prozessuale Bezüge von Beruf und (3) Bewer-
tung, Leitbilder und Verständnis von Berufsarbeit.
1
 
Mit der ersten Dimension versuchen wir die im jeweiligen Schulbuch vorge-
fundenen Bezeichnungen für berufsförmige Tätigkeiten zu erfassen. Dies ge-
schieht mit dem bereits oben abgeleiteten Kategoriensystem mit insgesamt 14 
Kategorien. 
Mit der zweiten Dimension wird in interpretativer Vorgehensweise zu ermit-
teln versucht, in welchen individuellen beziehungsweise gesellschaftlichen 
Zusammenhängen Arbeit und Beruf in dem jeweiligen Schulbuch behandelt 
werden. 
Mit der dritten Dimension wird ebenfalls interpretativ vorgegangen und zu 
ermitteln versucht, wie Arbeit und Beruf ggf. bewertend dargestellt werden. 
Es wird nach eventuell explizit oder implizit in den Schulbüchern vorhande-
nen Leitbildern oder Verständnissen gefragt.  
Wir geben 11 Kategorien vor, mit Hilfe derer wir die Schulbücher untersu-
chen. Dabei berücksichtigen wir die zahlreichen unterschiedlichen Aspekte 
menschlicher und berufsförmiger Arbeit .  
Generell wird mit dieser interpretativen Vorgehensweise versucht herauszu-
finden, welche Orientierungen zum Sachverhalt Arbeit und Beruf den Schü-
lerinnen und Schülern gerade in den Schulbüchern der klassischen Unter-
                                               
1
 Siehe die ausführliche Auflistung in Kapitel 4. 
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richtsfächern vermittelt werden, die möglicherweise die eigenen, persönli-
chen Einstellungen und Bilder von Arbeit und Beruf prägen. 
In den folgenden Darstellungen werden zunächst Einzelbetrachtungen der 
Schulbücher in der Reihenfolge Deutsch, Englisch, Geographie, Geschichte 
vorgenommen. Anschließend wird in einer Zusammenfassung das Wesentli-
che aus diesen Einzelbetrachtungen - nun über die einzelnen Schulbücher 
hinweg - herausgestellt. Hierbei sind die vorgenannten Kategorien in den 
Kriterienfeldern 1 und 2 leitend für die Darstellung. Damit soll eine verglei-
chende Betrachtung zwischen den einzelnen untersuchten Fächern erleichtert 
werden. 
Da bereits an anderer Stelle auf den Aufbau der Bücher und deren Zielgrup-
pen eingegangen wurde, kann an dieser Stelle unmittelbar mit den Einzelbe-
trachtungen begonnen werden. 
5.1 Schulbücher für das Fach Deutsch 
5.1.1 DEU 1: Das Hirschgraben Lesebuch 
Das vorliegende sich an die Schülerinnen und Schüler der 10. Klasse richten-
de Deutschbuch enthält ein besonderes Kapitel, in dem berufsorientierende 
Inhalte thematisiert werden. Unter dem Titel „Arbeit ist das Salz des Lebens!“ 
werden 23 Texte angeboten, mit denen unterschiedliche Aspekte von Arbeit 
und Beruf meist adressatenbezogen aufbereitet werden. Darüber hinaus gibt 
es mehrere Textangebote, mit denen die besonderen Probleme geschlechts-
spezifischer Frauenarbeit beziehungsweise der Hausarbeit sowie der zukünf-
tigen Entwicklung der Erwerbsarbeit und der Freizeit aufgegriffen werden.  
Die in dem Kapitel „Arbeit ist das Salz des Lebens!“ enthaltenen Texte behan-
deln die folgenden Inhaltsbereiche: 
0 Werbebotschaft des Arbeitsamtes an die Unternehmer 
1 Allgemeine Reflexionen über Arbeit und Leben  
2 Berufsausbildung, Ausbildungsstellensituation  
3 Arbeitsbedingungen und Ende eines Arbeitslebens 
4 Heimarbeit, Frauenarbeit, Hausarbeit 
5 Arbeit und Technik 
Werbebotschaft des Arbeitsamtes an die Unternehmer 
Den ersten Beitrag zum Kapitel repräsentiert ein Plakat des Arbeitsamtes mit 
der Überschrift: „Lehrlinge fallen nicht vom Himmel“ (95) Das Plakat richtet sich 
an alle Unternehmer und wirbt auch für Verständnis für schwächere, auslän-
dische und körperbehinderte Schulabgänger, die ebenfalls „im praktischen Le-
ben ihren Mann oder ihre Frau“ stehen können. (95) 
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Allgemeine Reflexionen über Arbeit, Freizeit und Leben  
Mit mehreren Texten werden Anstöße zum Nachdenken über die Bedeutung 
der Arbeit gegeben. So etwa mit Böll’s „Anekdote zur Senkung der Arbeitsmoral“ 
(96), in der ein kritisches Verhältnis zum Gewinnstreben signalisiert wird. Ein 
in der Sonne am Strand dösender Fischer wird von einem Touristen ange-
sprochen, der ihm aufzeigen möchte, wie weit er es geschäftlich bringen 
könnte, wenn er systematischer und mit Technikeinsatz arbeiten würde. 
Wenn der Fischer nur den Empfehlungen des Touristen folgen würde, dann 
könne er beruhigt im Hafen sitzen, in der Sonne dösen - und auf das herrliche 
Meer blicken. „Aber das tu ich ja schon jetzt“, sagte der Fischer, „ich sitze beruhigt 
am Hafen und döse, nur Ihr Klicken hat mich dabei gestört.“ (97) 
Zum tieferen Nachdenken soll offenbar auch Schnurre’s kleines Zwiege-
spräch unter dem Titel „Ich frag’ ja bloß“ zwischen einem Jungen und seinem 
Vater anregen. (98) Zeit haben oder arbeiten und Geld verdienen? Letzteres 
heißt eben keine Zeit für Bekannte und Freunde haben. Worin liegt der Sinn 
des Lebens - im Arbeiten und Geldverdienen oder im Zeithaben für andere? 
Oder gibt es eine Balance? 
„Urlaub und Freizeit: 200 Tage im Jahr ohne Arbeit“ so ist ein Stern-Artikel über-
schrieben, in dem von den Prognosen des Hamburger BAT Freizeit-
Forschungsinstituts berichtet wird. „Der Freizeitarbeiter“ wird im Jahr 2010 nur 
noch 165 Tage jährlich in seiner Firma verbringen, aber 200 zu Hause, im Freizeit-
park oder im Urlaub. Berufsarbeit ist „lediglich Mittel zum Zweck und nicht mehr 
höherer Lebenszweck“. ... Die Philosophie „Zeit ist Geld“ wird wertlos, „wenn sich 
die Erkenntnis durchsetzt, daß man den Gewinn an persönlicher Freizeit nicht kau-
fen kann wir irgend ein Produkt. ... Trotzdem wird der Beruf nicht zur puren Not-
wendigkeit verkommen: „Die sinnlose Arbeit hat ihren Sinn verloren, nicht aber die 
Arbeit an sich“, meinen die Freizeitforscher.“ (94) 
Die Beschreibung von Arbeit und Beruf mit den Worten und dem Verständ-
nis eines Südseehäuptlings findet sich in dem Text „Vom Beruf des Papalagi“. 
Der Text ist geeignet, auf die kulturspezifischen Aspekte der menschlichen 
Arbeit aufmerksam zu machen und vieles kritisch zu hinterfragen. Dem aus 
einem anderen Kulturkreis kommenden aufmerksamen Beobachter der west-
lichen Arbeits- und Berufswelt scheint die Lebens- und Arbeitsweise der 
Weißen nicht nachahmenswert zu sein. Der Text sollte die Schülerinnen und 
Schüler nachdenklich stimmen und Anlaß geben, über den tieferen Sinn oder 
Unsinn der gesellschaftlichen Organisation von Arbeit und Gesellschaft 
nachzudenken. (108/109) 
Berufsausbildung, Ausbildungsstellensituation  
Unter welchen Ausbildungsrahmenbedingungen Anfang des 19. Jahrhun-
derts Kinder und Jugendliche im Handwerk lernten, wird mit der Wiederga-
be eines historischen Verhaltenskodex angedeutet. „Des alten Handwerks Rech-
te und Gewohnheiten (1804)“ schreiben umfassend vor, wie sich der im Haus-
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halt des Meisters lebende Lehrjunge gegenüber den Gesellen, der 
Meistersfrau sowie dem Meister zu verhalten hat. (112)  
Daß Ausbildung und Qualifikation im Jahre 2000 noch stärker über die Be-
rufschancen entscheiden werden, wird mit dem Abdruck eines Stern-Artikels 
aus dem Jahre 1989 angedeutet. (115) Die zukünftig zu erwartende Arbeits-
marktentwicklung wird skizziert und die Einschätzung abgegeben, daß die 
Klassiker unter den Berufen zwar nicht aussterben werden, sich aber einem 
erkennbaren Wandel unterziehen müssen. Unter der Überschrift „Die alten 
und die neuen Berufe“ werden diverse Berufsbezeichnungen aufgelistet, die die 
Schülerinnen und Schüler interpretieren und sortieren sollen. (116)  
Mit einem kleinen Artikel aus dem Kölner Stadtanzeiger sollen die Schüle-
rinnen und Schüler offenbar vor Unternehmen gewarnt werden, die Jugend-
liche sogenannte Drücker-Jobs anbieten. (101)  
Was die heutigen Ausbildungsbetriebe von den Schülerinnen und Schülern 
als potentielle Auszubildende erwarten, wird mit dem Text „Köpfchen gefragt“ 
(103) angedeutet. 26 Jungen, Schüler einer 10. Klasse, berichten über ihre Ein-
drücke aus dem Praktikum. Ergebnis: Auf den ersten Eindruck sind die No-
ten für die Betriebe sehr wichtig. Ein eigenes fundierteres Urteil bilden sich 
die Betriebe dann mit Hilfe von Eignungstests und Vorstellungsgesprächen. 
In einem weiteren kurzen Text wird Bezug genommen auf ein Untersu-
chungsergebnis des Instituts für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (IAB). 
Im Rückblick würden danach 37% der Befragten versuchen, einen höheren 
Schulabschluß zu erwerben; 25% einen anderen Beruf wählen; 12% studieren; 
12% eine Lehre absolvieren; 6%, mehr Fleiß zeigen; 5% eine andere Fachrich-
tung an einer Berufsfachschule wählen; 4% einen besseren Arbeitsplatz su-
chen und 2% versuchen, die Lehre durchzuhalten. (105) 
Arbeitsbedingungen und Ende eines Arbeitslebens 
„Geier“, so knapp ist ein Text überschrieben, mit dem die Berufs- und Lei-
densgeschichte des kaufmännischen Angestellten Harold erzählt wird. Er 
wird zum Prokuristen befördert und freut sich darüber. Die Kollegen sitzen 
wie die Geier da und beobachten, wie Harold angesichts der neuen Anforde-
rungen überfordert wird. Harold veränderte sich, zeigte zunehmend körper-
liche Anzeichen für seine Arbeitsüberlastung. Schließlich bekam er Schmer-
zen im Arm und in der Schulter - das Herz war angegriffen. Die Geier erin-
nern sich: „An einem Freitag sahen wir ihn zum letzten Male. Samstags war er zu-
sammengebrochen. Er hatte noch gelebt, als man ihn ins Krankenhaus schaffte. So 
jedenfalls hörten wir, als wir montags darauf zur gewohnten Arbeit erschienen.“ 
(100) 
In dem Text „Neapel sehen“ wird die Geschichte eines Akkordarbeiters er-
zählt, der nach vierzig Jahren Arbeit und Haß zum ersten Mal krank wird. Er 
liebte seinen Garten und wollte die angrenzende Fabrik nicht sehen. Einen 
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Bretterzaun hatte er sich als Sichtschutz gebaut. Jetzt, da er krank im Bett lag, 
vermißte er den Blick auf die Fabrik. Der Nachbar riß den Bretterzaun ab, 
damit der Kranke „seine Fabrik“ sehen konnte. „Als er die Büros sah, die Kantine 
und so das ganze Fabrikareal, entspannte sich ein Lächeln die Züge des Kranken. Er 
starb nach einigen Tagen.“ (111) 
Frauenarbeit, Hausarbeit, Heimarbeit 
In drei Kurztexten wird auf die besondere Situation von Frauen- und Mäd-
chen im Erwerbsleben eingegangen. (101) Es wird zum einen auf die Benach-
teiligung und zum anderen auf Artikel 119 des EWG-Vertrages [Gleiches 
Geld für gleiche Arbeit] hingewiesen. 
Auf die spezifische Bedeutung von Frauenarbeit in der Gesellschaft wird 
auch in einer abgedruckten Rede des ehemaligen Bundespräsidenten Richard 
von Weizsäcker hingewiesen. Hier wird der besondere gesellschaftliche Wert 
der (fraulichen) Hausarbeit herausgearbeitet. „Je weniger die Familie selbst 
schafft, desto mehr muß Familienersatz geschaffen und finanziert werden; für Kinder 
und alte Menschen, für Kranke, Gefährdete und Behinderte. Je stärker die Kosten da-
für steigen, um so mehr wird letztlich auch der Lohn damit belastet.“ (102) Schluß-
folgerung: Umfassende Hausarbeit entlastet die Unternehmen von Kosten - 
eine Argumentation, die im Zusammenhang mit der Diskussion um die Pfle-
geversicherung von großer Bedeutung war. 
Frauenarbeit im 19. Jahrhundert war oftmals weitverbreitete Heimarbeit. 
Heimarbeit oder Hausindustrie hatte anfangs für die arbeitsuchenden Frauen 
durchaus Vorteile. Die Frauen ausgrenzenden Schranken des zünftlerischen 
Handwerks wurden überwunden. Auf dem Land lebende Frauen konnte ne-
ben der Subsistenzarbeit auch ein wenig Geld dazu verdienen. Zusätzliche 
Geldmittel versprachen einen steigenden Lebensstandard. Bald spürten sie 
aber den Konkurrenzdruck der maschinellen Massenproduktion. „Sie ver-
suchten, die Einbußen durch noch billigere Löhne, durch Mehrarbeit, endlose Ar-
beitstage und die Einbeziehung aller Familienmitglieder von den Kindern bis zu den 
Greisen auszugleichen; aber ihr Elend war dennoch nicht aufzuhalten.“ (113) 
Interpretieren sollen die Schülerinnen und Schüler auch Heinrich Heine’s 
Gedicht „Die schlesischen Weber“, in dem die schweren Arbeitsbedingungen 
der Weber nach 1844 angedeutet werden.  
In dem Kapitel „Von „Rollenspielen“ und „Beziehungskisten“ wird das Verhält-
nis zwischen Frauen und Männern auf mannigfache Art aufgegriffen, unter 
anderem wird in einem Cartoon auch das Problem Frauenarbeit und Män-
nerarbeit sowie Hausarbeit angedeutet. Folgender Dialog zwischen drei 
Frauen skizziert die Probleme: 
„Wenn ich das schon höre: Neue Väter! Also ich hab keins von diesen Prachtexemplaren!! 
... Hab die Karriere gestrichen, damit er sie machen kann! 
 72  
________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
Hans-Georg meint, er könne gut verstehen, wenn ich meine Individualität entwickeln möch-
te, aber leider kann er nicht auf halbe Stelle gehn - ist ja logo: im Aussendienst! 
Peter glaubt, daß bei uns die Gleichberechtigung schon vollzogen ist, wenn er einmal die 
Woche abwäscht!! 
Möchte wissen, warum ich promoviert habe! Frau Dr. Putz, ha, ha! 
Meiner kriegt schon Panik als Softie zu gelten, wenn er mal die Windeln wechselt! 
Das fände ich wunderbar: Ich komme nach einem anstrengenden aber befriedigenden Ar-
beitstag nach Hause. Alles blitzt! Die Kinder sind im Bett! Mein Mann bereitet das Abend-
essen ... 
Aber da hast Du ja gar nichts von Deiner Familie!!“ (48)  
Das harte Leben einer Bäuerin in Niederbayern zur Zeit der Nationalsozialis-
ten wird in dem Ausschnitt aus dem Buch „Herbstmilch“ geschildert. (63/64) 
Der Textausschnitt aus dem zwischenzeitlich auch verfilmten Buch gibt einen 
eindrucksvollen Blick frei auf das entbehrungsreiche und einengende Leben 
sowie die oftmals kräftezehrende Arbeit einer Frau im landwirtschaftlichen 
Bereich. 
Arbeit und Technik 
Wie die moderne Technik in Gestalt von Computern und Robotern die Ar-
beitswelt und damit die Anforderungen an die zukünftigen Berufstätigen 
verändern, wird mit einer kleinen Grafik des IAB (Computer erobern Ar-
beitswelt), dem Ergebnis einer kleinen Praktikantenbefragung („In 31% der 
besuchten Praktikumsberufe braucht man im Umgang mit dem Computer Kenntnis-
se.“) sowie einem Artikel aus der Zeitschrift „DIE ZEIT“ verdeutlicht. In dem 
aus dem Jahre 1987 stammenden Zeit-Artikel wird beschreiben, wie Ingeni-
eurwissenschaftler im Produktionstechnischen Zentrum in Berlin an der 
Entwicklung von fahrerlosen Transportwagen und Robotern arbeiten und 
sich die Entwicklung auf die zukünftigen Beschäftigen auswirken werden. 
„Die Lehrlinge, die später die ‚Fabrik 2000‘ funktionstüchtig halten wollen, müssen 
sich beim heutigen Innovationstempo auf lebenslanges Lernen einrichten. ‚Flexibili-
tät‘ und ‚Schlüsselqualifikationen‘ wurden zu Schlagworten der Berufsbildungs-
Forscher. ... Ingenieurwissenschaftler, die die Fabrik automatisieren, sehen die 
Trennwand zwischen Werkstatt und Planungsbüro verschwinden. Aus dem Fachar-
beiter werde ein Techniker, der höchsten Anforderungen genügen müssen. Weniger, 
aber bessere Leute würden gebraucht. ... Könner mit dem Sinn für das Ganze, Phan-
tasie und Reaktionsvermögen sind nun gefragt. ... Besser ausgebildet und bezahlt 
werden sie sein, stärker gefordert wie die Crew im Cockpit, die Mannschaft auf der 
Kommandobrücke.“ (106/107) Es sei kein Zufall gewesen, „daß Arbeitgeber und 
Gewerkschaft nach über vierzig Jahren die Ausbildung in den wichtigen Lehrberufen 
der Metall- und Elektrobranche total umkrempelten. Aus ehemals 42 Metall-Berufen 
sind sechs neue Grundberufe entstanden. „Breit ausbilden und möglichst lange ge-
meinsam“, heißt das Motto. Die Spezialisierung beginnt erst am Ende der dreiein-
halbjährigen Lehre.“ (106) 
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Daß nicht die Maschine, sondern der Mensch das Wichtigste im Betrieb ist, 
wird in dem kurzen historischen Text „Die Maschine“ angedeutet. (108) Die 
Botschaft dieses Textes hat auch heute noch seine Berechtigung. 
Die Auszählung der im vorliegenden Buch erwähnten Berufsbezeichnungen 
beziehungsweise der Bezeichnungen für berufsförmige Tätigkeiten ein-
schließlich Sammelbezeichnungen ergab bei insgesamt 260 Nennungen 169 
verschiedene Bezeichnungen. Die folgende Tabelle gibt das Ergebnis im ein-
zelnen wieder. 
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Auswertung der im vorliegenden Buch erwähnten Berufe, berufsförmigen 





1 (Brut- und Norm) Direktor 1 
2 (Büro)Vorsteher 1 
3 Aktenbote 1 
4 Angestellte 1 
5 Anthropologin 1 
6 Arbeiter 3 
7 Arbeitgeber 1 
8 Arbeitslose 3 
9 Arzt 3 
10 Aushilfe 1 
11 Automechaniker 1 
12 Azetatseidenspinner 1 
13 Bäcker 2 
14 Banditen 1 
15 Bankkaufmann 1 
16 Bauarbeiter 2 
17 Bauchredner  1 
18 Bauer 5 
19 Beamter 4 
20 Behördenleiter 1 
21 Behördenmitarbeiter 1 
22 Bergführer 1 
23 Bergmann 3 
24 Bomberpilot 2 
25 Bürgermeister 2 
26 Büroangestellter  4 
27 Busfahrer 1 
28 Chef 2 
29 Chefarzt 1 
30 Detektive 1 
31 Dienerin 1 
32 Ebenist (Kunstschreiner) 1 
33 Facharbeiter 1 
34 Fachleute 1 
35 Fahrstuhlführer 1 
36 Ferienanimateur 1 
37 Feuerwehrmann 2 
38 Fischer 2 
39 Fleischer 1 
40 Forscher 1 
41 Förster 1 
42 Fotograf 1 
43 Freizeitberater 1 
44 Froschmann 1 
45 Fußballspieler 1 
46 Fußballspieler 1 
47 Fußgängerzähler 1 
48 Fußsoldaten 1 
49 Gefängnisaufseher 4 
50 Gefängnisdirektor 1 
51 Gen-Designer 1 
52 General 5 
53 Generalleutnant 1 
54 Geselle 1 
55 Grenadier 1 
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56 Großkönig 1 
57 Handschuhmacher 1 
58 Handwerker 1 
59 Hauptkassenrendent 1 
60 Häuptling 1 
61 Hauptmann 1 
62 Hebamme 1 
63 Heerkönig 1 
64 Heimarbeiter 1 
65 Henker 3 
66 Hirte 1 
67 Holzfäller 1 
68 Hotelier 1 
69 Imperator 1 
70 Ingenieurwissenschaftler 2 
71 Intendant 1 
72 Jäger 1 
73 Junker 1 
74 Kaiser 7 
75 Kameramann 1 
76 Kassierer 1 
77 Klempner 1 
78 Klöppler(in) 1 
79 Koch 1 
80 Kohlenhändler 1 
81 Köhlerknecht 1 
82 Komiker 1 
83 König 3 
84 Konsul 1 
85 Kranführer  1 
86 Krankenschwester 1 
87 Krankenträger 3 
88 Krieger 1 
89 Kulturschaffende 1 
90 Kunstmanager  1 
91 Landser 1 
92 Lehrer 3 
93 Lehrling 2 
94 Leutnant 1 
95 LKW- Fahrer 1 
96 Lokführer 1 
97 Magd 1 
98 Major 1 
99 Maurer 1 
100 Mechaniker 1 
101 Meister 2 
102 Minister 3 
103 Müller 1 
104 Müllmann 1 
105 Näher (in) 1 
106 Ober, Kellner, Wirt 3 
107 Oberfeldarzt 1 
108 Offiziere 3 
109 Parlamentsabgeordneter 1 
110 Pfarrer 1 
111 Pförtner 1 
112 Pharao 1 
113 Phonotypistin 1 
114 Polizist  5 
115 Portier 1 
116 Postbote 2 
117 Prädestinatoren 1 
118 Produzent 1 
119 Professor 1 
120 Programmierer 1 
121 Räuber  2 
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122 Raumpilot 1 
123 Regisseur 1 
124 Reiseleiter 3 
125 Reiseveranstalter 2 
126 Reiter(soldaten) 1 
127 Reporter , Journalist 6 
128 Richter 1 
129 Rikschafahrer 1 
130 Roboter- Trainer 1 
131 SA-Leute 2 
132 Sachbearbeiter (Behörde) 1 
133 Sanitäter 1 
134 Schalterbeamte 1 
135 Schiffer 2 
136 Schmied 1 
137 Schmied 1 
138 Schneider 1 
139 Schriftsteller 8 
140 Schuhputzer 1 
141 Schuster 1 
142 Seiler 1 
143 Sekretär 2 
144 Sklave 1 
145 Soldaten 1 
146 Soldaten 9 
147 Sportfunktionär 1 
148 Staatsanwalt 1 
149 Staatsmänner 1 
150 Stahlarbeiter 1 
151 Statistiker 1 
152 Statthalter 1 
153 Sterbebegleiter 1 
154 Stricker (in)  2 
155 Techniker 1 
156 Theaterdirektor 1 
157 Torwart 1 
158 Unterarzt 1 
159 Unterhausabgeordneter 1 
160 Unteroffizier 1 
161 Verkäufer 3 
162 Verteidiger 1 
163 Vorsteher des Börsenver-
eins des Deutschen Buch-
handels 
1 
164 Waldbeamte 1 
165 Weber  1 
166 Werbefachmann 1 
167 Wissenschaftler 1 
168 Zimmermann 1 
169 Zöllner 2 
 insgesamt 260 
 
Die Zuordnung der Bezeichnungen zu den für die Auswertung gebildeten 
Kategorien ergibt das folgende Bild: 
 
I. Anerkannte Ausbildungsberufe geregelt 
durch das Berufsbildungsgesetz 
Automechaniker, Bäcker, Bankkaufmann, 
Bergmann, Fischer, Fleischer, Fotograf, 
Handschuhmacher, Jäger, Klempner, 
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Koch, Maurer, Mechaniker, Müller, 
Müllmann, Kellner, Schneider, Schuster, 
Seiler, Stricker (in), Verkäufer, Weber, 
Zimmermann  
II. Berufe mit geregelten Ausbildungsgängen 
an beruflichen Schulen, in Betrieben und 
Verwaltungen 
Feuerwehrmann, Hebamme, Kamera-
mann, Krankenschwester, Lokführer, Po-
lizist, Postbote, Raumpilot, Schiffer, Zöll-
ner 
III. Berufe mit geregelten Ausbildungsgän-
gen, die ein Studium an Fachhochschulen 
oder Universitäten voraussetzen 
Anthropologin, Arzt, Chefarzt, Gen-
Designer, Ingenieurwissenschaftler, Leh-
rer, Professor, Richter, Staatsanwalt, Sta-
tistiker, Unterarzt, Verteidiger (Rechts-
anwalt), Wissenschaftler 
IV. Berufe mit geregelten Aufstiegsweiterbil-
dungsgängen im gewerblich-technischen und 
im kaufmännischen Bereich 
Meister, Techniker 
V. Amts- und Berufsbezeichnungen aus dem 
Bereich der Politik 
Bürgermeister, Großkönig, Häuptling, 
Heerkönig, Imperator, Kaiser, König, 
Konsul, Minister, Parlamentsabgeordne-
ter, Pharao, Staatsmänner, Statthalter, 
Unterhausabgeordneter 
VI. Berufsbezeichnungen sowie Sammelbe-
zeichnungen aus dem Bereich Kultur, Kunst, 
Sport 
Bauchredner, Fußballspieler, Intendant, 
Journalist, Komiker, Kulturschaffende, 
Produzent, Regisseur, Reporter, Schieds-
richter, Schriftsteller, Theaterdirektor, 
Torwart, Vorsteher des Börsenvereins des 
Deutschen Buchhandels 
VII. Amts- und Berufsbezeichnungen aus 
dem kirchlichen Bereich 
Pfarrer 
VIII. Amts- und Berufsbezeichnungen aus 
dem militärischen Bereich 
Bomberpilot, Fußsoldaten, General, Gene-
ralleutnant, Grenadier, Hauptmann, 
Krieger, Landser, Leutnant, Major, Ober-
feldarzt, Offiziere, Reiter(soldaten), Solda-
ten, Unteroffizier 
IX. Berufsbezeichnungen aus dem landwirt-
schaftlichen Bereich 




Büroangestellter, Direktor, Vorsteher, 
Hotelier, Kohlenhändler, Kunstmanager, 
Wirt, Reiseveranstalter 
XI. Sonstige aktuelle unspezifische Amts- 
und Berufsbezeichnungen - auch Sammelbe-
zeichnungen 
Angestellte, Arbeitgeber, Beamter, Behör-
denleiter, Behördenmitarbeiter, Bergfüh-
rer, Busfahrer, Chef, Detektive, Fahrstuhl-
führer, Ferienanimateur, Forscher, Frei-
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zeitberater, Froschmann, Gefängnisaufse-
her, Gefängnisdirektor, Geselle, Hand-
werker, Kassierer, Kranführer, Kranken-
träger, Lehrling, LKW- Fahrer, Näher (in), 
Ober, Pförtner, Phonotypistin, Portier, 
Programmierer, Reiseleiter, Rikschafah-
rer, Sachbearbeiter (Behörde), Sanitäter, 
Schalterbeamte, Schuhputzer, Sekretär, 
Sportfunktionär, Sterbebegleiter, Waldbe-
amte, Werbefachmann 
XII. Historische Bezeichnungen für arbeiten-
de Menschen 
Aktenbote, Dienerin, Ebenist (Kunst-
schreiner), Hauptkassenrendent, Henker, 
Klöppler(in), Köhlerknecht, Prädestinato-
ren, SA-Leute, Schmied, Sklave 
XIII. Sonstige Bezeichnungen für arbeitende 
bzw. nicht arbeitende Menschen 
Arbeitslose, Aushilfe, Azetatseidenspin-
ner, Banditen, Fachleute, Fußgängerzäh-
ler, Räuber, Roboter-Trainer 
XIV. Berufsförmige Tätigkeiten mit der Be-
zeichnung „Arbeiter“ 
Arbeiter, Bauarbeiter, Facharbeiter, 
Heimarbeiter, Stahlarbeiter 
 
Drei Ergebnisse fallen besonders ins Auge. Zum einen werden in diesem 
Buch zwei Bezeichnungen für Berufe mit geregelten Aufstiegsweiterbil-
dungsgängen im gewerblich-technischen Bereich erwähnt und zum anderen 
fallen die - im Vergleich zu anderen Schulbüchern - verhältnismäßig zahlrei-
chen Lehrberufe auf sowie die Tatsache, daß aus dem kirchlichen Bereich le-
diglich Pfarrer erwähnt werden. Die folgende Tabelle veranschaulicht, daß 
aktuelle unspezifische Berufsbezeichnungen vergleichsweise häufig erwähnt 
werden. Auffallend ist auch, daß Bezeichnungen aus dem Bereich der Politik 
und dem Militär zusammen umfassender erwähnt werden als nach dem Be-
rufsbildungsgesetz geregelte Ausbildungsberufe. 
 
Hirschgraben Lesebuch 
Nr. Bezeichnungen abs. in % 
1 Unspezifisches 39 23,1% 
2 Berufe mit Lehre 23 13,6% 
3 Militär 15 8,9% 
4 Politik 14 8,3% 
5 Kultur, Kunst, Sport 14 8,3% 
6 Berufe mit Studium 13 7,7% 
7 Historisches 11 6,5% 
8 Schulische Berufe 10 5,9% 
9 Sonstige 8 4,7% 
10 Händler/Kaufleute 8 4,7% 
11 Landwirtschaft 6 3,6% 
12 Berufe mit „Arbeiter“ 5 3,0% 
13 Aufstiegsberufe 2 1,2% 
14 Kirchen 1 0,6% 
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     insgesamt 169 100,0% 
 
5.1.2 DEU 2: Das lesende Klassenzimmer 7 
Unter dem Themenschwerpunkt „Geschichten und ihre Erzähler“ sind Texte 
zusammengefaßt worden, die sich mit Kinderarbeit auseinandersetzen. Ein-
leitend zu diesem Komplex wird allgemein festgestellt: „Auch heute noch müs-
sen Tag für Tag mehr als 200 Millionen Kinder im Alter von fünf bis vierzehn Jahren 
arbeiten. Sie tun dies nicht freiwillig. Die Not ihrer Familien zwingt sie dazu. Vor 
allem in armen Ländern und in den Millionenstädten Amerikas und Asiens sind es 
Kinder wie Sunil, die als Straßenhändler oder Zeitungsverkäufer, als Schuhputzer 
oder Hafen- und Dockarbeiter Geld verdienen müssen. Damit können Vater, Mutter 
und Geschwister in den Elendsquartieren der Großstädte überleben. Vor gar nicht 
allzu langer Zeit war Kinderarbeit auch bei uns in Europa üblich.“ (53) Es folgt die 
Geschichte „Kindermarkt“ aus dem Buch „Hungerweg“ von Othmar Franz 
Lang. Darin wird der Weg von Bergbauernkindern zum Kindermarkt in der 
Stadt Ravensburg geschildert. „Meist von einem Geistlichen begleitet, standen sie 
dann in der Bachstraße vor dem Gasthaus zur Krone in Ravensburg, oft mehrere 
hundert Kinder an einem Wochenmarkttage des Frühjahres beisammen; in dünnen 
Leinwandhosen und noch dünneren Jacken die Knaben, in ebensolchen Röcken die 
Mädchen. Von Schuhen und Strümpfen oft keine Spur, ebenso fehlte jede Kopfbede-
ckung. Mit rotangelaufenen Füßen, erfrorenen Nasen und bloßem Kopfe harrten sie 
an einem oft noch sehr rauhen Märztage des Schicksales, das ihrer wartete;... lauter 
stämmige Hofbauern begannen die Kinder zu mustern.(Josef Muther - 1912)“ Zur 
weiteren Veranschaulichung des im Text Geschilderten wird ein zeitgenössi-
sches Bild vom Kindermarkt in Ravensburg, eine Karte mit den Wanderwe-
gen der Schwabenkinder von Tirol und Vorarlberg nach Oberschwaben so-
wie der Reisepaß eines Kindes aus dem Jahre 1896 angeboten. Die Schülerin-
nen und Schüler sollen sich mit dem Schicksal beschäftigen und herausfin-
den, was sie besonders betroffen macht. 
In vier weiteren wirtschafts- beziehungsweise sozialgeschichtlichen Texten 
(„Die Brötchenwette“, „Zahltag“, „Mit 12 Jahren in einer Zwirnfabrik“ und „Die 
Spitzin“) wird die Arbeits- und Lebenslage von Kindern armer Leute um die 
Jahrhundertwende geschildert. In einem weiteren Text („Zwei Männer“) 
schildert der Schriftsteller Günther Weisenborn, wie sich zwei Männer - ein 
argentinischer Farmer und der bei ihm lebende Landarbeiter - in einer in Fol-
ge einer Naturkatastrophe eingetretenen gefährlichen Situation wechselseitig 
verhalten. Beide sitzen auf einem im Hochwasser treibenden Dach, das un-
terzugehen droht. Der Landarbeiter will sich vom Dach in den mit Kaimanen 
verseuchten Fluß stürzen, um dem Farmer eine größere Überlebenschance zu 
geben. „Der Dienst ist aus, adios Senor!“ Der Farmer zieht den Arbeiter jedoch 
zurück auf das Dach und schreit ihn an. Er nennt ihn den Vater allen Unsinns 
und rüttelt ihn. „Dann befahl er ihm, seinen Platz einzunehmen und den Mut nicht 
zu verlieren, verdammt noch mal ...!“ (70) Aufgrund des selbstlosen Einsatzes 
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des Farmers überlebt dann auch der Arbeiter. Diese Geschichte steht im Kon-
trast zu den vorhergehenden Geschichten, in denen die Arbeitgeber der Kin-
der die Notlagen ganz offensichtlich konsequent für sich ausnutzen. 
In zwei Texten wird auf die Ausbildungssituation von Jugendlichen einge-
gangen. Zum einen wird von einer Gesellin im Straßenbauhandwerk berich-
tet (232) und ein andermal von einem Kind, das in der ersten Hälfte des 19. 
Jahrhunderts auf Geheiß des Vaters eine Schneiderlehre machen soll. Das 
Kind selber möchte gerne Lehrer werden. (233/234). 
Die Auszählung der im vorliegenden Buch erwähnten Berufsbezeichnungen 
beziehungsweise der Bezeichnungen für berufsförmige Tätigkeiten ein-
schließlich Sammelbezeichnungen ergab bei insgesamt 234 Nennungen 146 
verschiedene Bezeichnungen. Die folgende Tabelle gibt das Ergebnis im ein-
zelnen wieder. 
Auswertung der im vorliegenden Buch erwähnten Berufe, berufsförmigen 







1 (Raub)ritter 2 
2 Abdecker 1 
3 Adelige 1 
4 Apotheker 1 
5 Arbeiter 2 
6 Arbeitslose 2 
7 Architekt 1 
8 Arzt 7 
9 Aufseher 1 
10 Autoren 1 
11 Bauarbeiter 1 
12 Bedienung 1 
13 Berufsberater 1 
14 Bischof 1 
15 Bootsmann 1 
16 Buchbinder 1 
17 Buchhalter 1 
18 Bürgermeister 1 
19 Chemiker 1 
20 Chirurg 1 
21 Diener 4 
22 Direktor 2 
23 Dozent 1 
24 Edelmann 1 
25 Fabrikherr 1 
26 Fahrer 1 
27 Fährmann 1 
28 Fahrradaufpasser 1 
29 Fakir 1 
30 Farmer/Bauer 12 
31 Feuerreiter 1 
32 Forscher 1 
33 Fürsorger 1 
34 Gärtner 1 
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35 Gastwirt 5 
36 Geistliche 1 
37 Gelehrte 1 
38 General 1 
39 Geschäftsinhaber 2 
40 Geselle  1 
41 Geselle im Straßenbau-
handwerk 
1 
42 Goldschmied 1 
43 Graf 1 
44 Grenzbeamter 1 
45 Hafen- und Dockarbeiter 1 
46 Händler 2 
47 Hauptdarsteller 1 
48 Heizer 1 
49 Hexe 1 
50 Hexenmeister 1 
51 Hilfsgeistlicher 1 
52 Hilfsmatrose 1 
53 Hilfspolizist 1 
54 Hirte 6 
55 Hofnarr 1 
56 Ingenieur 2 
57 Jäger 1 
58 Journalist 1 
59 Kaiser 2 
60 Kameramann 1 
61 Kapitän 4 
62 Kassierer 1 
63 Kaufmann 2 
64 Knecht 3 
65 König 12 
66 Krankenschwester 1 
67 Küster 1 
68 Landarbeiter 1 
69 Landesherren  1 
70 Lehrer 7 
71 Lehrling 1 
72 Leichtmatrose 2 
73 Leineweber 1 
74 Lokomotivführer 2 
75 Löwenhüter 1 
76 Magd 1 
77 Magier 1 
78 Maler 1 
79 Matrose 4 
80 Meister 4 
81 Milchmann 1 
82 Modezeichner 1 
83 Mönch 1 
84 Müller 3 
85 Müllmann 1 
86 Orgeldreher 1 
87 Papst 1 
88 Philosophen 1 
89 Politiker 1 
90 Polizei 3 
91 Polizeidiener 1 
92 Postillion 1 
93 Postmeister 1 
94 Priester 2 
95 Prinz 1 
96 Professor 1 
97 Puppenspieler 1 
98 Putzer 1 
99 Rechtsanwalt 1 
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100 Redakteur 2 
101 Regierungsbeamte 2 
102 Regisseur 2 
103 Rundfunk- und Fernseh-
sprecher 
1 
104 SA und SS 1 
105 Schaffner 2 
106 Schah 1 
107 Schauspieler 3 
108 Schiffsarzt 1 
109 Schiffsjunge 1 
110 Schiffszimmermann 1 
111 Schlagersänger 1 
112 Schlosser 1 
113 Schmied 2 
114 Schneider 2 
115 Schreiber 1 
116 Schreiner 1 
117 Schriftsteller 1 
118 Schuhmacher 1 
119 Schuhputzer 1 
120 Seefahrer 5 
121 Seesoldat 1 
122 Sklave 1 
123 Soldat 1 
124 Sportlehrer 1 
125 Sportler 1 
126 Steuermann 1 
127 Straßenhändler 1 
128 Stuntman 2 
129 Tennisstar 1 
130 Tierforscher 1 
131 Tischler 1 
132 Tonmann 1 
133 Unterwasserforscher 1 
134 Verhaltensbiologe 1 
135 Verhaltensforscher 1 
136 Verkäufer 2 
137 Verwaltungsangestellte 1 
138 Viehhändler 1 
139 Vollmatrose 1 
140 Wegelagerer 1 
141 Wegemacher 1 
142 Wissenschaftler 2 
143 Wissenschaftsreporter 1 
144 Zauberlehrling 1 
145 Zeitungsverkäufer 1 
146 Zugführer 1 
 insgesamt 234 
 
Die Zuordnung der Bezeichnungen zu den für die Auswertung gebildeten 
Kategorien ergibt das folgende Bild: 
I. Anerkannte Ausbildungsberufe geregelt 
durch das Berufsbildungsgesetz 
Buchbinder, Gärtner, Geselle im Straßen-
bauhandwerk, Goldschmied, Jäger, Ma-
ler, Matrose, Müller, Schneider, Schreiner 
(Tischler), Schuhmacher, Tischler, Ver-
käufer, Verwaltungsangestellte 
II. Berufe mit geregelten Ausbildungsgängen 
an beruflichen Schulen, in Betrieben und 
Kameramann, Krankenschwester, Polizei 
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an beruflichen Schulen, in Betrieben und 
Verwaltungen einschließlich Sammelbe-
zeichnungen 
III. Berufe mit geregelten Ausbildungsgän-
gen, die ein Studium an Fachhochschulen 
oder Universitäten voraussetzen 
Apotheker, Architekt, Arzt, Chemiker, 
Chirurg, Ingenieur, Kapitän, Lehrer, Pro-
fessor, Rechtsanwalt, Schiffsarzt, Sport-
lehrer, Verhaltensbiologe, Verhaltensfor-
scher, Wissenschaftler 
IV. Berufe mit geregelten Aufstiegsweiterbil-
dungsgängen im gewerblich-technischen und 
im kaufmännischen Bereich 
Meister 
V. Amts- und Berufsbezeichnungen sowie 
Sammelbezeichnungen aus dem Bereich der 
Politik 
Bürgermeister, Kaiser, König, Landesher-
ren, Politiker, Prinz, Schah 
VI. Berufsbezeichnungen sowie Sammelbe-
zeichnungen aus dem Bereich Kultur, Kunst, 
Sport 
Autoren, Hauptdarsteller, Journalist, Ma-
gier, Orgeldreher, Puppenspieler, Redak-
teur, Regisseur, Rundfunk- und Fernseh-
sprecher, Schauspieler, Schlagersänger, 
Schriftsteller, Sportler, Stuntman, Tennis-
star, Wissenschaftsreporter, Zauberlehr-
ling 
VII. Amts- und Berufsbezeichnungen aus 
dem kirchlichen Bereich 
Bischof, Geistliche, Hilfsgeistlicher, Küs-
ter, Papst, Priester 
VIII. Amts- und Berufsbezeichnungen aus 
dem militärischen Bereich 
General, Seesoldat, Soldat 
IX. Berufsbezeichnungen aus dem landwirt-
schaftlichen Bereich 




Buchhalter, Gastwirt, Geschäftsinhaber, 
Händler, Kaufmann, Milchmann, Stra-
ßenhändler, Zeitungsverkäufer 
XI. Sonstige aktuelle unspezifische Amts- 
und Berufsbezeichnungen - auch Sammelbe-
zeichnungen 
Bedienung, Berufsberater, Direktor, Do-
zent, Fahrer, Fährmann, Forscher, Fürsor-
ger, Gelehrte, Geselle, Grenzbeamter, 
Hilfsmatrose, Kassierer, Lehrling, 
Leichtmatrose, Lokomotivführer, Mode-
zeichner, Müllmann, Philosophen, Post-
meister, Regierungsbeamte, Schuhputzer, 
Seefahrer, Steuermann, Tierforscher, Un-
terwasserforscher, Vollmatrose, Zugfüh-
rer 
XII. Historische Bezeichnungen für arbeiten-
de Menschen 
Abdecker, Adelige, (Raub)ritter, Aufse-
her, Bootsmann, Diener, Edelmann, Fab-
rikherr, Feuerreiter, Graf, Heizer, Hexe, 
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Hexenmeister, Hilfspolizist, Hofnarr, Lei-
neweber, Polizeidiener, Postillion, Putzer, 
SA und SS, Schaffner, Schlosser, Schmied, 
Schreiber, Sklave, Wegemacher 
XIII. Sonstige Bezeichnungen für arbeitende 
bzw. nicht arbeitende Menschen 
Arbeitslose, Fahrradaufpasser, Fakir, Lö-
wenhüter, Schiffsjunge, Schiffszimmer-
mann, Tonmann, Wegelagerer 
XIV. Berufsförmige Tätigkeiten mit der Be-
zeichnung „Arbeiter“ 
Arbeiter, Bauarbeiter, Hafen- und Dock-
arbeiter, Landarbeiter 
In Erinnerung gerufen sei, daß das vorliegende Buch für die 7. Klasse zuge-
lassen ist. Möglicherweise darf es deshalb nicht überraschen, wenn festge-
stellt wird, daß die unspezifischen Bezeichnungen ebenso auffallend stark 
vertreten sind wie die historischen Nennungen. Die unterschiedlichen ent-
weder nach dem Berufsbildungsgesetz oder nach schulischen Richtlinien ge-
regelten Berufe werden demgegenüber nicht sehr differenziert erwähnt. Etwa 
gleich breit wie die durch das Berufsbildungsgesetz geregelten Berufe wer-
den die nur über ein Studium erreichbaren Berufe genannt. Landwirtschaftli-
che, kirchliche oder militärische Bezeichnungen treten erkennbar zurück. Die 
folgende Tabelle gibt noch einmal einen zusammenfassenden Überblick. 
 
Das lesende Klassenzimmer 
Nr. Bezeichnungen abs. in % 
1 Unspezifisches 28 19,2% 
2 Historisches 25 17,1% 
3 Kultur, Kunst, Sport 17 11,6% 
4 Berufe mit Studium 15 10,3% 
5 Berufe mit Lehre 14 9,6% 
6 Sonstige 8 5,5% 
7 Händler/Kaufleute 8 5,5% 
8 Politik 7 4,8% 
9 Landwirtschaft 6 4,1% 
10 Kirchen 6 4,1% 
11 Militär 4 2,7% 
12 Berufe mit „Arbei-
ter“ 
4 2,7% 
13 Schulische Berufe 3 2,1% 
14 Aufstiegsberufe 1 0,7% 
    
 insgesamt 146 100,0% 
 
5.1.3 DEU 3: Unterwegs 8 
Während das vorliegende Buch kaum Texte enthält, die bedeutsame wirt-
schaftliche Aspekte behandeln, finden sich zahlreiche Betrachtungen zur 
Kinderarbeit sowie Arbeitsteilung zwischen Männern und Frauen. Inhaltlich 
lassen sich in diesem Zusammenhang herausfiltern: 
· Kinderarbeit 
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· Arbeitsmarktrealität für weibliche Schulabsolventen ohne Abitur 
· Frauen in untypischen Berufen: Bauzeichnerin, Stuntgirls 
· Frauenerwerbsarbeit 
· Hausarbeit, Arbeitsteilung zwischen Mann und Frau 
· Frauen, die sich in einer von Männern dominierten Welt durchsetzten 
Das Buch enthält ein Kapitel, das explizit mit „Frauenleben, Arbeitsleben“ über-
schrieben ist. (49-68) In diesem Kapitel werden in 12 Texten spezifische As-
pekte der Arbeit und des Lebens von Frauen aufgegriffen. 
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Kinderarbeit 
In dem Text „Marga, Hausangestellte“ wird der Arbeitsalltag eines 13jährigen 
Mädchens, das 1931 nach Abschluß der Volksschule Hausangestellte in der 
Familie eines Schreinermeisters wurde, anschaulich geschildert. Die - aus 
heutiger Sicht kaum vorstellbaren - Arbeitsbedingungen werden erläutert 
und ein Arbeitsalltag exemplarisch geschildert. (50/51) 
Arbeitsmarktrealität für weibliche Schulabsolventen ohne Abitur 
In einem Text „Aber Spaß muß es machen“ (51/52) wird geschildert, wie ein 
Mädchen einer Abgangsklasse einen Ausbildungsberuf sucht. Den Traumbe-
ruf Mannequin oder Stewardeß verfolgt sie bereits gar nicht. In einer Metzge-
rei möchte sie keinesfalls arbeiten. Sie möchte Floristin werden. Es wird die 
Situation bei der Berufsberatung beziehungsweise Ausbildungsplatzvermitt-
lung des Arbeitsamtes geschildert, die für das Mädchen schmerzliche Wahr-
heiten über das Ausbildungsplatzangebot offenbart. Die Mitarbeiter des Ar-
beitsamtes verweisen ratlos auf die Situation am Ausbildungsplatzmarkt. In 
Hinblick auf den Beruf der Floristin erläutern sie: „Das ist auch ein Beruf, in 
den mehr Leute hineinwollen, als es Ausbildungsplätze gibt“, ..„Sie können den gan-
zen Raum hier nehmen, das Umland mitgerechnet. Höchstens fünfzig bis siebzig 
Lehrstellen gibt es. Und Hunderte wollen das werden. Grüne Welle, versteht sich.“ 
(52) Letztlich findet das Mädchen mehr oder weniger zufällig durch die Ver-
mittlung des Arbeitsamtes einen Ausbildungsplatz als Bürogehilfin in einem 
Institut. „Institut hörte sich immerhin besser an als Metzgerei.“ (52) Die Mutter 
atmet auf und sagt an die Tochter gerichtet: „Ich weiß nicht, wie es gegangen 
wäre. Ich hätte dich doch nicht für immer ernähren können.“ Das Mädchen er-
schrickt darauf. 
Frauen in untypischen Berufen: Bauzeichnerin, Stuntgirls 
Eine Auszubildende im Baugewerbe berichtet über ihre Eindrücke. Sie erlernt 
den Beruf der Bauzeichnerin und ist mit der Arbeit im Betrieb und der kaum 
stattfindenden Ausbildung durch den Chef unzufrieden. Sie muß „gammeli-
ge“ Arbeiten verrichten und fühlt sich nicht ausgelastet und gefordert. An-
ders verhält es sich mit den sechswöchigen Ausbildungsphasen auf der Lehr-
baustelle. Hier lernt sie viel und die Arbeit macht Spaß. Am liebsten würde 
sie ganz auf einer Baustelle arbeiten, aber das lassen die Eltern nicht zu und 
„zum anderen glauben die meisten Männer, das wäre keine Arbeit für eine Frau, und 
man wird dann doch nur belächelt.“ (54) 
„Stuntgirls“ ist ein weitere Text überschrieben, in dem die Arbeit von Frauen 
in untypischen Berufen vorgestellt wird. Es wird von mutigen Frauen (einer 
deutschen und amerikanischen Frau) berichtet, die ihr Leben riskieren, um 
Geld zu verdienen. (54-56) 
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Typische Frauenerwerbsarbeit 
Typische Frauenerwerbsarbeit wird am Beispiel der berühmten und erfolg-
reichen römischen Kostümbildnerin Gabriella Pescucci vorgestellt. Es wird 
aufgezeigt, wie die Frau konsequent ihren Berufswunsch verfolgte und wie 
sich der berufliche Erfolg einstellte. Selbst wenn sie 6 Tage in der Woche je-
weils von 9 bis 20 Uhr arbeitet, hat sie viel Spaß im Beruf. 
In starkem Kontrast zur erfolgreichen Kostümbildnerin steht die Arbeits- und 
Lebensgeschichte einer ungelernten Frau mit drei Kindern. Sie ist mit einem 
Mechaniker verheiratet und arbeitete 6 Jahre bis zur Schwangerschaft als Un-
gelernte. Sie bekam Zwillinge und setzte 3 Jahre mit der Erwerbsarbeit aus. 
Diese Zeit erlebte sie als sehr schöne Zeit für sich und die Kinder. „Und dann 
waren die Zwillinge drei, und dann wurde das Geld knapp. Da mußte ich mich denn 
nach ‘ner Arbeit umsehen.“ Sie versucht sich in vielen Tätigkeiten und merkt 
für sich, daß sie letztlich nur eine Halbtagsstelle als Justiererin mit der Haus-
arbeit vereinbaren kann. Sie schlußfolgert: „Das Geld ist denn gerade so, daß es 
die Unkosten für die Kinder deckt. Es ist eben so, wenn man nichts gelernt hat.“ (60)  
Im Zusammenhang mit der Vorstellung der österreichischen Schriftstellerin 
Renate Welsh wird ein Textausschnitt des Buches „Johanna“ angeboten. In 
diesem Text wird von Johanna, einer in den 30er Jahren bei einem Bauern be-
schäftigten Magd berichtet. Es wird ein harter Arbeitstag geschildert, bei dem 
Johanna sich die Hände blutig arbeitet. (192/193)  
Hausarbeit, Arbeitsteilung zwischen Mann und Frau 
Mit drei Texten wird die Arbeit im Haushalt aufgegriffen. Eine Frau schildert 
sehr knapp, aber eindrucksvoll den Verlauf eines ganz beliebigen Tages. Da-
bei wird deutlich, wieviel und welche Arbeiten im Haushalt anfallen und wie 
lang der Arbeitstag im Haushalt ist. 
Unter der Überschrift „Mein Arbeitgeber“ schildert eine Frau mit einer Meta-
pher ihre Hausarbeit, die Arbeitsbedingungen sowie das Verhältnis zu ihrem 
Mann - dem Arbeitgeber. Sie deutet an, daß im Unterschied zu ihrem Mann 
viele andere Männer die Meinung vertreten, Hausarbeit sei nichts für Män-
ner. Diese Männer zweifelten an der Männlichkeit derjenigen Männer, die im 
Haushalt mitarbeiten. Ihr Mann habe seine Männlichkeit aber unter Beweis 
gestellt, „denn wir sind ein Produktionsbetrieb, wenn auch nicht im üblichen Sinne. 
Wir haben fünf Menschen produziert.“ ( 63)  
Das klassische Rollenverständnis und die überkommene Arbeitsteilung zwi-
schen Männern und Frauen wird dann noch an dem Gedicht „Und drinnen 
waltet die züchtige Hausfrau“ von Friedrich von Schiller in Erinnerung geru-
fen.  
Frauen, die sich in einer von Männern dominierten Welt durchsetzten 
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Die Sphären von Arbeit und Beruf sind lange Zeit von Männern dominiert 
worden. Das wird exemplarisch mit zwei Texten versucht darzustellen. Mit 
dem Text „So etwas darf eine Frau nicht“ wird an die spanische Nonne Dona 
Theresa erinnert, die am 24. August 1562 mit vier weiteren jungen Nonnen in 
Spanien ein eigenes Kloster gründete und sich damit der Kritik und dem er-
heblichen Druck der Etablierten, aber auch des Volkes aussetzte. Sie gründete 
in unermüdlichem Einsatz insgesamt 17 Klöster in ganz Spanien und war für 
die spanischen Männer und die Inquisitoren eine ungeheure Herausforde-
rung. Ursprünglich im Widerspruch zur Zeit lebend und arbeitend verlieh ihr 
dann 1970 Papst Paul der VI. den höchsten katholischen Ruhmestitel: „Lehre-
rin der Christenheit“. 
Wie schwierig es für begabte und engagierte Frauen noch im 20. Jahrhundert 
war beziehungsweise ist, wird am Beispiel der Atomphysikerin Lise Meitner 
verdeutlicht. Sie wurde am Arbeitsplatz diskriminiert und konnte trotz 
höchster Begabung nicht beamtete Professorin werden. Während ihr Arbeits-
partner Otto Hahn 1947 den Nobelpreis für Chemie erhielt, wurde sie nicht 
einmal erwähnt, obgleich Insider wissen, daß sie maßgeblichen Anteil an der 
Entdeckung der Kernspaltung hatte.  
Die Auszählung der im vorliegenden Buch erwähnten Berufsbezeichnungen 
beziehungsweise der Bezeichnungen für berufsförmige Tätigkeiten ein-
schließlich Sammelbezeichnungen ergab bei insgesamt 317 Nennungen 220 
verschiedene Bezeichnungen. Die folgende Tabelle gibt das Ergebnis im ein-
zelnen wieder. 
Auswertung der im vorliegenden Buch erwähnten Berufe, berufsförmigen 







kehrspolitik, Umwelt und 
Gesellschaft 
1 
2 (Kranken)Schwester 1 
3 (Super)-Star 1 
4 Advokat 1 
5 Angestellter  1 
6 Apotheker 1 
7 Arbeiter 1 
8 Archäologe 1 
9 Armendoktor 1 
10 Arzt 5 
11 Assistent (Kostümbildner) 1 
12 Atomphysiker 1 
13 Ausbildungsmeister 1 
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17 Bahnpolizist 1 
18 Ballonfahrer von Beruf 
(Schaustellerei) 
1 
19 Bankier 1 
20 Bauer 6 
21 Bauleiter 1 
22 Beamter 3 
23 Beichtvater 1 
24 Bergmann 2 
25 Berufskabarettist 1 
26 Bezirkshauptmann 1 
27 Bischof 1 
28 Blockleiter 1 
29 Bodenspekulant 1 
30 Briefträger 1 
31 Bundespräsident 1 
32 Bürgerarzt 1 
33 Bürgermeister 1 
34 Bürogehilfe 1 
35 Chef  3 
36 Chefredakteur 1 
37 Chemiefacharbeiter 1 
38 Chemiker 1 
39 Chirurg 1 
40 Cowboy 2 
41 der Führer 1 
42 Dichter 1 
43 Diener 4 
44 Dienstmädchen 2 
45 Direktor 1 
46 Edelmagd 1 
47 Edelmann 1 
48 Edle 1 
49 Einbrecher 1 
50 Elektromechaniker 1 
51 Erzbischof 1 














58 Farmer 1 
59 Fernfahrer 1 
60 Fischer 1 
61 Flieger (Fluglehrer) 1 
62 Floristin 1 
63 Folterknecht 1 
64 Foltermeister 1 





67 Französischlehrer 1 
68 Fürst 4 
69 Geflügelhändler 1 
70 Geistliche 1 
71 geistlicher Berater 1 
72 Gemeinderat 1 
73 Gemeindeschwester 1 
74 Gendarme 1 
75 General 2 
76 Gesandte 1 
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77 Geschäftsfrau 1 
78 Geschäftsinhaber 1 
79 Geschäftsleute 1 
80 Golfer 1 
81 Großkundschafter 1 
82 Handball-Bundestrainer 1 
83 Häuptling 1 
84 Hauptmann 2 
85 Hausangestellte 1 
86 Haushälter 1 
87 Hausmeister 1 
88 Hebammen 1 
89 Henker 1 
90 Henkersknecht 1 
91 Herzog 2 
92 Heuhüter 1 
93 Hexe 3 
94 Hexenrichter 1 
95 Industrievertreter 1 
96 Ingenieur 1 
97 Inquisiteur 2 
98 Jäger 1 
99 Journalist 1 
100 Justiererin 1 
101 Kaiser 7 
102 Kaminkehrer 1 
103 Kapitän  1 
104 Kindermädchen 1 
105 Kommunalpolitiker 1 
106 Komparsen 1 
107 König 8 
108 Koordinator 1 
109 Korbflechter 1 
110 Kostümbildner 2 
111 Kraftfahrer 1 
112 Kranführer 1 
113 Kräutersammler 1 
114 Krieger 1 
115 Kriminalpolizist 1 
116 Künstler 1 
117 Kurier 1 
118 Landpächter 1 
119 Landrat 1 
120 Langstreckenflieger 1 
121 Lehrer 8 
122 Leiter (Umwelt- und Progno-
se-Institut) 
1 
123 Magd 2 
124 Maler 1 
125 Mannequin 1 
126 Matrose 1 
127 Maurer 2 
128 Mechaniker 2 
129 Medizinhistoriker 1 
130 Meinungsforscher 1 
131 Meister 1 
132 Ministerpräsident 1 
133 Mönch 2 
134 Müller 2 
135 Naturwissenschaftler 1 
136 Nonne 3 
137 Krankenschwester  
(Nurse) 
1 
138 Oberbürgermeister 1 
139 Oberpfleger 1 
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140 Ordner 1 
141 Papst 1 
142 Pastor 1 
143 Pfarrer 4 
144 Pflanzer 1 
145 Pfleger 1 
146 Physiker 1 
147 Pilot 2 
148 politischer Vertreter 1 
149 Polizist 12 
150 Postflieger 1 
151 Prälaten 1 
152 Priester 4 
153 Professor 2 
154 Prostituierte 1 
155 Protokollant 1 
156 Rat der Stadt 3 
157 Ratsarzt 1 
158 Räuber 1 
159 Rechtsanwalt 1 
160 Redakteure 1 
161 Regierungspräsident 1 
162 Regimentsschneider 1 
163 Regisseur 2 
164 Rektor (von Schule) 3 
165 Rezensenten 1 
166 Richter 2 
167 Rinderhirt 1 
168 SA-Leute 1 
169 Sanitäter 1 
170 Schäfer 2 
171 Schaffnerin (historisch) 1 
172 Schauspieler 2 
173 Schiffmann 1 
174 Schlangenmensch 1 
175 Schmied 1 
176 Schneider 3 
177 Schöffe 1 
178 Schreiber 1 
179 Schreiner 2 
180 Schreinermeister 1 
181 Schriftsteller 1 
182 Schulminister 1 
183 Schulschwester 1 
184 Schuster 1 
185 Sekretär 3 
186 Sheriff 1 
187 Sklaven 1 
188 Soldat 4 




191 Staatssekretär 1 
192 Statthalter 1 
193 Stewardeß 1 
194 Straßenbahner 1 
195 Stückmeister 1 
196 Studienrat 1 
197 Stuntgirl 2 
198 Stuntmen 1 
199 Tankwart 3 
200 Taschenspieler 1 
201 Theaterkritiker 1 
202 Tischler 1 
203 Träger 1 
204 Transportpolizist 1 
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205 Treiber 1 
206 Trompeter 1 
207 Übersetzer 1 
208 Uniformierte 1 
209 Universitätsassistent 1 
210 Unternehmer 1 
211 Versicherungsagent 1 
212 Vertreter 2 
213 Verwalter 1 
214 Wachtmeister 1 
215 Wilderer 1 
216 Wissenschaftler 1 
217 Zahnarzt 1 
218 Zeitungsfrau 1 
219 Zeitungsjunge 1 
220 Zeitungsreporter 1 
   
 insgesamt 317 
 
Die Zuordnung der Bezeichnungen zu den für die Auswertung gebildeten 
Kategorien ergibt das folgende Bild: 
 
I. Anerkannte Ausbildungsberufe geregelt 
durch das Berufsbildungsgesetz 
Bauzeichner, Bergmann, Briefträger, E-
lektromechaniker, Fachverkäufer (Metz-
gerei), Fachverkäufer (Sanitärbedarf), 
Fachverkäufer (Spezialbekleidung), Fi-
scher, Floristin, Jäger, Kaminkehrer, 
Korbflechter (-macher), Maler, Matrose, 
Maurer, Mechaniker, Müller, Schäfer, 
Schneider, Schreiner (Tischler), Schuster, 
Tankwart, Tischler 
II. Berufe mit geregelten Ausbildungsgängen 
an beruflichen Schulen, in Betrieben und 
Verwaltungen 
(Kranken)Schwester, Assistent (Kostüm-
bildner), Erzieher, Flieger (Fluglehrer), 
Hebammen, Kostümbildner, Kriminalpo-
lizist, Krankenschwester (Nurse), Pilot, 
Polizist, Stewardeß, Übersetzer 
III. Berufe mit geregelten Ausbildungsgängen, 
die ein Studium an Fachhochschulen oder 
Universitäten voraussetzen 
Advokat, Apotheker, Archäologe, Arzt, 
Atomphysiker, außerordentlicher, nicht-
beamteter Professor, Chemiker, Chirurg, 
Forscher (Umwelt- und Prognoseinstitut), 
Französischlehrer, Ingenieur, Kapitän, 
Lehrer, Medizinhistoriker, Naturwissen-
schaftler, Physiker, Professor, Rechtsan-
walt, Rektor (Schule), Richter, Sozialarbei-
ter, Studienrat, Universitätsassistent, Wis-
senschaftler, Zahnarzt 
IV. Berufe mit geregelten Aufstiegsweiterbil-
dungsgängen im gewerblich-technischen und 
im kaufmännischen Bereich 
Ausbildungsmeister, Meister, Schreiner-
meister 
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im kaufmännischen Bereich 
V. Amts- und Berufsbezeichnungen aus dem 
Bereich der Politik 
Außenminister, Bundespräsident, Bür-
germeister, Der Führer, Fürst, Gemeinde-
rat, Gesandte, Häuptling, Herzog, Kaiser, 
Kommunalpolitiker, König, Landrat, Mi-
nisterpräsident, Oberbürgermeister, poli-
tischer Vertreter, Rat der Stadt, Regie-
rungspräsident, Schulminister, Staatssek-
retär, Statthalter 
VI. Berufsbezeichnungen sowie Sammelbe-
zeichnungen aus dem Bereich Kultur, Kunst, 
Sport 
(Super)-Star, Ballonfahrer von Beruf 
(Schaustellerei), Berufskabarettist, Chef-
redakteur, Dichter, Formel-1-Pilot, Golfer, 
Handball-Bundestrainer, Journalist, 
Komparsen, Künstler, Mannequin, Re-
dakteure, Regisseur, Rezensenten, Schau-
spieler, Schlangenmensch, Schriftsteller, 
Stuntgirl, Stuntmen, Taschenspieler, The-
aterkritiker, Trompeter, Zeitungsreporter 
VII. Amts- und Berufsbezeichnungen aus dem 
kirchlichen Bereich 
Beichtvater, Bischof, Erzbischof, Geistli-
che, geistlicher Berater, Mönch, Nonne, 
Papst, Pastor, Pfarrer, Prälaten, Priester 
VIII. Amts- und Berufsbezeichnungen aus 
dem militärischen Bereich 
Bezirkshauptmann, General, Hauptmann, 
Krieger, SA-Leute, Soldat,  
IX. Berufsbezeichnungen aus dem landwirt-
schaftlichen Bereich 
Bauer, Cowboy, Farmer, Heuhüter, 
Magd, Pflanzer, Rinderhirt, Treiber 
X. Berufsbezeichnungen „Händler/Kaufleute“ Bankier, Geflügelhändler, Geschäftsfrau, 
Geschäftsinhaber, Geschäftsleute, Unter-
nehmer, Versicherungsagent, Vertreter, 
Verwalter 
XI. Sonstige aktuelle unspezifische Amts- und 
Berufsbezeichnungen - auch Sammelbezeich-
nungen 
(Abteilungs-)Leiter Verkehrspolitik, Um-
welt und Gesellschaft, Angestellter, 
Bahnpolizist, Bauleiter, Beamter, Direk-
tor, Fernfahrer, Gemeindeschwester, 
Hausangestellte, Haushälter, Hausmeis-
ter, Justiererin, Kindermädchen, Koordi-
nator, Kraftfahrer, Kranführer, Kräuter-
sammler, Kurier, Meinungsforscher, O-
berpfleger, Pfleger, Postflieger, Protokol-




XII. Historische Bezeichnungen für arbeitende 
Menschen 
Armendoktor, Bürgerarzt, Bürogehilfe, 
Diener, Dienstmädchen, Edelmagd, E-
delmann, Edle, Folterknecht, Foltermeis-
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delmann, Edle, Folterknecht, Foltermeis-
ter, Gendarme, Großkundschafter, Hen-
ker, Henkersknecht, Hexe, Hexenrichter, 
Inquisiteur, Ratsarzt, Regimentsschnei-
der, Schaffnerin (historisch), Schiffmann, 
Schmied, Schreiber, Schulschwester, She-
riff, Sklaven, Stückmeister, Wachtmeister 
XIII. Sonstige Bezeichnungen für arbeitende 
bzw. nicht arbeitende Menschen 
Blockleiter, Bodenspekulant, Chef, Ein-
brecher, Experten (Umweltbundesamt), 
Industrievertreter, Landpächter, Lang-
streckenflieger, Leiter (Umwelt- und 
Prognose-Institut), Ordner, Prostituierte, 
Räuber, Träger, Wilderer, Zeitungsfrau, 
Zeitungsjunge 





Schauen wir uns nun die quantitative Verteilung der erwähnten Bezeichnun-
gen auf die Cluster an, dann fällt auf, daß die Bezeichnungen in den Katego-
rien Unspezifisches, Historisches und Sonstiges mit zusammen 74 Begriffen 
(= 33,6%) rund 1/3 aller Ausprägungen ausmachen. Die entweder nach dem 
Berufsbildungsgesetz oder schulischen Vorschriften geregelten Berufe spielen 
mit 35 Begriffen (= 16%) eine vergleichsweise geringe Bedeutung in diesem 
Buch. 
Die Bezeichnungen aus den Bereichen Kirche, Landwirtschaft und Militär 
sind ebenfalls weniger ausdifferenziert. 
 
Unterwegs 
Nr. Bezeichnungen abs. in % 
1 Unspezifisches 30 13,6% 
2 Historisches 28 12,7% 
3 Berufe mit Studium 25 11,4% 
4 Kultur, Kunst, Sport 24 10,9% 
5 Berufe mit Lehre 23 10,5% 
6 Politik 21 9,5% 
7 Sonstige 16 7,3% 
8 Schulische Berufe 12 5,5% 
9 Kirchen 12 5,5% 
10 Händler/Kaufleute 9 4,1% 
11 Landwirtschaft 8 3,6% 
12 Militär 6 2,7% 
13 Aufstiegsberufe 3 1,4% 
14 Berufe mit „Arbei-
ter“ 
3 1,4% 
    
 insgesamt 220 100,0% 
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5.1.4 DEU 4: Ansichten 9 
In einem Text des Buches wird auf die Erziehungs- und Bildungsarbeit im 
Haushalt eingegangen. Unter der Überschrift „Aus dem Tagebuch an meine 
Töchter“ schildert eine Mutter liebevoll ihre Erziehungs- und Bildungsarbeit. 
Es wird anschaulich vermittelt, welche Bedeutung die Hausarbeit einer für-
sorglichen Mutter für den Bildungs- und Lebensweg von Kindern sowie das 
subjektive Wohlempfinden haben kann. 
Neben diesem Text enthält das vorliegende Buch ein insgesamt 11 Texte um-
fassendes eigenes Kapitel zum Thema Arbeit und Beruf. Auf insgesamt 26 
Seiten wird unter der Überschrift „Schulabschluß - und dann?“ auf die sich den 
Schülerinnen und Schülern in Abgangsklassen stellenden Berufswahlproble-
me eingegangen. 
Die sich besonders behinderten Jugendlichen auftuenden Probleme bei der 
Lehrstellensuche werden am Beispiel eines an den Beinen beeinträchtigten 
Mädchens aufgegriffen, das hoffnungsvoll zu einem persönlichen Vorstel-
lungsgespräch geht. Aufgrund ihrer schriftlichen Bewerbung wurde sie zu 
einem Gespräch eingeladen, muß dann aber feststellen, daß sich der ansons-
ten freundliche Personalchef mit einer scheinbaren Ausrede wieder von ihr 
verabschiedet. (64 ff) 
„Was soll aus Silke werden?“ Diese Frage ist Gesprächsthema im Kreise der 
Familie und Verwandten anläßlich einer Familienfeier. Silke fällt es schwer, 
zu sagen, welchen Beruf sie erlernen möchte. Onkel Sepp fordert sie auf zu 
sagen, was sie will, bevor ihr die anderen einen Beruf aussuchen. Er befürch-
tet, daß die anderen die Berufe nicht nach Spaß oder Begabung, sondern nach 
eigenem Bedürfnis ausgesucht haben. Darauf antwortet der Vater: „Spaß und 
Begabung, daß ich nicht lache! Frag doch mal so eine vierzehnjährige Göre! Die ha-
ben nichts anderes im Kopf als Fotomodell oder Stewardeß, Schlagerstar oder be-
rühmte Malerin!“ (68/69) Darüber hinaus vertritt der Vater die Meinung, daß 
es auf den Spaß nicht ankomme. „Vom Spaß kann man nicht leben!“ (69) Auch 
gute Zensuren deuteten nicht daraufhin, welchen Beruf ein Jugendlicher er-
greifen sollte. „Und ich hatte immer eine Eins im Sport ... Meint ihr, deswegen hät-
te ich aus dem Sport gleich einen Beruf machen wollen?“ (69) Offenbar verfolgt 
der Vater als selbständiger Milchladenbesitzer den Plan, seine Tochter als 
Verkäuferin in das väterliche Geschäft aufzunehmen. Der Onkel verweist al-
lerdings kritisch auf die perspektivlose Zukunft eines solchen kleinen Ladens. 
Der Streit in der Familie war perfekt. 
In dem Text „Wer zuerst kommt, mahlt zuerst“ wird in einer kleinen Geschichte 
darauf aufmerksam gemacht, wie sich Jugendliche ganz schnell um eine 
Ausbildungsstelle bemühen müssen. Andernfalls kann schon ein anderer, 
gegebenenfalls sogar der eigene Freund einem den Ausbildungsplatz vor der 
Nase wegschnappen. Die Konkurrenz ist überall. (71) 
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Mit einem informativen Zeitungsartikel („Nicht der Erstbeste ist immer der bes-
te“) wird darauf hingewiesen, daß das Arbeitsamt, die IHK und die Hand-
werkskammer bei der Berufs- und Ausbildungsplatzwahl helfen. Es wird an-
gedeutet, welche Aufgaben die Kammern im Berufsbildungssystem haben 
und was das Berufsbildungsgesetz vorschreibt. Auch wird ausdrücklich auf 
mittlere und kleinere Betriebe hin orientiert. Die Auszubildenden werden 
sensibilisiert, sich die potentiellen Ausbildungsbetriebe hinsichtlich einiger 
wichtiger Aspekte (z.B. technische Ausstattung, Übernahme möglich?, Wei-
terbildungsmöglichkeiten gegeben?, Sozialleistungen? usw.) genauer anzu-
sehen. (75) 
Auf einer bebilderten Doppelseite wird umfassend auf das Dienstleistungs-
angebot des Berufs-Informations-Zentrums (BIZ) der Arbeitsverwaltung 
aufmerksam gemacht. (76/77)  
Unter der scheinbar provokativen Überschrift „Chancen stehen gut wie selten 
zuvor“ wird anschaulich auch mit einer Globusgrafik über die Situation auf 
dem Lehrstellenmarkt berichtet. Es gibt deutliche Ungleichheiten hinsichtlich 
der Zahl der nachgefragten und der angebotenen Ausbildungsstellen. Zu-
sammenfassend wird festgestellt: Zurück zu der Frage, um die es eigentlich 
geht: Welche Erwartungen kann man aus den dargestellten Zahlen für den 
Ausbildungsstellenmarkt der nächsten Jahre ableiten? Es werden einige An-
haltspunkte formuliert, die aller Voraussicht nach auch für die nächste Zu-
kunft gelten: 
„1. Im Vergleich zu den Vorjahren wird es leichter werden, eine Ausbildungsstelle zu 
finden und möglicherweise zwischen verschiedenen Angeboten auszuwählen. Es 
lohnt sich also unbedingt, sich sorgfältig und umfassend mit den eigenen beruflichen 
Möglichkeiten zu befassen, damit man den besten passenden Ausbildungsplatz fin-
det. 
2. Die allgemeine Entspannung des Ausbildungsstellenmarktes setzt sich in den un-
terschiedlichen beruflichen Bereichen nicht gleich stark durch. 
3. Mädchen sollten stärker überlegen, ob nicht auch eine Ausbildung in einem tech-
nischen Beruf für sie in Frage käme. Betriebe in Handwerk und Industrie werden in 
Zukunft in größerer Zahl Mädchen auch in solchen Berufen in die Ausbildung neh-
men, in denen Mädchen bisher noch die seltene Ausnahme sind. Hier steigen die 
Chancen für Mädchen, während die Konkurrenz um kaufmännische Ausbildungs-
plätze weiterhin stark bleiben wird.“ (78) 
Mit der ganzseitigen Abbildung eines Werbeplakates des Bundesministers 
für Bildung und Wissenschaft zur Orientierung von Mädchen auf technische 
Berufe (79) werden die besonderen Aspekte der Berufsausbildung von Mäd-
chen aufgegriffen. In zwei anschließenden Texten werden Kurzinformationen 
zu den Berufen „Industrie-Elektronikerin“ und „Umweltschutz-Technikerin“ 
gegeben. (80) In einem weiteren Text schildert ein Frau ihren von vielen 
Männern immer hämisch und lästernd begleiteten Berufsweg zur Fluglotsin. 
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Sie schildert es als „unheimlich schwer, wenn man in so einen Männerberuf 
reinkommt.“ (81-84) 
In einem anderen Text wird von einer jungen Krankenschwester und ihrer 
Arbeit erzählt. Als spezifisches Berufsrisiko wird in dieser Geschichte die 
fahrlässige Möglichkeit der Infektion mit dem Aidsvirus angedeutet. (85-88) 
Am Ende des Buches ist noch ein Text mit dem Titel „Der Beruf“ abgedruckt. 
Hierin wägt der Autor seine Einstellungen zu zahlreichen Berufen ab. Der 
Text endet mit der Feststellung: „Eins ist sicher, mir ist nicht bang vor Berufen. 
Es gibt so viele.“ (240) 
Mit allen erwähnten Texten lassen sich zahlreiche Aspekte der Berufswelt 
und der Ausbildungsplatzsuche kritisch erörtern. 
Die Auszählung der im vorliegenden Buch erwähnten Berufsbezeichnungen 
beziehungsweise der Bezeichnungen für berufsförmige Tätigkeiten ein-
schließlich der Sammelbezeichnungen ergab bei insgesamt 292 Nennungen 
208 verschiedene Bezeichnungen. Die folgende Tabelle gibt das Ergebnis im 
einzelnen wieder. 
Auswertung der im vorliegenden Buch erwähnten Berufe, berufsförmigen 





1 (Gefangenen)Wächter 1 
2 Abteilungsleiter 1 
3 Ackermann 1 
4 Angehöriger der Lager-SS 1 
5 Angestellter 2 
6 Arbeiter 1 
7 Arzt 8 
8 Arzthelfer 1 
9 Aufseher der königlichen 
Gebäude 
1 
10 Auszubildende 1 
11 Bäcker 1 
12 Bademeister 1 
13 Bankkauffrau/mann 1 
14 Bauer 2 
15 Bauernführer 1 
16 Baumwollpflücker 1 
17 Beamter 3 
18 Bedienstete 2 
19 Bergmann 1 
20 Bettler 2 
21 Bild- und Tontechniker 1 
22 Biologielaborant 1 
23 Bodenmannschaft 1 
24 Buchbinder 1 
25 Buchdrucker  1 
26 Buchhändler 2 
27 Bürgermeister 1 
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28 Büroangestellter 1 
29 Bürodiener 1 
30 Bürofräulein 1 
31 Bürokauffrau/mann 1 




34 Chronist 1 
35 Clown 2 
36 Commander (Raumfahrt) 1 
37 Detektive 1 
38 Dichter 5 
39 Diebe  1 
40 Direktor 2 
41 Dirnen 1 
42 Dokumentarist 1 
43 Drechsler 1 




46 Eisenbahnräuber 1 
47 Elektriker  1 
48 Elektro-Installateur 2 
49 Energie-Elektroniker 1 
50 Entwicklungshelfer 1 
51 Fabrikarbeiter 1 
52 Fachkraft 1 
53 Fähnrich 1 
54 Fahrer 2 
55 Fischweib 1 
56 Fluglotse 1 
57 Fluglotsen-Anwärter 1 
58 Flugzeugkapitän 1 
59 Flugzeugpilot 1 
60 Forscher 1 
61 Förster 1 




64 Friseur 1 
65 Fuhrmann 1 
66 Fürst 1 
67 Gärtner 5 
68 Gärtnerbursche 1 
69 Gaukler 1 
70 Geheimpolizist 1 
71 Gehilfe bei der Flugsiche-
rung 
1 
72 Gelegenheitsarbeiter 2 
73 General 1 
74 Gepäckträger 1 
75 Geschworene 1 
76 Gouverneur 1 




79 Gutsbesitzer 1 
80 Hauswirtschafter 1 
81 Heimleiter 1 
82 Helfer (Kindergarten) 1 
83 Henker 1 
84 Hilfsarbeiter 1 




86 Industriekauffrau/mann 1 
87 Industriemechaniker 1 
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88 Industriemeister 1 
89 Informations-Elektroniker 1 
90 Journalist  1 
91 Jurist 1 
92 Kadi 1 
93 Kaiser 6 
94 Kalif 1 
95 Kammerjungfer 1 
96 Kämpfer 1 
97 Kapitän v. Raumschiff 1 
98 Kardinal 1 
99 Karrenschieber 1 
100 Kaufmann 5 
101 Kellner 1 
102 Kfz-Mechaniker 1 
103 Kinder- und Jugendautor 1 
104 Kindergärtner 1 
105 Knecht 1 
106 Koch 1 
107 König 4 
108 Kontaktpfleger 1 
109 Krankenschwester 2 
110 Krankenwärter 1 
111 Kriegsgefangener 1 
112 Kulis  1 
113 Kutscher 1 
114 KZ-Aufseher 1 
115 Landgerichtsrat 1 
116 Landwirt 4 
117 Lehrer 11 
118 Leiter von Kindergarten 1 
119 Leiter der Flugsicherung 1 
120 Lektor 1 
121 Leutnant 1 
122 Magd 1 
123 Maler 2 
124 Matrose 1 
125 Maurer 1 
126 Meister 1 
127 Metzger 1 
128 Milchmann 1 
129 Militärpolizist 1 
130 Mitarbeiter 1 
131 Müller 1 
132 Musiker 1 
133 Nachtschwester 1 
134 Oberstleutnant 1 
135 Offizier 1 
136 Ordonanzoffizier 1 
137 Papst 1 
138 Paßbeamte 1 
139 Personalchef 1 




142 Physiker 1 
143 Platzwart 1 
144 Plünderer 1 
145 Polizeipräsident 1 
146 Polizist 2 
147 Postbote 2 
148 Posten (Soldat) 1 
149 Priester 3 
150 Prinz 1 
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151 Produktions-Techniker 1 
152 Radio- und Fernsehtechni-
ker 
1 
153 Räuber 1 
154 Raumfahrer 4 
155 Raumfahrtingenieur 1 
156 Raumfahrtexperte 1 
157 Rechtsanwalt 5 
158 Rechtsanwaltsgehilfe 1 
159 Redakteur 1 
160 Regisseur 1 
161 Reiseverkehrskauffrau 1 
162 Rektor v. Schule 2 
163 Rennfahrer 1 
164 Reporter 1 
165 Richter 7 
166 Rikschafahrer 1 
167 Rundfunkreporter 1 
168 Sattler 1 
169 Schiffskapitän 1 
170 Schlagerstar 1 
171 Schlosser 2 
172 Schmied 1 
173 Schreiber 1 
174 Schreiner 1 
175 Schriftsteller 1 
176 Schrotthändler 1 
177 Schutzmann 1 
178 Schweinehirt 1 
179 Seiltänzer 1 
180 Sekretär 2 
181 Sicherheitskräfte 1 
182 Soldat 5 
183 Sprecher der Flugkontrolle 1 
184 Staatsanwalt 1 
185 Staatssekretär 1 
186 Stationsarzt 1 
187 Steuerberater 1 
188 Stewardeß 1 
189 Tagelöhner 1 
190 Tankwart 2 
191 Techniker 1 
192 Technischer Zeichner 1 
193 Telefonistin 1 
194 Testpilot der Luftwaffe 1 
195 Textilarbeiter 1 
196 Tischler 1 
197 Traktorfahrer 1 
198 Turnlehrer 1 
199 Umweltschutz-Techniker 1 
200 Ver- und Entsorger 1 
201 Verkäufer 2 
202 Vertreter 1 
203 Verwaltungsangestellte 1 
204 Wachtmeister 2 
205 Wirt 1 
206 Wissenschaftler 1 
207 Zahnarzt 2 
208 Zugschaffner 1 
 insgesamt 102 
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Die Zuordnung der Bezeichnungen zu den für die Auswertung gebildeten 
Kategorien ergibt das folgende Bild: 
 
I. Anerkannte Ausbildungsberufe geregelt 
durch das Berufsbildungsgesetz 
Arzthelfer, Bäcker, Bankkauffrau/mann, 




Elektroniker, Friseur, Gärtner, Großhan-
delskauffrau/mann, Hauswirtschafter, In-
dustrie-Elektroniker mit der Fachrichtung 
Gerätetechnik, Industriekauffrau/mann, 
Industriemechaniker, Kellner, Kfz-
Mechaniker, Koch, Maler, Matrose, Mau-
rer, Metzger, Müller, Postbote, Radio- und 
Fernsehtechniker, Rechtsanwaltsgehilfe, 
Reiseverkehrskauffrau, Sattler, Schlosser, 
Schreiner, Tankwart, Technischer Zeichner, 
Tischler, Ver- und Entsorger, Verkäufer, 
Verwaltungsangestellte  
II. Berufe mit geregelten Ausbildungsgängen 
an beruflichen Schulen, in Betrieben und 
Verwaltungen 
Bademeister, Bild- und Tontechniker, Che-
misch-technischer Assistent, Fluglotse, 
Flugzeugkapitän, Flugzeugpilot, Fremd-
sprachenkorrespondent, Gehilfe bei der 
Flugsicherung, Kindergärtner, Kranken-
schwester, Pharmazeutisch-technischer 
Assistent, Polizist, Stewardeß 
III. Berufe mit geregelten Ausbildungsgän-
gen, die ein Studium an Fachhochschulen 
oder Universitäten voraussetzen 
Arzt, Jurist, Landgerichtsrat, Lehrer, Phy-
siker, Polizeipräsident, Rechtsanwalt, Rek-
tor v. Schule, Richter, Schiffskapitän, 
Staatsanwalt, Stationsarzt, Steuerberater, 
Turnlehrer, Wissenschaftler, Zahnarzt 
IV. Berufe mit geregelten Aufstiegsweiterbil-
dungsgängen im gewerblich-technischen und 




V. Amts- und Berufsbezeichnungen aus dem 
Bereich der Politik 
Bürgermeister, Fürst, Gouverneur, Groß-
fürst, Kaiser, König, Prinz, Staatssekretär 
VI. Berufsbezeichnungen sowie Sammelbe-
zeichnungen aus dem Bereich Kultur, Kunst, 
Sport 
Chronist, Clown, Dichter, Dokumentarist, 
Fotomodell, Gaukler, Journalist, Kinder- 
und Jugendautor, Lektor, Musiker, Redak-
teur, Regisseur, Rennfahrer, Reporter, 
Rundfunkreporter, Schlagerstar, Schriftstel-
ler, Seiltänzer 
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VII. Amts- und Berufsbezeichnungen aus 
dem kirchlichen Bereich 
Kardinal, Papst, Pfarrer, Priester 
VIII. Amts- und Berufsbezeichnungen aus 
dem militärischen Bereich 
Angehöriger der Lager-SS, Fähnrich, Gene-
ral, Leutnant, Militärpolizist, Oberstleut-
nant, Offizier, Ordonanzoffizier, Posten 
(Soldat), Soldat, Testpilot der Luftwaffe 
IX. Berufsbezeichnungen aus dem landwirt-
schaftlichen Bereich 
Ackermann, Bauer, Bauernführer, Baum-
wollpflücker, Förster, Gutsbesitzer, Knecht, 




Büroangestellter, Kaufmann, Milchmann, 
Personalchef, Schrotthändler, Vertreter, 
Wirt 
XI. Sonstige aktuelle unspezifische Amts- 
und Berufsbezeichnungen - auch Sammelbe-
zeichnungen 
(Gefangenen)Wächter, Abteilungsleiter, 
Angestellter, Auszubildende, Beamter, 
Commander (Raumfahrt), Detektive, Ent-
wicklungshelfer, Fahrer, Fluglotsen-
Anwärter, Forscher, Geheimpolizist, Heim-
leiter, Helfer (Kindergarten), Informations-
Elektroniker, Kadi, Leiter von Kindergar-
ten, Leiter der Flugsicherung, Mitarbeiter, 
Nachtschwester, Paßbeamte, Platzwart, 
Raumfahrer, Raumfahrtingenieur, Raum-
fahrtexperte, Sekretär, Sicherheitskräfte, 
Sprecher der Flugkontrolle, Telefonistin, 
Zugschaffner 
XII. Historische Bezeichnungen für arbeiten-
de Menschen 
Aufseher der königlichen Gebäude, Be-
dienstete, Buchdrucker, Bürodiener, Büttel, 
Edelmann, Fuhrmann, Henker, Kalif, 
Kammerjungfer, Kämpfer, Karrenschieber, 
KZ-Aufseher, Schmied, Schreiber, Schutz-
mann, Tagelöhner, Wachtmeister 
XIII. Sonstige Bezeichnungen für arbeitende 
bzw. nicht arbeitende Menschen 
Bettler, Bodenmannschaft, Bürofräulein, 
Diebe, Dirnen, Eisenbahnräuber, Fachkraft, 
Fischweib, Gärtnerbursche, Gepäckträger, 
Geschworene, Kapitän v. Raumschiff, Kon-
taktpfleger, Krankenwärter, Kriegsgefan-
gener, Kulis, Plünderer, Räuber, Rikscha-
fahrer 
XIV. Berufsförmige Tätigkeiten mit der Be-
zeichnung „Arbeiter“ 
Arbeiter, Fabrikarbeiter, Gelegenheitsarbei-
ter, Hilfsarbeiter, Textilarbeiter 
 
 104  
________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
Schauen wir uns nun die Cluster an, dann fällt die vergleichsweise hohe Zahl 
der Nennungen bei den durch das Berufsbildungsgesetz geregelten Berufen 
auf. Aber auch die Kategorien mit den unspezifischen beziehungsweise sons-
tigen Nennungen weisen darauf hin, daß im vorliegenden Buch zahlreiche 
Berufe beziehungsweise Tätigkeiten erwähnt werden, die entweder um-
gangssprachlicher Natur sind oder nicht zu den geläufigen Berufsbezeich-
nungen gehören. Bemerkenswert auch bei diesem Buch sind die 5 Nennun-
gen bei den Aufstiegsberufen. Allerdings ist auch anzumerken, daß bei den 
Aufstiegsberufsbezeichnungen nicht ein kaufmännischer Aufstiegsberuf er-
wähnt wird.  
 
Ansichten 
Nr. Bezeichnungen abs. in % 
1 Berufe mit Lehre 42 20,2% 
2 Unspezifisches 30 14,4% 
3 Sonstige 19 9,1% 
4 Historisches 18 8,7% 
5 Kultur, Kunst, Sport 18 8,7% 
6 Berufe mit Studium 16 7,7% 
7 Schulische Berufe 13 6,3% 
8 Landwirtschaft 12 5,8% 
9 Militär 11 5,3% 
10 Politik 8 3,8% 
11 Händler/Kaufleute 7 3,4% 
12 Aufstiegsberufe 5 2,4% 
13 Berufe mit „Arbeiter“ 5 2,4% 
14 Kirchen 4 1,9% 
    
 insgesamt 208 100,0% 
 
5.1.5 Zusammenfassende Einschätzung des Gegenstandsbereichs Arbeit und 
Beruf in Schulbüchern des Faches Deutsch 
Die Deutschbücher zeichnen sich zunächst einmal generell durch die große 
Zahl unterschiedlicher Bezeichnungen im Zusammenhang mit der Arbeits- 
und Berufswelt aus. Während die Berufsbezeichnungen für nach dem Be-
rufsbildungsgesetz beziehungsweise nach schulischen Erlassen geregelten 
Berufen in den Büchern für die 7. und 8. Klasse nicht so breit ausgeprägt sind, 
nimmt die Ausdifferenzierung in den beiden Büchern der 9. und 10. Klasse 
erkennbar zu. In diesen Büchern wird auch jeweils in eigenen kleinen Kapi-
teln auf die besonderen Aspekte des Übergangs von der Schule ins Berufs- 
und Erwerbssystem eingegangen. Besonders erwähnenswert ist auch die 
Feststellung, daß in den Deutschbüchern gewerblich-technische Aufstiegsbe-
rufe begrifflich benannt werden, während Bezeichnungen für kaufmännische 
Aufstiegsberufe nicht ein einziges Mal gefunden wurden.  
  105 
_________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
 











7 Das lesende 
Klassen-
zimmer 
146 deutlich erkennbar unspezifi-
sche und historische Be-
zeichnungen 
53 
8 Unterwegs 220 unspezifische und historische 
Bezeichnungen 
58 
9 Ansichten 208 unspezifische und sonstige 
Bezeichnungen und geregelte 
Berufe 
49 (unspezifische 
und sonst.) 55 
(geregelte) 
10 Hirschgraben 169 unspezifische und sonstige 
Bezeichnungen und geregelte 
Berufe 
47 (unspezifische 
und sonst.) 33 
(geregelte) 
 
Aus dem Bereich der vom Berufsbildungsgesetz geregelten Berufe werden 
die folgenden erwähnt: Arzthelfer, Automechaniker, Bäcker, Bankkauf-
frau/mann, Bauzeichner, Bergmann, Biologielaborant, Briefträger, Buchbin-
der, Buchhändler, Bürokauffrau/mann, Drechsler, Einzelhandelskauf-
frau/mann, Elektriker, Elektro-Installateur, Elektromechaniker, Energie-
Elektroniker, Fachverkäufer (Metzgerei), Fachverkäufer (Sanitärbedarf), 
Fachverkäufer (Spezialbekleidung), Fischer, Floristin, Fotograf, Friseur, Gärt-
ner, Geselle im Straßenbauhandwerk, Goldschmied, Großhandelskauf-
frau/mann, Handschuhmacher, Hauswirtschafter, Industrie-Elektroniker mit 
der Fachrichtung Gerätetechnik, Industriekauffrau/mann, Industriemechani-
ker, Jäger, Kaminkehrer, Kfz-Mechaniker, Kellner, Klempner, Koch, Korb-
flechter (-macher), Maler, Matrose, Maurer, Mechaniker, Metzger (Fleischer), 
Müller, Postbote, Radio- und Fernsehtechniker, Rechtsanwaltsgehilfe, Reise-
verkehrskauffrau, Sattler, Schäfer, Schlosser, Schneider, Schreiner (Tischler), 
Schuhmacher, Seiler, Stricker (in), Tankwart, Technischer Zeichner, Tischler, 
Verkäufer, Ver- und Entsorger, Verwaltungsangestellte, Weber, Zimmer-
mann. 
Auffallend sind auch die zahlreichen Bezeichnungen für Menschen mit uneh-
renhaften Tätigkeiten wie zum Beispiel: Banditen, Bodenspekulant, Diebe, 
Dirnen, Einbrecher, Folterknecht, Foltermeister, Henker, Henkersknecht, He-
xe, Hexenmeister, Inquisiteur, KZ-Aufseher, Plünderer, Prostituierte, 
(Raub)ritter, Räuber, Wegelagerer, Wilderer.  
Bei den Ausbildungsberufen fällt auf, daß sie nicht immer den aktuellsten 
Bezeichnungen folgen, was möglicherweise die Schülerinnen und Schüler 
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verwirren kann, wenn sie sich konkret auf dem Ausbildungsstellenmarkt 
umsehen. 
Bezogen auf den jeweiligen Gesamtumfang der Deutschbücher haben die ar-
beitswelt- und berufsbezogenen Texte eine relativ geringen Anteil. Wenn es 
um Arbeit und Beruf geht, dann werden vor allem die folgenden Inhalte 
meist immer sehr knapp und rein deskriptiv behandelt:  
· Allgemeine Reflexionen über Arbeit und Leben 
· Kinderarbeit 
· BIZ und Arbeitsamt 
· Berufsausbildung, Ausbildungsstellensituation, Ausbildungsplatzent-
wicklung 
· Arbeitsbedingungen und Ende eines Arbeitslebens 
· Heimarbeit, Frauenarbeit, Hausarbeit 
· Frauen in untypischen Berufen, Frauenerwerbsarbeit 
· Arbeitsmarktrealität für weibliche Schulabsolventen ohne Abitur 
· Hausarbeit, Arbeitsteilung zwischen Mann und Frau 
· Frauen, die sich in einer von Männern dominierten Welt durchsetzten 
· Arbeit und Technik 
An einigen wenigen Stellen werden Zeitungsartikel und Grafiken genutzt, 
um Arbeit und Beruf zu thematisieren. Arbeitslosigkeit und die sogenannte 
zweite Schwelle am Arbeitsmarkt (Übergang aus der Ausbildung in den Be-
ruf) werden mit aktuellem Bezug so gut wie gar nicht thematisiert. Auch die 
Herausbildung neuer Berufe findet keine Erwähnung. 
5.2 Schulbücher für das Fach Englisch 
5.2.1 ENG 1: English in Action 
In diesem Englischbuch für das 9. Schuljahr an Realschulen und entspre-
chenden Kursen an Gesamtschulen wird in einer besonderen Unit unter dem 
Titel „She’s the Right Man for the Job“ auf die geschlechtsspezifische Arbeitssi-
tuation eingegangen. Dabei werden pointiert sowohl Frauen als auch Männer 
in geschlechtsuntypischen Berufen vorgestellt, z.B. ein männlicher Kranken-
pfleger, ein Mann, als „childminder“ (Tagesvater statt Tagesmutter), ein männ-
licher Sekretär, der ein Diktat eines anderen Mannes aufnimmt. In einem aus-
führlicheren Bericht wird eine weibliche Londoner Taxifahrerin vorgestellt, 
die über ihre Berufserfahrungen berichtet. 7 Bilder, bei denen Menschen bei 
der Arbeit dargestellt werden, veranschaulichen die Berufswelt. (55) Frauen 
werden gezeigt als: Schmiedin, Pilotin, Maurerin, Managerin. Damit wird 
den Schülerinnen und Schüler Anlaß geboten, über die geschlechtsspezifische 
Arbeitsteilung zu diskutieren. Die Unit wird grafisch aufgelockert durch 2 
Karikaturen, zwei Berichte sowie Zeitungsausschnitte. 
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In einem weiteren Text wird von einem Teilzeitlehrer berichtet, der auch 
kräftig im Haushalt mitarbeitet, weil seine Frau eine Ganztagsstelle als Direk-
torin einer Erwachsenenbildungseinrichtung hat. (60/61) In den sich an den 
Text anschließenden Aufgabenstellungen werden die Schülerinnen und Schü-
ler aufgefordert, sich mit den Problemen der Aufteilung der Erwerbs- und 
Hausarbeiten zwischen den Geschlechtern differenzierter zu beschäftigen. 
(61) In weiteren Aufgabenstellungen geht es um die Frage, ob die Schülerin-
nen und Schüler emanzipiert sind. (64) 
In einem weiteren Kapitel, das sich mit den Polen beschäftigt, wird unter an-
derem auch auf die extremen Arbeitsbedingungen in Alaska hingewiesen. (92 
ff.) 
Die quantitative Auswertung der Berufsbezeichnungen ergab für das vorlie-
gende Buch insgesamt 41 verschiedene Berufsbezeichnungen bei zusammen 
56 Nennungen von Amts- und Berufsbezeichnungen sowie Sammelbezeich-
nungen. Differenziertere berufskundliche Erörterungen gibt es nicht. Unter 
Berücksichtigung der bereits oben erwähnten Clusterstruktur für die Berufe 
ergibt sich das folgende Bild bei den Nennungen. 
Auswertung der im vorliegenden Buch erwähnten Berufe, berufsförmigen 
Tätigkeiten bzw. die gewählten Sammelbegriffe für arbeitende Menschen: 
 
English in Action 
Nr. Bezeichnung abs. 
1 Lehrer 4 
2 Arbeiter 3 
3 Rechtsanwalt 2 
4 Arzt 2 
5 Bankkaufmann 2 
6 Forscher (Arktis-/Polar-) 2 
7 Frisör 2 
8 LKW-Fahrer 2 
9 Manager 2 
10 Reporter 2 
11 Sekretärin 2 
12 Sheriff 2 
13 Architekt 1 
14 Astronaut 1 
15 Bürgermeister 1 
16 Busfahrer 1 
17 Direktorin (Lehrerin) 1 
18 Elektriker 1 
19 Fleischer 1 
20 Gärtner 1 
21 Hebamme 1 
22 Ingenieur 1 
23 Kindergärtner 1 
24 Krankenschwester 1 
25 Künstler 1 
26 Landwirt 1 
27 Maurer 1 
28 Mechaniker 1 
29 Pfleger 1 
30 Pilot 1 
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31 Polizist 1 
32 Programmiererin 1 
33 Schmied 1 
34 Taxifahrer 1 
35 Tischler 1 
36 Verkäufer 1 
37 Wissenschaftler 1 
38 Produzent 1 
39 Cowboy 1 
40 Premierminister 1 
41 Bardame 1 
   
 insgesamt 56 
 
Die Zuordnung zu den Clustern verdeutlicht anschaulich die Verteilung der 
erwähnten Berufsbezeichnungen. Auffällig ist, daß hier keine Berufsbezeich-
nungen aus dem kirchlichen und dem militärischen Bereich erwähnt werden. 
 
I. Anerkannte Ausbildungsberufe geregelt 
durch das Berufsbildungsgesetz 
Bankkaufmann, Elektriker, Fleischer, Frisör, 
Gärtner, Maurer, Mechaniker, Tischler, Ver-
käufer 
II. Berufe mit geregelten Ausbildungsgän-
gen an beruflichen Schulen, in Betrieben 
und Verwaltungen 
Hebamme, Kindergärtner, Krankenschwes-
ter, Pfleger, Pilot, Polizist 
III. Berufe mit geregelten Ausbildungs-
gängen, die ein Studium an 
Fachhochschulen oder Universitäten 
voraussetzen 
Architekt, Arzt, Ingenieur, Lehrer, Rechts-
anwalt, Wissenschaftler 
IV Berufe mit geregelten Aufstiegsweiter-
bildungsgängen im gewerblich-
technischen und im kaufmännischen Be-
reich 
 
V. Amts- und Berufsbezeichnungen aus 
dem Bereich der Politik 
Bürgermeister, Premierminister 
VI. Berufsbezeichnungen aus dem Bereich 
Kultur, Kunst, Sport 
Künstler, Produzent, Reporter 
VII. Berufsbezeichnungen aus dem kirchli-
chen Bereich 
 
VIII. Amts- und Berufsbezeichnungen aus 
dem militärischen Bereich 
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XI. Sonstige aktuelle unspezifische Amts- 
und Berufsbezeichnungen - auch Sammel-
bezeichnungen 
Astronaut, Bardame, Busfahrer, Direktorin 
(Lehrerin), Forscher (Arktis-/Polar-), LKW-
Fahrer, Programmiererin, Sekretärin, Taxi-
fahrer 
XII. Historische Bezeichnungen für arbei-
tende Menschen 
Schmied, Sheriff 
XIII. Sonstige Bezeichnungen für arbeiten-
de bzw. nicht arbeitende Menschen 
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5.2.2 ENG 2: English G 
Dieses für die 7. Klasse am Gymnasium vorgesehene Englischbuch enthält 
zwar kein explizit auf den Bereich Arbeit/Beruf eingehendes Kapitel, aber an 
mehreren Stellen wird im Zusammenhang mit der Skizzierung der wirt-
schaftspolitischen Situation beziehungsweise der Probleme von Immigranten 
auch auf Arbeits- und Berufsprobleme eingegangen. In einer Unit „London“ 
werden auch Londoner mit ihren Berufen/Beschäftigungen kurz vorgestellt. 
Die Schülerinnen und Schüler sollen in diesem Zusammenhang lernen, unter 
anderem auch über Berufe sprechen zu können. (explizites Lernziel! -  3) Die 
in dem Text dann angebotenen Aussagen bewegen sich allerdings nur auf der 
Ebene von Formulierungen wie: „He drives a train“, „She works for a film com-
pany“, „they have got a restaurant“, „Her father is a policeman“, „My dad is a taxi 
driver“ usw. Differenzierte Reflektionen zu Berufen gibt es in den Texten 
nicht. 
In einem Brief aus Wales („A letter from Wales“) berichtet ein junges Mädchen 
unter anderem auch über die Wirtschafts- und Arbeitsmarktentwicklung in 
Wales. Weil eine große Stahlfabrik geschlossen wurde, hat ihr Vater seinen 
Job verloren. Nun ist er arbeitslos und hat bisher auch noch keinen neuen ge-
funden. „He’s fed up with the situation.“ Da die Mutter aber glücklicherweise 
als Krankenschwester in einem großen Krankenhaus arbeiten kann, ist die 
Situation nicht ganz so schlimm. Der Vater hat nun den größten Teil der 
Hausarbeit übernommen. Arbeitslosigkeit bezeichnet das Mädchen als „ter-
rible problem“ in Wales. Die strukturbestimmenden großen Stahlwerke und 
Zechen sind nach und nach geschlossen worden. Tausende Frauen und Män-
ner haben ihre Jobs verloren und sind nun arbeitslos. Und es gibt nicht genug 
neue Jobs in neuen Industrien wie z.B. micro-electronic (41) Im folgenden 
wird im Zusammenhang mit den unter Beschäftigungsgesichtspunkten wün-
schenswerten neuen Industrieansiedlungen gleichsam die ökologischen Prob-
leme angedeutet. So stehen die Menschen in Wales beispielsweise vor dem 
Problem, einerseits Arbeitsplätze zu wollen, aber andererseits auch den Na-
turschutz nicht zu vernachlässigen. Am Beispiel eines Atomkraftwerkes und 
einer Mine wird der Konflikt anschaulich gemacht. Eine vergleichbare Schil-
derung findet sich in den vier untersuchten Deutschbüchern nicht.  
Um die Schilderung von Arbeitsbedingungen geht es in einem Text mit der 
Überschrift „King Coal“. In anschaulichen Berichten über die Situation im 
Norden Englands werden auch die Arbeitsbedingungen der Zechenarbeiter 
in Nord-England beschrieben. Sie waren im 19. Jahrhundert sehr schlecht. 
Entweder arbeiteten die Bergleute unter gefährlichen Bedingungen oder sie 
verloren ihren Job. Die Löhne waren ebenfalls nicht hoch und vielfach muß-
ten deshalb die Eltern ihre Kinder zum Geldverdienen in die Fabriken und 
Zechen schicken. Die unter 10jährigen mußten im Haushalt helfen und auf 
die jüngeren Geschwister aufpassen. Sie konnten kaum mit Gleichaltrigen 
spielen und gingen auch nie zur Schule, was dazu führte, daß sie nicht lesen 
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und schreiben konnten. Mit 10 Jahren gingen sie in die Fabriken, um zu arbei-
ten. Die Kinder aus reicheren Familien waren glücklicher. Sie mußten nicht 6 
Tage in der Woche in der Zeche arbeiten. In vielen Teilen der Welt ist die Si-
tuation für die Kinder auch heute noch schlecht. In manchen Ländern gibt es 
besondere Schutzgesetze für Kinder. (68) 
Wie es Immigranten in England berufsmäßig ergeht, schildert ein anderer 
Schüler. Der Vater eines Pakistani war in seiner Heimat Arzt. In England 
mußte er zunächst in der Fabrik arbeiten, weil er keine Arbeit als Arzt fand. 
Er gab die Hoffnung nicht auf und fand später eine Stelle als Arzt im Kran-
kenhaus. Zahlreiche asiatische Familien eröffneten kleine Geschäfte - z.B. 
Gemüsehandel. (70)  
Berücksichtigen wir, daß die Schülerinnen und Schüler der 7. Klasse 12 bis 13 
Jahre alt sind und neben dem Englischunterricht in der Regel keinerlei Wirt-
schafts(kunde)unterricht erhalten, dann fragt sich, ob die hier angebotenen 
Inhalte und Reflexionen neben der Anstrengung des Spracherwerbs noch 
hinreichend intensiv wahrgenommen werden können. Zweifel erscheinen 
angebracht zu sein. Ein „heimlicher Lehrplan“ könnte hier evtl. Wirkung zei-
gen. 
Bei der quantitativen Erfassung der Berufsbezeichnungen wurden im vorlie-
genden Buch insgesamt 34 verschiedene Berufsbezeichnungen mit zusam-
men 44 Nennungen gezählt. Um die Qualität des Aussagenzusammenhangs 
anzudeuten, in dem die Berufsbezeichnungen erwähnt werden, ist in der fol-
genden tabellarischen Auflistung in der Spalte „Bemerkung“ der Kontext an-
gedeutet. 
Auswertung der im vorliegenden Buch erwähnten Berufe, berufsförmigen 
Tätigkeiten bzw. die gewählten Sammelbegriffe für arbeitende Menschen: 
 
English G 
Nr. Bezeichnung Bemerkung abs. 
1 Lehrer (teacher) - unspezifisch und Schulausflug 4 
2 Arzt ein Pakistani arbeitet als Arzt in einem 
Krankenhaus; unspezifisch 
2 
3 Bergleute (miners) - streiken 1984, weil die Regie-
rung weitere Zechen schließen wollte 
2 
4 Fabrikarbeiter Fabrikarbeiter (ein aus Pakistan einge-
wanderter Arzt arbeitet zunächst als ...); 
vor allem in den 60er Jahren angeworbe-
ne asiatische Arbeiter, die in Nord-
England arbeiten 
2 
5 Polizei the area was full of policemen; (her father 
is a policeman) 
2 
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is a policeman) 
6 Priester (priests) - unspezifisch; (im Jahre 209 
kam ein kritischer Priester nach England) 
2 
7 Soldat/en (römischer ...); (where we are now, Ro-
man soldiers once stood long ago) 
2 
8 Wachleute (guards) fünf Wachleute bewachen 2 Mil-
lionen Pfund 
2 
9 Angestellte (?) (she works for a film company) 1 
10 Arbeitsloser (out of work) 1 
11 Assistentin (Mr. Martin is the assistent) 1 
12 Bankangestellte (Janet works in a bank) 1 
13 Bauer (Farmer) - unspezifisch 1 
14 Betreuer (Instructor) - in mehreren Sportarten 1 
15 Dart-Spieler (a professional darts player) 1 
16 Diener unspezifisch 1 
17 Fahrradhändler (he had a small bike shop in town) 1 
18 Händler (Lots of Asian families have opened 
small shops) 
1 
19 Hausmann (Dad now does most of the housework) 1 
20 Henker (in einer historischen Geschichte) 1 
21 Herbergseltern (wardens) - unspezifisch 1 
22 Ingenieur (Dad got a job as an engineer in a big 
steel factory) 
1 
23 Kellner (waiter) - unspezifisch 1 
24 Krankenschwester  1 
25 Landwirt (a farmer was sitting in his tractor) 1 
26 Politiker (British politicans) - Sie glaubten, der 
Kanaltunnel sei zu teuer und zu gefähr-
lich 
1 
27 Prinz (Prince Charles became Prince of Wales) 1 
28 Restaurantbesitzer (they have now got a restaurant) - ein 
Grieche in London  
1 
29 Richter (römischer ...) 1 
30 Schauspieler (actors) - Robin Hood: a play 1 
31 Sekretärin (her mother works as a secretary) 1 
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32 Taxifahrer (taxi driver) - my dad is a taxi driver 1 
33 Textilarbeiterin (mum works in a jeans factory) 1 
34 U-Bahn-Fahrer (he drives a train on the London Under-
ground) - Londoner 
1 
    
 Insgesamt  44 
 
Die wegen der andersartigen Verhältnisse im angelsächsischen Bereich ledig-
lich nur als äquivalent zu betrachtende Zuordnung der gefundenen Berufs-
bezeichnungen zu den Clustern ergibt die folgende Verteilung: 
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I. Anerkannte Ausbildungsberufe geregelt 
durch das Berufsbildungsgesetz 
Bankangestellte, Bergleute, Kellner 
II. Berufe mit geregelten Ausbildungsgän-
gen an beruflichen Schulen, in Betrieben 
und Verwaltungen 
Krankenschwester, Polizei 
III. Berufe mit geregelten Ausbildungs-
gängen, die ein Studium an 
Fachhochschulen oder Universitäten 
voraussetzen 
Arzt, Lehrer, Ingenieur, Richter 
IV. Berufe mit geregelten Aufstiegsweiter-
bildungsgängen im gewerblich-
technischen und im kaufmännischen Be-
reich 
 
V. Amts- und Berufsbezeichnungen aus 
dem Bereich der Politik 
Politiker, Prinz 
VI. Berufsbezeichnungen aus dem Bereich 
Kultur, Kunst, Sport 
Betreuer, Dart-Spieler, Schauspieler 
VII. Berufsbezeichnungen aus dem kirchli-
chen Bereich 
Priester 
VIII. Amts- und Berufsbezeichnungen aus 
dem militärischen Bereich 
Soldat/en 





Fahrradhändler, Händler, Restaurantbesitzer 
XI. Sonstige aktuelle unspezifische Amts- 
und Berufsbezeichnungen - auch Sammel-
bezeichnungen 
Angestellte, Assistentin, Diener, Hausmann, 
Herbergseltern, Sekretärin, Taxifahrer, U-
Bahn-Fahrer, Wachleute 
XII. Historische Bezeichnungen für arbei-
tende Menschen 
Henker 
XIII. Sonstige Bezeichnungen für arbeiten-
de bzw. nicht arbeitende Menschen 
Arbeitsloser (out of work), 




Weder von der Breite, dem Umfang noch der Verteilung auf die Cluster gibt 
es auffallende Ergebnisse bei den Berufsbezeichnungen. Allenfalls ist anzu-
merken, daß hier auch explizit einmal ein Arbeitsloser erwähnt wird. Dies ist 
sicherlich darauf zurückzuführen, daß bei den insgesamt doch bemerkens-
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werten wirtschaftlichen Erläuterungen auf die strukturschwachen Gebiete 
Englands eingegangen wurde. 
5.2.3 ENG 3: Let’s go 
In dem knappen Kapitel „The world of work“ (30 ff) geht es - mit Bezug zu den 
USA - rund um den Beruf. Es wird erwähnt, daß die meisten Menschen 
schnell arbeiten müssen. Zeit ist Geld. Aber es gibt auch Jobs, bei denen lang-
sam gearbeitet werden muß. (30)  
Ein Camera Club fotografierte Menschen bei der Arbeit (fireman, telephone 
repairwoman, road worker, policewoman). Am Beispiel einer Familie wird 
der Arbeitsalltag einer Woche geschildert. Der Berufsweg und die Arbeit ei-
nes Riverkeepers werden erläutert. Die Berufsbiographie von John Cronin 
(der einzige riverkeeper in Amerika) schildert, was er alles gemacht hat: Er 
versuchte sich in zahlreichen Tätigkeiten. Er ging ungern zur Universität, be-
suchte dann eine Ballettschule, weil er glaubte ein Tänzer werden zu wollen. 
Aber auch diese Ausbildung brach er ab. Dann ging er nach Neu-Mexiko und 
arbeitete in einer Restaurantküche, verkaufte an den Haustüren Bücher, ar-
beitete als Tischler und Dachdecker. Dann ging er zum Hudson River und 
wurde Fischer. Daraus ergab sich dann die Tätigkeit als riverkeeper für die 
Fishermen’s Association. Hier ist er sein eigener Boß. (33/34) 
Eine weitere interessante Berufsbiographie wird von dem farbigen Bürger-
meister von Los Angeles vorgestellt. Thomas Bradleys (farbiger Mayor of 
L.A.) Eltern arbeiteten hart, sind aber noch immer arm. Mit neun Jahren hatte 
Thomas seinen ersten Job. Er verteilte jeden Morgen noch vor der Schule Zei-
tungen. (76) Nach Abschluß des Studiums bekam er einen Job bei der Polizei 
in Los Angeles. Dann wurde er Kriminalpolizist (Detective). Nun wollte er 
Jurist werden und studierte deshalb noch einmal Bald eröffnete er als Rechts-
anwalt sein erstes Büro. Er begann sich politisch zu interessieren, wurde in 
den Stadtrat gewählt und kandidierte darauf erfolgreich als Bürgermeister. 
(76) 
Ein Ausschnitt aus einer Anzeige in einer Zeitung wird gezeigt, in der Aus-
zubildende gesucht werden. Zwei Mädchen unterhalten sich darüber, wel-
chen Beruf sie gerne lernen würden. (37) Wochen später schreibt Stefanie ih-
rer Freundin einen Brief, in dem sie berichtet, daß sie 8 Bewerbungen um ei-
nen Ausbildungsplatz als TV Technican geschrieben hat und lediglich eine 
Antwort zurück erhielt. Sie wurde zum Test eingeladen, bestand ihn aber 
nicht. Darauf machte sie ein Praktikum in einer Möbelfabrik. Das gefiel ihr 
ganz gut. Aber die Fabrik kann ihr keinen Ausbildungsplatz anbieten. Nun 
hofft sie darauf, daß ihrer Mutter ihr einen Ausbildungsplatz in einem 
Selbstbedienungssupermarkt vermittelt - die nehmen jährlich ein oder zwei 
Auszubildende. 
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In der kleinen Bildergeschichte „Mr. Fletcher is making the breakfast“ wird er-
zählt, wie ein Mann das Frühstück zubereitet, weil seine Frau Rücken-
schmerzen hat. (63) Damit wird die Hausarbeit des Mannes kurz angedeutet. 
Kinderarbeit wird im Zusammenhang mit der Biographie des farbigen späte-
ren Bürgermeisters von L.A., Thomas Bradley erwähnt, der mit 9 Jahren be-
gann vor der Schule Zeitung zu verteilen. 
Die quantitative Auswertung der Bezeichnungen für Berufe beziehungsweise 
berufsförmige Tätigkeiten einschließlich der Sammelbezeichnungen ergab im 
vorliegenden Buch bei insgesamt 64 gefundenen Nennungen 49 unterschied-
liche Bezeichnungen. Im einzelnen stellt sich das Ergebnis wie folgt dar: 
Auswertung der im vorliegenden Buch erwähnten Berufe, berufsförmigen 
Tätigkeiten bzw. die gewählten Sammelbegriffe für arbeitende Menschen: 
 
Let‘s go 
Nr. Bezeichnung Bemerkung absolut 
1 Reporter  7 
2 Polizist  4 
3 Kraftfahrzeugmechaniker (car mechanic) 3 
4 Tischler (carpenter) 3 
5 Lehrer   2 
6 Agent unspezifisch 1 
7 Arzt  1 
8 Bankangestellte (bank clerk) 1 
9 Bauarbeiter (building workers) - un-
spezifisch 
1 
10 Bauer (farmer) 1 
11 Buchverkäufer (an der Haustür) 1 
12 Büroangestellte (office worker) 1 
13 Busfahrer unspezifisch 1 
14 Computertechnikerin Marcia is a computer 
technician 
1 
15 Dachdecker (roofer) 1 
16 Diener (servants) 1 
17 Dudelsackpfeifer (pipers) 1 
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18 Feuerwehrmann (fireman) 1 
19 Fischer  1 
20 Fußballer unspezifisch 1 
21 Hilfslehrerin (teaching assistent) 1 




23 Kapitäne  1 
24 Kassiererin (the woman at the cash 
desk wasn’t interested) 
2 
25 Kricketspieler (cricketer) - unspezifisch 1 
26 Kriminalpolizist  (detective) 1 
27 Lastkraftwagenfahrer (truck drivers) 1 
28 Maschinist (machine operator) 1 
29 Modedesigner (fashion designer) - sie ist 
gerne Modedesignerin 
1 
30 Offiziere im Radarraum 1 
31 Pflüger (ploughman) - Im Lied 
„Winds of morning“ 
1 
32 Photograph unspezifisch 1 
33 Politiker Thomas Bradley wurde 
ein sehr beliebter Politiker 
1 
34 Rechtsanwalt (lawyer) 1 
35 Restaurantküchenarbeiter  1 
36 Rettungsfahrzeugfahrer (he drives the rescue 
truck) 
1 
37 Riverkeeper John Cronin, the only ri-
verkeeper in America 
1 
38 Sängerin unspezifisch 1 
39 Schrotthändler (scrap merchant) 1 
40 Seemann (boatman) - ein Kind er-
wähnt den Beruf seines 
Vaters 
1 
41 Sklaven sie kamen in Ketten 1 
42 Straßenarbeiter (road worker) 1 
43 Straßenbahnfahrer (tram driver) 1 
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44 Studiomanager unspezifisch 1 
45 Tänzer I want to be a dancer 1 
46 Telephone repairwoman sie lebt gefährlich, muß 
bei der Arbeit schnell und  
vorsichtig sein  
1 
47 Toningenieur (sound engineer) 1 
48 Trainer unspezifisch 1 
49 Verkaufsleiter (sales manager) 1 
    
 insgesamt  64 
 
Die kategoriale Analyse aller gefundenen Berufs-/Sammelbezeichnungen er-
gibt die folgende Clusterung: 
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I. Anerkannte Ausbildungsberufe geregelt 
durch das Berufsbildungsgesetz 
Bankangestellte (bank clerk), Dachdecker 
(roofer), Kraftfahrzeugmechaniker, Photo-
graph, Telephone repairwoman, Tischler 
(carpenter),  
II. Berufe mit geregelten Ausbildungsgän-
gen an beruflichen Schulen, in Betrieben 
und Verwaltungen 
Feuerwehrmann, Kriminalpolizist (detecti-
ve), Polizist/in, Seemann (boatman) 
III. Berufe mit geregelten Ausbildungsgän-
gen, die ein Studium an Fachhochschulen 
oder Universitäten voraussetzen 
Arzt, Kapitäne, Lehrer/in, Modedesigner, 
Rechtsanwalt (lawyer), Toningenieur (sound 
engineer) 
IV. Berufe mit geregelten Aufstiegsweiter-
bildungsgängen im gewerblich-technischen 
und im kaufmännischen Bereich 
 
V. Amts- und Berufs- sowie Sammelbe-
zeichnungen aus dem Bereich der Politik 
Politiker 
VI. Berufsbezeichnungen aus dem Bereich 






, Reporter, Sängerin, 
Tänzer, Trainer 
VII. Berufsbezeichnungen aus dem kirchli-
chen Bereich 
 
VIII. Amts- und Berufs- und Sammelbe-
zeichnungen aus dem militärischen Bereich 
Offiziere 
IX. Berufs- und Sammelbezeichnungen aus 







Agent, Buchverkäufer, Büroangestellte (of-
fice worker), Hotelmanager, Schrotthändler 
(scrap merchant), Studiomanager, Verkaufs-
leiter (sales manager) 
                                               
1
 Im Bereich Kunst und Kultur ist nicht immer eindeutig erkennbar, ob die jeweils angege-
bene Bezeichnung für einen Beruf bzw. eine berufsförmige Tätigkeit einen vollen Er-
werbsberuf meint, eine gelegentliche Ausübung der angedeuteten Tätigkeit oder ob diese 
mit der Bezeichnung zum Ausdruck kommende Tätigkeit hobbymäßig im Freizeitbereich 
ausgeübt wird. 
2
 Auch bei den Bezeichnungen für Sportler (z.B. Fußballer oder Trainer) ist nicht immer 
eindeutig erkennbar, ob es sich um Freizeit-/Hobbysportler, semiprofessionelle bzw. pro-
fessionelle Sportler bzw. Trainer handelt. 
3
  Die Bezeichnung Fischer ist nicht eindeutig und muß als Sammelbezeichnung gesehen 
werden. In der Bundesrepublik Deutschland heißt der nach dem Berufsbildungsgesetz 
anerkannte Ausbildungsberuf „Fischwirt/Fischwirtin“. Aber nicht jeder, der Fische fängt, 
muß diesen bzw. einen entsprechenden geregelten Beruf erlernt haben.  
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XI. Sonstige aktuelle unspezifische Amts- 
und Berufsbezeichnungen - auch Sammel-
bezeichnungen 
Busfahrer, Computertechnikerin, Diener 
(servants), Kassiererin, Lastkraftwagenfah-
rer, Rettungsfahrzeugfahrer (he drives the 
rescue truck), Riverkeeper, Straßenbahnfah-
rer (tram driver) 
XII. Historische Bezeichnungen für arbei-
tende Menschen 
Sklaven 
XIII. Sonstige Bezeichnungen für arbeitende 




XIV. Berufsförmige Tätigkeiten mit der Be-
zeichnung „Arbeiter“ 
Bauarbeiter (building workers), Restaurant-
küchenarbeiter, Straßenarbeiter (road wor-
ker) 
 
Auffallend ist auch hier, daß lediglich ein Begriff aus dem militärischen Be-
reich sowie kein Begriff aus dem kirchlichen Bereich gefunden wurden. 
 
                                               
1
 Bei dieser Bezeichnung ist nicht erkennbar, ob ein Studium Voraussetzung ist, ob es sich 
um eine Erwerbstätigkeit oder um eine nur gelegentlich unentgeltlich ausgeübte Tätigkeit 
handelt. 
Let’s go 
Nr. Bezeichnungen Abs. in % 
1 Unspezifisches 8 16,3% 
2 Kultur, Kunst, Sport 7 14,3% 
3 Händler/Kaufleute 7 14,3% 
4 Berufe mit Studium 6 12,2% 
5 Berufe mit Lehre 6 12,2% 
6 Schulische Berufe 4 8,2% 
7 Landwirtschaft 3 6,1% 




9 Sonstige 2 4,1% 
10 Historisches 1 2,0% 
11 Politik 1 2,0% 
12 Militär 1 2,0% 
13 Kirchen 0 0,0% 
14 Aufstiegsberufe 0 0,0% 
    
 insgesamt 49 100,0% 
 
5.2.4 ENG 4: Speak English 
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Das vorliegende Englischbuch enthält keine substantiellen Beiträge zum 
Komplex Arbeit und Beruf. Lediglich an zwei Stellen wird einmal beiläufig 
und ein anderes Mal sehr knapp das Thema gestreift. 
In einem kleinen Text wird beiläufig erwähnt, daß die Jungen nach dem Tan-
zen nicht beim Abwasch halfen. (26) Dies kann als ein Hinweis auf scheinbar 
„typische“ Verhaltensweisen von männlichen Jugendlichen gedeutet werden.  
Auf einer halben Seite wird unter der Überschrift „A part-time job“ ganz 
knapp auf die Arbeitsbedingungen von Cowboys hingewiesen. Es wird er-
läutert, daß die Arbeit der Cowboys 
· üblicherweise Saisonarbeit von März bis September war, 
· sich über täglich 10 bis 14 Stunden erstreckte, 
· wöchentlich mit etwa 30 Dollar vergütet wurde. 
Darüber hinaus erfahren die Schülerinnen und Schüler, daß 
· die Cowboy-Pferde meist den großen Farmen gehörten, bei denen sie ar-
beiteten und nicht ihnen selbst, 
· etwa 1/3 aller Cowboys Farbige, Mexikaner oder Indianer waren, 
· die Cowboys meist beef, bacon und beans aßen, 
· sich die Cowboys im Winter in einer Stadt Arbeit suchen mußten. Viele 
von ihnen wuschen Geschirr in Restaurants ab oder halfen im Pferdestall. 
Es wird nicht verheimlicht, daß es der „part-time-job“ einiger Cowboys war, 
Postkutschen und Banken sowie später Züge zu überfallen .(79) 
„The future is here!“ sind wenige Zeilen überschrieben, mit den auf Kalifor-
nien eingegangen wird. Hier liegt die Zukunft: Kalifornien lockt insbesonde-
re Mexikaner, Südamerikaner und Asiaten an. Sie suchen Jobs, die sie hier in 
zahlreichen modernen Industriebetrieben finden. Kalifornische Unternehmen 
produzieren Satelliten und beteiligen sich am US-Raumfahrtprogramm. Eini-
ge der leistungsfähigsten Computer wurden hier entwickelt. (99) Das ist der 
ganze Hinweis auf die Arbeitsmarktsituation in Kalifornien. 
Betrachten wir nun die Auszählung der Berufsbezeichnungen, so finden wir 
über alle Texte des Buches verstreut insgesamt 28 Nennungen mit den fol-
genden 22 Amts- und Berufsbezeichnungen sowie Sammelbezeichnungen. 
Auswertung der im vorliegenden Buch erwähnten Berufe, berufsförmigen 
Tätigkeiten beziehungsweise die gewählten Sammelbegriffe für arbeiten-
de Menschen: 
speak English 
Nr. Bezeichnung Bemerkung abs. 
1 Arzt unspezifisch 3 
2 Lehrer  3 
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3 Erfinder (Inventor) - unspezifisch und Tho-
mas Edison (1847-1931) 
2 
4 Sheriff unspezifisch 2 
5 Arbeiter (worker) - unspezifisch; indianische 
Arbeiter stellen billigen Schmuck für 
Touristen her 
1 
6 Astronaut  1 
7 Autohändler unspezifisch 1 
8 Bäcker unspezifisch 1 
9 Fleischer unspezifisch 1 
10 Gouverneur Gouverneur - 1989 wurde ein Afri-
can American Gouverneur 
1 




13 Musiker Jobangebote und -anfragen 1 
14 Pianist  1 
15 Piloten  unspezifisch 1 




18 Sänger  1 
19 Sklaven Die ersten Schwarzen in Amerika 
waren Sklaven, die von den Weißen 
im Zeitraum von 1619-1861 von Af-
rika in das Land gebracht wurden, 
weil billige Arbeitskräfte für die 
Farmen gesucht wurden. 
1 
20 Teilzeitarbeit(er) (part-time-job) - beim Autohändler 1 




    
 insgesamt  28 
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Wenn hinter einer Berufsbezeichnung „unspezifisch“ angemerkt ist, dann soll 
damit zum Ausdruck gebracht werden, daß diese Nennung in keinem we-
sentlichen wirtschaftlichen oder berufskundlichen Zusammenhang genannt 
wird. 
Die Clusterung der gefundenen Bezeichnungen auf unsere (wegen des Bezu-
ges zur BRD in diesem Falle nicht ganz stimmige) Kategorien ergibt das fol-
gende Bild: 
 
I. Anerkannte Ausbildungsberufe geregelt 
durch das Berufsbildungsgesetz 
Bäcker, Fleischer, Verkäufer 
II. Berufe mit geregelten Ausbildungsgän-
gen an beruflichen Schulen, in Betrieben 
und Verwaltungen 
Krankenschwester, Piloten, Polizist, Sheriff 
III. Berufe mit geregelten Ausbildungs-
gängen, die ein Studium an 
Fachhochschulen oder Universitäten 
voraussetzen 
Arzt, Astronaut, Lehrer 
IV. Berufe mit geregelten Aufstiegsweiter-
bildungsgängen im gewerblich-
technischen und im kaufmännischen Be-
reich 
 
V. Amts- und Berufsbezeichnungen aus 
dem Bereich der Politik 
Gouverneur 
VI. Berufsbezeichnungen aus dem Bereich 
Kultur, Kunst, Sport 
Instrumentalist, Musiker, Pianist, Radio-
Moderatoren, Sänger 
VII. Berufsbezeichnungen aus dem kirchli-
chen Bereich 
 
VIII. Amts- und Berufsbezeichnungen aus 
dem militärischen Bereich 
 






XI. Sonstige aktuelle unspezifische Amts- 
und Berufsbezeichnungen - auch Sammel-
bezeichnungen 
Erfinder 
XII. Historische Bezeichnungen für arbei-
tende Menschen 
Sklaven 
XIII. Sonstige Bezeichnungen für arbeiten-
de bzw. nicht arbeitende Menschen 
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Auffallend bei dieser Auszählung ist, daß es weder Bezeichnungen aus dem 
militärischen noch dem kirchlichen Bereich gibt. Dafür fallen bei den weni-
gen Nennungen die fünf (5 von 28 = 17,9%) aus dem Bereich der Unterhal-
tung kommenden Bezeichnungen auf. 
 
5.2.5 ENG 5: Contacs 10 
Im vorliegenden Buch werden im Zusammenhang mit Arbeit und Beruf in 
einer eigenen Unit die folgenden Ziele verfolgt: 
· über den Stellenwert der englischen Sprache für die eigene Lebens- und 
Berufsgestaltung nachdenken 
· Lebensziele und Erwartungen in privater und beruflicher Hinsicht artiku-
lieren und begründen können 
· englische Stellenannoncen verstehen und einschätzen 
· einen Lebenslauf in englischer Sprache gestalten 
· über die Rolle der Frau und entscheidende Lebensstadien sprechen 
· einen Fragebogen (questionnaire) ausfüllen 
· einen komplexeren Text unter Zuhilfenahme einer ranking list formulieren 
In der Unit „After school“ wird ausführlicher auf berufsorientierende Frage-
stellungen eingegangen. Ausdrücklich wird auch auf geschlechtsuntypische 
Arbeitsteilung hingewiesen. So berichtet etwa ein vietnamesischer Junge über 
seine Eindrücke vom Leben in den USA: Man dürfe nicht überrascht sein, 
amerikanische Ehemänner auf Babys aufpassen oder in der Küche kochen 
oder Frauen Männerarbeit (zum Beispiel Busfahren) verrichten zu sehen.  
In dem Kapitel „School leavers“ schildern zwei Schülerinnen und ein Schüler 
einer Abschlußklasse ihre Berufswünsche: 
Andy stellt ihre Vorstellungen vor: (22) 
· Ich suche einen qualifizierten sicheren Job. Die Eltern helfen bei dabei, ei-
nen guten Job zu bekommen. 
· Ich würde mir einen sauberen „indoor job“ wünschen, vielleicht in einem 
Büro, einer Bank oder einem Geschäft. Eine soziale Arbeit wäre auch inte-
ressant, weil ich gerne mit Menschen arbeite. Ich organisiere auch gerne.  
· Obgleich ich Englisch spreche, möchte ich nicht im Ausland arbeiten. 
Carlo erläutert: 
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· Ich kann mich noch gar nicht entscheiden, was ich machen soll. Öfters 
denke ich, ich sollte mich als Tischler bewerben, weil ich gut mit meinen 
Händen arbeiten kann. 
· Ich liebe es aber auch hart zu arbeiten (outdoor work), weil ich gerne aktiv 
bin und viel Sport betreibe. 
· Wenn man sich einmal für einen Job entschieden hat, dann muß man ihn 
lange ausüben. Das ist mein Problem. 
· Ich kann mir nicht vorstellen, ganz allein in einem fremden Land zu arbei-
ten. Man weiß nicht, wie die Menschen sind und ob sie dich akzeptieren. 
Darüber hinaus würde ich eine fremde Sprache nur lernen, wenn ich es 
müßte. 
Dorothea schildert ihre Vorstellungen: 
· Ich habe mich immer für Mathematik, Ökonomie und Technik interessiert. 
Deshalb sammle ich jetzt Informationen über kaufmännische und Han-
delsjobs (business and trade jobs). 
· Der Handel hat immer die Menschen unterschiedlicher Länder zusam-
mengeführt. Europa ist immer größer geworden und Menschen aus der 
ganzen Welt kommen zu uns, arbeiten mit uns und viele von uns gehen 
ins Ausland arbeiten. Zahlreiche Deutsche arbeiten und leben in anderen 
Ländern. Ich denke, ich werde eines Tages einer von ihnen sein und ich 
hoffe, dort wo ich hingehen werde, freundliche Menschen zu treffen. 
· Ich denke, daß es gut für mich ist, solange ich jung und flexibel bin, unter-
schiedliche Lebensgewohnheiten kennenzulernen. Deshalb möchte ich 
auch nicht zu früh heiraten. 
· Für mich ist Englisch als zweite Sprache absolut notwendig. 
Im Anschluß an diese Schilderungen werden drei Stellenangebote (Vacan-
cies) wiedergegeben:  
· Commercial agent (Handelsvertreter) 
· Young concrete labourer needed (Betonarbeiter) 
· Bookkeeper required (Buchhalter) 
In den Aufgabenstellungen wird dann gefragt: 
· Wer könnte für diese Jobs die richtige Person sein? 
· Welche Information in den Anzeigen wird wahrscheinlich für sie die inte-
ressanteste sein? 
· Welche anderen Jobs könnten Andy, Carlo und Dorothea interessieren? 
· Welche Informationen in den Anzeigen könnten für Dich wichtig sein? 
In einem weiteren kurzen Kapitel wird die Frage aufgeworfen, warum Frau-
en arbeiten. Die meisten Frauen haben heutzutage nicht nur ihren Haushalt 
und die Familie zu organisieren, sondern sie üben auch einen Beruf aus, was 
zusätzliche Arbeit und Streß bedeutet. (26) 
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An diese Feststellung schließt sich die Aufforderung an, über die Gründe 
hierfür zu sprechen. Neun mögliche Antworten werden zur Anregung vor-
gegeben, sie 
· genießen die Arbeit 
· möchten Geld verdienen, um einen höheren Lebensstandard zu erreichen 
· müssen Geld verdienen 
· möchten sich unabhängig fühlen 
· fühlen sich glücklicher mit mehr Verantwortung 
· möchten ihre Talente entwickeln  
· sind erwerbstätig, weil das heute von einer Frau erwartet wird 
· möchten ihren Kindern zeigen, daß ihre Mutter mehr kann als Kochen 
und aufräumen 
· möchten Karriere machen. 
In einem kleinen Rollenspiel wird die Unterhaltung eines Fabrikmanagers 
mit einem Arbeiter, der sich um einen Job beworben hat, nachgezeichnet. 
Anschließend werden die Schülerinnen und Schüler aufgefordert, unter Zu-
hilfenahme vorgegebener Wörter aufzuschreiben, was sie über sich selbst 
hinsichtlich Persönlichkeit, Qualifikationen, Arbeitserfahrungen, Geld, 
Freundschaft/Heirat und Englisch zu wissen glauben. 
In einer weiteren kleinen Aufgabe sollen die Schülerinnen und Schüler an 
Hand vorgegebener englischer Begriffe angeben, was sie glauben, was für ihr 
weiteres Leben wichtig ist. Unter den zahlreichen alternativen Angaben be-
finden sich unter anderem auch die Vorgaben „a lot of money“, „career“ und 
„good working conditions“. 
Ein farbiger Schüler vertritt die Meinung, daß es in England für Farbige 
schwer ist, gute Arbeitsstellen zu bekommen. (41) 
In der Unit „Black in Britain“ (36 ff) werden Immigranten und die Ausländer-
beschäftigung in England und Deutschland skizziert (43) 
Bis 1962 konnten alle Commonwealth-Bürger, die es wünschten, als britische 
Bürger in England wohnen. 1952 wurden viele Menschen (aus den West In-
dies, aus Pakistan, und Indien) ermutigt nach England zu kommen, weil es 
nicht genug britische Arbeiter für die Wirtschaft gab. Die Immigranten ka-
men, weil sie gute Arbeit und bessere Lebensbedingungen erhofften. Aber 
oftmals wurden ihnen die niedriger bezahlten Jobs angeboten, die Einheimi-
sche nicht haben wollten. 
Die aufgrund des Arbeitskräftemangels nach England und Deutschland an-
gelockten ausländischen Arbeitskräfte hatten zahlreiche Probleme. Sie be-
herrschten die Sprache nicht und trafen auf Vorurteile der Einheimischen. 
1992 lebten 5 Millionen Ausländer in Deutschland (7,5%). Für die meisten ist 
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es sehr schwer, die deutsche Staatsbürgerschaft zu bekommen. Deshalb ha-
ben sie auch nicht die gleichen Rechte wie Einheimische. (43) Im Zusammen-
hang mit diesen Ausführungen werden die Schülerinnen und Schüler aufge-
fordert, Gruppen zu bilden und Informationen über die Situation der Aus-
länder in Deutschland zu sammeln. Als Hilfestellung wird die Adresse der 
Ausländerbeauftragten der Bundesregierung angegeben. 
Über alle Texte des Buches verstreut werden bei insgesamt 28 Nennungen die 
folgenden 22 Amts- und Berufsbezeichnungen sowie Sammelbezeichnungen 
erwähnt: 
Auswertung der im vorliegenden Buch erwähnten Berufe, berufsförmigen 




Nr. Bezeichnung absolut 
1 Krankenschwestern 4 
2 Frisör 2 
3 Busfahrer 2 
4 Buchhalter 2 
5 Zollbeamter 1 
6 Stewardeß 1 
7 Koch 1 
8 Kellner 1 
9 Handelsvertreter 1 
10 Elektriker 1 
11 Disc Jockey 1 
12 Betonarbeiter 1 
13 Bäcker 1 
14 Angestellter 1 
15 Soldat 1 
16 Schaffner 1 
17 Polizistin 1 
18 Lehrer 1 
19 Kraftfahrzeugmechanikerin 1 
20 Fabrikmanager 1 
21 Beamte 1 
22 Ärzte 1 
   
 insgesamt 28 
 
Bei den insgesamt wenigen Nennungen mit geringer Breite in diesem Buch 
fällt auf, daß relativ viele Bezeichnungen den sogenannten Dienstleistungsbe-
rufen zuzurechnen sind. Akademische Berufe werden vergleichsweise wenig 
erwähnt. 
Bei der Zuordnung der übersetzten Berufsbezeichnungen treten mehrere 
Probleme auf. Zum einen bezieht sich die erste Kategorie mit dem Bezug zum 
deutschen Berufsbildungsgesetz natürlich nicht auf England, sondern hier 
sind die Angaben lediglich analog subsumiert worden, auch wenn klar ist, 
daß es das duale Ausbildungssystem in der deutschen Ausprägung in Eng-
land so nicht gibt. Ein weiteres Zuordnungsproblem ergibt sich beispielswei-
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se bei der Bezeichnung Buchhalter. In der Regel sind in der Buchhaltung täti-
ge kaufmännische Angestellte in einem „Grundberuf“ ausgebildet worden. In 
Deutschland gibt es lediglich die durch das Bestehen einer Weiterbildungs-
prüfung verliehene Bezeichnung „Bilanzbuchhalter“. Unter pragmatischen 
Gesichtspunkten wurde die Bezeichnung „Buchhalter“ den Kaufleuten zuge-
ordnet. 
 
I. Anerkannte Ausbildungsberufe geregelt 
durch das Berufsbildungsgesetz 
Bäcker, Elektriker, Friseur, Kellner, Koch, 
Kraftfahrzeugmechanikerin 
II. Berufe mit geregelten Ausbildungsgän-
gen an beruflichen Schulen, in Betrieben 
und Verwaltungen 
Krankenschwester, Polizistin, Stewardeß, 
Zollbeamter 
III. Berufe mit geregelten Ausbildungs-
gängen, die ein Studium an 
Fachhochschulen oder Universitäten 
voraussetzen 
Ärzte, Lehrer 
IV. Berufe mit geregelten Aufstiegsweiter-
bildungsgängen im gewerblich-
technischen und im kaufmännischen Be-
reich 
 
V. Amts- und Berufsbezeichnungen aus 
dem Bereich der Politik 
 
VI. Berufsbezeichnungen aus dem Bereich 
Kultur, Kunst, Sport 
Disc Jockey 
VII. Berufsbezeichnungen aus dem kirchli-
chen Bereich 
 
VIII. Amts- und Berufsbezeichnungen aus 
dem militärischen Bereich 
Soldat 







XI. Sonstige aktuelle unspezifische Amts- 
und Berufsbezeichnungen - auch Sammel-
bezeichnungen 
Angestellter, Beamte 
XII. Historische Bezeichnungen für arbei-
tende Menschen 
 
XIII. Sonstige Bezeichnungen für arbeiten-
de bzw. nicht arbeitende Menschen 
Busfahrer, Schaffner 
XIV. Berufsförmige Tätigkeiten mit der 
Bezeichnung „Arbeiter“ 
Betonarbeiter 
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Bezeichnung „Arbeiter“ 
5.2.6 ENG 6: Notting Hill 
Mit dem Lied „No use for him“ sowie der Frage „What do you do, Daddy?“ 
(115/116) werden Probleme der Berufswelt thematisiert. In dem Lied wird die 
Geschichte eines 55 Jahre alten Vaters erzählt, der sein ganzes Leben lang hart 
gearbeitet hat und für den jetzt keine Arbeit mehr da ist. Nach 35 Jahren 
wurde er rausgeschmissen. Er durfte seine Eisenbahneruniform behalten und 
bekam eine kleine Pension. Aber es brach ihm trotzdem fast das Herz, die 
Arbeit zu verlieren. Das Lied kann zur Auseinandersetzung mit dem Problem 
des Ausstiegs aus der Arbeit im Alter anregen. 
Auf die Anfrage an den Daddy erzählt dieser, wie dichtgedrängt, oberfläch-
lich und stressig sein Arbeitsalltag aussieht. Er ist Rechtsanwalt und hilft an-
deren Menschen und Kaufleuten bei der Lösung ihrer Probleme. „I help every-
body to know the rules that we all have to live by, and get along according to these 
rule“ (116) Dieser Text ist geeignet, um die Arbeitsbedingungen eines Freibe-
ruflers zu besprechen. 
In einem weiteren Text wird die Arbeit eines Maskenbildners erläutert. Dabei 
wird auch auf die erforderliche Qualifikation hingewiesen. „We like people to 
have three A-levels, a degree in Fine Art or a Diploma in hairdressing and beauty 
therapy“. (91) 
In zwei weiteren kurzen Texten unter dem Motto „Jobs and Money“ (108/109) 
geht es rund um den Beruf beziehungsweise den Job. Im ersten Text (A new 
challenge) bewirbt sich Vera’s bisher arbeitsloser Vater beim Peak District na-
tional Park auf eine in der Zeitung ausgeschriebene Stelle für einen „Footpath 
Officer“ (full-time ranger). In Form eines Gespräches zwischen dem arbeitslo-
sen Vater und der im Bild abgebildeten weiblichen Park-Vertreterin wird 
verdeutlicht, was die Arbeit eines Footpath Officer’s ist und welche Qualifi-
kationen erwartet werden sowie welche Einarbeitung vorgesehen ist. Ab-
schließend stellt der Vater fest, daß er mit seiner Familie umziehen müßte, 
wenn er den Job annimmt. Deshalb müsse er sich zunächst mit der Familie 
beraten. 
Der sich hieran anschließende zweite Text besteht aus Fragen an die Schüle-
rinnen und Schüler hinsichtlich 
· der Interpretation des Interviews 
· der Berufsvorstellungen nach Abschluß der Schulausbildung 
· der Anforderungen an die Arbeit/den Beruf aus Schülersicht 
Der letzte Text in dem vorliegenden Englischbuch heißt „The truck driver“. Es 
ist eine verklärte Lobeshymne auf die amerikanischen Lastwagenfahrer und 
ihre Bedeutung für das Land. „He’s America on wheel. He’s big business with 
roadmap in his pocket. ... And when the tires sing, and the road is straight, and the 
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moon is bright, on the ribbon of cross country highway, he’s the happiest, most useful 
man in America“ (153) 
Über das ganze Buch hinweg werden die folgenden 42 Berufsbezeichnungen 
beziehungsweise berufsbezogenen Sammelbegriffe bei insgesamt 65 Nen-
nungen erwähnt. 
Auswertung der im vorliegenden Buch erwähnten Berufe, berufsförmigen 
Tätigkeiten beziehungsweise die gewählten Sammelbegriffe für arbeiten-
de Menschen: 
 
Notting Hill Gate 
Nr. Bezeichnungen Bemerkung abs
. 
1 Architekt  2 
2 Arzt  3 
3 Autor  1 
4 Bauern  3 
5 Busfahrer  1 
6 Cowboys  1 
7 Designer  1 
8 Entdecker Henry Hudson 
1609 
1 
9 Feuerwehrmann  2 
10 Fischer  1 
11 Flugkapitän  1 
12 Friseur  1 




14 Geschäftsmann  1 
15 Handwerker  1 
16 Interviewer  1 
17 Jäger  1 




19 Kaufleute  1 
20 Kellner  1 
21 Künstler unspezifisch 2 





23 Lehrer/in  5 
24 Manager  3 
25 Maskenbildner (make-up ar-
tist) 
1 
26 Milchmann  1 
27 Naturparkranger (footpath of-
ficer) 
1 
28 Politiker  1 
29 Polizei  4 
30 Präsident  1 




33 Rettungsmänner  1 
34 Richter  1 
35 Schauspieler/in  5 
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37 Sklaven  2 
38 Soldaten  3 
39 Stadtführer  1 
40 Stewardeß  1 




42 Zollbeamte  1 
    
 insgesamt  65 
 
Auffallend ist, daß weder Arbeiter noch Berufsvertreter aus dem kirchlichen 
Bereich erwähnt werden.  
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Die Zuordnung dieser Berufe auf die Analysekategorien ergibt folgende 
Clusterung: 
I. Anerkannte Ausbildungsberufe geregelt 
durch das Berufsbildungsgesetz 
Friseur, Handwerker, Jäger, Kellner 
II. Berufe mit geregelten Ausbildungsgän-
gen an beruflichen Schulen, in Betrieben 
und Verwaltungen 
Feuerwehrmann, Flugkapitän, Maskenbild-
ner, Polizei, Stewardeß, Zollbeamte 
III. Berufe mit geregelten Ausbildungs-
gängen, die ein Studium an 
Fachhochschulen oder Universitäten 
voraussetzen 
Architekt, Arzt, Designer, Lehrer, Rechtsan-
walt, Richter, Zahnarzt 
IV. Berufe mit geregelten Aufstiegsweiter-
bildungsgängen im gewerblich-
technischen und im kaufmännischen Be-
reich 
 
V. Amts- und Berufsbezeichnungen aus 
dem Bereich der Politik 
Kaiser, Politiker, Präsident 
VI. Berufsbezeichnungen aus dem Bereich 
Kultur, Kunst, Sport 
Autor, Künstler, Redakteur, Schauspieler 
VII. Berufsbezeichnungen aus dem kirchli-
chen Bereich 
 
VIII. Amts- und Berufsbezeichnungen aus 
dem militärischen Bereich 
General, Soldaten 
IX. Berufsbezeichnungen aus dem land-
wirtschaftlichen Bereich 
Bauern, Cowboys, Fischer 
X. Berufsbezeichnungen „Händ-
ler/Kaufleute“ 
Kaufleute, Manager, Milchmann, Ge-
schäftsmann 
XI. Sonstige aktuelle unspezifische Amts- 
und Berufsbezeichnungen - auch Sammel-
bezeichnungen 
Busfahrer, Interviewer, Lastwagenfahrer, 
Naturparkranger, Rettungsmänner, Stadt-
führer 
XII. Historische Bezeichnungen für arbei-
tende Menschen 
Sklaven 
XIII. Sonstige Bezeichnungen für arbeiten-
de bzw. nicht arbeitende Menschen 
Entdecker, Schmuggler 




5.2.7 Zusammenfassende Einschätzung des Gegenstandsbereichs Arbeit/Beruf 
in Schulbüchern des Faches Englisch 
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Obgleich bei der Auszählung der Berufsbezeichnungen auffällt, daß sowohl 
die Begriffe wesentlich weniger breit ausgeprägt sind als auch die absolute 
Häufigkeit der Nennungen erheblich unter der der Deutschbücher liegt, sind 
die Englischbücher mit ihren auf Arbeit und Beruf bezogenen Inhalten aktu-
eller und visuell anschaulicher an der Erfahrungswelt der Schülerinnen und 
Schüler orientiert.  
Bei den meist kurzen Vorstellungen der Menschen/Personen in den Englisch-
büchern wird ganz auffällig fast immer der Beruf beziehungsweise die Arbeit 
der jeweils Vorgestellten erwähnt. So zum Beispiel: 
„Mother was a bank clerk.“ 
„Her father worked as a carpenter.“ 
„She works as a biology teacher.“ 
„His brother makes souvenir.“ 
„Mr. Thompson is a machine operator.“ 
„I work in my parents’ caravan park.“ 
„I was lucky to get a job as a tram driver.“ 
Damit wird deutlich, daß die Arbeit beziehungsweise der Beruf wesentlich 
das Bild und Leben der Menschen prägt. Dies wird in den Englisch-Texten 
auch zum Ausdruck gebracht wird. 
Arbeitslosigkeit, geschlechtsspezifische Arbeitsteilung, Hausarbeit, Kinderar-
beit, die Schwierigkeiten z.B. für Immigranten oder Indianer einen Arbeits-
platz zu finden werden thematisiert. Verschiedentlich werden die Berufsvor-
stellungen nach Abschluß der Schulausbildung sowie die Anforderungen an 
die Arbeit/den Beruf aus Schülersicht thematisiert. Es wird dazu angeregt, 
über den Stellenwert der englischen Sprache für die eigene Lebens- und Be-
rufsgestaltung nachzudenken, Lebensziele und Erwartungen in privater und 
beruflicher Hinsicht artikulieren und begründen zu lernen, sich mit engli-
schen Stellenanzeigen zu beschäftigen, einen Lebenslauf in englischer Spra-
che zu gestalten und Fragebögen (questionnaire) auszufüllen. 
Wie auch in den Deutschbüchern werden die Veränderungsprozesse in den 
Berufen selbst sowie die Auflösung der Normalarbeitsverhältnisse nicht erör-
tert. Lediglich an zwei Stellen wird beiläufig auf part-time-jobs (einmal Sai-
sonarbeit von Cowboys und einmal Teilzeitbeschäftigung im Autohandel) 
hingewiesen. Neue sich herausbildende Arbeitszeitmodelle, Arbeitsformen 
oder neue Berufe werden nicht thematisiert. Lediglich in einem Buch wird 
auf gegen drohende Arbeitslosigkeit demonstrierende Arbeiter verwiesen. 
Erwähnt werden in dem Zusammenhang auch die zunehmenden Spannun-
gen zwischen Weißen und Farbigen.  
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Auffallend ist ferner, daß die Arbeit neben der Erwerbsarbeit lediglich am 
Rande in Form der Hausarbeit erwähnt wird, während die gesellschaftlich 
ebenso bedeutsame ehrenamtliche Arbeit überhaupt nicht thematisiert wird. 
Weder im Zusammenhang mit Kultur, Sport, Feuerwehr, Rettungsdienst o-
der Umweltinitiativen wird darauf eingegangen.  
Die quantitativen Auszählungen der Berufsbezeichnungen zeigen, daß sich in 
den Texten der Englischbücher erheblich weniger Berufsbezeichnungen und -
nennungen finden als in den Deutschbüchern. Auch das Militär und die Kir-
che spielt eine geringere Rolle. 
5.3 Schulbücher für das Fach Geographie 
5.3.1 GEO 1: TERRA 
Dieses 1985 in erster Auflage erschienene Buch ist für den 7. Jahrgang vorge-
sehen und wurde von zehn Männern und einer Frau erarbeitet. Es behandelt 
Natur und Menschen in Wüsten und Savannen, im Tropischen Regenwald 
und in der Kalten Zone. Darüber hinaus werden die Klimazonen und Vegeta-
tionszonen der Erde thematisiert. 
Die einzelnen Regionen der Welt werden mit knappem Bezug zur Arbeit und 
zum Leben der Menschen in diesen Regionen vorgestellt. Die Veränderung 
der wirtschaftlichen Grundlagen und Arbeitsweisen mit der Herausbildung 
neuer Berufstätigkeiten der Menschen werden skizziert und an mehreren 
Stellen werden auch die meist harten Arbeitsbedingungen erwähnt.  
Menschen in Wüsten und Savannen 
Sehr viele Menschen in diesen Regionen arbeiten im Rahmen der Sub-
sistenzwirtschaft. Kinder in Afrika werden als billige Arbeitskräfte und Ver-
sorger ihrer Eltern (da es keine staatliche Altersversorgung gibt) skizziert. 
Tuareg werden als Landwirte, LKW-Fahrer, Bau- und Wanderarbeiter, Sou-
venierverkäufer und als Fremdenführer vorgestellt. Vor dem Ölboom am 
persisch-arabischen Golf waren die meisten Menschen dort Landwirte und 
Fischer. Heute arbeiten viele ausländische Arbeiter in Saudi-Arabien und den 
Vereinigten Arabischen Emiraten. Die Arbeit auf einer Bohrstelle in der Wüs-
te wird als der härteste Job der Welt bezeichnet. 
Menschen im Tropischen Regenwald 
Arbeiten und Leben im tropischen Regenwald ist hart. „Viele Wissenschaftler 
nehmen unglaubliche Strapazen auf sich, um die verwirrende Fülle von 
Pflanzen und Tieren im Tropischen Regenwald zu studieren.“ (45) Darauf 
wies bereits 1801 der berühmte Forscher Alexander von Humboldt hin. Im 
Zusammenhang mit dem Bau der Transamazonica, dem größten Straßenbau-
projekt Südamerikas, werden selbständige Siedler im Nordosten Brasiliens 
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und ein selbständiger Fabrikbesitzer in Amazonien erwähnt. 500 Ingenieure 
und Zehntausende von Arbeitern und Soldaten bauten die Transamazonica. 
Arbeitsunfälle und Krankheiten waren an der Tagesordnung.  
Auf Borneo gibt es seit Jahrhunderten den Brandrodungsfeldbau. Er ist die 
Grundlage für die Selbstversorgung. Für eine wachsende Bevölkerung reicht 
er aber nicht mehr aus. Neue Formen der Landnutzung müssen gesucht wer-
den. „Sobald ein Raum durch Straßen erschlossen wird, begnügen sich die Kleinbau-
ern nicht mehr mit der Selbstversorgung. Sie wollen Geld verdienen. Daher bauen sie 
auch Verkaufsfrüchte für den Markt an.“ (55) Um die Abhängigkeint von diesen 
cash crops abhängig zu vermeiden, werden zusätzlich Grundnahrungsmittel 
angebaut.  
In Malaysia erzeugen viele Kleinpflanzer Rohkautschuk. Sie sind wegen des 
Preisverfalls auf dem Weltmarkt bedroht. Wegen der Bedrohung organisier-
ten sich die Kleinpflanzer in Genossenschaften. Ein leitender Manager der 
Federal Land Development Authority in Kuala Lumpur rät zusätzlich zum 
Anbau von Ölpalmen. Auch die Kautschuk- und Ölpalmenpflanzer in Ma-
laysia arbeiten genossenschaftlich. Ein Plantagenarbeiter erzählt: „Schon mein 
Vater und Großvater waren Arbeiter ...“ Pflanzer berichten auch über ihre Ar-
beits- und Lebenssituation. (61) Ein Kautschukfarmer erzählt, wie es früher 
war und heute ist. 
Kleinbauern, Tagelöhner, Landarbeiter, Siedler, Großgrundbesitzer, Unter-
nehmer, Fabrikbesitzer, Gold- und Diamantensucher, Wissenschaftler, Politi-
ker und ein Geograph werden im Zusammenhang mit wirtschaftsgeographi-
schen Informationen erwähnt. Mit Hilfe zahlreicher Augenzeugenberichte, 
Reisetagebücher und Erzählungen Betroffener („Ein Plantagenarbeiter erzählt“, 
57, „Der Ölpalmenpflanzer Ali Nair erzählt“, 61 usw.) wird versucht, die Le-
bens- und Wirtschaftsweise anderer Völker und Kulturen für die angespro-
chene Altersstufe anschaulich und lebendig darzustellen. 
Diese Vorgehensweise, wirtschaftliche Aspekte eines Landes u.a. exempla-
risch anhand der Schilderung der Lebens- und Arbeitssituation eines Einzel-
nen zu verdeutlichen, spiegelt sich auch in der im Rahmen der Untersuchung 
angefertigten Berufsliste wieder. Die Berufsliste des vorliegenden Buches ist 
mit Abstand die umfangreichste der vier untersuchten Geographiebücher. 
Menschen in der Kalten Zone 
Seit 1978 beteiligt sich die Bundesrepublik Deutschland intensiv an der Polar-
forschung. Deutsche Wissenschaftler errichteten 1981 die Überwinterungssta-
tion „Georg von Neumayer“. 1984 lebten dort beispielsweise neun Männer: „1 
Arzt, zugleich als Leiter des Teams, 2 Klimaforscher, 2 Geophysiker, 2 Ingenieure, 1 
Radiotechniker und 1 Koch.“ (73) Die Aufgaben der Wissenschaftler einer For-
schungsstation (Klimaforscher, Gletscherforscher, Geologen, Biologen) wer-
den in einem farbig unterlegten Textteil einzeln aufgeführt. (73) Darüber hin-
aus wird in Form eines Kurzbericht über die schwierigen Arbeitsbedingun-
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gen in der Forschungsstation und vor allem über die seelischen Belastungen 
der Isolation berichtet. Eine amerikanische Wissenschaftlerin, die als erste 
Frau in der amerikanischen Station Amundsen-Scott überwinterte, schildert 
eindrucksvoll ihre Erfahrungen.  
Von den kanadischen Eskimos wird berichtet, daß sie das Jagdleben immer 
mehr aufgegeben haben. Jetzt sind sie infolge der kanadischen Politik in dau-
erhaften Holzhäusern seßhaft geworden. Die Eskimos bilden Piloten in der 
Kunst des Überlebens nach einer Notlandung in unwirtlichem Gebiet aus. Sie 
arbeiten in Minen als Hilfs- und Gelegenheitsarbeiter. Die Begabteren werden 
zu Technikern ausgebildet. (83) 
Zur Realisierung des großen Alaska-Pipeline-Projekts (1.285 km) wurden 
22.000 Arbeiter aus aller Welt angeheuert. Die Arbeitsbedingungen waren 
sehr hart. „Dick vermummt, verlegten die Männer von den einzelnen Camps aus im 
Scheinwerferlicht die Rohre. Bei Wind stirbt in Sekundenschnelle das Gesicht ab, 
wenn man vergißt, die Gesichtsmaske aufzusetzen. Kommt die Haut auch nur für 
Augenblicke mit Metall in Berührung, ist sie schon von Frostbeulen zerrissen. Im 
kurzen Polarsommer machte die Mückenplage den Mannschaften kaum weniger zu 
schaffen.“ (85) 
In dem Unterkapitel „An der Kältegrenze des Ackerbaues“ (88-89) schildert der 
Bauer Nikkola die schwierigen Arbeitsbedingungen für die Landwirtschaft in 
Nordfinnland.  
Im Zusammenhang mit der Erläuterungen des Gradnetzes und der Zeitzonen 
(92) werden Astronomen, Seefahrer und Piloten erwähnt. Im Kapitel „Klima-
zonen und Vegetationszonen der Erde“ wird neben einem kleinen Bild eines 
deutschen Bauernhofes unter anderem erläutert: Martin (14) hilft nach der 
Schule beim Futterholen und Irene (12) ist im Haushalt für die Mutter fast 
schon unentbehrlich geworden. Hier schlägt die geschlechtsspezifische Her-
anführung an die Arbeit auf dem Bauernhof offenbar durch. (101) 
5.3.2 GEO 2: Mensch und Raum  
Das vorliegende Buch wurde 1991 vorgelegt. Es wurde von zwei Männern 
und einer Frau erarbeitet.  
Die beiden Großkapitel „Planet Erde“ (6-19) und „Die Gestaltung der Erdoberflä-
che“ (20-61) behandeln ausschließlich grundlegende physiogeographische 
Themen und Phänomene. Hier wird lediglich im Kapitel „Die Wetterkarte“ ein 
Meteorologe erwähnt. 
Im Zusammenhang mit der Skizzierung der Klima- und Vegetationszonen 
werden auch die in diesen Regionen arbeitenden Menschen nur am Rande 
erwähnt. 
· Hirten in Lappland (66); 
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· Weizenbauern und Winzer in Frankreich (69 bzw. 70); 
· Halbnomaden, Nomaden und Oasenbauern im Maghreb. 
Auf deren Tätigkeit und Lebensweise wird an mehreren Textstellen näher 
eingegangen.(73-75) 
Halbnomaden, Nomaden, Viehzüchter und Hackbauern in Nigeria, auch de-
ren Lebensweise und landwirtschaftliche Tätigkeit, sind im Text und auf zwei 
Fotos ausführlich dargestellt. 
Die Schaubilder der Doppelseite 86/87 zeigen einen Pflugbauern, einen No-
maden, eine Hackbäuerin, Sammler und Jäger im tropischen Regenwald und 
einen Rentierhirten bei der Arbeit. 
Im ersten Teil des Großkapitels „Raumerschließung - Raumentwicklung - Um-
wertung“ (106-161) wird die Gestaltung eines Raumes durch landwirtschaftli-
che Nutzung an den Beispielen „Die Agrarindustrie in den USA“, „Israel - das 
,Gelobte Land der Juden‘ und „Wandel durch Flurbereinigung“ aufgezeigt. 
Im ersten Beispiel „Die Agrarindustrie in den USA“ (108-113), wird auf die 
„Chicanos“, die oft illegalen mexikanischen Wanderarbeiter, etwas ausführli-
cher eingegangen. Im Zusammenhang mit der Landwirtschaft Israels werden 
die kollektiven Lebens- und Arbeitsformen im Kibbuz und der genossen-
schaftlichen Arbeit im Moshav thematisiert (116). 
Bei der Nachzeichnung der „Entwicklung durch Industrialisierung“ werden die 
Einsparungen an Arbeitsbedarf und Arbeitskosten bei 59 rheinland-
pfälzischen Betrieben nach der Flurbereinigung herausgestellt. (122) Im Rah-
men der Skizzierung der Situation in Venezuela finden die Campesinos 
(Kleinlandwirte) ebenso Erwähnung (133), wie die über 15.000 Arbeitskräfte 
des staatlichen Stahlwerks SIDOR (134). Viele Arbeitsuchende strömen in die 
Stadt (Erzstadt Ciudad Guayana). Hinzu kamen in den siebziger Jahren zahl-
reiche ausländische Arbeitskräfte, die in Wohnwagen-Siedlungen zogen. 
(135) 
Am Beispiel der wirtschaftlichen Entwicklung, Industrialisierung und des 
Wachsens der russischen Stadt Bratsk wird auch der Bereich Arbeit in der 
Beschreibung der schwierigen Lebens- und Arbeitsbedingungen und der 
deshalb höheren Einkommen in Bratsk thematisiert. 
Auf die schwierigen Arbeitsbedingungen beim Bau der Baikal-Amur-
Magsitrale wird hingewiesen. Selbst bei -500C. treten die Männer an den Bau-
stellen zur Arbeit an. Im Winter gehen von jeder Arbeitsstunde 15 Minuten 
für Wärmepausen ab. Zum Ausgleich gibt es jedoch besondere Vergünsti-
gungen wie z.B. erhöhte Lohnzahlungen. (143) 
Die Auswirkungen der Wandlungen vom Agrarraum zur Industriestadt 
werden am Beispiel von Wörth am Rhein verdeutlicht. Ein alter ehemalige 
Dorfbewohner schildert anschaulich die Arbeitsbedingungen der Wörther 
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vor der Industrieansiedlung. „Unser Wörth war ursprünglich ein kleines Dorf, 
dessen Bewohner als Bauern oder Fischer ihren Lebensunterhalt verdienten.“ (144) 
Die Rheinregulierung und Ansiedlung eines Automobil- und eines Chemie-
werkes veränderten Wörth nachhaltig. Naturschützer und Wasserbautechni-
ker stritten um eine Lösung (Bau von Hochwasserrückhaltebecken kontra 
Renaturierung der Auewälder). (167) 
Das vorliegende Buch zeichnet sich vor allem dadurch aus, daß es die unter-
schiedlichen Arbeits- und Lebensweisen der Menschen verschiedener „Zo-
nen“ mit den Veränderungsprozessen infolge der Raumumwandlung und 
Industrialisierung aufzeigt und dabei auch knappe Informationen über die 
Arbeitsbedingungen anbietet. Differenziertere berufskundliche Erörterungen 
finden sich allerdings nicht.  
5.3.3 GEO 3: Heimat und Welt 
Das vorliegende Buch ist von 16 Autoren und Mitarbeitern erarbeitet worden. 
Lediglich eine Frau findet sich unter diesen Autoren und Mitarbeitern. Das 
Buch wurde 1993 in der 1. Auflage vorgelegt. Es beschäftigt sich mit Land-
wirtschaft, Industrie, Energie, Arbeitskräften aus dem Mittelmeerraum, Stadt 
und Umland, Umwelt, Raum-ordnung und Deutschlands Integration in Eu-
ropa. Es finden sich mit Bezug auf Arbeit und Beruf vor allem die folgenden 
inhaltlichen Ausführungen: 
Landwirtschaft 
Die Arbeits- und Lebensbedingungen in der Landwirtschaft sowohl der BRD 
als auch der sozialistischen Landwirtschaft der DDR werden im historischen 
Kontext detailliert beschrieben. Strukturwandel, Flurbereinigung und Dorf-
erneuerung werden mit ihren Auswirkungen auf die Arbeit skizziert. Auch 
der schwierige Übergang von den LPGs zu genossenschaftlicher oder einzel-
bäuerlicher Arbeitsform sowie die komplizierten Eigentumsverhältnisse 
werden angedeutet. (4-22)  
Industrie im Wandel 
Die industriellen Entwicklungs- und Veränderungsprozesse (z.B. bei Kohle 
und Stahl) werden auch mit ihren Auswirkungen auf die Beschäftigten erläu-
tert. Erst Wohlstand und Wachstum im Ruhrgebiet und dann Strukturkrisen 
mit Arbeitsplatzverlusten im Kohlebergbau und in der Stahlindustrie. ( 26 ff.) 
Im Kontrast dazu werden die sozialistische Industrieplanung in der DDR, die 
Menschen und Landschaft im Schatten der Braunkohle sowie das Revier Süd-
raum Leipzig im Wandel dargestellt. Auch der schwierige Übergang der 
DDR-Industrie zur Marktwirtschaft wird erwähnt. Bei allen Texten findet 
sich kein Hinweis auf die Veränderung der beruflichen Situation. Lediglich 
die veränderte Beschäftigungslage wird angedeutet, wie zum Beispiel:  
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„In einer Region, in der 60 Prozent aller Beschäftigten in der Textil-, Bekleidungs- 
und Lederindustrie tätig sind, gibt es seit Jahresbeginn Absatzsorgen ....“ (40). 
Arbeitskräfte aus dem Mittelmeerraum 
In diesem nur fünf Seiten umfassenden Kapitel wird die Ausländerbeschäfti-
gung in der BRD historisch skizziert. Die Probleme der Ausländer werden 
ebenso angedeutet wie die Bedeutung der Ausländer für die Volkswirtschaft 
und die Ausländerpolitik der Bundesregierung.  
Im einzelnen wird behandelt: 
· Veränderung der Ausbildungsdauer und Verkürzung der Wochenarbeits-
zeit in der BRD in den 60er Jahren (54); 
· Aufschwung der deutschen Wirtschaft, Bedarf an Arbeitskräften (54); 
· Überangebot an Arbeitskräften in den Mittelmeerländern (54); 
· von der BRD geförderte Arbeitnehmergesellschaften in den Heimatlän-
dern der Gastarbeiter, vor allem in der Türkei (56). 
In drei Grafiken werden Berufe der Gastarbeiter; Verteilung der Gastarbeiter 
in den Kölner Stadtteilen; Arbeitskräfte für Mittel- und Westeuropa gezeigt. 
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Stadt und Umland 
Hier wird unter anderem auch das Leben im Ballungsraum sowie die Indust-
rialisierung mit dem Arbeitskräftebedarf angedeutet. Berufspendler werden 
erwähnt und auf die funktionale Planung von Städten (Stadtentwicklung) 
wird eingegangen. Differenziertere berufskundliche Aspekte werden nicht 
angesprochen. 
Umwelt 
Im Zusammenhang mit der Schilderung der Konflikte am Wattenmeer wer-
den die Argumente der Landwirte, eines Kurdirektors, der Fischer und der 
Naturschützer vorgestellt und abgewogen. Hier wird deutlich gemacht, in 
welch unterschiedlicher Art und Weise verschiedene Professionen mit dem 
Naturhaushalt zu tun haben und wie ihre Interessen gelagert sind.  
Insgesamt betrachtet läßt sich feststellen, daß im vorliegenden Buch zahlrei-
che Berufsvertreter mit ihren Arbeitsbedingungen und Interessen im Zu-
sammenhang mit der Veränderung ihrer Lebensumwelt vorgestellt werden. 
Differenziertere berufskundliche Ausführungen finden sich jedoch nicht.  
5.3.4 GEO 4: GEOS 
Das vorliegende Buch ist von fünf Autoren und einer Autorin erarbeitet wor-
den. Es wurde 1993 in der ersten Auflage vorgelegt. 
Die großen Überschriften des Buches lauten: Menschen, Landschaften, Res-
sourcen. Arbeits- und berufsbezogene Informationen und Texte sind kaum 
vorhanden. Im Zusammenhang mit den globalen ökologischen Problemen 
und dem Interesse an Arbeitsplätzen wird ein rumänischer Vertreter auf ei-
ner internationalen Konferenz zitiert: „.... wie soll ich einem Arbeiter klarmachen, 
daß die Natur genauso wichtig ist wie seine Familie, die hungert?“ (8) 
Der Bereich Arbeit wird in folgendem Zusammenhang genannt: 
· Die mit zunehmender Industrialisierung einhergehenden sozialen Verän-
derungen wie die verbesserten Bildungsmöglichkeiten, die Verkürzung 
der Arbeitszeit, die Einführung der Altersversorgung, die Erhöhung des 
Durchschnittseinkommens hatten zur Folge, daß die Familiengrößen zu-
rückgingen (12). 
· Die für die Entwicklungsländer typische Altersgliederung der Bevölke-
rung mit einem Anteil von 50% unter 25-Jährigen führt zu einem sehr gro-
ßen Bedarf an Ausbildungs- und Arbeitsplätzen (14). 
· In den Industrieländern müssen die Altersrenten für den hohen Anteil al-
ter Menschen von dem relativ kleinen Teil der erwerbsfähigen Bevölke-
rung erwirtschaftet werden (14-15). 
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· Im Rahmen der Bevölkerungspolitik in den Entwicklungsländern ist die 
verstärkte Einbeziehung der Frauen in die bezahlte Beschäftigung eine 
wichtige Maßnahme (16). 
· Eine Grafik zeigt den jeweiligen Anteil von Jungen und Mädchen im schu-
lischen Primar- und Sekundarbereich und in der weiterführenden Bildung 
(16). 
Das Kapitel „Wanderungen lösen/schaffen Konflikte“ (18/19) beschäftigt sich mit 
der Migration. Die Bereiche Wirtschaft und Erwerbsarbeit sind zentral vertre-
ten. Genannt werden: 
· die Bedeutung der Arbeitskräftewanderung für die weniger entwickelten 
Staaten (Erhöhung der Kaufkraft auf dem Binnenmarkt, Entlastung des 
heimischen Arbeitsmarktes, Erhöhung der Devisenbestände) (18); 
· die wirtschaftlichen und sozialen Spannungen, die entstehen, wenn politi-
sche und/oder ökonomische Krisen zu einer massenweisen Rückkehr der 
Arbeitskräfte führen. Als Beispiel wird der Golfkrieg genannt, der viele 
ausländische Arbeiter zur Rückkehr in die Heimatländer zwang. Hierzu 
gibt es eine Tabelle: Anteil ausländischer Arbeitskräfte in der Golfregion 
in %. (18); 
· die Probleme, die in den Entwicklungsländern aus der Abwanderung 
großer Teile der Landbevölkerung in die Großstädte entstehen. Hierzu 
gibt es ein halbseitiges Schaubild: Wirkungen von Binnen-
Wanderungsströmen. (19). 
Kinder müssen meist frühzeitig als billige Arbeitskräfte (z.B. als ambulante 
Händler, Kleinreparateure, Wertstoffsammler) zum Familienunterhalt beitra-
gen (25). 
In dem Kapitel „Hunger: Ein Armutsproblem“ (51) werden akute Hungers-
nöte vom chronischen Armutshunger unterschieden. „Chronischer Hunger 
kann langfristig nur mittels sozialer und wirtschaftlicher Entwicklung beho-
ben werden. Dies erfordert, den Menschen in den Entwicklungsländern Per-
spektiven einer Existenzsicherung zu eröffnen... das heißt vor allem Förde-
rung ländlicher Beschäftigung durch geeignete Politik. Von großer Bedeu-
tung sind dabei die Ausbildung sowie die Stärkung der besonders wichtigen 
Rolle der Frauen im Entwicklungsprozeß.“ (51) 
Außerdem sind am Seitenrand einige Kurzinformationen zu einem Ausbil-
dungszentrum für Jugendliche in Namibia und zu einem für Frauen und 
Mädchen im Niger abgedruckt. 
Differenziertere berufskundliche Erörterungen finden sich nicht. Wenn Ar-
beit und Beruf thematisiert werden, dann geht es durchweg immer um ho-
chaggregierte Betrachtungen auf volkswirtschaftlicher Ebene.  
5.3.5 Zusammenfassende Einschätzung des Gegenstandsbereichs Arbeit/Beruf 
in Schulbüchern des Faches Geographie 
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Die Arbeitsbedingungen der Menschen in den verschiedenen Klima- und Ve-
getationszonen werden beschrieben. Die in diesen Regionen beobachtbaren 
Wandlungsprozesse im Zusammenhang mit der veränderten Raumnutzung 
und Industrialisierung mit ihren Rückwirkungen auf die Arbeit der Men-
schen werden angedeutet. Die Veränderung der Arbeit und der Arbeitsbe-
dingungen in Industrieländern wird ebenso behandelt wie die Veränderung 
der Situation in den Entwicklungsländern. Differenziertere Schilderungen 
der Auswirkungen auf die Berufe der Menschen (z.B. Eskimos werden Tech-
niker) gibt es kaum. Allerdings werden auch die Veränderungen der Arbeit 
selbständiger Pflanzer (z.B. in Malaysia) oder ehemaliger LPG-Bauern 
thematisiert. Arbeitslosigkeit und Interessenkonflikte zwischen Arbeit und 
Umwelt werden angedeutet (z.B. tropischer Regenwald oder Wattenmeer).  
Betrachten wir nun die quantitative Analyse der vier untersuchten Bücher, 
dann ergibt sich das folgende Bild: insgesamt wurden 84 verschiedene Be-
zeichnungen für arbeitende Menschen, einschließlich einem bereits aus dem 
aktiven Erwerbsleben ausgeschiedenen Rentner gezählt. Die folgende Tabelle 
skizziert das Ergebnis. Die Spalte „aktuell“ deutet an, daß es sich um Be-
zeichnungen mit aktuellem Bezug handelt. Entsprechend verhält es sich mit 
„historisch“ und „dynamisch“. Letzteres soll darauf hinweisen, daß die Be-
zeichnung im Zusammenhang mit einem Veränderungsprozeß erwähnt 
wird. 
 








Anmerkungen zum Kontext 
Bauer, Bauern 12 11  1 privater Bauer in DDR; Af-
ghanistan, Ägypten, Malaysia, 
Nigeria, Tunesien, Sibirien, 
BRD versus DDR 
Wissenschaftler, sg. 
und pl. 
7 7   Antarktis, Malaysia; Malaysia, 
Kautschukinstitut 
Arbeiter, pl. 6 4 2  Alaska, Brasilien, Kanada, 
Malaysia, Sahara, Saudi-
Arabien 
Kleinbauern, pl. 6 2   Brasilien, Indonesien, gewin-
nen Nutzfläche durch Roh-
dung des tropischen Regen-
waldes 
Techniker, sg. und pl. 5 5   Antarktis, Kanada, Sahara; 
Radio- und Wasserbautechni-
ker in der Antarktis und in 
Libyen 
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Handwerker, sg. und 
pl. 
4 3 1  vor der Industrialisierung; 
Algerien, kärgliches Einkom-
men für Landflüchtlinge in 
Städten Brasiliens Algerien, 
kärgliches Einkommen für 
Landflüchtlinge in Städten 
Brasiliens 
Ingenieure, pl. 4 2 1  Antarktis, Brasilien, Sahara 
Arzt 3 3   Antarktis, Äthiopien, medizi-
nische Versorgung in Ent-
wicklungsländern 
Landarbeiter, pl. 3 2   Brasilien, Kalifornien 
Meteorologe, sg. und 
pl. 
3 3   allgemein und im Sahel 
Pilot, sg. und pl. 3 3   fliegt Hilfsgüter; Alaska, Ka-
nada 




2 1 1  Libyen; Dipl.-Ing. fordert ent-
eignetes Land in der ehemali-
gen DDR zurück 
Angestellte, pl. 2 2   Kanada, Sahara 
Bergarbeiter, Bergleu-
te, pl. 
2 1 1  Australien; ¼ Mio. verloren 
Anfang der 60er Jahre in der 
BRD ihren Arbeitsplatz 
Fachkräfte, pl. 2 1   im Sahel 
Fischer, pl. 2 1 1  von der Ölverschmutzung 
infolge des Krieges zwischen 
Iran/Irak betroffen; vor 1960 
in Wörth am Rhein 
Gastarbeiter, pl. 2 2   türkische 
Klimaforscher, pl. 2  1  Antarktisstation 
Klimatologen, pl. 2 2   Sahel, Kontext: Globale Zirku-
lation 
Krankenschwester, sg. 2 1 1  Äthiopien, Kanada 
Landwirt sg. und 
Landwirte, pl. 
2 1 1 1 in Nordfinnland 
Manager, pl. 2 2   Malaysia 
Oasenbauern, pl. 2 2   algerische Sahara 
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Tagelöhner, pl. 2 1   Brasilien 
Unternehmer, sg. 2 1   ausländischer U. und einhei-
mischer U. in Brasilien;  
Wanderarbeiter, pl. 2 2   Tuaregnomaden; aus Mexiko 
nach Kalifornien zur Obst- 
und Gemüseernte kommend 
Angestellter 1 1   Malaysia 
Arbeitskräfte, ausl., pl. 1  1  Chinesen in Malaysia 
Arbeitnehmer, aus-
ländische, pl. 
1 1    
Arbeitsuchende, pl. 1 1   aus Mexiko nach Kalifornien 
zur Obst- und Gemüseernte 
kommend  
Architekt 1 1    
Ärzte, pl. 1 1   Zunahme der Ärzte in Ent-
wicklungsländern 
Astronomen, pl. 1 1   Kontext: Nullmeridian 
Bauern, selbständige 1  1  vereinzelt in der DDR; Kollek-
tivierung 50-60 
Beamte, pl. 1 1   Sahara 
Beschäftigte in der 
Bekleidungsindustrie, 
pl. 
1 1   Ostsachsen 
 
Beschäftigte in der 
Lederindustrie, pl. 
1 1   Ostsachsen 
 
Beschäftigte in der 
Textilindustrie, pl. 
1 1   Ostsachsen 
 
Biologen, pl. 1 1   Antarktis 
Bodenkmeller, pl. 1 1   Sahel 
Brunnenbauer, pl. 1  1  im Sahel 
Campensinos, pl. 1 1   Venezuela 
Einzelbauern, pl. 1  1  ehemalige LPG-Mitglieder 
Farmer, pl. 1 1   Kalifornien 
Gärtner, sg. 1 1    
Geograph, sg. 1 1   wird zitiert im Zu mit Brasi-
lien 
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Geologen, pl. 1  1  Antarktis 
Gletscherforscher, pl. 1 1   Antarktis 
Gold- und Diaman-
tensucher, pl. 
1 1   Brasilien 
Hackbauern, pl. 1 1   Nigeria 
Händler, ambulante, 
pl. 
1 1   kärgliches Einkommen für 
Landflüchtlinge in Städten 
Brasiliens 
Hirten, pl. 1 1   Lappen hüten in Skandina-
vien Rentierherden 
Holzfäller, pl. 1 1   Finnland 
Industriebeschäftigte, 
pl. 
1 1   in Ballungsräumen 
Industriearbeiter, pl. 1 1    
Jäger und Sammler, pl. 1  1  Ureinwohner Nordamerikas 
Kautschukpflanzer, pl. 1 1   Malaysia 
Kautschukpflanzer, 
sg. 
1 1   berichtet über sein Leben 
Kautschukzapfer, sg. 1 1   Malaysia 
Kibbuznik, pl. 1 1   Israel 
Koch, sg. 1  1  Antarktisstation 
Krankenpflegeperso-
nal, pl. 








1 1   Sahel 
Lehrer, pl. 1 1   Sahara 
Lokführer, sg. 1    Anden 
LPG-Bauern, pl. 1  1  DDR 
Moshavim, pl. 1 1   Israel 
Nomaden, pl. 1 1   Nigeria 
Ölpalmenpflanzer, sg. 1 1   berichtet über sein Leben 
Pächter, pl. 1 1   Afghanistan 
Planer, pl. 1 1    
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Politiker, pl. 1 1   Brasilien 
Rentner, pl. 1 1   sozial schwache Bevölke-
rungsgruppe 
Seefahrer, pl. 1 1   Kontext: Nullmeridian 
Stadtplaner, sg. 1 1   Holländischer Stadtplaner in 
Libyen 
Transporteur von Gü-
tern und Personen, pl. 
1 1   kärgliches Einkommen für 
Landflüchtlinge in Städten 
Brasiliens 
Unternehmer, pl. 1 1   in die Türkei zurückgekehrter 
ehemaliger Gastarbeiter, der 
jetzt im Dienstleistungssektor 
arbeitet 
Viehzüchter, pl. 1 1   Nigeria 
Weizenbauern, pl. 1 1   Frankreich 
Wertstoffsammler, pl. 1 1   kärgliches Einkommen für 
Landflüchtlinge in Städten 
Brasiliens 
Wirtschaftsexperte, sg. 1 1   berichtet über Kautschuk 
Zwangsarbeiter, pl. 1  1  Eisenbahnbau in Sibirien 
      
insgesamt 146 112 19   
[sg. = Singular; pl. = Plural] 
 
Das Übertragen der gefundenen Bezeichnungen auf das gewählte Cluster-
system, führt zu folgendem Überblick: 
 
I. Anerkannte Ausbildungsberufe geregelt 
durch das Berufsbildungsgesetz 
Bergarbeiter, Brunnenbauer, Fischer, Gärtner, 
Koch 
II. Berufe mit geregelten Ausbildungsgän-
gen an beruflichen Schulen, in Betrieben 
und Verwaltungen 
Krankenschwester, Lokführer, Pilot 
III. Berufe mit geregelten Ausbildungs-
gängen, die ein Studium an 
Fachhochschulen oder Universitäten 
voraussetzen 
Agraringenieur, Architekt, Arzt, Astronomen, 
Biologen, Geograph, Geologen, Gletscherfor-
scher, Ingenieure, Klimaforscher, Klimatolo-
gen, Lehrer, Meteorologe, Wissenschaftler 
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IV. Berufe mit geregelten Aufstiegsweiter-
bildungsgängen im gewerblich-
technischen und im kaufmännischen Be-
reich 
Techniker 
V. Amts- und Berufsbezeichnungen aus 
dem Bereich der Politik 
Politiker 
VI. Berufsbezeichnungen aus dem Bereich 
Kultur, Kunst, Sport 
 
VII. Berufsbezeichnungen aus dem kirchli-
chen Bereich 
 
VIII. Amts- und Berufsbezeichnungen aus 
dem militärischen Bereich 
 
IX. Berufsbezeichnungen aus dem land-
wirtschaftlichen Bereich 
Bauern, Campensinos, Einzelbauern, Farmer, 
Hackbauern, Hirten, Holzfäller, Kleinbauern, 
Landarbeiter, Landwirt, Landwirtschaftlich 
Tätige, LPG-Bauern, Oasenbauern, Viehzüch-
ter, Weizenbauern 
X. Berufsbezeichnungen „Händler/ Kauf-
leute“ 
Händler, Manager, Unternehmer 
XI. Sonstige aktuelle unspezifische Amts- 
und Berufsbezeichnungen - auch Sammel-
bezeichnungen 
Angestellte, Beamte, Gold- und Diamantensu-
cher, Handwerker, Krankenpflegepersonal, 
Landwirtschaftsberater, Moshavim, Pächter, 
Planer, Stadtplaner, Wirtschaftsexperte 
XII. Historische Bezeichnungen für arbei-
tende Menschen 
Bodenkmeller, Jäger und Sammler 
XIII. Sonstige Bezeichnungen für arbeiten-
de bzw. nicht arbeitende Menschen 
Arbeitnehmer, Arbeitskräfte, Arbeitsuchende, 
Beschäftigte in der Bekleidungsindustrie, Be-
schäftigte in der Lederindustrie, Beschäftigte 
in der Textilindustrie, Fachkräfte, Industriebe-
schäftigte, Kautschukpflanzer, Kautschukzap-
fer, Kibbuznik, Nomaden, Ölpalmenpflanzer, 
Rentner, Seefahrer, Siedler, Tagelöhner, 
Transporteur, Wertstoffsammler 
XIV. Berufsförmige Tätigkeiten mit der 
Bezeichnung „Arbeiter“ 
Arbeiter, Gastarbeiter, Industriearbeiter, 
Wanderarbeiter, Zwangsarbeiter 
 
Es fällt auf, daß die unspezifischen sowie sonstigen Bezeichnungen zusam-
men mit über 1/3 aller Nennungen dominieren. Dies überrascht insofern 
nicht, weil die Geographiebücher arbeitende Menschen rund um den Globus 
beschreiben. Auch der vergleichsweise hohe Anteil von Bezeichnungen aus 
dem landwirtschaftlichen Bereich konnte erwartet werden, zumal die Geo-
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graphiebücher sich schwerpunktmäßig mit der Bodennutzung beschäftigen. 
Der hohe Anteil der Berufsbezeichnungen für Berufe mit Studium überrascht 
allerdings. Zu erklären ist dies mit den zahlreichen Professionen, die im Zu-
sammenhang mit geographischen, geologischen und entsprechenden geo-
graphiespezifischen Themen erwähnt werden. 
 
Alle Geographiebücher 
Nr. Bezeichnungen abs. in % 
1 Sonstige 19 23,8% 
2 Landwirtschaft 15 18,8% 
3 Berufe mit Studium 14 17,5% 
4 Unspezifisches 11 13,8% 
5 Berufe mit Lehre 5 6,3% 
6 Berufe mit „Arbei-
ter“ 
5 6,3% 
7 Schulische Berufe 3 3,8% 
8 Händler/Kaufleute 3 3,8% 
9 Historisches 3 3,8% 
10 Politik 1 1,3% 
11 Aufstiegsberufe 1 1,3% 
12 Kultur, Kunst, Sport 0 0,0% 
13 Militär 0 0,0% 
14 Kirchen 0 0,0% 
    
 insgesamt 80 100,0% 
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5.4 Schulbücher für das Fach Geschichte 
5.4.1 GES 1: Unsere Geschichte 
Dieses Geschichtsbuch ist für die 7. und 8. Klasse der Haupt- und Realschule 
zugelassen. Es behandelt den geschichtlichen Zeitabschnitt vom Spätmittelal-
ter bis zur Entstehung der USA. 
Am Beispiel des mittelalterlichen Kathedralenbaus wird ein Einblick in das 
Bauhandwerk im Mittelalter gegeben. 
„Der Platz für die Kathedrale glich einer gewaltigen Baustelle mir einem Gewirr von 
Kranen, Handwinden, Treträdern und anderen Hebewerkzeugen und unzähligen 
Karrenladungen von Steinen, aus dem nächsten Steinbruch in endloser Prozession 
herbeigeschafft. Die Arbeit am Bau war einer Gruppe von Handwerkern übertragen, 
die miteinander arbeiteten - Maurer, Zimmerer, Steinmetzen, Bildhauer, Bronzegie-
ßer und Glasmacher. Manche Gruppen bleiben jahrelang zusammen und zogen auch 
wohl gemeinsam zu einem neuen Kathedralenbauprojekt, wenn das alte beendet war. 
Gewöhnlich standen einer solchen Bauhütte zwei Männer vor, ein Architekt, der alle 
Arbeiten überwachte, und ein Bauleiter, der Arbeit und Material einteilte. Entlaufene 
Leibeigene und Bauern bildeten das Heer der einfachen Arbeiter - derjenigen Män-
ner, die Steine brachen, Holz transportierten, Fundamente aushoben und Schiefer-
platten für das Dach oder andere Materialien in Körben auf dem Rücken trugen ...“ 
(7) 
In der Beschreibung des Zunftwesens wird ein Hinweis auf die Erwerbstätig-
keit von Frauen gegeben. Es wird erwähnt, daß auch Frauen Handwerks-
meisterinnen werden konnten (13).  
Im Zusammenhang mit der mittelalterlichen Geschichte werden sowohl Er-
läuterungen als auch historische Originalquellen angeboten, so daß sich die 
Lebens- und Arbeitsumstände erahnen lassen. Beispielhaft werden die 
Handwerksberufe des mittelalterlichen Nürnberg aufgelistet:  
„Schuhmacher, Schneider, Bäcker, Fleischer, Kürschner, Weißgerber, Färber, Mes-
singschmiede, Zinngießer, Spengler, Mantelmacher, Tuchmacher, Schlosser, Glaser, 
Nadler, Drahtschmiede, Hufschmiede, Goldschmiede, Kannengießer, Kesselschmiede, 
Klingenschmiede, Pfannenschmiede, Panzerhemdenmacher, Steinmetze.“ (15) 
Das zweite Unterkapitel „Arbeit, Besitz und Einfluß der Bürger“ (11-19) wird 
mit dem Hinweise eingeleitet: „Nirgends gibt es mehr wirtschaftliche Möglichkei-
ten als in der Stadt. Nirgends ist das Warenangebot größer, aber auch nirgends ist 
der Konkurrenzkampf so scharf wie in den Städten. War das schon immer so, auch in 
den Städten des Mittelalters?“ Als Hilfestellung zum Finden von Antworten 
hierauf werden die folgenden wirtschafts- und sozialgeschichtlich bedeutsa-
men Themen im Zusammenhang ebenfalls mit der Herausbildung der mittel-
alterlichen Städte behandelt: 
· Die Stellung der Kaufleute 
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· Patrizier regieren die Stadt 
· Handwerker und Zünfte 
· Vom Lehrbub zum Meister 
· Neue Handwerkszweige 
· Zunftmeister gegen Patrizier 
· Öffentliche Einrichtungen 
Zwei Handwerksbilder (Kleidermacher und Anfertigung bestickter Wandbe-
hänge) aus einer italienischen Handschrift um 1.400 veranschaulichen die 
handwerkliche Produktionsweise. 
Die quantitative Auswertung der im vorliegenden Buch gezählten Berufsbe-
zeichnungen hat insgesamt 519 Nennungen ergeben. Die am häufigsten ge-
wählten Bezeichnungen sind dem Bereich der Politik zuzurechnen. Könige, 
Kaiser, Fürsten usw. spielen offenbar eine erkennbar wichtige Rolle bei der 
Schilderung historischer Zusammenhänge. Ebenfalls erkennbar oft vertreten 
sind die Bezeichnungen aus dem Bereich Handel, Landwirtschaft, Kirche und 
Militär. Für ein Geschichtsbuch überrascht das nicht. 
Auswertung der im vorliegenden Buch erwähnten Berufe, berufsförmigen 




Nr. Bezeichnung abs. 
1 Kaiser/König/Fürst 36 
2 Händler/Kaufleute 35 
3 Bauer 34 




6 Handwerker 23 
7 Bedienstete 18 
8 Arbeiter 17 
9 Beamter 13 
10 Seeleute 12 
11 Sklaven/Leibeigener 12 
12 Ordensleute (Mönch, Nonne, 
Missionar) 
10 
13 Arzt 8 
14 Schreiber 8 
15 Koch 7 
16 Dichter/Schriftsteller 6 
17 Fischer 6 
18 Künstler 6 




21 Herzog 5 
22 Lehrer 5 
23 Musiker 5 
24 Richter 5 
25 Tagelöhner 5 
26 Bergleute 4 
27 Gelehrter 4 
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28 Maler 4 
29 Polizist 4 
30 Schmied (Gold-, Messing-, 
Nagel-, Draht-, Huf-, Kessel-) 
4 
31 Architekt 3 
32 Astronom 3 
33 Botschafter/Gesandter 3 
34 Fleischer 3 
35 Kannen-, Zinn-, Bronzegießer 3 
36 Maurer  3 
37 Minister 3 
38 Nadler 3 
39 Politiker 3 
40 Schneider 3 
41 Sportler 3 
42 Steinmetz 3 
43 Wächter 3 
44 Winzer 3 
45 Zimmerleute 3 
46 Brillenmacher 2 
47 Buchdrucker 2 
48 Buchhalter 2 
49 Diplomat 2 
50 Erzieher 2 
51 Fuhrmann 2 
52 Gärtner 2 
53 Geograf 2 
54 Holzfäller 2 
55 Ingenieur 2 
56 Kapitän 2 
57 Kellner/Ober/Wirt 2 
58 Komponist 2 
59 Korbflechter 2 
60 Lotse 2 
61 Prinz 2 
62 Professor 2 
63 Ritter 2 
64 Sänger 2 
65 Schauspieler 2 
66 Schlosser 2 
67 Schuhmacher 2 
68 Sekretär 2 
69 Stallknecht 2 
70 Techniker 2 
71 Uhrmacher 2 
72 Verwalter 2 
73 Waldarbeiter 2 
74 Wechsler 2 
75 Wissenschaftler/Forscher 2 
76 Angestellte 1 
77 Apotheker 1 
78 Aufseher 1 
79 Bäcker 1 
80 Bader  1 
81 Bahnwärter 1 
82 Banker 1 
83 Barbier 1 
84 Baumeister 1 
85 Bildhauer 1 
86 Bogenschütze 1 
87 Bote 1 
88 Bürgermeister 1 
89 Dachdecker 1 
90 Dolmetscher 1 
91 Färber 1 
92 Folterer 1 
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93 Garderobenmeister 1 
94 Geldeintreiber 1 
95 Geschützmeister 1 
96 Graf 1 
97 Hausfrau 1 
98 Hebamme 1 
99 Heimarbeiter 1 
100 Historiker 1 
101 Hofdamen 1 
102 Journalist 1 
103 Knopfmacher 1 
104 Kupferstecher 1 
105 Kürschner 1 
106 Küster 1 
107 Landrat 1 
108 Lord 1 
109 Mäher 1 
110 Makler 1 
111 Pächter 1 
112 Panzerhemdenmacher 1 
113 Perückenmacher 1 
114 Pflanzer 1 
115 Pförtner 1 
116 Philosoph 1 
117 Sattler 1 
118 Schausteller 1 
119 Spengler 1 
120 Stepper 1 
121 Tänzer 1 
122 Verleger 1 
123 Wagenknecht 1 
124 Walker 1 
125 Werkmeister 1 
   
 insgesamt 519 
 
Werden die gefundenen Bezeichnungen den Clustern zugeordnet, dann er-
gibt sich das folgende Bild: 
 
I. Anerkannte Ausbildungsberufe gere-
gelt durch das Berufsbildungsgesetz 
Bäcker, Brillenmacher, Dachdecker, Fleischer, 
Gärtner, Glaser, Kellner/Ober/Wirt, Koch, 
Kürschner, Maler, Maurer, Sattler, Schlosser, 
Schneider, Schuhmacher, Spengler, Steinmetz, 
Uhrmacher, Weber (Leineweber/Tuchmacher), 
Winzer, Zimmerleute 
II. Berufe mit geregelten Ausbildungs-
gängen an beruflichen Schulen, in Be-
trieben und Verwaltungen 
Beamter, Erzieher, Hebamme, Polizist 
III. Berufe mit geregelten Ausbildungs-
gängen, die ein Studium an Fachhoch-
schulen oder Universitäten voraussetzen 
Apotheker, Architekt, Arzt, Gelehrter, Geograf, 
Historiker, Ingenieur, Kapitän, Lehrer, Philo-
soph, Professor, Richter, Wissenschaft-
ler/Forscher 
  153 
_________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
IV. Berufe mit geregelten Aufstiegswei-
terbildungsgängen im gewerblich-
technischen und im kaufmännischen 
Bereich 
 
V. Amts- und Berufsbezeichnungen aus 
dem Bereich der Politik 
Botschafter/Gesandter, Bürgermeister, Diplomat, 
Kaiser/König/Fürst, Landrat, Minister, Politiker 
VI. Berufsbezeichnungen aus dem Be-
reich Kultur, Kunst, Sport 
Bildhauer, Dichter/Schriftsteller, Journalist, 
Komponist, Künstler, Musiker, Sänger, Schau-
spieler Schausteller, Sportler, Tänzer 
VII. Berufsbezeichnungen aus dem kirch-
lichen Bereich 
Geistliche (Pfarrer, Bischöfe), Küster, Ordensleu-
te (Mönch, Nonne, Missionar) 
VIII. Amts- und Berufsbezeichnungen 
aus dem militärischen Bereich 
Bogenschütze, Geschützmeister, Militär (Feld-
herr/General/Offizier/Soldat) 
IX. Berufsbezeichnungen aus dem land-
wirtschaftlichen Bereich 




XI. Sonstige aktuelle unspezifische Amts- 
und Berufsbezeichnungen - auch Sam-
melbezeichnungen 
Astronom, Banker, Barbier, Baumeister, Bergleu-
te, Bote, Buchhalter, Dolmetscher, Fischer, 
Handwerker, Holzfäller, Lord, Lotse, Makler, 
Seeleute, Techniker, Verleger, Werkmeister 
XII. Historische Bezeichnungen für arbei-
tende Menschen 
Bader, Bahnwärter, Buchdrucker, Färber, Folte-
rer, Fuhrmann, Garderobenmeister, Gießer 
(Kannen-, Zinn- ,Bronze-), Graf, Herzog, Hofda-
men, Knopfmacher, Korbflechter, Kupferstecher, 
Mantelmacher, Nadler, Panzerhemdenmacher, 
Perückenmacher, Prinz, Ritter, Schmied (Gold, 
Messing, Nagel-, Draht-, Huf-, Kessel-, Pfannen-
), Stepper, Verwalter, Wagenknecht, Walker, 
Wechsler 
XIII. Sonstige Bezeichnungen für arbei-
tende bzw. nicht arbeitende Menschen 
Angestellte, Aufseher, Bedienstete, Geldeintrei-
ber, Hausfrau, Pächter, Pflanzer, Pförtner, 
Schreiber, Sekretär, Sklaven/Leibeigener, Tage-
löhner, Wächter,  
XIV. Berufsförmige Tätigkeiten mit der 
Bezeichnung „Arbeiter“ 
Arbeiter, Heimarbeiter, Waldarbeiter 
 
Die Cluster zeigen, daß historische Berufsbezeichnungen und Berufe, die 
heute nach dem Berufsbildungsgesetz geregelt sind, mit Abstand die breiteste 
Ausprägung haben.  
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Unsere Geschichte 
Nr. Bezeichnungen abs. in % 
1 Historisches 26 16,6% 
2 Berufe mit Lehre 25 15,9% 
3 Unspezifisches 18 11,5% 
4 Berufe mit Studium 14 8,9% 
5 Händler/Kaufleute 14 8,9% 
6 Sonstige 13 8,3% 
7 Kultur, Kunst, 
Sport 
12 7,6% 
8 Politik 10 6,4% 
9 Kirchen 8 5,1% 
10 Militär 7 4,5% 
11 Schulische Berufe 4 2,5% 
12 Landwirtschaft 3 1,9% 
13 Berufe mit „Arbei-
ter“ 
3 1,9% 
14 Aufstiegsberufe  0,0% 
    
 insgesamt 157 100,0% 
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5.4.2 GES 2: Von ... bis 
Dieses Geschichtsbuch ist für die 10. Klasse der und Realschulen zugelassen. 
Die Autoren sind zwei Männer. Das Buch behandelt den geschichtlichen 
Zeitabschnitt von 145 bis heute, wobei „heute“ etwa 1990 bedeutet. 
Das vorliegende Buch enthält kaum explizite Aussagen zur Sphäre des Beru-
fes. Erläuterungen zur Kategorie der Arbeit gibt es an einigen Stellen. So wird 
beispielsweise bei der Darstellung der Kriegsfolgen und Probleme im Nach-
kriegsdeutschland auf den Arbeitsmarkt hingewiesen: 
· keine Arbeit (zerbombte Fabriken) 
· Verlust der Arbeitsplätze durch Demontage 
· Schwerstarbeit bei der Trümmerbeseitigung 
· Arbeitskräftemangel in der Landwirtschaft  
Auch wird beispielsweise der Arbeiterstreik für bessere Arbeits- und Lebens-
bedingungen am 17. Juni 1953 in der DDR wird erwähnt. (63) 
Im Zusammenhang mit der Beendigung des Zweiten Weltkrieges werden die 
berühmten „Trümmerfrauen“ erwähnt und in einem Bild auch gezeigt (6). Daß 
es bei der Verabschiedung des Grundgesetzes nicht nur „Väter“, sondern 
auch 4 „Mütter“ gab, wird nicht unterschlagen. Die Politikerinnen Elisabeth 
Selbert, Friederike Nadig (beide SPD), Helene Weber (CDU) und Helene 
Wessel (Zentrum) werden auf einem Foto vorgestellt. (37). Die junge Anne-
marie Renger wird als Sekretärin Kurt Schumachers erwähnt und auf einem 
Foto gezeigt. (55) 
Alle weiteren Berufsbenennungen beziehungsweise Sammelbegriffe für be-
rufsförmige Tätigkeiten fließen unauffällig in die Texte ein. Die quantitative 
Auswertung hat insgesamt 127 Nennungen von Berufsbezeichnungen bezie-
hungsweise Sammelbegriffen ergeben. Die folgende Liste gibt die gefunde-
nen Begriffe wieder. Es ist auffallend, daß die aus dem militärischen und po-
litischen Bereich stammenden Bezeichnungen am häufigsten erwähnt wer-
den. Krieg und Kriegsfolgen stehen scheinbar im Vordergrund. 
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Auswertung der im vorliegenden Buch erwähnten Berufe, berufsförmigen 
Tätigkeiten beziehungsweise die gewählten Sammelbegriffe für arbeiten-
de Menschen: 
 















































Die folgende Tabelle zeigt die Verteilung der gefundenen Bezeichnungen auf 
die gewählten Cluster. 
 
I. Anerkannte Ausbildungsberufe gere-
gelt durch das Berufsbildungsgesetz 
Jäger, Schlosser 
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gelt durch das Berufsbildungsgesetz 
II. Berufe mit geregelten Ausbildungs-
gängen an beruflichen Schulen, in Be-
trieben und Verwaltungen 
Beamte, Krankenschwester, Pilot, Polizei 
III. Berufe mit geregelten Ausbildungs-
gängen, die ein Studium an Fachhoch-
schulen oder Universitäten voraussetzen 
Arzt, Geologen, Ingenieur, Lehrer, Richter, 
Staatsanwalt, Wissenschaftler/Forscher 
IV. Berufe mit geregelten Aufstiegswei-
terbildungsgängen im gewerblich-
technischen und im kaufmännischen 
Bereich 
 
V. Amts- und Berufsbezeichnungen aus 
dem Bereich der Politik 
Botschafter, Bürgermeister, Diplomat, Kaiser/ 
König, Minister, Politiker, Staatssekretär, Präsi-
dent, Gouverneur  
VI. Berufsbezeichnungen aus dem Be-
reich Kultur, Kunst, Sport 
Dichter, Journalist, Korrespondent, Musiker, 
Schauspieler, Schriftsteller 
VII. Berufsbezeichnungen aus dem kirch-
lichen Bereich 
Bischof, Geistliche, Pfarrer  
VIII. Amts- und Berufsbezeichnungen 
aus dem militärischen Bereich 
Militär (General, Oberbefehlshaber, Soldat,) 
IX. Berufsbezeichnungen aus dem land-
wirtschaftlichen Bereich 




XI. Sonstige aktuelle unspezifische Amts- 
und Berufsbezeichnungen - auch Sam-
melbezeichnungen 
Astronaut, Bergleute, Gefängnisdirektor, Hand-
werker, Seeleute, Sekretär 
XII. Historische Bezeichnungen für arbei-
tende Menschen 
Schmied 
XIII. Sonstige Bezeichnungen für arbei-
tende bzw. nicht arbeitende Menschen 
Angestellte, Aufseher, Sklave/Zwangsarbeiter 




Betrachten wir nun die Anzahl der Berufsbezeichnungen und ihre Verteilung 
nach Clustern, dann ergibt die Auswertung das folgende Bild: 
 
Geschichtsbuch von ... bis Nr. Bezeichnungen abs. in % 
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1 Politik 10 18% 
2 Berufe mit Studium 9 16% 
3 Kultur, Kunst, Sport 6 11% 
4 Unspezifisches 6 11% 
5 Militär 4 7% 
6 Schulische Berufe 4 7% 
7 Sonstige 4 7% 
8 Landwirtschaft 3 5% 
9 Kirchen 3 5% 
10 Händler/Kaufleute 3 5% 
11 Berufe mit Lehre 2 4% 
12 Berufe mit „Arbeiter“ 1 2% 
13 Historisches 1 2% 
14 Aufstiegsberufe 0 0% 
    
 insgesamt 56 100% 
Ganz deutlich wird hier, daß es die breiteste Ausdifferenzierung bei den poli-
tischen Bezeichnungen gibt. Dies verweist ebenfalls auf den Schwerpunkt der 
inhaltlichen Aufbereitung des vorliegenden Buches. Ebenfalls bemerkenswert 
ist die Breite der Bezeichnungen für akademische Berufe. In den geschichtli-
chen Ausführungen scheinen im vorliegenden Buch die besser ausgebildeten 
Menschen eine erkennbar bedeutsame Rolle zu spielen. 
5.4.3 GES 3: Reise in die Vergangenheit 
Das vorliegende Buch enthält keine besonders auf Arbeit und Beruf einge-
henden Texte. Die unten angegebenen Berufsbezeichnungen fließen jeweils 
peripher erwähnt in die Texte ein. Die wenigen auf Arbeit und Beruf orien-
tierten Anmerkungen beziehungsweise Veranschaulichungen prägen das 
Buch nicht. Zum Thema Schulwesen wird eine Schulklasse der Kaiserzeit ab-
gebildet. Hier ist eine Lehrerin zu sehen. Im Text der Lernaktivitäten wird 
mehrfach von dem Lehrer gesprochen (25). Ein weiteres Foto zeigt Frauen in 
einem Rüstungsbetrieb (60). Der Abschnitt „Die Gleichberechtigung der Frauen“ 
zeigt kriegsbedingte Berufstätigkeit der Frauen in „Männerarbeit“ auf. Es wird 
erwähnt, daß in der Weimarer Republik ein Drittel der Frauen berufstätig 
waren. (121). 
Die quantitative Auswertung ergab insgesamt 227 Nennungen von Berufsbe-
zeichnungen beziehungsweise Sammelbezeichnungen. Mit deutlichem Ab-
stand werden die aus dem militärischen Bereich stammenden Bezeichnungen 
am häufigsten erwähnt. (41 = 18%) Die Bezeichnungen aus dem politischen 
Bereich folgen auf dem zweiten Platz. Interessant ist ebenfalls, daß Arbeiter 
und Bauern zusammen mit 45 Nennungen noch vor den militärischen Be-
zeichnungen liegen.  
Auswertung der im vorliegenden Buch erwähnten Berufe, berufsförmigen 
Tätigkeiten beziehungsweise die gewählten Sammelbegriffe für arbeiten-
de Menschen: 
 





























































Die Zuordnung der gefundenen Berufsbezeichnungen zu den Cluster ver-
deutlicht die folgende Tabelle: 
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I. Anerkannte Ausbildungsberufe gere-
gelt durch das Berufsbildungsgesetz 
Former, Jäger, Maler, Sattler, Schneider, Verkäu-
fer, Winzer, Zimmermann 
II. Berufe mit geregelten Ausbildungs-
gängen an beruflichen Schulen, in Be-
trieben und Verwaltungen 
Beamte, Polizist 
III. Berufe mit geregelten Ausbildungs-
gängen, die ein Studium an Fachhoch-
schulen oder Universitäten voraussetzen 
Arzt, Forscher, Ingenieur, Jurist, Lehrer, Profes-
sor, Rechtsanwalt, Wissenschaftler  
IV. Berufe mit geregelten Aufstiegswei-
terbildungsgängen im gewerblich-
technischen und im kaufmännischen 
Bereich 
 
V. Amts- und Berufsbezeichnungen aus 
dem Bereich der Politik 
Botschafter, Diplomat, Kaiser/König/Fürst, Mi-
nister, Politiker 
VI. Berufsbezeichnungen aus dem Be-
reich Kultur, Kunst, Sport 
Dichter/Schriftsteller, Journalist, Künstler, Musi-
ker 
VII. Berufsbezeichnungen aus dem kirch-
lichen Bereich 
Bischof , Geistliche, Priester 
VIII. Amts- und Berufsbezeichnungen 
aus dem militärischen Bereich 
General, Militär, Soldaten 






XI. Sonstige aktuelle unspezifische Amts- 
und Berufsbezeichnungen - auch Sam-
melbezeichnungen 
Astronaut, Astronom, Bankier, Bergmann, Bote, 
Dolmetscher, Handwerker, Konstrukteur, Kos-
monaut, Lotse, Seeleute, Stadtplaner, Techniker, 
Zeichner 
XII. Historische Bezeichnungen für arbei-
tende Menschen 
Heizer, Schmied, Sklave 
XIII. Sonstige Bezeichnungen für arbei-
tende bzw. nicht arbeitende Menschen 
Angestellte, Arbeitslose, Hausfrau 
XIV. Berufsförmige Tätigkeiten mit der 
Bezeichnung „Arbeiter“ 
Arbeiter, Bauarbeiter, Fabrikarbeiter, Facharbei-
ter, Hilfsarbeiter 
 
Du Zuordnung zu den Clustern zeigt, daß von der Variationsbreite der Be-
zeichnungen her die unspezifischen Berufsbezeichnungen am häufigsten ver-
treten sind. 
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1 Unspezifisches 14 21,9% 
2 Berufe mit Studium 8 12,5% 
3 Berufe mit Lehre 8 12,5% 
4 Politik 7 10,9% 
5 Berufe mit „Arbeiter“ 5 7,8% 
6 Kultur, Kunst, Sport 5 7,8% 
7 Militär 3 4,7% 
8 Sonstige 3 4,7% 
9 Kirchen 3 4,7% 
10 Historisches 3 4,7% 
11 Schulische Berufe 2 3,1% 
12 Händler/Kaufleute 2 3,1% 
13 Landwirtschaft 1 1,6% 
14 Aufstiegsberufe 0 0,0% 
    
 insgesamt 64 100,0% 
 
5.4.4 GES 4: Entdecken und Verstehen 
Das vorliegende Buch beschäftigt sich inhaltlich mit der Zeit von der urge-
schichtlichen Subsistenzwirtschaft der Jäger und Sammler, reicht über die 
Entwicklung der frühen Hochkulturen (48-77), das antike Griechenland (78-
121) sowie das Römischen Weltreich (122-169) bis hin zum Reich Karls des 
Großen. (184-195) Über die Lebensbereiche Arbeit und Beruf wird dabei mit 
sozialgeschichtlichen Schilderungen erkennbar differenziert berichtet.  
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Urzeit 
Mit Blick auf die Urgeschichte werden die Bedeutung des Feuers für das Le-
ben sowie die Arbeit der Frauen herausgestellt. „Die Arbeit der Frauen in der 
Altsteinzeit war sehr vielfältig. Das Sammeln von pflanzlicher Nahrung und das 
Fangen von Kleintieren nahm sicher viel Zeit in Anspruch. Auch das Hüten des 
Herdfeuers wie die Zubereitung der Nahrung gehörten sicher zu den Aufgaben der 
Frauen. Ebenso wird als wahrscheinlich angenommen, daß die Herstellung der Klei-
dung auch ihre Aufgabe war. Die dafür nötigen Geräte, wie Nadeln und Bohrer wer-
den sie sich selbst hergestellt haben.“ (22) 
In der Jungsteinzeit nach der letzten Eiszeit veränderte sich mit dem Klima 
auch die Form der Subsistenzwirtschaft. Aus Jägern und Sammlern wurden 
Bauern und Hirten. „Die Frühgeschichtsforscher nehmen an, daß in dieser Zeit 
auch die Arbeitsteilung zwischen Männern und Frauen deutlicher geworden ist. So 
wird das Pflanzen und Säen wohl Frauenarbeit, die Versorgung des Viehs wohl 
Männerarbeit geworden sein.“ (27) Mit dem Anstieg der Bevölkerungszahl in-
folge der verbesserten Ernährungssituation eigneten sich die Menschen durch 
Wanderungen neue Lebensräume an. Bisher unbewohntes Land wurde be-
siedelt. Die elementare jungsteinzeitliche Subsistenzwirtschaft wird wie folgt 
skizziert: „Jede Familie baute ihre Nahrung an. Sie fertigte fast alle Geräte, die 
Werkzeuge und die Kleidung selbst. Die Frauen arbeiteten mit auf dem Feld, töpfer-
ten, spannen und webten, nähten die Kleidung; sie rieben auf einem Reibstein das 
Getreide zu Schrot und bereiteten die Mahlzeiten. Die Männer machten Boden urbar, 
bearbeiteten den Acker, bauten Häuser, stellten Werkzeuge her, hüteten das Großvieh 
und gingen auf die Jagd. ... In den Familien lebten und arbeiteten alle zusammen. Die 
Kinder gingen mit Vater oder Mutter und sahen ihnen bei der Arbeit zu, solange sie 
klein waren. Wurden sie größer, dann halfen sie bei allen vorkommenden Arbeiten. 
So konnten sie alles lernen, was zum Leben nötig war.“ (30) In zwei Bildern wird 
versucht, eine Anschauung von der Arbeit der Jungsteinzeitmenschen zu ge-
ben. (30/31) 
Mit der zunehmenden Erfahrung im Umgang mit den Werkzeugen und de-
ren Verfeinerung begann die Zeit der Arbeitsteilung. Handwerker als Spezia-
listen des Werkzeugbaus bildeten sich heraus. Erste Bergwerke entstanden 
und Händler handelten mit handwerklich hergestellten Waren. (34) „Schon in 
der Jungsteinzeit gab es Fernhandel. Dieser wurde nun ausgebaut. ... Die Händler 
fuhren vor allem auf den Strömen wie Rhein, Elbe und Donau. ... Neben Bronze und 
Bernstein wurde auch Salz über große Entfernungen gehandelt.“ (39) Neben den 
Bauern, Handwerkern und Händlern bildeten sich der Stand der Priester und 
Priesterinnen sowie der Fürsten heraus. (40) „In den Gebieten, in denen die Fürs-
ten für Schutz vor Überfällen sorgten, gewannen sie auch nach und nach politische 
Macht.“ (40) 
Ägypten 
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Der Nil mit seinen großen Wasserstandsschwankungen war die Grundlage 
für eine ertragsstarke Landwirtschaft in Ägypten. Der Nil bestimmte das Zu-
sammenleben der Menschen. Die Menschen begriffen schnell, „daß nur eine 
planmäßige Vorratswirtschaft helfen konnte, ein schlechtes Erntejahr zu überleben. 
Deshalb wurden die Getreideüberschüsse gesammelt und in Speichern eingelagert. 
Die Vorratswirtschaft hatte auch noch andere Folgen: Nicht alle brauchten Bauern 
sein. Ein Teil der Bevölkerung wurde für andere Arbeiten frei und konnte von den 
Bauern mitversorgt werden. Forscher, Künstler, Handwerker und Händler konnten 
sich so ganz ihrem Beruf widmen. Eine vielfältige Arbeitsteilung bildete sich heraus. 
Wahrscheinlich hat die Vorratswirtschaft auch zur Erfindung der Schrift in Ägypten 
beigetragen, da man sich ja einen Überblick über Ernteerträge, Vorräte, Anzahl der 
Menschen und Tiere verschaffen mußte. Schreibkundige Beamte notierten alles, ver-
teilten die Vorräte und beaufsichtigten die Arbeit. So wurde im Laufe der Zeit die 
ganze Bevölkerung in verschiedene Schichten mit unterschiedlichen Aufgaben und 
Tätigkeiten gegliedert. Verantwortlich für die Planung aller notwendigen Arbeiten 
waren der König und seine Beamten.“ (51) Die Arbeit in dem gesellschaftlich 
stark gegliederten Ägypten wird anschaulich geschildert: Beamte, Wissen-
schaftler, Ärzte, Lehrer, Arbeiter, Bauern und Handwerker werden erwähnt. 
Anläßlich von Versorgungskrisen und aufkommendem Hunger kam es be-
reits damals zu Arbeitsniederlegungen der Handwerker. „Da auch in den 
nächsten Wochen die Getreidelieferungen immer wieder ausblieben, kam es zu erneu-
tem Streik Die Arbeiter - ... - saßen untätig bei den Bauwerken. Sie riefen immer 
wieder „Wir haben Hunger“ und verfluchten das Grabmal des Pharao.“ (57) Bei-
spielhaft wird die Arbeit an der Cheops-Pyramide skizziert. 
Der Arbeitsalltag von Frauen in Ägypten 1.500 v. Chr. wird anschaulich gra-
phisch und verbal erläutert (58/59). 
Mesopotamien 
Ähnlich wie in Ägypten förderten auch die regelmäßigen Überschwemmun-
gen von Euphrat und Tigris die Kulturentwicklung in Mesopotamien. Die 
Sumerer bewässerten mit Kanälen immer größere Flächen Ackerland. Däm-
me schützten es vor Hochwasser. „Immer größere Flächen konnten so zum 
Anbau von Getreide, Gemüse und Obst gewonnen werden.“ (66) Die hohe 
Produktivität in der Landwirtschaft gab den Spielraum für das sich entwi-
ckelnde Handwerk und die Arbeit der Händler. „Die gesamte Landwirt-
schaft, die Organisation der Bewässerungsanlagen, die Lagerung und Vertei-
lung der Ernteerträge, wurde von den Priestern geleitet. Eine wichtige Rolle 
bei der Verwaltungstätigkeit spielten die Schreiber. Wie in Ägypten hatten 
die Sumerer eine Schrift entwickelt. ... Für die verschiedenen Spezialarbeiten 
im Bauwesen, Verwaltung und Landwirtschaft gab es Beamte und Fachleute 
mit besondere Ausbildung. Hinzu kamen verschiedene Handwerksberufe. 
Diese Fachleute, die Beamten und auch manche Handwerker hatten als Ar-
beitskräfte Sklaven zur Verfügung.“ (69)  
Griechenland 
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Im Zusammenhang mit den antiken Olympischen Wettkämpfen wird von 
kommerziellen Entwicklungen im Sport berichtet. „Die Athleten wollten bei 
den Wettkämpfen keine Rekorde aufstellen. Sie wollten Erste sein, besser sein 
als alle anderen. ... Von den Siegern wurden Standbilder angefertigt, die man 
in Olympia aufstellte. In ihrer Heimatgemeinde erhielten sie ein Leben lang 
kostenlose Verpflegung und Befreiung von allen Steuern. Auszeichnungen 
und Ehrungen führten seit dem 4. Jahrhundert v. Chr. dazu, daß immer mehr 
Berufssportler an den Olympischen Spielen teilnahmen; vereinzelt kam es 
auch zu Bestechungsversuchen, um den Sieg zu erkaufen.“ (85) Reiche Grie-
chen besitzen Reitställe und können deshalb viele große Wagenrennen gewinnen. 
Im Zusammenhang mit der Solonschen Verfassung Athens von 594 v. Chr. 
wird berichtet, daß neben den Sklaven und Fremden auch die Frauen kein 
Bürgerstimmrecht zugewiesen bekamen, sondern ausgeschlossen blieben. 
Die Männer machten Politik und gaben der Gesellschaft den ordnungspoliti-
schen Rahmen, innerhalb dessen dann die Frauen in der damaligen Haus-
wirtschaft eine zentrale Rolle spielten. Um die Rolle der Frauen in der antiken 
Hauswirtschaft zu verdeutlichen, wird aus dem Werk „Hauswirtschaftsleh-
re“ des athenischen Geschichtsschreibers Xenophon (um 430-354 v. Chr.) zi-
tiert. Über die Stellung der Frau führt er aus: 
„Du wirst stets im Haus bleiben müssen. Die Sklaven, die draußen arbeiten sollen, 
schickst du hinaus. Über die Sklaven, die im Hause arbeiten, hast du die Aufsicht zu 
führen. Lebensmittel, die die Sklaven vom Markt bringen, mußt du in Empfang neh-
men. Nimm davon, was sofort verwendet werden soll. Was aber übrigbleiben soll, 
mußt du gut verwahren, damit nicht der für das ganze Jahr gedachte Vorrat in einem 
Monat verbraucht wird. Und wenn die Wolle ins Haus geschafft wird, mußt du da-
für Sorge tragen, daß alle Hausbewohner nach Bedarf die entsprechenden Gewänder 
erhalten. Auch mußt du dich darum kümmern, daß das getrocknete Getreide eßbar 
und schmackhaft bleibt.“ (95) 
Männer nahmen am antiken häuslichen Leben in Athen kaum Anteil. „Sie 
waren mehr unterwegs als daheim. Sie trafen sich auf dem Marktplatz, in den Sport-
hallen oder auf den Volksversammlungen. Abends lud man seine Freunde zu sich 
nach Hause ein. An diesen Zusammenkünften durften Frauen nicht teilnehmen. Nur 
wenige Männer handelten anders. Zu ihnen gehörte auch Perikles, ein berühmter 
Politiker Athens“ (95). 
Entsprechend dieser sozialen Ordnung unterschied sich auch die Erziehung 
der Kinder. Während die Jungen die Schule besuchten, blieben die Mädchen 
zu Hause. „Von der Mutter oder der Großmutter erlernten sie die häuslichen Arbei-
ten wie Kochen, Spinnen und Weben, außerdem manchmal auch Grundkenntnisse 
im Lesen, Schreiben und Musizieren. ... Im Alter von 15 Jahren wurden sie verheira-
tet. ... Der Ehemann bestimmt von nun an über ihr weiteres Leben, das sich weitge-
hend im Hause abspielte. Nur wenn sie zum Lebensunterhalt der Familie beitragen 
mußten, arbeiteten sie auch in der väterlichen Werkstatt mit oder gingen auf den 
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Markt, um Gewänder, Blumenkränze usw. zu verkaufen, die sie zu Hause angefertigt 
hatten.“ (96/97) 
Zur sozialen Lage der Fremden und Sklaven im antiken Athen werden die 
folgenden Informationen gegeben: „Zur Zeit des Perikles lebten in Athen un-
gefähr 30.000 Fremde. „Metöken“ wurden sie von den Athenern genannt, d. h. 
„Mitbewohner“. Sie waren nach Athen gekommen, um hier im Handel, 
Handwerk oder Bankgeschäft ihren Lebensunterhalt zu verdienen. Metöken 
mußten Militärdienst leisten und Steuern zahlen, hatten aber ebensowenig 
politische Rechte wie die 100.000 Sklaven. 
Jeden Monat einmal fand in Athen der große Sklavenmarkt statt. Männer, 
Frauen und Kinder standen dort zum Verkauf. Vor allem Kriegsgefangene 
wurden von den Sklavenhändlern wie Vieh angepriesen und von interessier-
ten Käufern begutachtet. 
Viele Sklaven arbeiteten als Handwerker in einem Betrieb oder waren als 
Diener oder Dienerinnen in einem Haushalt tätig. Einige waren auch Lehrer 
und Erzieher der Kinder reicher Familien. Zehntausende aber schufteten in 
den staatlichen Silberbergwerken in der Nähe Athens. Die Arbeit in den nied-
rigen Stollen dauerte von Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang. Ruhe- oder 
Feiertage gab es nicht. 
Agatharchides, ein Grieche aus Kleinasien, berichtet um 120 v. Chr. über das 
Leben von Sklaven im Bergbau: „Die jüngeren Männer arbeiten sich kriechend 
und mit einer Lampe an der Stirn vor, indem sie den Metalladern folgen. Das ge-
schlagene Gestein wird von Kindern herausgeschleppt, und ältere Männer zertrüm-
mern es mit dem Hammer. Das Kleingeschlagene wird dann zu Staub gemahlen mit 
Steinmühlen, die nicht von Ochsen, sondern von Frauen gedreht werden. Sie werden 
von bewaffneten Aufsehern bewacht und häufig geschlagen. Ohne Pause und ohne 
Rücksicht auf ihren körperlichen Zustand müssen sie arbeiten. Alle begrüßen den 
Tod, wenn er naht. 
Mit dem Gewinn aus den Bergwerken wurden u.a. Beamte, Richter und die Teilneh-
mer an den Volksversammlungen bezahlt.“ (108) 
Handwerker im antiken Athen 
Explizite Erläuterungen gibt es beispielsweise zur Tätigkeit von griechischen 
Handwerkern. Sehr interessant ist der historische Verweis auf die Vorteile 
der Arbeitszerlegung und Arbeitsteilung bei den Handwerkern der Antike. 
Über die Handwerker und ihre Tätigkeit schrieb der griechische Schriftsteller 
Xenophon (um 430-354 v. Chr.): „In kleinen Städten macht derselbe Mann Bett, 
Tür, Pflug, Tisch, und oft baut er noch die Häuser. Er ist froh, wenn er auf diese 
Weise genügend Kunden hat, um seinen Lebensunterhalt verdienen zu können. Es ist 
aber unmöglich, daß jemand, der viele handwerkliche Tätigkeiten ausübt, alles gut 
machen kann. 
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In den großen Städten aber, wo es viele Käufer gibt, genügt für jeden Handwerker ein 
einziges Gewerbe zum Lebensunterhalt. Oft genügt es sogar, wenn er nur einen Teil 
des Gewerbes beherrscht. So macht der eine Männer-, der andere Damenschuhe, ja 
mitunter lebt der eine lediglich vom Zuschneiden des Leders, der andere näht es zu-
sammen. Wer sich so ganz auf einen kleinen Teil eines Handwerks konzentriert, 
macht das natürlich auch am besten.“ (104) 
Rom 
Es wird ausdrücklich darauf verwiesen, wie die Römerin lebte und wirt-
schaftlich in die antike römische Gesellschaft eingeordnet war. „Die Römerin 
heiratete im Alter von 12-14 Jahren. Als verheiratete Frau war sie vor allem „mater 
familias!“, die Mutter der Familie, die sich viele Söhne wünschte. Sie sorgte für das 
Haus, empfing Gäste, beaufsichtigte die Sklavinnen, kümmerte sich um die Erzie-
hung der Kinder und saß auch selbst am Webstuhl. 
Kinder; Diener und Sklaven gehorchten ihr, so wie sie wiederum ihrem Manne ge-
horchte. Welche Eigenschaften die römischen Männer an ihren Frauen besonders 
schätzten, zeigt folgende Grabinschrift aus dem 2. Jahrhundert v. Chr.: 
Sie war eine unvergleichliche Gattin, eine gute Mutter, eine verehrungswürdige 
Großmutter, züchtig, fromm, arbeitsam, brav, energisch, wachsam, besorgt, nur eines 
Mannes treue Frau, eine Hausmutter voll Fleiß und Verläßlichkeit.“ (127) 
Wie zumindest die besser situierten Frauen ihre wirtschaftlichen Interessen 
beispielsweise gegenüber dem Staat vertraten, wird an einem anderen Bei-
spiel deutlich gemacht. 
„Die römischen Frauen besaßen zwar großes Ansehen, politische Rechte aber hatten 
sie nicht. Frauen waren von allen staatlichen und öffentlichen Ämtern ausgeschlos-
sen und ebenso von der Teilnahme an den Wahlen. Eine Ausnahme bildeten Priester-
ämter, die auch von Frauen übernommen werden konnten. Ihre rechtliche Benachtei-
ligung haben römische Frauen selten beklagt. Als aber im 1. Jahrhundert v. Chr. die 
1.400 reichsten Frauen eine Kriegssteuer zahlen sollten, kam es zu öffentlichen Tu-
multen: 
Warum sollten wir eine Steuer entrichten, da wir nicht im Mitgenuß von staatlichen 
Ämtern und Ehrenstellen sind und überhaupt keinen Anteil an der Staatsverwaltung 
haben, um die ihr euch streitet?“ (127) 
Mit der Schilderung der wirtschaftlichen Bedeutung der Sklaven, der römi-
sche Gesellschaft im Wandel, der Bedeutung einer Landreform und der all-
gemeinen Situation der Wirtschaft im Römischen Reich werden umfangreich 
wirtschaftliche Themen anschaulich vermittelt. 
„Von ihren Eroberungen brachten die Römer häufig Zehntausende von Kriegsgefan-
genen mit, die sie als Sklaven verkauften. Auf einem Schild, das sie um den Hals tru-
gen, waren Alter, Herkunftsort, besondere Fähigkeiten angegeben. Je mehr Fähigkei-
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ten ein Sklave besaß, desto teurer war er. Der römische Schriftsteller Diodor (1. Jh. v. 
Chr.) berichtet: 
Viele Sklaven werden im Bergwerk eingesetzt, denn hier bringen sie ihren Besitzern 
unglaublichen Gewinn. Sie müssen unterirdisch graben, bei Tag wie bei Nacht, und 
gehen körperlich zugrunde. Viele sterben infolge der übermäßigen Anstrengung - 
denn Erholung oder Pausen in der Arbeit gibt es nicht. Aufseher zwingen sie mit 
Schlägen, die furchtbaren Leiden zu ertragen, bis sie elend ihr Leben aushauchen. ... 
Etwas besser als die Bergwerkssklaven hatten es jene, die als Handwerker in Töp-
fereien, Waffenwerkstätten, Mühlen oder Bäckereien oder in einem Haushalt arbeite-
ten. Einige wurden auch als Lehrer eingesetzt zur Erziehung der römischen Kinder. 
Wenn sie Glück hatten, kamen sie zu einem Herren, der sie nicht nur als billiges 
Werkzeug ansah.“ (131) 
Rom wurde zu einer Weltmacht. „Die Hauptlast der Kriege hatten vor allem die 
Bauern tragen müssen. Der griechische Schriftsteller Plutarch (46-120 n. Chr.) be-
richtet, daß der Volkstribun Tiberius Gracchus die Lage der Bauern um 130 v. Chr. 
folgendermaßen beschrieben habe: Die wilden Tiere, die in Italien leben, haben ihre 
Höhlen und kennen ihre Lagerstätten und Schlupfwinkel. Die Männer aber, die für 
Italien kämpfen und sterben, haben nichts als Luft und Licht. Unstet, ohne festen 
Wohnsitz, ziehen sie mit Frau und Kind im Land umher. 
Die Feldherren lügen, wenn sie in der Schlacht ihre Soldaten ermahnen, Gräber und 
Heiligtümer gegen die Feinde zu verteidigen. Denn keiner von diesen armen römi-
schen Bürgern hat einen Hausaltar von seinen Vätern geerbt, keiner eine Grabstätte 
seiner Vorfahren. Für Wohlleben und Reichtum anderer kämpfen und sterben sie im 
Krieg. Herren der Welt werden sie genannt. In Wirklichkeit aber besitzen sie nicht 
das kleinste Stückchen Land.“ (132) 
Arbeitslose in Rom 
Unter den rund 1 Mio. Einwohnern gab es in Rom viele Arme und Arbeitslo-
se. „An über 200.000 römische Bürger ließ der Kaiser daher jeden Monat je 30 kg 
Weizen kostenlos verteilen, damit sie wenigstens genug zu essen hatten. Die römi-
schen Bürger forderten vom Kaiser aber nicht nur „Brot“. Er sollte auch für Unter-
haltung und Vergnügen in ihrer Freizeit sorgen. „Brot und Spiele“ - so lautete die 
Forderung an den Kaiser.“ (141) 
Herrschaftsordnung im Ägypten der Pharaonenzeit, in Sparta und Athen 
sowie im alten Rom (gesellschaftliche Stellung und Berufshierarchie) 
Wie die „Ämter“ und „Berufe“ bereits im Ägypten der Pharaonenzeit hierar-
chisch gegliedert waren, wird unter anderem auch an einer anschaulichen 
Skizze verdeutlicht. Der über allen thronende Pharao gibt den Beamten und 
Schreibern Aufträge, die wiederum geben die Aufträge des Pharao weiter an 
die Händler, Handwerker und Bauern. Beamte und Schreiber geben dem 
Pharao Rechenschaft über die Abarbeitung seiner Direktiven.  
 168  
________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
In Sparta regierten die kriegerischen Spartaner (etwa 9.000), die sich auf die 
Arbeit der Periöken (etwa 40.000-60.000) sowie der Heloten (Sklaven; etwa 
140.000-200.000) verließen. 
Auch die Athener Verfassung des Solon von 594 v. Chr. war durch eine klare 
Staats- und Berufshierarchie geprägt: ca. 300 Großgrundbesitzer und Groß-
kaufleute, ca. 900 reiche Kaufleute, Handwerker und Bauern, ca. 8.000 mittle-
re Handwerker und Bauern, ca. 30.000 Lohnarbeiter und kleine Bauern und 
dazu ca. 100.000 Sklaven. 
Die römische „familia“ (Patrizier) gründete auf der Arbeit der Klienten 
(Handwerker und Bauern = Plebejer) sowie der rechtlosen Sklaven. 
Bei der quantitativen Analyse der Texte wurden in diesem Geschichtsbuch 
für die 7. Klasse insgesamt 68 verschiedene Berufsbezeichnungen einschließ-
lich Sammelbezeichnungen mit zusammen 311 Nennungen gezählt. Die fol-
gende Tabelle veranschaulicht das Ergebnis: 
Auswertung der im vorliegenden Buch erwähnten Berufe, berufsförmigen 
Tätigkeiten bzw. die gewählten Sammelbegriffe für arbeitende Menschen: 
 
Entdecken und Verstehen 
Nr. Bezeichnung abs. 
1 Arbeiter 30 
2 Bauer 21 
3 Geistliche/Priester/Bischöfe 19 




6 Kaiser/König/Fürst 16 
7 Händler/Kaufleute 14 
8 Handwerker 11 
9 Schreiber 10 
10 Schriftsteller/Dichter 10 
11 Sportler 9 
12 Hirte 8 
13 Lehrer 8 
14 Sklave 8 
15 Beamte 7 
16 Ordensleute (Abt, 
Mönch/Nonne) 
6 
17 Richter 6 
18 Bauarbeiter 5 
19 Bedienstete 5 
20 Archäologe 4 
21 Bote 4 
22 Adlige/Edelleute/Graf 3 
23 Jäger 3 
24 Konsul 3 
25 Papst 3 
26 Politiker 3 
27 Schmied 3 
28 Senator 3 
29 Töpfer 3 
30 Weber 3 
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31 Amme 2 
32 Architekt 2 
33 Bäcker 2 
34 Bergleute 2 
35 Erzieher 2 
36 Philosoph 2 
37 Stallmeister 2 
38 Steinmetze 2 
39 Wirt 2 
40 Arbeitsloser 1 
41 Arzt 1 
42 Aufpasser 1 
43 Brauer 1 
44 Bronzearbeiter 1 
45 Drechsler 1 
46 Facharbeiter 1 
47 Fischer 1 
48 Friseur 1 
49 Gärtner 1 
50 Gladiator 1 
51 Hausfrau 1 
52 Journalist 1 
53 Jurist 1 
54 Kapitän 1 
55 Kindermädchen 1 
56 Koch 1 
57 Künstler 1 
58 Polizist 1 
59 Sänger 1 
60 Schiffsbauer 1 
61 Schneider 1 
62 Schuster 1 
63 Seeleute 1 
64 Seifensieder 1 
65 Stellmacher 1 
66 Viehzüchter 1 
67 Vorleser 1 
68 Vorsteher 1 
   
 insgesamt 311 
 
Die Zuordnung der gefundenen Berufsbegriffe zu den Clustern liefert uns die 
folgende Tabelle. 
 
I. Anerkannte Ausbildungsberufe gere-
gelt durch das Berufsbildungsgesetz 
Bäcker, Brauer, Drechsler, Friseur, Gärtner, 
Jäger, Koch, Schiffbauer, Schneider, Steinmet-
ze, Töpfer, Weber 
II. Berufe mit geregelten Ausbildungs-
gängen an beruflichen Schulen, in Be-
trieben und Verwaltungen 
Beamte, Erzieher, Polizist 
III. Berufe mit geregelten Ausbildungs-
gängen, die ein Studium an Fachhoch-
schulen oder Universitäten voraussetzen 
Archäologe, Architekt, Arzt, Jurist, Kapitän, 
Lehrer, Richter, Wissenschaftler, Forscher, 
Gelehrter 
IV. Berufe mit geregelten Aufstiegswei-
terbildungsgängen im gewerblich-
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terbildungsgängen im gewerblich-
technischen und im kaufmännischen 
Bereich 
V. Amts- und Berufsbezeichnungen aus 
dem Bereich der Politik 
Fürst, Kaiser, König, Konsul, Politiker, Sena-
tor 
VI. Berufsbezeichnungen aus dem Be-
reich Kultur, Kunst, Sport 
Dichter, Journalist, Künstler, Schriftsteller, 
Sänger, Sportler 
VII. Berufsbezeichnungen aus dem kirch-
lichen Bereich 
Abt, Bischof, Geistliche, Mönch, Nonne, Or-
densleute, Priester 
VIII. Amts- und Berufsbezeichnungen 
aus dem militärischen Bereich 
Feldherr, Militär, Soldaten 
IX. Berufsbezeichnungen aus dem land-
wirtschaftlichen Bereich (ohne Berufe 
nach I.) 




XI. Sonstige aktuelle unspezifische Amts- 
und Berufsbezeichnungen - auch Sam-
melbezeichnungen 
Bergleute, Bote, Fischer, Handwerker, Philo-
soph, Seeleute, Wirt 
XII. Historische Bezeichnungen für arbei-
tende Menschen 
Adlige, Edelleute, Graf, Amme, Gladiator, 
Schmied, Schuster, Seifensieder, Stallmeister, 
Stellmacher 
XIII. Sonstige Bezeichnungen für arbei-
tende bzw. nicht arbeitende Menschen 
Arbeitsloser, Aufpasser, Bedienstete, Haus-
frau, Kindermädchen, Schreiber, Sklave, Vor-
leser, Vorsteher 
XIV. Berufsförmige Tätigkeiten mit der 
Bezeichnung „Arbeiter“ 
Arbeiter, Bauarbeiter, Bronzearbeiter, Fachar-
beiter 
 
Wie problematisch dieser Gliederungsversuch und seine Interpretation bei 
Inanspruchnahme neuzeitlicher deutscher Berufsbegriffe ist, wird deutlich, 
wenn wir uns vor Augen führen, daß der steinzeitliche „Jäger“ hier bei den 
anerkannten Ausbildungsberufen eingeordnet wurde. Der steinzeitliche Jäger 
ist aber zweifelsohne kaum mit dem heutigen Freizeitjäger oder dem berufs-
tätigen und gelernten heutigen Revierjäger vergleichbar. Wenn dennoch die 
obige Zuordnung vorgenommen wurde, so deshalb, weil eine arbeitsteilig 
verrichtete Subsistenzarbeit der Menschen in der Steinzeit mit einem heute 
verständlichen Berufsbegriff belegt wurde und heute zu diesem Begriff eine 
geregelte Ausbildung gehört. 
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Bei diesem Buch sollten die Ergebnisse der quantitativen Analyse nicht über-
interpretiert werden. Bemerkenswert ist aber, daß hier 10 verschiedene Be-
zeichnungen für Berufe, die ein Studium voraussetzen gefunden wurden.  
 
Entdecken und Verstehen 
Nr. Bezeichnungen abs. in % 
1 Berufe mit Lehre 12 14,6% 
2 Berufe mit Studium 10 12,2% 
3 Historisches 10 12,2% 
4 Sonstige 9 11,0% 
5 Kirchen 7 8,5% 
6 Unspezifisches 7 8,5% 
7 Politik 6 7,3% 
8 Kultur, Kunst, Sport 6 7,3% 
9 Berufe mit „Arbeiter“ 4 4,9% 
10 Landwirtschaft 3 3,7% 
11 Militär 3 3,7% 
12 Schulische Berufe 3 3,7% 
13 Händler/Kaufleute 2 2,4% 
14 Aufstiegsberufe 0 0,0% 
    
 insgesamt 82 100,0
% 
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5.4.5 Zusammenfassende Einschätzung des Gegenstandsbereichs Arbeit/Beruf 
in Schulbüchern des Faches Geschichte 
In den vier untersuchten Geschichtsbüchern finden sich in Hinblick auf Ar-
beit und Beruf insbesondere unter sozialgeschichtlichem Gesichtspunkt rele-
vante Erläuterungen und Informationen. Es beginnt mit der Beschreibung der 
sich herausbildenden Arbeitsteilung in der Urzeit, geht über die Skizzierung 
der Arbeit und Berufe in den frühen Hochkulturen und das Mittelalter und 
endet dann allerdings sehr knapp bei der Schilderung der Arbeitssituation 
nach dem Zweiten Weltkrieg. Die vielfach auch gewaltsam herbeigeführte 
Arbeitsteilung zwischen Frauen und Männern wird dabei durchgehend an-
gedeutet. An zahlreichen Stellen werden die Arbeitsbedingungen und sozia-
len Konflikte im Zusammenhang mit der Arbeit und dem Beruf angespro-
chen.  
Ein Blick auf die gefundenen Berufsbezeichnungen beziehungsweise Sam-
melbegriffe für berufsförmige Tätigkeiten - unter Vernachlässigung der zeitli-
chen Dimension - über alle 4 Geschichtsbücher ergibt hinsichtlich der Häu-
figkeit der Nennungen folgendes Bild: 



















































































































































9. Berufsbezeichnungen aus dem militärischen Bereich 
Insgesamt wurden militärische Berufsbezeichnungen wie z.B. Feldherr, Ge-
neral, Offizier und Soldat 113 mal erwähnt.  
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3 Handwerk 117 
4 Militär 113 
5 Land- und Forst-
wirtschaft 
108 




8 Kirche 89 
9 Kultur/Kunst/Sport 62 










Ordnen wir nun alle Nennungen über alle Geschichtsbücher, dann zeigt sich, 
daß die aus dem Bereich der Politik, der staatlichen Verwaltung stammenden 
Bezeichnungen am häufigsten nachgewiesen werden konnten. Knapp vor 
den handwerklichen Berufen liegen mit insgesamt 118 Nennungen die Be-
zeichnungen für Berufe, die ein Studium voraussetzen. Naturwissenschaft-
lich-technische Berufsbezeichnungen konnten lediglich 17 mal gezählt wer-
den. 
 
Nr. Bereich abs. in % 
1 Politik 142 13,5% 
2 Akademische Berufe 118 11,3% 
3 Handwerk 117 11,2% 
4 Militär 113 10,8% 
5 Land- und Forstwirt-
schaft 
108 10,3% 




8 Kirche 89 8,5% 
9 Kultur/Kunst/Sport 62 5,9% 







å  1048 100,0% 
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Bei den 4 ausgewerteten Geschichtsbüchern zeigt die zusammenfassende 
quantitative Auswertung der Berufsbezeichnungen, daß mit großem Abstand 
solche aus dem Bereich der Politik dominieren. Auffallend häufig werden 
ebenfalls akademische Berufe, Berufe aus dem Handwerk sowie militärische 
Berufsbezeichnungen erwähnt. Die quantitativ geringste Rolle spielen Be-
rufsbezeichnungen aus dem naturwissenschaftlich-technischen sowie aus 
dem Bereich von Haushalt, Erziehung (ohne Lehrer/Schule) und Pflege. Be-
trachten wir nun die häufigsten Bezeichnungen, so sehen wir, daß neben den 
militärischen Bezeichnungen die Begriffe „Arbeiter“ und „Bauern“ in den 4 




Berufsbezeichnungen aus dem militärischen 
Bereich 
Militärische Dienstgrade und Sam-
melbezeichnungen (Soldaten) 
113 
Bezeichnungen mit dem Bestandteil „Arbei-
ter“ 
Arbeiter 86 
Berufsbezeichnungen aus dem Bereich der 
Land- und Forstwirtschaft 
Bauer 78 
Amts- und Berufsbezeichnungen aus dem 
kirchlichen Bereich 
Geistliche (Pfarrer, Bischöfe, Papst) 67 
Amts- und Berufsbezeichnungen aus dem 
politischen Bereich 
Kaiser/König/Fürst 61 
Berufsbezeichnungen aus dem kaufmänni-
schen Bereich 
Händler/Kaufleute 58 
Berufsbezeichnungen aus dem handwerkli-
chen Bereich 
Handwerker 38 
Berufsbezeichnungen für akademische Berufe Lehrer 25 
Berufsbezeichnungen aus dem häuslichen 
und pflegerischen Bereich 
Bedienstete 23 
Berufsbezeichnungen aus dem Bereich Si-
cherheit und Justiz 
Polizei 23 
Berufsbezeichnungen aus dem kulturellen, 






  163 
_________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
6 Wirtschaft in ausgewählten Schulbüchern der Fächer 
Deutsch, Englisch, Geographie und Geschichte der 
Sekundarstufe I 
Für die Untersuchung inhaltlicher Repräsentanzen von wirtschaftlichen Inhalten in 
den vorgenannten Schulbüchern haben wir uns von dem Grundgedanken gesellschaft-
licher und historischer Determination bei gleichzeitiger prinzipieller Gestaltbarkeit 
einzel- und gesamtwirtschaftlicher Entwicklungen und Strukturen leiten lassen. Wir 
gehen davon aus, daß wirtschaftliche Entwicklungspfade und Organisationsmuster 
immer Alternativen in sich bergen, die je nach den gesellschaftlichen Kräftekonstella-
tionen und technischen Gegebenheiten als Kompromiß zwischen dem technisch so-
wie wirtschaftlich Machbaren und gesellschaftlich Wünschbaren zum Tragen kom-
men. So gesehen ist Wirtschaft mehr als eine bloße Erscheinungsform individueller 
und gesellschaftlicher Produktion und Reproduktion. Sie ist gleichzeitig kulturelle 
Determinante und schulisch relevanter Bildungsinhalt.  
Wir differenzieren zwischen betriebs- und volkswirtschaftlichen Aspekten und unter-
scheiden dabei drei wesentliche Dimensionen: (1) betriebs- und volkswirtschaftliche 
Objektbereiche und/oder Bezüge, (2) gesellschaftliche und prozessuale Bezüge von 




Mit der ersten Dimension versuchen wir die im jeweiligen Schulbuch vorgefundenen 
betriebs- und volkswirtschaftlichen Inhalt näher zu klassifizieren. Dies geschieht mit 
dem bereits oben abgeleiteten Kategoriensystem mit insgesamt 10 Kategorien. 
Mit der zweiten Dimension wird in interpretativer Vorgehensweise zu ermitteln ver-
sucht, in welchen individuellen bzw. gesellschaftlichen Zusammenhängen einzel- und 
gesamtwirtschaftlicher Aspekte in dem jeweiligen Schulbuch behandelt werden. 
Mit der dritten Dimension wird ebenfalls interpretativ vorgegangen und zu ermitteln 
versucht, wie einzel- und gesamtwirtschaftliche Entwicklungen ggf. bewertend dar-
gestellt werden. Es wird nach eventuell explizit oder implizit in den Schulbüchern 
vorhandenen Leitbildern oder Verständnissen gefragt.  
In den folgenden Darstellungen werden zunächst Einzelbetrachtungen der Schulbü-
cher in der Reihenfolge Deutsch, Englisch, Geographie, Geschichte vorgenommen. 
Anschließend wird in einer Zusammenfassung das Wesentliche aus diesen Einzelbe-
trachtungen - nun über die einzelnen Schulbücher hinweg - herausgestellt. Hierbei 
sind die vorgenannten Kategorien in den Kriterienfeldern 1 und 2 leitend für die Dar-
stellung. Damit soll eine vergleichende Betrachtung zwischen den einzelnen unter-
suchten Fächern erleichtert werden. 
                                               
1
 Siehe die ausführliche Auflistung im Methodenteil dieser Studie (Kapitel 4). 
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Da bereits an anderer Stelle
1
 auf den Aufbau der Bücher und deren Zielgruppen ein-
gegangen wurde, kann an dieser Stelle unmittelbar mit den Einzelbetrachtungen 
begonnen werden. 
6.1 Schulbücher für das Fach Deutsch 
6.1.1 DEU 1: Das Hirschgraben Lesebuch 10 
Das vorliegende Buch ist von einer Frau und zwei Männern verfaßt worden. Es ist 
1992 in der ersten Auflage erschienen und für die 10. Klasse zugelassen. Das Buch 
enthält insgesamt 223 Texte, die thematisch in 14 Themenschwerpunkten zusammen-
gefaßt sind. 
Ökonomische Objektbereiche und/oder prozessuale Bezüge  
Sehen wir von den besonders ausgewerteten Texten zum Thema Arbeit/Beruf ab, 
dann fällt auf, daß das vorliegende Buch kaum Texte mit wirtschaftlichem Inhalt ent-
hält. Erwähnt werden lediglich: 
· die deutsche Wiedervereinigung  
· Rechts- und Umweltaspekte im Zusammenhang mit dem Tourismus (90 ff) 
· die sozial-, geschichts- und literaturkritischen Aspekte in den „Fragen eines le-
senden Arbeiters“ von Bertold Brecht. (258) 
Die deutsche Wiedervereinigung 
Im Text „Der Untergang der Banane“ wird differenziert am Beispiel der in der DDR 
als Mangelware gehandelten Frucht die Konsumsituation sowie die daraus sich erge-
bende Sicht des „Konsumparadieses“ BRD aufgezeigt. Sehr gekonnt wird herausge-
arbeitet, wie sich das Verhältnis der West- und Ostdeutschen zueinander wesentlich 
über Mangel- und Überflußsituationen ergab. Mit der deutschen Wiedervereinigung 
entfiel der Kontrast zwischen den systembedingten Mangel- und Überflußsituationen 
und damit auch die sich aus ihm ergebenden identitätsstiftenden Momente. (40 ff) Als 
prägnante und gut interpretierte Schußfolgerung wird folgende Deutung angeboten: 
„Kurzum, der eigentliche Verlust ist nicht der Untergang des sogenannten Sozialis-
mus, sondern der der Banane.“ (42) 
Im Zusammenhang mit der Wiedervereinigung steht auch ein plakativer Hinweis auf 
die Hoffnungen der Menschen in der sogenannten Dritten Welt. Auf Seite 203 ist ein 
Plakat der kirchlichen Hilfswerke MISERIOR und Brot für die Welt abgedruckt. Un-
ter der Überschrift „Die Dritte Welt gratuliert zur deutschen Einheit!“ bringen die 
kirchlichen Hilfswerke stellvertretend die Hoffnungen der Menschen in der Dritten 
Welt zum Ausdruck: 
                                               1
 Siehe Kapitel 4. 
  165 
_________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
„Dürfen wir hoffen, daß sich das vereinte Deutschland jetzt mehr denn je als der An-
walt einer vereinten Welt versteht? 
Dürfen wir es erleben, daß es bald auch keine Mauern mehr zwischen Nord und Süd, 
zwischen der Ersten und der Dritten Welt gibt? 
Danke für jedes kleine Stück Mauer, das eingerissen wird!“ (203) 
Rechts- und Umweltaspekte im Zusammenhang mit dem Tourismus (90 ff) 
In einem kurzen Text wird unter dem Aspekt der Verbrauchererziehung auf das Prob-
lem Reisemängel eingegangen. Es wird aufgelistet, was Urlauber auf jeden Fall bei 
ihrer Mängelrüge beachten sollen. (90) 
In einem kurzen Artikel der Frankfurter Rundschau wird darauf verwiesen, daß der 
Massentourismus nicht nur weltweit „Devisenbringer Nummer eins“ ist, sondern 
auch einer der größten Umweltzerstörer. Mit Hinweis auf die USA wird die Einrich-
tung von Natur- und Nationalparks empfohlen. (90) In einem weiteren Text wird auf 
die Positionen des WWF zum Thema Tourismus und Naturschutz hingewiesen. Im 
einzelnen werden die 11 Forderungen vorgestellt: 
1 Naturschutzgebiete schaffen 
2 Angepaßte Erschließung durchführen 
3 Technischen Umweltschutz einsetzen 
4 Ort, Zeit und Umfang begrenzen 
5 Umweltverträglichkeit prüfen 
6 Revision vornehmen 
7 Integration berücksichtigen 
8 Sensibilisierung erreichen 
9 Management verbessern 
10 Umwandlung fördern 
11 Selbstverständnis entwickeln 
Zu diesem Text erhalten die Schüler mehrere Arbeitsaufgaben, die sie zu einer ver-
tieften Auseinandersetzung motivieren sollen.  
Sozial-, geschichts- und literaturkritische Aspekte 
Mit den bekannten „Fragen eines lesenden Arbeiters“ von Bertolt Brecht werden 
sozialgeschichtliche Aspekte angesprochen, die zu kritischer Reflexion der jeweiligen 
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Gesellschaft anregen sollen. Es soll die Frage geklärt werden, wer Geschichte macht. 
Dabei gerät die Wirtschafts- und Sozialstruktur vergangener Gesellschaften in den 
Blick. Eine Übertragung auf heutige Zusammenhänge bietet sich an. (258) 
Dominante Kontextbezüge 
Wirtschafts- und sozialkritische Aspekte werden im Zusammenhang mit der deut-
schen Wiedervereinigung behandelt. Dabei wird mit einem Plakat kirchlicher Hilfs-
organisationen auch der Bogen zur Problematik „Erste Welt und Dritte Welt“ ge-
spannt. 
Konsumentenaufklärung erfolgt am Beispiel der Mängelrüge bei Reisemängeln. Nach 
einem knappen Hinweis auf die ökologischen Auswirkungen des Massentourismus 
werden die WWF-Positionen zum Thema „Tourismus und Naturschutz“ vorgestellt.  
Wirtschaftliche Entwicklung - Verständnis, Leitbilder, Bewertung 
Ein besonderes Verständnis wirtschaftlicher Entwicklung ist nicht erkennbar. Aus-
wirkungen wirtschaftlicher Entwicklungsprozesse auf das menschliche Miteinander 
(Beispiel DDR und BRD) sowie auf die Natur werden im Verhältnis zum Gesamtum-
fang des vorliegenden Buches ausgesprochen peripher behandelt.  
Besonderheiten/Auffälligkeiten 
Das vorliegende Buch enthält ein Verfasser- und Quellenverzeichnis. Darüber hinaus 
kann nur angemerkt werden, daß - wahrscheinlich zur Steigerung der Aktualität - ein-
zelne Zeitungs- bzw. Magazinartikel verarbeitet wurden. 
 




DDR, BRD und Deutsche Einigung und ihre Auswirkung auf die 
Deutungsmuster der wirtschaftlichen und sozialen Realität am Bei-
spiel des „Untergangs der Banane“ 
Deutsche Einigung und Hoffnungen der Menschen in der dritten 
Welt 





Gesellschaftliche Bezüge sozialgeschichtliche Anfragen mit den „Fragen eines lesenden Ar-
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Haushalt und Unternehmen 
im Einklang mit der Natur?! 
Massentourismus und Umwelt(schutz) 
Ausbildung und Beschäfti-















Haushalt und Unternehmen 
im Einklang mit der Natur?! 
 
Ausbildung und Beschäfti-
gung von Ausländern 
 
Wirtschaftliche Entwicklung - Verständnis, Leitbilder, Bewertung 
Wirtschaftsentwicklung als ...  
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6.1.2 DEU 2: Das lesende Klassenzimmer 7 
Das vorliegende Buch ist von einer Frau und drei Männern verfaßt worden. Es ist 
1993 in der ersten Auflage erschienen und für die 7. Klasse zugelassen. Das Buch 
enthält insgesamt 198 Texte, die thematisch in 12 Themenschwerpunkten zusammen-
gefaßt sind. 
Ökonomische Objektbereiche und/oder prozessuale Bezüge  
Das vorliegende Buch enthält in einzelnen Texten im wesentlichen die folgenden 
wirtschaftlich relevanten Aspekte: 
· Produktion und Konsum im Konflikt mit anderen Zielen (Streß versus Ruhe; 
Umweltbelastungen versus nachhaltiges Wirtschaften) 
· philosophische Betrachtungen (Alt und Jung, Mensch und Natur, Geld und Men-
schenliebe) 
· wirtschaftshistorische Aspekte (Fernhandel und Kinderarbeit) 
Die wirtschaftlich relevanten Aspekte, die in diesem Buch aufgegriffen werden be-
ziehen sich auf die folgenden Bereiche: 
In einem kurzen Text mit dem Titel „Ich rase einkaufen“ wird angedeutet, mit wel-
cher Hast oftmals eingekauft wird. (19/20) 
In dem Text „Marion guckt aus dem Fenster“ wird ein kleines Mädchen beschrieben, 
das aus seinem Fenster hinausguckt und dabei immer eine alte Frau auf dem Balkon 
des gegenüberliegenden Altenheimes beim Füttern der Vögel beobachtet. Eines Ta-
ges vermißt Marion die alte Frau und entdeckt hinter dem Fenster eine neue alte Frau. 
Daraufhin denkt Marion über die alten Menschen und Altersheime nach. Durch die 
Gegenüberstellung eines jungen Mädchens mit den alten pflegebedürftigen Menschen 
wird kindgerecht auf die Situation vieler hilfebedürftiger alter Menschen hingewie-
sen. (26/27) 
Mit dem bekannten Stück „Buchbinder Wanninger“ des Münchners Volkskomikers 
Karl Valentin (1882-1948) werden die Kommunikationsprobleme zwischen einem 
Buchbinder und seinem Auftraggeber beschrieben. Buchbinder Wanninger ruft sei-
nen Auftraggeber - die Baufirma Meisel & Compagnie - an, um mitzuteilen, daß die 
in Auftrag gegebenen Bücher fertig sind und gleichzeitig anzufragen, ob er sie nun 
hinschicken soll und ob er die Rechnung mitschicken soll. Er wird dann von einer 
Stelle zur anderen verbunden, ohne von irgendjemandem eine substantielle Auskunft 
zu erhalten. Das lustige Stück karikiert die offenbar unzureichende Organisation in 
der Baufirma. (86/87) 
In der Geschichte „Das Schiff Esperanza“ von Fred von Hoerschelmann geht es um 
das unmenschliche und kriminelle Verhalten eines Kapitäns, der aus lauter Geldgier 
sieben hoffnungslose Menschen illegal nach Amerika bringen will. Nicht nur, daß er 
Illegale gegen Geld auf seinem Schiff transportiert, er setzt die Armen auch noch auf 
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einer Sandbank aus, und entläßt sie so in den sicheren Tod. Unglücklicherweise be-
gibt sich ohne Wissen des Kapitäns auch sein an Bord befindlicher Sohn unter die 
ausgesetzten Passagiere. (88 ff.) 
In dem Gedicht „Das Eisenbahngleichnis“ von Erich Kästner geht es philosophisch 
zu. Die Schüler sollen das dichterische Bild „Zug“ enträtseln und herausfinden, was 
mit diesem Symbol gemeint ist. Gemeint ist das Leben. Angedeutet werden auch die 
sozialen Unterschiede zwischen den Menschen. (163)  
In mehreren um Bilder ergänzten Texten (183 ff.) werden Umweltthemen aufgegrif-
fen. Es geht dabei um Wasserverschmutzung, „Wegwerfsachen“, Abgase, Kahlschlag 
und Streß bei der Autofahrt in den Urlaub. An anderer Stelle werden weitere umwelt-
relevante Texte zur Bearbeitung und Diskussion unterbreitet. Ein Baum richtet sich in 
Form eines Gedichtes an den Menschen (214). Ein kleiner Knigge richtet sich an die 
Waldfreunde. (215) Mit zwei typischen Beispielen wird aufgezeigt, wie die Men-
schen durch ihre fragwürdige Wirtschaftsweise den Regenwald gefährden. (216/217) 
Nicht nur Japaner, sondern auch Deutsche haben Anteil am Raubbau der Regenwäl-
der. Das Wetter spielt verrückt. „Den Bauern versandeten die Felder. Zum ersten 
Mal in ihrer Geschichte ernteten die Amerikaner weniger, als sie verbrauchten. Und 
dabei galt dieses Land noch bis vor ein paar Jahren als die Kornkammer der ganzen 
Welt.“ (224) FCKW zerstört die Ozonschicht: 1928 feiern in Detroit Chemiker von 
General Motors, einem der gewaltigsten Unternehmen der USA, einen Durchbruch. 
Sie haben soeben ein völlig ungiftiges Gas entwickelt. Sie geben ihm den Namen Flu-
orchlorkohlenwasserstoff, kurz FCKW. Es ist ein wahrer Wunderstoff! Man kann ihn 
als Kühlmittel in Eisschränken ebenso verwenden wie als Treibgas in Spraydosen. In 
immer neuen Verbindungen wird es zu Kühlmittel für Nahrung benutzt. Aus ihm wer-
den Eierkartons ebenso geformt wie Kaffeebecher. Es bringt General Motors Milli-
arden Dollar ein! ... Einen Nachteil allerdings hat das FCKW. Es zerstört wie kein 
zweiter Stoff die Ozonhülle unserer Erde!“ (224/225) 
Die Verfeuerung von Holz, Kohle, Öl und Gas produziert Kohlendioxid und heizt 
dabei die Erdatmosphäre auf. „Ganze 22 Milliarden Tonnen CO2 gelangen Jahr für 
Jahr in die Erdatmosphäre.“ (225) Drei Schritte zum Überleben werden angeboten: 
(1) weltweites Verbot von FCKW, (2) Stop der Vernichtung des Regenwaldes und 
massenhafte Aufforstung, (3) Stop der Überdüngung der Äcker mit gefährlichen 
Chemikalien. (226) 
Ausgehend von dem Begriff „Pfeffersack“ wird unter der Überschrift „Der Reichtum 
Asiens lockt“ ein Text mit einem historischen Rückblick auf den Überseehandel der 
vergangenen Jahrhunderte angeboten. (199)  
Unter dem Themenschwerpunkt „Geschichten und ihre Erzähler“ sind Texte zu-
sammengefaßt worden, die sich mit Kinderarbeit auseinandersetzen. Einleitend zu 
diesem Komplex wird allgemein festgestellt: „Auch heute noch müssen Tag für Tag 
mehr als 200 Millionen Kinder im Alter von fünf bis vierzehn Jahren arbeiten. Sie tun 
dies nicht freiwillig. Die Not ihrer Familien zwingt sie dazu. Vor allem in armen 
Ländern und in den Millionenstädten Amerikas und Asiens sind es Kinder wie Sunil, 
die als Straßenhändler oder Zeitungsverkäufer, als Schuhputzer oder Hafen- und 
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Dockarbeiter Geld verdienen müssen. Damit können Vater, Mutter und Geschwister 
in den Elendsquartieren der Großstädte überleben. Vor gar nicht allzu langer Zeit 
war Kinderarbeit auch bei uns in Europa üblich.“ (53) Es folgt die Geschichte „Kin-
dermarkt“ aus dem Buch „Hungerweg“ von Othmar Franz Lang. Darin wird der Weg 
von Bergbauernkindern zum Kindermarkt in der Stadt Ravensburg geschildert. 
„Meist von einem Geistlichen begleitet, standen sie dann in der Bachstraße vor dem 
Gasthaus zur Krone in Ravensburg, oft mehrere hundert Kinder an einem Wochen-
markttage des Frühjahres beisammen; in dünnen Leinwandhosen und noch dünneren 
Jacken die Knaben, in ebensolchen Röcken die Mädchen. Von Schuhen und Strümp-
fen oft keine Spur, ebenso fehlte jede Kopfbedeckung. Mit rotangelaufenen Füßen, 
erfrorenen Nasen und bloßem Kopfe harrten sie an einem oft noch sehr rauhen März-
tage des Schicksales, das ihrer wartete;... lauter stämmige Hofbauern begannen die 
Kinder zu mustern.(Josef Muther - 1912)“ Zur weiteren Veranschaulichung des im 
Text Geschilderten wird ein zeitgenössisches Bild vom Kindermarkt in Ravensburg, 
eine Karte mit den Wanderwegen der Schwabenkinder von Tirol und Vorarlberg nach 
Oberschwaben sowie der Reisepaß eines Kindes aus dem Jahre 1896 angeboten. Die 
Schülerinnen und Schüler sollen sich mit dem Schicksal beschäftigen und herausfin-
den, was sie besonders betroffen macht. 
In vier weiteren wirtschafts- bzw. sozialgeschichtlichen Texten („Die Brötchenwet-
te“, „Zahltag“, „Mit 12 Jahren in einer Zwirnfabrik“ und „Die Spitzin“) wird die 
Arbeits- und Lebenslage von Kindern armer Leute um die Jahrhundertwende geschil-
dert. In einem weiteren Text („Zwei Männer“) schildert der Schriftsteller Günther 
Weisenborn, wie sich zwei Männer - ein argentinischer Farmer und der bei ihm le-
bende Landarbeiter - in einer in Folge einer Naturkatastrophe eingetretenen gefährli-
chen Situation wechselseitig verhalten. Beide sitzen auf einem im Hochwasser trei-
benden Dach, das unterzugehen droht. Der Landarbeiter will sich vom Dach in den 
mit Kaimanen verseuchten Fluß stürzen, um dem Farmer eine größere Überlebens-
chance zu geben. „Der Dienst ist aus, adios Senor!“ Der Farmer zieht den Arbeiter 
jedoch zurück auf das Dach und schreit ihn an. Er nennt ihn den Vater allen Unsinns 
und rüttelt ihn. „Dann befahl er ihm, seinen Platz einzunehmen und den Mut nicht zu 
verlieren, verdammt noch mal ...!“ (70) Aufgrund des selbstlosen Einsatzes des Far-
mers überlebt dann auch der Arbeiter. Diese Geschichte steht im Kontrast zu den 
vorhergehenden Geschichten, in denen die Arbeitgeber der Kinder die Notlagen ganz 
offensichtlich konsequent für sich ausnutzen. 
Dominante Kontextbezüge 
Deutlich erkennbar in Texten, die sich mehr oder weniger direkt mit wirtschaftlichen 
Inhalten beschäftigen, ist der Bezug zur sozialen Umwelt sowie zur Natur. Darüber 
hinaus werden historische Bezüge gewählt (z.B. bei der Kinderarbeit).  
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Wirtschaftliche Entwicklung - Verständnis, Leitbilder, Bewertung 
Die wirtschaftliche Entwicklung wird erkennbar kritisch betrachtet. Armut und Hun-
ger einerseits und Geldgier, Skrupellosigkeit, Naturausbeutung und -belastung ande-
rerseits. Ansätze zur Anregung philosophischen Nachdenkens über das Leben der 
Menschen sind in mehreren Texten spürbar.  
Besonderheiten/Auffälligkeiten 
Das Buch enthält ein Stichwortverzeichnis, in das die folgenden wirtschaftlich rele-





















Alte Menschen und Junge Menschen - wie leben sie miteinander? In 
dem Text „Marion guckt aus dem Fenster“ wird ein kleines Mädchen 
beschrieben, daß eine alte Frau auf dem Balkon des gegenüberliegenden 
Altenheimes beim Füttern der Vögel beobachtet. Eines Tages vermißt 
Marion die alte Frau und entdeckt hinter dem Fenster eine neue alte 
Frau. Daraufhin denkt Marion über die alten Menschen und Altersheime 
nach. (26/27)   
In dem Gedicht „Das Eisenbahngleichnis“ von Erich Kästner sollen die 
Schüler und Schülerinnen das dichterische Bild „Zug“ enträtseln und 
herausfinden, was mit diesem Symbol gemeint ist. Gemeint ist das Le-
ben. Angedeutet werden die sozialen Unterschiede zwischen den Men-
schen. (163) 
Kinderarbeit: „Auch heute noch müssen Tag für Tag mehr als 200 Mil-
lionen Kinder im Alter von fünf bis vierzehn Jahren arbeiten. Sie tun 
dies nicht freiwillig. Die Not ihrer Familien zwingt sie dazu. Vor allem 
in armen Ländern und in den Millionenstädten Amerikas und Asiens 
sind es Kinder wie Sunil, die als Straßenhändler oder Zeitungsverkäu-
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fer, als Schuhputzer oder Hafen- und Dockarbeiter Geld verdienen 
müssen. Damit können Vater, Mutter und Geschwister in den Elends-
quartieren der Großstädte überleben. Vor gar nicht allzu langer Zeit 
war Kinderarbeit auch bei uns in Europa üblich.“ 
Regelung der Arbeits-
bedingungen 
Arbeits- und Lebenslage von Kindern armer Leute um die Jahrhundert-
wende 
Haushalt und Unter-
nehmen im Einklang mit 
der Natur?! 
Wasserverschmutzung, „Wegwerfsachen“, Abgase, Kahlschlag und 
Streß bei der Autofahrt in den Urlaub. Ein Baum richtet sich in Form 
eines Gedichtes an den Menschen (214), Ein kleiner Knigge an die 
Waldfreunde. (215) Mit zwei typischen Beispielen wird aufgezeigt, wie 
die Menschen durch ihre fragwürdige Wirtschaftsweise den Regenwald 
gefährden. (216/217) 
FCKW zerstört die Ozonschicht. Die Verfeuerung von Holz, Kohle, Öl 
und Gas produziert Kohlendioxid und heizt dabei die Erdatmosphäre 
auf. (225) 
Drei Schritte zum Überleben werden angeboten: (1) weltweites Verbot 
von FCKW, (2) Stop der Vernichtung des Regenwaldes und massenhaf-









Organisation und Kommunikation im Unternehmen: das Stück „Buch-
binder Wanninger“ des Münchners Volkskomikers Karl Valentin 
(1882-1948) beschreibt die Kommunikationsprobleme zwischen einem 
Buchbinder und seinem Auftraggeber. (86/87) 
Dominante betriebswirtschaftliche Kontextbezüge 
Entstehungsbezüge  
Verwendungsbezüge  









nehmen im Einklang mit 
der Natur?! 
„1928 feiern in Detroit Chemiker von General Motors, einem der ge-
waltigsten Unternehmen der USA, einen Durchbruch. Sie haben soeben 
ein völlig ungiftiges Gas entwickelt. Sie geben ihm den Namen Fluor-
chlorkohlenwasserstoff, kurz FCKW. ...  Einen Nachteil allerdings hat 
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von staatlicher und/oder 
privater Innovationsför-

















Menschenbild der Mensch sucht nach Ruhe, sozialer Sicherheit und Geborgenheit 
 
6.1.3 DEU 3: Unterwegs 8 
Das vorliegende Buch ist von drei Frauen und vier Männern verfaßt worden. Es ist 
1994 in der ersten Auflage erschienen und für die 8. Klasse zugelassen. Das Buch 
enthält insgesamt 102 Texte, die thematisch in 14 Themenschwerpunkten zusammen-
gefaßt sind. 
Ökonomische Objektbereiche und/oder prozessuale Bezüge  
Das vorliegende Buch enthält - mit Ausnahme von Betrachtungen zur Kinderarbeit 
sowie Arbeitsteilung zwischen Männern und Frauen - kaum Texte, die bedeutsame 
wirtschaftliche Aspekte behandeln. Inhaltlich lassen sich die beiden folgenden Berei-
che herausfiltern: 
· Autos und Menschen - kritische Betrachtungen 
· Begegnungen mit anderen Kulturen/Welten  
Autos und Menschen - kritische Betrachtungen 
Infolge der Technik- und Wirtschaftsentwicklung hat das Auto seinen unaufhaltsa-
men Siegeszug angetreten. Das schafft - schier unlösbar erscheinende Probleme - für 
die Menschen, die Städte und die Umwelt. Mehrere historische und auf die aktuelle 
Situation sich beziehende Texte zeigen die Probleme auf. Wie das Automobil offen-
bar völlig apathisch genutzt wird, wird uns in dem Text „Motorisiertes Dasein“ vor 
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Augen geführt. Am Wochenende fahren die New Yorker in ihren mit Technik vollge-
stopften Autos auf völlig überlasteten Straßen stundenlang durch unberührte Natur, 
um letztlich mit dem Auto auf einem Camp zu landen, in dem sich alle wieder tref-
fen. 
Wie Menschen im Extrem das Auto verherrlichen wird exemplarisch an drei Texten 
deutsche Schlagersänger („Ich will Spaß, ich geb’ Gas“ von Markus; „Riki Masora-
ti“ von Udo Lindenberg und „Kadett“ von Herbert Grönemeyer) vorgeführt. (78) 
Wie es infolge der ungebremsten Zunahme der Zahl der Autos in einer Stadt (New 
York) zugeht, wird anschaulich in dem Text „Parkplatz gesucht“ von Ephraim Ki-
shon erzählt. Er hat Zahnschmerzen und will zu einem Zahnarzt fahren. Das Haus des 
Zahnarztes ist relativ schnell gefunden, nur ein Parkplatz ist nicht in Sicht. Jede 
scheinbar freie Parkfläche wird kommerziell vermarktet. Entweder man muß eine 
Versicherung abschließen oder sein Auto warten bzw. reparieren lassen. Aus Ver-
zweiflung fährt der vom Zahnschmerz geplagte Autofahrer sein Auto gegen den vor 
dem Haus befindlichen Laternenpfahl und bekommt trotzdem gleich Ärger: „Was 
bilden Sie sich eigentlich ein, Sie? Glauben Sie, diese Laterne gehört nur Ih-
nen?“(79-81) Die Botschaft lautet: Die Städte ersticken an den Autos. 
Die negativen Auswirkungen des Autofahrens und der Verkehrszunahme werden 
darüber hinaus in drei weiteren Texten angedeutet. Straßen verändern in vielfältiger 
Art und Weise das Leben im Dorf. Autos gefährden das Leben vor allem der Kinder 
(Autounfälle!) und letztlich belastet nicht nur der Verkehr, sondern bereits der Auto-
bau und dann die Beseitigung der alten Wagen die Natur. Unter der Überschrift 
„Schockierende Auto-Biographie“ wird ein STERN-Artikel wiedergegeben, in dem 
über die vom Heidelberger Umwelt- und Prognose-Institut aufgemachte Öko-Bilanz 
eines Autolebens berichtet wird. Die Konzernvertreter von BMW, Mercedes-Benz 
und Volkswagen ziehen die Analyseergebnisse in Zweifel. Das Berliner Umweltbun-
desamt hält die Untersuchungsmethode für korrekt. Für die UPI-Forscher steht außer 
Frage, daß verstärkt über Alternativen mit einer besseren Öko-Bilanz nachgedacht 
werden muß. (86)  
Begegnungen mit anderen Kulturen/Welten 
Einen knappen Einblick in andere Gesellschafts- und Wirtschaftsformen geben meh-
rere Texte, in denen von anderen Kulturen berichtet wird. (88-104) Über Arbeit und 
Leben der Ureinwohner Brasiliens wird in einem historischen Bericht von Amerigo 
Vespucci (1502) berichtet. Die Ankunft der Spanier 1519 in Mexiko wird aus der 
Sicht der Azteken geschildert. Die Geschichte von Robinson Crusoe wird mit zwei 
Texten ausschnitthaft erzählt. Mit zwei Texten aus dem 20. Jahrhundert wird über die 
australischen Aborigines und die Pygmäen im Urwald von Südostkamerun berichtet.  
Dominante Kontextbezüge 
Deutlich erkennbar in Texten, die sich mehr oder weniger direkt mit wirtschaftlichen 
Inhalten beschäftigen, ist der Bezug zur Arbeits-, Ausbildungs- und Lebenswelt von 
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Frauen und Mädchen. Dabei werden auch historische Bezüge gewählt. In einem Ka-
pitel wird das Auto als Kontext gewählt und aufgezeigt, wie die Automotorisierung 
zu erheblichen Konflikten in der Gesellschaft und mit der Natur führt. 
In einem weiteren Kapitel werden Begegnungen mit Menschen aus anderen Kulturen 
geschildert. Auch hier werden sowohl historische Schilderungen gegeben als auch 
Berichte über Begegnungen mit Ureinwohnern in der heutigen Zeit angeboten. In-
formationen über die Subsistenzwirtschaft der Menschen dieser Kulturen werden am 
Rande gegeben. 
Wirtschaftliche Entwicklung - Verständnis, Leitbilder, Bewertung 
Tendenziell wird die westliche Wirtschaftsweise kritisch betrachtet. Kinderarbeit und 
Ausbeutung in der Vergangenheit, Benachteiligung und harte Arbeit der Frauen im 
Erwerbsleben und in der Hausarbeit sowie schlechte Ausbildung und Ausbildungs-
platzsituation prägen die wirtschaftlichen Aspekte bzw. Botschaften in den Texten. 
Die Vertreter der westlichen Industriekulturen werden in den Arbeits- und Lebens-
weisen der Angehörigen anderer Kulturen gespiegelt und erscheinen dabei nicht im 
besten Licht. 
Besonderheiten/Auffälligkeiten 
Im Zusammenhang mit den oben angedeuteten ökonomischen Aspekten in den Tex-
ten werden die folgenden Bilder zur Veranschaulichung angeboten: 
49 Ganzseitige Collage mit Frauen, dabei drei Frauen am Arbeitsplatz  
53 5 kleinere Bilder mit Frauen in ihrer Arbeitssituation 
55 Stuntfrau bei der Arbeit: Flug über den Autokühler 
57 Kostümbildnerin am Arbeitstisch 
60 Frauen am Fließband 
62 Karikatur zur geschlechtsunspezifischen Arbeitsteilung im privaten Haushalt 
67 Lise Meitner mit Kollegen bei Radiumkongreß 1921 in Freiberg (Sachsen) 
77 New Yorker Ausfallstraße im dunstigen Sonnenlicht 
81 Mit Autos verstopfte Innenstadtstraße 
85 Altautos auf dem Schrottplatz 
89 Die Ankunft von Kolumbus auf Guanahani 
92 Die Begegnung von Cortes und Motecuhzoma aus der Sicht der Azteken 
100 Alter Aboriginie 
 176  
________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
102 Pygmäen mit erlegtem Gorilla 
192 Bebilderter Bucheinband des Buches „Johanna“: Darstellung einer Frau 
(Magd), die einen Wäschekorb trägt 
Das Buch enthält am Ende mehrere Arbeitshilfen für die Schüler: 
· ein Wort- und Sacherklärungsverzeichnis 
· ein Autoren- und Quellenverzeichnis 
· ein Textartenverzeichnis 
· ein Abbildungsverzeichnis 
 













Begegnungen mit anderen Kulturen/Welten 
Frauen, die sich in einer von Männern dominierten Welt durchsetzten 
Frauen in untypischen Berufen: Bauzeichnerin, Stuntgirls 
Arbeitsmarktrealität für weibliche Schulabsolventen ohne Abitur 
Regelung der Arbeits-
bedingungen 
Frauenerwerbsarbeit: Bauernmagd, Kostümbildnerin und ungelernte 
Justiererin 
Haushalt und Unter-
nehmen im Einklang mit 
der Natur?! 
Autos und Menschen - kritische Betrachtungen; es „muß verstärkt über 









Dominante betriebswirtschaftliche Kontextbezüge 
Entstehungsbezüge  
Verwendungsbezüge  
Wirkungskontexte   
Verteilungsprobleme  
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6.1.4 DEU 4: ansichten 9 
Das vorliegende Buch ist von einer Frau und einem Mann verfaßt worden. Es ist 
1995 in der ersten Auflage erschienen und für die 9. Klasse zugelassen. Das Buch 
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Ökonomische Objektbereiche und/oder prozessuale Bezüge  
Das vorliegende Buch enthält kaum wirtschaftlich relevante Texte. In einigen weni-
gen Texten werden im wesentlichen die folgenden wirtschaftlich relevanten Aspekte 
behandelt: 
· Armut und Hunger - nach dem zweiten Weltkrieg und in Entwicklungsländern 
· Soziale Situation in der Bundesrepublik Deutschland. 
Armut und Hunger - nach dem Zweiten Weltkrieg und in Entwicklungsländern 
In dem mit „Brot braucht jeder“ überschriebenen Kapitel (135-160) werden Armut 
und Hunger zum Hauptthema der angebotenen Texte gemacht. In einem Lexikon-
Artikel zum Stichwort „Hunger“ wird unter Hinweis auf FAO-Untersuchungen über 
die Verbreitung des Hungers informiert sowie die verfehlte Nahrungsmittelpolitik der 
Industrienationen und auch die falsche Agrarpolitik der afrikanischen Regierungen 
kritisiert. (141) 
Mit kurzen (Zeitungs-)Notizen aus den Jahren 1946/47 und einem Rezept für „Dicke 
Eichelsuppe als Hauptgericht“ wird anschaulich an die Mangelsituation nach Been-
digung des Zweiten Weltkrieges erinnert. (144) 
Mit der Schilderung eines Tages aus dem Leben eines erfolglosen arbeits- und ob-
dachlosen Schriftstellers wird angedeutet, daß es auch heute in Industrieländern (im 
vorliegenden Text Skandinavien) Menschen gibt, die menschenunwürdig leben müs-
sen. Der Mann versucht, auch als Obdachloser seine Selbstachtung nicht ganz zu ver-
lieren. (145 ff.)  
Besonders ausgeprägt sind Armut und Hunger in den Entwicklungsländern sowohl in 
den Städten als auch auf dem Lande. Dies wird an den individuellen Geschichten 
zweier Menschen exemplarisch veranschaulicht. Zum einen wird das perspektivlose 
Leben eines bettelnden und hungernden kleinen Mädchens in der indischen Millio-
nen-Stadt Kalkutta geschildert und zum anderen die Situation in einem kleinen equa-
torianischen Bergdorf, in der eine deutsche Kindergärtnerin engagierte Entwick-
lungshilfearbeit leistet. 
Die Lebensperspektive der sogenannten „Bürgersteigkinder“ wird am Beispiel des 
Mädchens Katyayani als völlig hoffnungslos skizziert. „Ihre ältere Schwester ist 
schon seit einigen Jahren tot. Manche Geschwister, die zwischen ihr und dem kleinen 
Jungen auf die Welt gekommen waren, sind ebenso still wieder gegangen. Es sind 
nicht viele dieser Bürgersteigkinder, die das fünfte Lebensjahr erreichen und damit 
eine winzige Chance erhalten, vielleicht doch noch erwachsen zu werden. Aber für 
was eigentlich? Welchen Sinn hat es, daß sie überlebt? Welche Hoffnung trägt sie 
durch ihre elenden Tage? Ich weiß es nicht. Sie weiß es nicht. Niemand weiß. Auch 
ihre Eltern nicht, die ihre Kinder kommen und vergehen sehen wie Jahreszeiten, 
gleichmütig. Nicht abgestumpft gegen sie. Das wäre ungerecht. Es gibt Zeichen von 
Liebe zwischen den Eltern und den Kindern. Zuweilen lachen sie sogar miteinander. 
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Aber zu irgend etwas aufraffen? Wozu? Jedes Aufraffen stößt in leere Vergeblichkeit. 
Arbeit gibt es keine. Auch wenn man einem gelegentlichen Kulidienst, einer Aus-
hilfsarbeit noch so hinterherrennt. Die bekommen immer die anderen.“ (152) 
Ein Mann trifft in Quito eine Frau, die sich als Kindergärtnerin in der Entwicklungs-
hilfearbeit in einem kleinen Bergdorf mit 2000 Einwohnern engagiert. Deutliche 
Entwicklungsfortschritte sind zu erkennen. 140 Paten schicken aus Deutschland Geld 
für die Kinder des Dorfe. Noch kann die Helferin aber nicht gehen: „Wie könnten 
Jahrhunderte in acht Jahren aufgeholt werden?“ (157) 
Soziale Situation in der Bundesrepublik Deutschland 
Mit Rückgriff auf die Schriftstellerin Leonie Ossowski wird die soziale Situation in 
der Bundesrepublik Deutschland aufgegriffen. Das bekannte und auch verfilmte Buch 
„Die große Flatter“ behandelt die soziale Situation und Stigmatisierung eines 
15jährigen Jugendlichen, der ein armseliges Leben in einer Siedlung, in der Baracke 
an Baracke steht, führt. Er bemüht sich trotz großer Anstrengung vergeblich um eine 
Lehrstelle als Autoschlosser. Der Chef gibt dem Sohn eines guten Kunden (Schrott-
händler) den Ausbildungsplatz. Die Beziehungen des Schrotthändlers und die Interes-
sen des Chefs vereinen sich gegen den Jugendlichen, der sich wieder in einer ausweg-
losen Situation erkennt. „Was aus der Siedlung kommt, sagen die Leute, das kann ja 
nichts Gutes sein! Und deshalb geht auch so viel schief ...“ (255) 
Leonie Ossowski berichtet dann in einem weiteren Text über ein Erlebnis anläßlich 
einer ihrer Lesungen. ,,Ich dachte, so etwas gibt es nur noch in der Dritten Welt...“ 
Mit diesen Worten eröffnete ein 15jähriger die Diskussion, nachdem ich zwei Kapitel 
aus meinem Buch in einem Gymnasium vorgelesen hatte. Niemand lachte, niemand 
widersprach, und niemand wußte, daß seit Kriegsende in der Nachbarschaft der Schu-
le eines der größten Obdachlosengebiete der Bundesrepublik entstanden war. In der 
Bundesrepublik leben weit über eine halbe Million Menschen in Notunterkünften, 
wie ich sie hier beschrieben habe. Die Hälfte der Bewohner sind Kinder und Jugend-
liche. 
Wie kommen aber diese Familien in ein Obdachlosengebiet? Durch Kündigung der 
bis dahin relativ billigen Wohnungen wegen Abriß oder gewerblicher Nutzung, durch 
Scheidung oder Tod des Hauptverdieners. Durch einen arbeitsbedingten Umzug, 
Krankheit, eine Haftstrafe oder auch Arbeitslosigkeit. 50 % landen wegen Mietschul-
den im Obdachlosengebiet. Bei ca. 20 % machen die Hausbesitzer Eigenbedarf gel-
tend. An die 10 % fallen der öffentlichen Planung zum Opfer. Dem Rest von 20 % 
wird sogenanntes „Eigenverschulden durch Vorstrafen“ (dadurch findet die Familie 
nämlich keine neuen Vermieter) oder „vertragswidriger Gebrauch“ einer Wohnung 
angelastet. 
Kinder und Jugendliche, denen oft weniger als 5 qm als Wohnfläche zur Verfügung 
stehen, die kein eigenes Bett haben, keine Ruhe zum Lernen, die Sonderschulen be-
suchen - und oft nicht einmal die -, haben später keine Berufschancen. Sie vergrößern 
die Obdachlosengebiete, bekommen wiederum Kinder, die damit in dritter und vierter 
Generation im Ghetto der „Randgruppen“ unserer Gesellschaft wohnen. (259)  
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Dominante Kontextbezüge 
Der Kontext für wirtschaftliche Aspekte sind Hunger, Armut, Obdachlosigkeit und 
Perspektivlosigkeit. Die Folgen des Zweiten Weltkrieges hinsichtlich der Ernährung, 
wirtschaftlicher Unterentwicklung in den Entwicklungsländern und sozialer Problem-
lagen in den Industrieländern bilden die wirtschaftlich relevanten Bezüge der ökono-
mischen Reflexionen in den wenigen einschlägigen Texten.  
Wirtschaftliche Entwicklung - Verständnis, Leitbilder, Bewertung 
Die wirtschaftliche Entwicklung wird ausschließlich mit ihren negativen Begleiter-
scheinungen geschildert. Die kriegsbedingte Mangelsituation nach dem Ende des 
Zweiten Weltkrieges wird scheinbar mit der aktuellen perspektivlosen Situation so-
wohl in den Entwicklungsländern (Beispiele Indien und Equador) als auch für die 
sozial Deklassierten in den Industrieländern (Beispiele BRD und Skandinavien) 
gleichgesetzt. Differenzierte Analysen zur Erschließung des Verständnisses über die 
ökonomischen und sozialen Zusammenhänge der wirtschaftlichen und sozialen Ver-
hältnisse global und national werden nicht angeboten. Ein explizites Leitbild findet 
sich nicht. Lediglich interpretativ kann vermutet werden, daß als Leitbilder soziale 
Gerechtigkeit und das Recht auf Leben und Gesundheit in sozialer Sicherheit dienen.  
Besonderheiten/Auffälligkeiten 
Es fällt auf, daß ökologisch orientierte Texte im vorliegenden Buch völlig fehlen. 
Hingegen werden am Ende Autorenbiographien angeboten und darüber hinaus Ar-
beitsaufgaben zu den einzelnen Texten des Buches vorgeschlagen. Einige wenige 
Bilder und Zeichnungen illustrieren die im Text behandelten sozialen Sachverhalte. 
 




Armut und Hunger nach Beendigung des Zweiten Weltkrieges als wirt-
schaftliche Ausgangssituation 
Armut und Hunger in Entwicklungsländern als Ausdruck von Unter-
entwicklung 






Verteilungsprobleme Armut und Obdachlosigkeit in Industrieländern als Ausdruck mangeln 
der wirtschaftlicher Integration 
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Menschenbild Implizites Leitbild: soziale Gerechtigkeit und Recht auf Leben und Ge-
sundheit in sozialer Sicherheit  
 
6.2 Schulbücher für das Fach Englisch 
6.2.1 ENG 1: English in Action 
Das vorliegende, 1986 in der 12. Auflage erschienene Englischbuch, ist für das 9. 
Schuljahr an Realschulen und entsprechenden Kursen an Gesamtschulen vorgesehen. 
Ökonomische Objektbereiche und/oder prozessuale Bezüge  
Die wirtschaftlich relevanten Aspekte, die in diesem Buch aufgegriffen werden, be-
ziehen sich auf die folgenden Bereiche: 
· ethnische Minderheiten in der englischen Wirtschaft und Gesellschaft 
· Nachrichtenübermittlung durch den berühmten „Pony Express“ in den USA 
(1860) und Lebenseinstellung von US-Indianern 
· Landeskundliche Angaben zu Ländern des britischen Commonwealth 
· Arbeitsteilung bzw. Arbeitsorganisation zwischen Männern und Frauen im Er-
werbssystem und im privaten Haushalt 
· Werbung - Botschaften, Einfluß und Regeln für faire Werbung 
· Arbeitsbedingungen in Alaska 
· Landeskundliche Informationen zu Australien. 
Die Arbeits- und Lebenssituation von ethnischen Minderheiten (Immigranten) vor 
allem in den Industriestädten im Norden von England ist nicht sehr gut. In einem 
Text mit der Überschrift „Raced relations in Britain today“ wird um Verständnis für 
die farbigen Bürger geworben. Es wird darauf verwiesen, daß die schwarzen Arbeiter 
einen wichtigen Beitrag zur Wirtschaft des Landes beisteuern. Viele öffentliche 
Dienstleistungen und wichtige Industriezweige könnten ohne die schwarzen Arbeiter 
nicht aufrecht erhalten werden. (21) Am Beispiel einer jungen Frau aus Jamaika 
(Daisy) wird berichtet, wie sich eine Einwanderin 1960 aufgrund einer Zeitungsan-
zeige dazu entschloß, nach England auszuwandern und wie es ihr bis heute erging. Im 
Anschluß an den Text werden die Schüler unter anderem auch aufgefordert, über das 
Leben der Ausländer in Deutschland nachzudenken. Es wird das Bemühen deutlich, 
für die Situation der Immigranten und Ausländer Verständnis zu wecken. 
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Um weiteres Verständnis für das multikulturelle England zu wecken, wird kurz „The 
British Commonwealth“ vorgestellt. (28 ff.) Knappe Angaben gibt es zu Indien, Tri-
nidad und Tobago sowie Jamaica.  
Im Zusammenhang mit Amerika werden historische Erläuterungen (Whose America? 
Und „The Pony Express“ - 1860) gegeben. Drei Indianer schildern ihre Sicht des Le-
ben(48/49) 
Im Kapitel fünf dreht sich alles um die Werbung. Am Beispiel eines Mädchen, das 
glaubt zu schwer zu sein, wird die Werbung thematisiert. Mit zahlreichen kleineren 
Aufgaben wird versucht, ein kritisches Bewußtsein zur Werbung aufzubauen. (73 ff.) 
Besonders eingegangen wird auch auf Werbung im Fernsehen und den britischen 
„Code of Advertising Practice“ (80-84). 
In Unit 6 werden knappe - kaum wirtschaftliche Aspekte berücksichtigende - landes-
kundliche Informationen zu Australien gegeben. (95 ff.) 
Dominante Kontextbezüge 
Deutliche Bezüge sind zur gegenwärtigen multikulturellen Gesellschaft in England zu 
erkennen. Die Spannungen zwischen den weißen und farbigen Engländern werden 
offenbar aufgegriffen, um Verständnis für die Arbeits- und Lebenslage der farbigen 
Engländer zu wecken. Ein Transfer zur Situation in Deutschland wird nur peripher 
versucht. Anknüpfend an die Wahrnehmung der Werbung durch Jugendliche werden 
Konsum und Werbung kritisch beleuchtet. Die Arbeitsteilung zwischen den Ge-
schlechtern sowohl im Erwerbssystem als auch im privaten Haushalt wird pointiert 
behandelt. 
Wirtschaftliche Entwicklung - Verständnis, Leitbilder, Bewertung 
Vor allem im Zusammenhang mit den ethnischen Minderheiten in England wird deut-
lich gemacht, wie auch ausländische Bürger bzw. Einwanderer zur Entwicklung der 
Volkswirtschaft beitragen. Mit den Einstellungen von Indianern zum Leben und zur 
Natur werden die Schüler zum Nachdenken über ihren Konsum-/Lebensstil animiert. 
Die Gleichberechtigung von Männern und Frauen im Erwerbssystem und im Haus-
halt wird deutlich herausgehoben. 
Besonderheiten/Auffälligkeiten 
Die pointierte Behandlung der geschlechts(un)spezifischen Arbeitsteilung zwischen 
Männern und Frauen fällt ins Auge. 
Mit den folgenden wirtschaftlich relevanten grafischen Ergänzungen werden die Tex-
te veranschaulicht: 
23 Bild: Geteiltes Foto - Touristen an einem Wasserfall und Einheimische vor 
ihren Hütten 
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28 Foto: Regierungschefs der dem Commonwealth of Nations angehörenden 
Länder 
29 Weltkarte des British Commonwealth 1985 mit Angabe darüber, wo die briti-
schen Immigranten herkommen  
30 Gandhi sitzend vor einem Spinnrad 
31 Werbeplakat 
45 Karte des historischen Pony Express in den USA 1861 
48/49 2 Bilder von Indianerinnen, die etwas über sich als Indianer erzählen 
73-76 3 Bilder zum Thema Werbung 
77 3 Zeichnungen in einer Bildergeschichte zur Waschmittelwerbung 
93 2 Bilder aus Alaska: Männer am Bohrgestänge und Bohrstation aus der Luft 
betrachtet 
92 Überlebenshinweise der Alaska Oil Company für Alaska 
93 Kartenskizze über den Verlauf der Alaska-Pipeline 
95 Kartenskizze von Australien mit Ergänzung durch 2 Bilder 
96 3 Bilder zu Australien - LKW, Ranger und Landschaft 
 
 




Landeskundliche Angaben zu Ländern des britischen Commonwealth 
Landeskundliche Informationen zu Australien  





Gesellschaftliche Bezüge Nachrichtenübermittlung durch den „Pony Express“ in den USA 
(1860) und Lebenseinstellung von US-Indianern 
Männer und Frauen in jeweils geschlechtsuntypischen Berufen. 
Regelung der Arbeitsbedin-
gungen 
Klimatische Arbeitsbedingungen in Alaska 
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Haushalt und Unternehmen 
im Einklang mit der Natur?! 
 
Ausbildung und Beschäfti-
gung von Ausländern 
Arbeits- und Lebenssituation von ethnischen Minderheiten (Im-
migranten) vor allem in den Industriestädten im Norden von Eng-




Werbung - Botschaften, Einfluß und Regeln für faire Werbung 
Dominante betriebswirtschaftliche Kontextbezüge 
Entstehungsbezüge  
Verwendungsbezüge  
Wirkungskontexte   
Verteilungsprobleme  




Haushalt und Unternehmen 
im Einklang mit der Natur?! 
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gung von Ausländern 
 
Wirtschaftliche Entwicklung - Verständnis, Leitbilder, Bewertung 
Wirtschaftsentwicklung als ...  
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6.2.2 ENG 2: English G 
Dieses Buch erschien 1987 in der ersten Auflage und wurde für die 7 Klasse des 
Gymnasiums zugelassen. 
Ökonomische Objektbereiche und/oder prozessuale Bezüge  
Im vorliegenden Buch werden vor allem 
· wirtschaftsgeographische Aspekte 
· regional- bzw. strukturpolitische Aspekte 
· Stadtentwicklungsaspekte sowie 
· sozial-kritische Aspekte 
erwähnt. Im einzelnen sind dies: 
Wirtschaftsgeographische Aspekte 
bezogen auf England als Ganzes 
Die See liefert den Engländern Fisch und Öl. (39) Die Engländer sind auch be-
rühmt für Schiffe und Seeleute. (39) 
- bezogen auf Schottland: 
Die meiste schottische Schwerindustrie liegt im Süden. Im flacheren Regionen 
wird Landwirtschaft betrieben. Die Hauptstadt Edinburgh wird von zahlreichen 
Touristen besucht. In einem Kinderbrief wird Aberdeen als Stadt des Öls vorge-
stellt, in der die die Nordsee ausbeutende Ölindustrie beheimatet ist. Die Strände 
werden aber als sauber beschrieben. Früher war Aberdeen bekannt für seine Uni-
versität und die Fischindustrie. Seit 1970 unter der Nordsee Öl gefunden wurde, 
entwickelte sich Aberdeen zum Zentrum der schottischen Ölindustrie. 
- bezogen auf Deutschland: 
Der Schwarzwald wird u.a. als beliebte Urlaubsregion mit Uhrenindustrie be-
schrieben. Als besonderes Umweltproblem wird das Waldsterben im Schwarzwald 
erwähnt. 
Das Ruhrgebiet wird u.a. als größtes europäisches Industriegebiet (Kohle, Stahl, Au-
tos) vorgestellt. Als besondere Probleme werden die Arbeitslosigkeit und Luftver-
schmutzung erwähnt. Insgesamt wird das Ruhrgebiet aber auch als schönes Land mit 
Hügeln und Tälern bezeichnet. (64) 
Regional- bzw. strukturpolitische Aspekte 
In einem Brief aus Wales wird die strukturschwache Wirtschaft sowie die daraus fol-
gende Arbeitslosigkeit beschrieben. (41) Wales wird als ein Land mit kleinen Bau-
ernhöfen und vielen Schafen (auf jeden Waliser kommen drei Schafe) beschrieben. 
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(42) Anfang des Jahrhunderts war Wales die größte Kohleexport-Region der Welt. 
1/3 der Weltkohleförderung kam aus Süd-Wales. Die Kohleindustrie ist heute immer 
noch eine bedeutende Industrie, aber zahlreiche Zechen (mines) wurden zwischen-
zeitlich geschlossen. 1984 streikten die Bergleute (miners) ein ganzes Jahr lang, weil 
die Regierung noch weitere Zechen schließen wollte. (43) 
Der Norden Englands (North of England) ist eine der größten Industrieregionen in 
Britain mit großen Problemen. Die alte Kohlen- und Stahlindustrie hat zunehmend 
Schwierigkeiten, ihre Produkte auf dem Weltmarkt abzusetzen. Daher sind im Nor-
den mehr Menschen arbeitslos als im Süden. (66) Grimsby hat einen der größten 
Fischmärkte der Welt. Sheffield wird die „Stadt der Stahlmesser“ genannt. Von New-
castle aus verschicken die Kohlezechen ihre Kohle nach London. (133) 
Konflikte zwischen Ökonomie und Ökologie werden im Zusammenhang mit der In-
dustrieansiedlung in Wales angesprochen. Neue Industrie schafft in Wales oft nicht 
genügend neue Arbeitsplätze und darüber hinaus wird sie häufig in Regionen ange-
siedelt, in denen die Bevölkerung die Natur schützen möchte. Beispielsweise wurde 
ein Atomkraftwerk in den Bergen gebaut. Unter den Bergen rund um Snowdown gibt 
es bedeutsame Mineralien - sollen dort neue Minen errichtet werden und die Natur 
zerstört werden wegen ein paar tausend Arbeitsplätzen? (43) 
Die Industrie und die Zechen im Norden Englands verschmutzten bereits im 19. Jahr-
hundert die Luft sehr stark. In diesem Zusammenhang wird der Song „Dirty old 
town“ zur Behandlung angeboten. (66/67) 
England ist als „multikulturelle Gesellschaft“ zu bezeichnen. Vor diesem Hintergrund 
überrascht es nicht, auch Ausführungen zur Frage der Immigranten zu finden. Vor 
allem in den 60er Jahren warb die britische Regierung für die Fabrikarbeit Asiaten als 
billige Arbeitskräfte an. Die Regierung versprach nicht nur Arbeit, sondern auch 
Häuser. Die meisten dieser asiatischen Arbeitskräfte gingen nach Nord-England, da 
hier die Fabriken konzentriert sind und die Häuser dort billiger als im Süden sind. Für 
viele war England nicht das gelobte Land, das sie zu finden hofften. (70) 
Zahlreiche asiatische Familien eröffneten kleine Geschäfte - z.B. Gemüsehandel. Ein 
vor 20 Jahren aus Pakistan eingewanderter Arzt mußte, bevor er eine Stelle als Arzt 
in einem Krankenhaus fand als Fabrikarbeiter arbeiten. (70)  
Stadtentwicklungsaspekte  
- Liverpool: 
Im 19. Jahrhundert kamen viele Menschen nach Liverpool, um Arbeit zu suchen. 
Heute verlassen viele die Stadt wegen der großen Arbeitslosigkeit. Vielen ist es 
auch zu schmutzig und gefährlich (Rowdies!). (96) 
- Letchworth - the first garden city 
In einem Text wird kurz auf den Londoner Ebenezer Howard hingewiesen, der 
sich in seinem um 1890 geschriebenem Buch „Garden Cities of Tomorrow“ gegen 
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die großen britischen Städte mit ihren großen Fabriken und für gut geplante Städte 
aussprach, die auch die Aspekte des ländlichen Lebens berücksichtigen. Aufgrund 
seines Vorschlags wurde dann 1903 der Ort Letchworth entwickelt und gebaut. 
(130)  
Sozial-kritische Aspekte 
In kurzen Textstellen werden einzelne sozial-kritische Anmerkungen gemacht: 
- Altersarmut 
„Have you got enough money to live comfortably?“ I asked her. „I’ve got my pen-
sion, but it isn’t really enough, especially in the winter. It isn’t easy when you’re old 
and alone.“ (32) In diesem Zusammenhang wird der Song: „Streets of London“ zur 
Analyse angeboten (35) 
- Arbeitslosigkeit 
In einem Brief wird über die Wirtschafts- und Arbeitsmarktentwicklung in Wales 
berichtet und Arbeitslosigkeit als „terrible problem“ bezeichnet. (41) 
- Arbeitsbedingungen 
Die Arbeitsbedingungen der Zechenarbeiter in Nord-England waren im 19. Jahrhun-
dert sehr schlecht. Entweder arbeiteten sie unter gefährlichen Bedingungen oder sie 
verloren ihren Job. Die Löhne waren ebenfalls nicht hoch und vielfach mußten des-
halb die Eltern ihre Kinder zum Geldverdienen in die Fabriken und Zechen schicken. 
Die unter 10jährigen mußten im Haushalt helfen und auf die jüngeren Geschwister 
aufpassen. Sie konnten kaum mit Gleichaltrigen spielen und gingen auch nie zur 
Schule, was dazu führte, daß sie nicht lesen und schreiben konnten. Mit 10 Jahren 
gingen sie in die Fabriken, um zu arbeiten. Die Kinder aus reicheren Familien waren 
glücklicher. Sie mußten nicht 6 Tage in der Woche in der Zeche arbeiten. In vielen 
Teilen der Welt ist die Situation für die Kinder auch heute noch schlecht. In manchen 
Ländern gibt es besondere Schutzgesetze für Kinder. (68) 
Dominante Kontextbezüge 
Der Kontext, in dem die wirtschaftlich relevanten Aspekte behandelt werden, ist die 
Beschreibung der allgemeinen Lebensumwelt der im Text vorgestellten Menschen 
bzw. Regionen. Die wirtschaftlichen Ausführungen beziehen sich ausschließlich auf 
volkswirtschaftliche Aspekte, die meist aus der Sicht einzelner Personen geschildert 
werden. Differenziertere volkswirtschaftliche Erörterungen gibt es ebenso nicht wie 
die Auseinandersetzung mit den Positionen unterschiedlicher Interessengruppen bzw. 
Parteien. Betriebswirtschaftliche Aspekte werden nicht aufgegriffen.  
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Wirtschaftliche Entwicklung - Verständnis, Leitbilder, Bewertung 
Die wirtschaftliche Entwicklung wird als vom Weltmarkt abhängig verstanden. Der 
Weltmarkt verändert die Wettbewerbsbedingungen für die britische Kohle- und 
Stahlindustrie und verursacht dadurch erhebliche Arbeitslosigkeit. Beschäftigungs-
wirksame Unternehmensansiedlungen mit fortgeschrittener zukunftsträchtiger Tech-
nologie sind schwierig zu realisieren. Häufig ergeben sich bei neuen Ansiedlungspro-
jekten auch Konflikte mit dem Interesse an einer intakten Umwelt. Eine differenzier-
tere Auseinandersetzung mit den angedeuteten Aspekten findet allerdings nicht statt. 
Besonderheiten/Auffälligkeiten 
Das vorliegende Buch enthält die folgenden Lieder mit wirtschafts- und sozialkriti-
schem Inhalt: „Streets of London“ - Situation alter Menschen in London (35) sowie 
„Dirty old town“ - Lied über die Arbeits- und Lebenssituation in Salford in der Nähe 
von Manchester (66) 
Als wirtschaftlich relevante Abbildungen werden angeboten: 
40 A coal mine near Swansea 
43 Ein Atomkraftwerk in Wales 
43 Alte Zeche in Wales 
67 Kohlenmine im 19. Jahrhundert mit Kinderarbeit 
68 Kinderarbeit in Nord-England im 19. Jahrhundert 
70 Gemüsehandel - vielfach von asiatischen Ausländern betrieben 
88 Ölplattform  
 




oder prozessuale Bezüge 
Wirtschaftsstrukturbeschreibungen, regional- bzw. strukturpolitische 
Aspekte,  
Stadtentwicklungsaspekte 
sozial-kritische Darstellung von Altersarmut und Kinderarbeit im 19. 
Jahrhundert 





Wirkungskontexte die negative Wirkung der Weltmarktkonkurrenz auf den Arbeitsmarkt 
wird angedeutet 
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wird angedeutet 
Beschäftigungssituation in Wales „Unemployment is a terrible problem 
in this part of Wales. The main industries here were steel and coal. But 
every year more and more factories and coal mines close down. Thou-
sands of men and women have lost their jobs an become unemployed. 
And there aren’t enough new jobs in the new industries like micro-




Altersarmut: „I,ve got my pension, but it isn’t really enough, especially 
in the winter. It isn’t easy when you’re old and alone.“ (32) 
Song: Streets of London (35) 
Arbeitslosigkeit ist ein schreckliches Problem in Wales (41) 
Regelung der Arbeits-
bedingungen 
Die Arbeitsbedingungen der Zechenarbeiter in Nord-England waren im 
19. Jahrhundert sehr schlecht. Entweder arbeiteten sie unter gefährli-
chen Bedingungen oder sie verloren ihren Job. Die Löhne waren eben-
falls nicht hoch und vielfach mußten deshalb die Eltern ihre Kinder zum 
Geldverdienen in die Fabriken und Zechen schicken. Bereits Kinder ab 
10 und manchmal auch darunter mußten 12 bis 13 Stunden arbeiten. Da 
die Kinder für die Fabrikbesitzer billiger waren als die Erwachsenen, 
waren die Eltern der arbeitenden Kinder oft arbeitslos.(67) 
 Beschreibung der Lebensumstände von Kindern in Nord-England im 
19. Jahrhundert: Die unter 10jährigen mußten im Haushalt helfen und 
auf die jüngeren Geschwister aufpassen. Sie konnten kaum mit Gleich-
altrigen spielen und gingen auch nie zur Schule, was dazu führte, daß 
sie nicht lesen und schreiben konnten. Mit 10 Jahren gingen sie in die 
Fabriken, um zu arbeiten. Die Kinder aus reicheren Familien waren 
glücklicher. Sie mußten nicht 6 Tage in der Woche in der Zeche arbei-
ten. In vielen Teilen der Welt ist die Situation für die Kinder auch heute 
noch schlecht. In manchen Ländern gibt es besondere Schutzgesetze für 









Places where you can buy things or eat and drink: supermarket, the 
butcher’s, the baker’s, restaurant, pub, snack bar (25) 
Dominante betriebswirtschaftliche Kontextbezüge 
Entstehungsbezüge  
Verwendungsbezüge  








Kinderarbeit in den Zechen Nord-Englands im 19. Jahrhundert (67)  
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Haushalt und Unter-















von staatlicher und/ oder 
privater Innovationsför-





positive Entwicklungen werden nur über die Ansiedlung von technolo-















6.2.3 ENG 3: Let’s go 
Dieses in 2. Auflage vorliegende Englischbuch für die Hauptschule gliedert sich in 9 
Kapitel. Es zeichnet sich unter anderem dadurch aus, daß in den Kapiteln landeskund-
liche Aspekte zu den vier folgenden Staaten aufgegriffen werden: Australien, Canada, 
England und USA.  
Ökonomische Objektbereiche und/oder prozessuale Bezüge  
Im vorliegenden Buch werden über die besonders zu erwähnenden arbeits- und be-
rufsbezogenen Aspekte hinaus wirtschaftsrelevante Aspekte im wesentlichen im Zu-
sammenhang mit landeskundlichen Informationen erwähnt. 
Landeskundliche Informationen zu USA (15 ff.) 
· Sklavenhandel und -arbeit auf den Baumwollfeldern 
· Kurze Schilderung über Berufe einzelner Menschen (mit jeweils einem Satz) 
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· Arbeit der Indianer im Reservat (Schmuckproduktion) 
· Camera club (siehe oben) 
· Thompson Familie. 
Landeskundliche Informationen zu Australien (44 ff.) 
· aus Australien kommen fast alle Opale der Welt 
· in Australien gibt es die größten Schaffarmen und Rinderzuchtbetriebe 
· es leben in Australien 10mal mehr Schafe als Menschen (140 Mio. zu 15 Mio.) 
· die Menschen leben in Städten 
· Australien ist einer der größten Rindfleischexporteure 
· Australien ist einer der größten Wollproduzenten 
· Australien ist einer der bedeutendsten Minieralienlieferanten 
Weniger umfangreiche landeskundliche Informationen werden für Kanada gegeben. 
(52 ff.) 
Dominante Kontextbezüge 
Die wirtschaftlich relevanten Aspekte werden im Zusammenhang mit landeskundli-
chen Schilderungen gegeben. Arbeit, Ausbildung und Beruf werden anschaulich in 
Berufsbiographien, Projektzusammenhängen und im Zusammenhang mit der Ausbil-
dungsplatzsuche thematisiert (siehe dazu 5.3.3). Den geographischen Kontext bilden 
schwerpunktmäßig die USA und dann Australien, den sozialen die gesellschaftlichen 
Verhältnisse in diesen Ländern. 
Wirtschaftliche Entwicklung - Verständnis, Leitbilder, Bewertung 
Ein besonders zum Ausdruck kommendes Verständnis der Wirtschaftsentwicklung 
findet sich nicht. Die Wirtschaft wird als modern und von Technik durchdrungen 
vorgestellt. Im Zusammenhang mit der wirtschaftlichen Entwicklung werden soziale 
Probleme (Sklaven), ethnische Probleme (Indianer) sowie Umweltprobleme (river-
keeper) angedeutet. Ein explizites Leitbild ist nicht erkennbar. 
Besonderheiten/Auffälligkeiten 
Das Buch ist reich bebildert und bunt illustriert. Es enthält keine Besonderheiten. 
In einzelnen werden zur Veranschaulichung der Texte die folgenden Abbildungen 
angeboten: 
15 The Thirteen Colonies 1763  
18 Slave ship 200 years ago 
19 2 Bilder. An der Buchausleihe; Verkäufer mit zwei Kunden 
  193 
_________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
30 The Jobs people do (fireman, Telephone repairwoman, road worker, police-
woman) 
32 6 kleine Zeichnungen zur Arbeitswelt 
33 Riverkeeper 
38/39 7 Personen geben über sich Auskunft - Meet some Australians 
47 Hoteleingangshalle 
53 Kanada: Weizenfeld 
63 Mr. Fletcher is making the breakfast (Hausarbeit des Mannes) 
77 Atomkraftwerk (Radioactive nuclear power station) 
Im Zusammenhang mit der Schilderung der historischen Entwicklung der USA wird 
auch berichtet, wie die ersten 20 Farbigen im Jahre 1619 nach Jamestown gebracht 
wurden. Es wird erklärt, daß sehr viele der Sklaven auf den Baumwollfeldern und in 
den Zuckerplantagen arbeiteten. Hier wird zur Illustration dann das Lied „Motherless 
child“ (18) abgedruckt. 
  
Wirtschaftliche Objektbereiche und/oder prozessuale Bezüge 
Volkswirtschaft 
Objektbereiche und/ 
oder prozessuale Bezüge 
wenige landeskundliche Informationen zu USA (15 ff.) 
wenige landeskundliche Informationen zu Australien (44 ff.) 













Sklavenhandel und -arbeit auf den Baumwollfeldern 
 
Haushalt und Unter-













Dominante betriebswirtschaftliche Kontextbezüge 
Entstehungsbezüge  
Verwendungsbezüge  




















autonomer Prozeß  
interessenbestimmte 
gesellschaftliche Praxis 
Mit dem Hinweis auf die Sklavenarbeit in den USA wird angedeutet, 
daß die gesellschaftliche Praxis der Menschen interessenbestimmt ist 
(Interesse an billiger Arbeitskraft) 
von staatlicher und/ oder 
privater Innovationsför-
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6.2.4 ENG 4: Speak English 
Das vorliegende Buch ist 1991 erschienen und für die 8 Klasse zugelassen worden.  
Ökonomische Objektbereiche und/oder prozessuale Bezüge  
Im vorliegenden Buch werden ausschließlich im Zusammenhang mit den USA die 
folgenden ökonomisch relevanten Bereiche angesprochen: 
· Kolonialisierung des nordamerikanischen Kontinents und Sklaven 
· Arbeiten und Leben der Indianer im Reservat 
· Einkommensverteilung und Obdachlosigkeit 
· Wirtschaft und Umwelt. 
Die zentralen Aussagen zu den genannten Bereichen deuten an, daß wirtschaftliche 
Aspekte im vorliegenden Buch einige Bedeutung haben. Dies mag daran liegen, daß 
sich das Buch - im Unterschied zu den anderen untersuchten Englischbüchern - in-
haltlich unter dem Gesichtspunkt landeskundlicher Informationen nur auf die USA 
bezieht. 
Kolonialisierung des nordamerikanischen Kontinents und Sklaven 
Vielfach wird Amerika auch „Die neue Welt“ genannt. Aber die Traditionen der Ur-
einwohner sind sehr alt und in Kalifornien sind noch heute Bäume zu sehen, die fast 
5.000 Jahre alt sind. (1) Anfang des 17. Jahrhunderts kauften Europäer eine Insel von 
den Indianern und bauten sich eine Stadt, die sie New Amsterdam nannten. 1664 ga-
ben Engländer der Stadt dann den Namen New York (16) Die ersten Schwarzen in 
Amerika waren Sklaven, die von den Weißen im Zeitraum von 1619-1861 von Afrika 
in das Land gebracht wurden, weil billige Arbeitskräfte für die Farmen gesucht wur-
den. Geld: Nach der Revolution von 1776 wurde in Nord Amerika von den 13 briti-
schen Kolonien, die sich vom Mutterland abgesagt hatten, als neue Währung der Dol-
lar eingeführt. (61) Die Besiedlung des Westens der USA begann um 1848 (76)  
Arbeiten und Leben der Indianer im Reservat 
Die Weißen töteten die meisten Indianer und eigneten sich das Land an. In den ver-
bliebenen Reservaten gibt es nicht genügend Jobs. Bei den Erwachsenen beträgt die 
Arbeitslosigkeit bis zu 80%. Viele verlassen deshalb auch das Reservat und suchen 
Arbeit in den großen Städten. (16) Andere stellen Schmuck her und versuchen ihn an 
Touristen zu verkaufen, aber der Tourismus bringt nicht genug Geld. (16/17) 
Einkommensverteilung und Obdachlosigkeit 
Viele Farbige sind arm. (5) Es gibt zahlreiche Jobs, die schlecht bezahlt werden. (13). 
Jenny wünscht sich einen besser bezahlten Job. (15) Die Arbeitsbedingungen der 
Cowboys waren hart: sie waren meist Saisonarbeitskräfte die 10-14 Stunden täglich 
arbeiteten und dabei etwa 30 $ die Woche verdienten. (79) Einer von 30 New Yor-
kern verdient über 150.000 Dollar im Jahr. Eine von vier Familien hat ein Jahresein-
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kommen von unter 8.000 Dollar. 75.000 New Yorker sind obdachlos und schlafen auf 
Parkbänken oder auf Straßen oder in den U-Bahnstationen. 50% der Studenten ver-
lassen die high school ohne Abschluß.(45) In New York haben zahlreiche Konzerne 
ihre Zentralen und es gibt hier auch eine bedeutende Aktienbörse. (46) Weit verbrei-
tete Steuerhinterziehung schadet New York erheblich. Ein Millionär sagte: „Nur die 
„Kleinen Leute“ zahlen Steuern“ (47) 
Wirtschaft und Umwelt 
Was passiert, wenn Fabriken nicht so viel chemische Stoffe in unsere Flüsse einbrin-
gen oder wenn die Landwirte mehr Hecken anpflanzen? (32) Der Tourismus kann 
durch die stark zunehmende Motorisierung die Natur gefährden. Eine Papierfabrik in 
North-Carolina verschmutzt den Pigeon River so stark, daß nicht nur die Fische, son-
dern auch die Menschen, die die Fische essen, gefährdet sind. Wie können die am 
Fluß wohnenden Menschen den Fluß schützen? Sie können die Fabrik schließen. A-
ber wo sollen sie dann arbeiten? Die Fabrik kann das Abwasser vor der Einleitung in 
den Fluß reinigen. Das ist aber wieder sehr kostenintensiv. Wenn die Kosten zu hoch 
sind, muß die Fabrik schließen. (38) Aufgrund des hohen Konsums wird zu viel Müll 
erzeugt. (45). Kalifornien hat eine hoch entwickelte Landwirtschaft, die aber auch 
Umweltprobleme verursacht. Chemikalien, hoher Wasserverbrauch und Schadstoffe 
von Autos, Kühlaggregaten und Klimaanlagen belasten die Umwelt. (100) Los Ange-
les hat die schlechteste Luft in den USA. Oft wird gewarnt, das Haus zu verlas-
sen.(101) Zahlreiche Unternehmen engagieren sich öffentlichkeitswirksam für die 
Umwelt (betriebliche Umweltpolitik). (111) Mit neuer Technologie wollen die Kali-
fornier die Schadstoffbelastung der Luft insbesondere durch die Kraftfahrzeuge redu-
zieren. (101) Technologie kann Probleme lösen, aber auch neue schaffen (Beispiel: 
Klimaanlagen) (100) 
Dominante Kontextbezüge 
Der geographische Kontext ist die USA. Der zeitliche Kontext reicht vom frühen 17. 
Jahrhundert (Einwanderer kaufen den Indianer Land ab und gründen Städte) bis zur 
heutigen Zeit. Die inhaltlichen Bezüge der wirtschaftlichen Aussagen beziehen sich 
hauptsächlich auf die makroökonomische Ebene (Einkommensverteilung, Arbeits-
markt und Beschäftigung). Im Zusammenhang mit den entstehenden Umweltproble-
men werden technologische und betriebswirtschaftliche Bezüge geknüpft. 
Wirtschaftliche Entwicklung - Verständnis, Leitbilder, Bewertung 
Die USA werden als sehr mächtiges Land bezeichnet (3). In diesem Zusammenhang 
werden das Pentagon als größtes Bürogebäude der Welt sowie die Logos von vier 
US-amerikanischen Konzernen gezeigt. Es wird darauf verwiesen, daß viele in Euro-
pa gut bekannte „Multis“ ihre Zentralen in den USA haben. (3) 
Die wirtschaftliche und soziale Entwicklung wird als nicht problemlos und span-
nungsfrei skizziert. Es beginnt mit der Sklavenarbeit, geht über die Arbeits- und Be-
schäftigungsprobleme der ihres Landes beraubten übriggebliebenen ethnischen Min-
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derheiten in den Reservaten (Indianer) und endet bei der Einkommensungleichheit 
der New Yorker und den zahlreichen Obdachlosen. Die Wirtschaftsentwicklung wird 
auch als zunehmend mit der Natur in Konflikt kommend skizziert. Zumindest die 
durch die Industrialisierung entstandenen ökologischen Probleme werden als tech-
nisch lösbar angedeutet. Hinsichtlich des Mülls werden aber auch Zweifel angedeutet. 
„Kaufen kann Spaß machen, aber vielleicht kaufen wir auch zu viel bzw. werfen zu 
viel weg. (45) Ein differenziertes Leitbild wird nicht explizit formuliert.  
Besonderheiten/Auffälligkeiten 
Zur Veranschaulichung der im Buch angesprochenen wirtschaftlichen Aspekte wer-
den den Schülern die folgenden Bilder, Grafiken, Skizzen und Zeichnungen angebo-
ten: 
1 Bild: Skyscrapers 
2 2 Bilder: Pentagon und Straßenszene einer Großstadt 
3 4 Konzern-Logos - GM, TWA, Ford, IBM 
4 Historische Zeichnung: The first Americans 
4 2 Bilder. Hinweisschild auf Arizona’s Apache Land; Indianer in ihrer Tracht 
5 Zeichnung: Farbige bei der Baumwollernte 
5 Bild des 1989 gewählten farbigen Gouverneurs von Virginia 
16 Zeichnung: The first Americans 
16 Bild. Ein Indianer läßt sich von einer Touristin photographieren  
17 2 Bilder: Angebotener indianischer Schmuck 
38 2 Bilder: Mit Autos zugeparkte Straße im Wald; Schild mit Dioxin-Warnung 
39 2 Bilder: Menschen richten eine besondere Hecke ein; Mähdrescher bei der 
Ernte 
44/45 5 Bilder zur city of contrasts: Skyline von New York, Straßenszene aus einem 
Chinesenviertel, Blick auf den Eingang von Tiffany & Co., in einem Sack 
schlafender Farbiger, Müllberg vor der Freiheitsstatue   
46 Bild mit Börsenszene 
48 2 Bilder: Amerikanische Einwanderer 
61 New money - Abbildung von Münzen und Banknoten 
76 Siedler im Planwagenzug 
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99 Historische Zeichnung: Goldgräber in Kalifornien 
99 2 Bilder: Fabrik in Kalifornien und Arbeiterin an einer Platine 
100 3 Bilder zu Kalifornien: Chemikalien versprühendes Flugzeug; Kürbisernte, L. 
A. im Dunst  
102 2 Bilder zur Elektrizität: Windpark und Kohlekraftwerk 
111 Bild: Verschmutzter Seestrand 
 
Wirtschaftliche Objektbereiche und/oder prozessuale Bezüge 
Volkswirtschaft 
Objektbereiche und/ 
oder prozessuale Bezüge 
 
Dominante volkswirtschaftliche Kontextbezüge 
Entstehungsbezüge Anfang des 17. Jahrhunderts kauften Europäer eine Insel von den India-
nern und bauten sich eine Stadt, die sie New Amsterdam nannten. 1664 
gaben Engländer der Stadt dann den Namen New York (16) 
Geld: Nach der Revolution von 1776 wurde in Nord Amerika von den 
13 britischen Kolonien, die sich vom Mutterland abgesagt hatten, als 
neue Währung der Dollar eingeführt. (61) 
Geschichte der Besiedlung des Westens der USA um 1848 (76) 
Verwendungsbezüge  
Wirkungskontexte In den Reservaten gibt es unter den Erwachsenen bis zu 80% Arbeitslo-
sigkeit. Viele verlassen deshalb auch das Reservat und suchen Arbeit in 
den großen Städten. (16) Andere stellen Schmuck her und versuchen 
ihn an Touristen zu verkaufen. (17) 
Verteilungsprobleme Viele Farbige sind arm. (5) 
Einer von 30 New Yorkern verdient über 150.000 Dollar im Jahr. Eine 
von vier Familien hat ein Jahreseinkommen von unter 8.000 Dollar. 
75.000 New Yorker sind obdachlos und schlafen auf Parkbänken oder 
auf Straßen oder in den U-Bahnstationen. 50% der Studenten verlassen 
die high school ohne Abschluß. (45) 
Gesellschaftliche Bezü-
ge 
Die Weißen töteten die meisten Indianer und eigneten sich das Land an. 
In den verbliebenen Reservaten gibt es nicht genug Jobs. Der Touris-
mus bringt nicht genug Geld. (16) 
In New York gibt es rund 500.000 Rauschgiftabhängige (45) 
Regelung der Arbeits-
bedingungen 
Sklaven - Die ersten Schwarzen in Amerika waren Sklaven, die von den 
Weißen im Zeitraum von 1619-1861 von Afrika in das Land gebracht 
wurden, weil billige Arbeitskräfte für die Farmen gesucht wurden.  
Haushalt und Unter-
nehmen im Einklang mit 
der Natur?! 
Was passiert, wenn Fabriken nicht so viel chemische Stoffe in unsere 
Flüsse einbringen oder wenn die Landwirte mehr hecken anpflanzen? 
(32) 
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Der Tourismus kann durch die stark zunehmende Motorisierung die 
Natur gefährden. Eine Papierfabrik in Nord-Carolina verschmutzt den 
Pigeon River so stark, daß nicht nur die Fische, sondern auch die Men-
schen, die die Fische essen, gefährdet sind. Wie können die am Fluß 
wohnenden Menschen den Fluß schützen? Sie können die Fabrik 
schließen. Aber wo sollen sie dann arbeiten? Die Fabrik kann das Ab-
wasser vor der Einleitung in den Fluß reinigen. Das ist aber wieder sehr 
kostenintensiv. Wenn die Kosten zu hoch sind, muß die Fabrik schlie-
ßen. (38) 
Aufgrund des hohen Konsums wird zu viel Müll erzeugt. (45).  
Kalifornien hat eine hoch entwickelte Landwirtschaft, die aber auch 
Umweltprobleme verursacht. Chemikalien, hoher Wasserverbrauch und 
Schadstoffe von Autos, Kühlaggregaten und Klimaanlagen belasten die 
Umwelt. (100) 
Los Angeles hat die schlechteste Luft in den USA. Oft wird davor ge-









Dominante betriebswirtschaftliche Kontextbezüge 
Entstehungsbezüge  
Verwendungsbezüge  




In New York haben zahlreiche Konzerne ihre Zentralen. Hier gibt es 
auch eine bedeutende Aktienbörse. (46) 
Steuerhinterziehung schadet New York erheblich. Ein Millionär sagte: 
„Nur die „Kleinen Leute“ zahlen Steuern“ (47) 
Regelung der Arbeits-
bedingungen 
Jobs werden schlecht bezahlt (13) 
Sie wünscht sich einen besser bezahlten Job. (15) 
Arbeitsbedingungen der Cowboys - meist Saisonarbeitskräfte die 10-14 
Stunden täglich arbeiteten und dabei etwa 30 $ die Woche verdienten. 
(79) 
Haushalt und Unter-
nehmen im Einklang mit 
der Natur?! 
Zahlreiche Unternehmen engagieren sich öffentlichkeitswirksam für die 









autonomer Prozeß  





von staatlicher und/ oder 
privater Innovationsför-





Mit neuer Technologie wollen die Kalifornier die Schadstoffbelastung 
der Luft insbesondere durch die Kraftfahrzeuge reduzieren. (101) Tech-
nologie kann Probleme lösen, aber auch neue schaffen (Beispiel: Kli-














6.2.5 ENG 5: Contacts 
Dieses 1995 in der zweiten Auflage vorliegende Englischschulbuch ist für das 10. 
Schuljahr zugelassen. Es enthält insgesamt 6 Units, in denen an verschiedenen Stellen 
wirtschaftliche Aspekte aufgegriffen werden. 
Ökonomische Objektbereiche und/oder prozessuale Bezüge  
Ausweislich des kommentierten Inhaltsverzeichnisses werden die folgenden mehr 
oder weniger relevanten Wirtschaftsaspekte behandelt: 
· Großbritanniens Geschichte als Einwanderungsland und Ausländer in Deutsch-
land 
· Probleme junger Einwanderer 
· Aspekte der Geschichte des Britischen Empire 
· Veränderungen der Lebensqualität durch technische Neuerungen 
Großbritanniens Geschichte als Einwanderungsland und Ausländer in Deutsch-
land 
Anwerbung von ausländischen Arbeitskräften in England (um 1952) und Deutschland 
(in den 50er und 60er Jahren) zwecks Ausgleich des Arbeitskräftemangels auf dem 
heimischen Arbeitsmarkt. (43) Als in den 70er Jahren in England die Arbeitslosigkeit 
zunahm, wurden weiße und schwarze Arbeiter verbittert. In den 80er Jahren gab es 
dann Auseinandersetzungen zwischen der Polizei und der Bevölkerung in den ärms-
ten Vierteln Londons (43) Bis 1962 konnten alle Commonwealth-Bürger, die es 
wünschten, als britische Bürger in England wohnen. 1952 wurden viele Menschen 
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(aus den West Indies, aus Pakistan und Indien) ermutigt nach England zu kommen, 
weil es nicht genug britische Arbeiter für die Wirtschaft gab. Die Immigranten ka-
men, weil sie sich gute Arbeit und bessere Lebensbedingungen erhofften. Aber oft-
mals wurden ihnen die niedriger bezahlten Jobs angeboten, die Einheimische nicht 
haben wollten. 
Die aufgrund des Arbeitskräftemangels nach England und Deutschland angelockten 
ausländischen Arbeitskräfte hatten zahlreiche Probleme. Sie beherrschten die Sprache 
nicht und trafen auf Vorurteile der Einheimischen. 1992 lebten 5 Millionen Ausländer 
in Deutschland (7,5%). Für die meisten ist es sehr schwer, die deutsche Staatsbürger-
schaft zu bekommen. Deshalb haben sie auch nicht die gleichen Rechte wie Einhei-
mische. (43) Im Zusammenhang mit diesen Ausführungen werden die Schülerinnen 
und Schüler aufgefordert, Gruppen zu bilden und Informationen über die Situation 
der Ausländer in Deutschland zu sammeln. Als Hilfestellung wird die Adresse der 
Ausländerbeauftragten der Bundesregierung angegeben. 
Probleme junger Einwanderer 
Jane, die in Hackney (London) wohnt, berichtet über das positive Lebensgefühl in 
einem multikulturellen Stadtteil. (50) Das Leben als Ausländer in England (multikul-
turelle Gesellschaft) und Schwierigkeiten einen Job zu finden sowie Arbeitslosigkeit 
werden zur Diskussion gestellt. (51) 
Aspekte der Geschichte des Britischen Empire 
Die Geschichte der britischen Kolonien wird kurz skizziert. England ist immer eine 
Handelsnation gewesen. Oftmals wurden Handelskriege geführt. (42) 
Veränderungen der Lebensqualität durch technische Neuerungen 
In mehreren Abschnitten werden die technologische Entwicklung und der Umgang 
des Menschen mit ihr angesprochen („Robots are coming“, „American students and 
Computers“, „The microwave in American households“, „Computers and blind peo-
ple“, „Technical equipment in your home“). 
Dominante Kontextbezüge 
Den Kontext für die wirtschaftlichen Aspekte im vorliegenden Buch geben im we-
sentlichen die Geschichte des Britischen Empires und die sich unter anderem auch 
daraus ergebende Geschichte Großbritanniens als Einwanderungsland ab. Die Prob-
leme der jungen farbigen Einwanderer sowie die Veränderungen der Lebensqualität 
durch technische Neuerungen bieten einen weiteren Zusammenhang an.  
 
 202  
________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
Wirtschaftliche Entwicklung - Verständnis, Leitbilder, Bewertung 
Die wirtschaftliche Entwicklung Englands ist geprägt von Auseinandersetzungen und 
Härten auf dem Arbeitsmarkt. Farbige Immigranten erhofften sich meist eine gute 
Arbeit und bessere Lebensbedingungen, wurden jedoch vielfach enttäuscht. Die Wirt-
schaftsentwicklung wird als eine konfliktträchtige und im Zeitablauf sich einmal 
positiv bzw. negativ auf die Beschäftigung auswirkende Erscheinung betrachtet. Eine 
differenziertere ökonomische Betrachtung findet nicht statt. 
Besonderheiten/Auffälligkeiten 
Das Buch enthält am Ende ein Inhaltsverzeichnis, das gleichzeitig auch Auskunft ü-
ber die bei den einzelnen Texten verfolgten Lernziele gibt. 
Zur Illustration der Texte mit wirtschaftlich relevantem Inhalt werden die folgenden 
Abbildungen angeboten: 
26 Kartoon zur Hausarbeit 
31 Frau beim Staubsaugen und bei der Kinderbetreuung 
33 Zeichnung: Bewerber beim Personalchef 
38 Bild: In einer Papierfabrik 
40 Bild: Schaufenster eines Hairdressers 
42 Stilisierte Karte der britischen Kolonien 
50 Bild: Städtische Straßenszene 
52/53 Bild: Technische Konsumgüter 
 
Wirtschaftliche Objektbereiche und/oder prozessuale Bezüge 
Volkswirtschaft 
Objektbereiche und/ 
oder prozessuale Bezüge 
 
Dominante volkswirtschaftliche Kontextbezüge 
Entstehungsbezüge Geschichte der britischen Kolonien: England als Handelsnation. Oft-
mals wurden Handelskriege geführt. (42) 
Verwendungsbezüge  
Wirkungskontexte  
Verteilungsprobleme Als in den 70er Jahren in England die Arbeitslosigkeit zunahm, wurden 
weiße und schwarze Arbeiter verbittert In den 80er Jahren gab es dann 
Auseinandersetzungen zwischen der Polizei und der Bevölkerung in den 
ärmsten Vierteln London(43) 
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6.2.6 ENG 6: Notting Hill 
Dieses Buch ist 1996 erschienen und für die 8 Klasse zugelassen. 
Ökonomische Objektbereiche und/oder prozessuale Bezüge  
Im vorliegenden Buch werden folgende wirtschaftlich relevanten Aspekte angespro-
chen: 
· Fast-Food-Konsum, Gesundheit und Umwelt 
· Strukturwandel im Einzelhandel 
· Wirtschafts- und Sozialgeschichte Irlands 
· Kampf der Farbigen um Gleichberechtigung. 
Fast-Food-Konsum, Gesundheit und Umwelt 
In einer kleinen Geschichte wird beschrieben, wie ein Schul-Video-Club (in Pitts-
burgh, USA) einen Film über den Fast-Food-Konsum vorbereitet. Die Kinder überle-
gen sich das storyboard. Sie wollen auch kritische Fragen stellen wie: Ist fast food 
auch good food? Ist es gesund? Was passiert mit dem gesamten Müll und der Verpa-
ckung?  
Am Ende der kurzen Geschichte werden die Schülerinnen und Schüler gefragt, ob sie 
gerne in einem fast food Restaurant arbeiten würden. Ebenfalls werden sie aufgefor-
dert, ihr eigenes fast food Restaurant zu einzurichten. Sie sollen an das Mobiliar, die 
Farben und die Atmosphäre (Musik) denken. Darüber hinaus sollen sie angeben, wo 
es in ihrer Stadt eröffnet werden könnte. 
Mit einem ganzseitigen Informationsflugblatt der Public Relations Abteilung der 
Burger Queen Restaurants Inc. wird auf die Probleme hingewiesen, die durch die 
Verwendung von Chlorofluorocarbons (CFCs) entstehen. Um die Ozonschicht zu 
schonen, wird bei Burger Queen seit drei Jahren nur noch CFC-free Verpackung be-
nutzt. Damit wird auf betriebliches Umweltmanagement verwiesen. (14) 
In Form eines Traums wird davon erzählt, wie man mit Kaugummi (groovy gum) ein 
gutes Geschäft machen kann, obwohl viele Zahnärzte der Meinung sind, daß Kau-
gummi kauen nicht gesund sei. Die Regierung will Kaugummikauen trotzdem nicht 
verbieten, weil jeder Konsument selbst entscheiden soll, was er kauft und was nicht. 
(18/19) 
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In einem weiteren Text wird mit einem kleinen Dialog kritisch auf das Problem des 
zunehmenden Mülls eingegangen. (57 ff.) Schüleraufgaben schließen sich diesem 
Text an. 
Strukturwandel im Einzelhandel 
In einer kleinen Geschichte verweist ein Milchmann auf die Konkurrenz mit den Su-
permärkten. Mit den Supermarktpreisen könne er nicht mithalten. Dafür bringt er a-
ber jeden Morgen frische Mich an die Tür und nimmt auch die leeren Flaschen wie-
der mit. Während die im Supermarkt verkaufte Milch in Kartons viel Müll verursacht, 
fällt beim Milchmann wegen der Wiederverwendung der gereinigten Gläser kaum 
Müll an. Für viele ältere Menschen ist der Milchmann darüber hinaus noch sozial 
wichtig. (22)  
In einem - offenbar einer Zeitung entnommenen - Text mit der Überschrift „A nation 
of shoppaholics“ wird der Strukturwandel des Einzelhandels in England vom Fach-
geschäft in der Einkaufsstraße (grocer, chemist, newsagent, greengrocer, hardware 
shop, baker, butcher, post office, and so on) hin zum „shop-around-the-clock paradi-
se“ außerhalb der Stadt beschrieben. Diese Einkaufszentren werden „retail park“ ge-
nannt - „That sounded green enough.“ (111) Der Text ist als konsumkritisch einzu-
schätzen. Einige (a few crazy dreamers) fragen sich bereits, ob das alles notwendig 
ist. Sie riechen die verschmutzte Luft und schauen in den sich verdunkelnden Him-
mel. Sie fragen sich und die Planer, wo das alles enden soll. Aber kaum jemand hört 
sie beim piepen der Computer und Röhren der Autos und 40-Tonner-Lastwagen, die 
die Ware anliefern. Der Text endet mit der Frage: „Are we prepared to pay the pri-
ce?“ Im Anschluß an diesen Text werden die Schülerinnen und Schüler aufgefordert 
herauszufinden, wo ihre Klassenkameraden und ihre Familien normalerweise einkau-
fen. Durch den Vergleich zweier ganzseitiger Zeichnungen, die das Straßenbild einer 
Innenstadt heute und vor 30 Jahren darstellen, wird den Schülern der Wandel des 
Einzelhandels nachdrücklich vor Augen geführt. 
Wirtschafts- und Sozialgeschichte Irlands 
In einem kurzen Text wird die große irische Hungersnot im 19. Jahrhundert beschrie-
ben. Allein im Zeitraum von 1845-1849 starben über eine Million Menschen und eine 
weitere Million wanderte aus. Während 1845 acht Millionen Menschen in Irland 
wohnten, waren es 1858 nur noch vier Millionen. Die Iren konnten nicht verstehen, 
warum ihre Weizenernte nach England ausgeführt wurde und sie sterben sollten. Sie 
beschuldigten die Engländer, ihnen nicht zu helfen und klagten sie als Mörder an. 
(24) Zu dieser Zeit (1847) wanderte auch ein Mann namens John Kennedy aus Wex-
ford aus. Sein Nachkomme wurde später Präsident der Vereinigten Staaten von Ame-
rika. 
Die Wirtschafts- und Sozialgeschichte Irlands knapp erläutert. Die ersten Menschen, 
die hier lebten waren Fischer, Jäger und Bauern. Der Beginn der eigentlichen Ge-
schichte Irlands wird aber von den Irländern selbst auf das Jahr 430 datiert. In diesem 
Jahr kam St. Patrick als Sklave aus England. Er gehörte der Römisch-katholischen 
Kirche an und mit ihm begann die Christianisierung. Irische Mönche sollen auch als 
 206  
________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
erste Amerika entdeckt haben. Eine bewegte Auseinandersetzung mit den Vikingern 
schloß sich an. Im 12. Jahrhundert gaben die englischen Könige den protestantischen 
irischen Lords große Ländereien in Irland. Die auf dem Land arbeitenden Menschen 
waren aber katholisch. Daraus ergaben sich zahlreiche kriegerischen Auseinanderset-
zungen mit großen Verlusten an Menschenleben auf beiden Seiten. Später wurden 
Gesetze erlassen, mit denen den Iren verboten wurde, ihre Sprache zu sprechen (Irish-
Gaelic). Ebenfalls wurden die katholischen Schulen geschlossen. Mit einem anderen 
Gesetz wurde vorgeschrieben, daß kein irischer Farmer sein Land verlassen durfte. 
Das Land mußte unter den Söhnen aufgeteilt werden. Auf diese Weise wurden die 
Höfe immer kleiner und konnten bald die Familien nicht mehr ernähren. Im Zeitraum 
von 1846 bis 1851 verhungerten mehr als eine Million Iren. Eine weitere Million Iren 
verließen wegen der Hungerkatastrophe das Land und wanderten nach Amerika ein. 
Zu Beginn des 20. Jahrhunderts wollten einige englische Politiker Irland eine be-
schränkte eigene Gesetzgebungshoheit geben. Das war den einen zu wenig und den 
anderen zuviel. Viele Iren wollten die völlige Loslösung von England. Die im Norden 
wohnenden mehrheitlich protestantischen Iren befürchteten, daß die katholischen Iren 
mehr Macht bekommen würden. Daraufhin gab es 1916 einen Bürgerkrieg, in dessen 
Folge Irland in zwei Teile aufgeteilt wurde. Es entstand die Republik Irland mit dem 
größten Landesteil und im Norden Nordirland, das immer noch Teil des Vereinigten 
Königreiches ist. Die provisorische republikanische Armee (IRA), eine katholische 
paramilitärische Organisation und verschiedene protestantische paramilitärische Or-
ganisationen bekämpfen sich noch heute. 1969 schickte die britische Regierung Sol-
daten nach Nordirland, um Frieden zwischen den kämpfenden Protestanten und Ka-
tholiken herzustellen. Die IRA möchten Nordirland mit Irland unter der Herrschaft 
der Katholiken vereinen. Die Protestanten möchten Nordirland als einen Teil des 
Vereinten Königreiches erhalten sehen. Nachdem 1994 über 3000 Menschen in den 
Kämpfen umgebracht wurden, setzten sich die irische und britische Regierung samt 
Katholiken und Protestanten zusammen, um eine Lösung zu suchen. Zum Zeitpunkt 
des Schreibens des vorliegenden Schulbuches gab es noch keine Lösung. Die Schüle-
rinnen und Schüler werden aufgefordert, die aktuelle Auseinandersetzung in Irland 
weiter zu verfolgen. (147) 
Kampf der Farbigen um Gleichberechtigung 
Im Zusammenhang mit Texten zu New York (70 ff.) wird die Geschichte von Rosa 
Parks erzählt. Diese farbige Amerikanerin fuhr im Jahre 1955 müde von der Arbeit 
kommend in einem Bus nach Hause. In diesem Bus gab es Plätze für Weiße und für 
Farbige. Während der Fahrt stiegen zahlreiche Weiße zu und Rosa Parks sollte für 
einen Weißen aufstehen. Das tat sie nicht und wurde daraufhin von zwei Polizisten 
festgenommen. In den folgenden Tagen gab es große Sympathiebekundungen der 
farbigen Bevölkerung. Rosa Parks klagte vor dem obersten Gericht gegen die Rassen-
trennung in den amerikanischen Bussen und gewann. Sie hat damit eine große 
Schlacht für die Freiheit gewonnen. Ein Grund für soziale Probleme in New York 
liegt darin, daß viele Menschen keine Arbeit haben. Viele der Arbeitslosen sind Far-
bige. Nur sehr wenige haben in ihrem Leben die Chance, aus der Armut und Krimina-
lität der Bronx herauszukommen. Überall in Amerika haben die Farbigen Schwierig-
keiten. 
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Sport, Stadtgeschichte, Amish People, Lastwagenfahrer 
In einem Text mit der Überschrift „A sport for all seasons“, in dem die gesellschaft-
liche Bedeutung des Sport in den USA erläutert wird, werden baseball, football and 
basketball als „multi-million dollar industries“ bezeichnet. (29) 
Über diese fünf wesentlichen Bereiche hinaus werden noch kurz folgende weiteren 
Themen behandelt: In dem Kapitel „All around us“ (45 ff.) wird unter anderem ein 
kurzer Einblick in die Geschichte der Stadt Brighton gegeben. In einem „How a great 
city started“ genannten Beitrag wird die Geschichte der Stadt New York von 1609 
bis 1989 skizziert. (80/81) In einem weiteren kleinen Bericht werden die aus 
Deutschland stammenden Amish people vorgestellt, die in Pennsylvania in der Um-
gebung von Lancaster wohnen. (152) 
Dominante Kontextbezüge 
Den räumlichen Kontext bilden die USA, Irland und England. Den Kontext für die 
behandelten wirtschaftlichen Aspekte bilden im wesentlichen Konsum, Umwelt, 
Strukturwandel im Einzelhandel, Berufsreportagen, die Wirtschafts- und Sozialge-
schichte Irlands sowie der Kampf der Farbigen um Gleichberechtigung.  
Wirtschaftliche Entwicklung - Verständnis, Leitbilder, Bewertung 
Bei der Diskussion wirtschaftlicher Themen fällt auf, daß immer ein Problem bespro-
chen wird; z. B. wird Fast-Food-Konsum mit dem Müllproblem konfrontiert, der Ein-
zelhandel wird mit der Konzentration zu „shop-around-the-clock paradises“ proble-
matisiert, bei den beiden Berichten über Berufstätige geht es um eine Frühpensionie-
rung und die Schilderung von Streß im Beruf, Irlands Geschichte verweist auf Hun-
ger und Gewalt, farbige US-Amerikaner werden mit ihrem Kampf um Gleichberech-
tigung erwähnt. Wirtschaft erscheint also als ein Bereich, aus dem zahlreiche Gefah-
ren für die Menschen und die Umwelt drohen. Wirtschaftliche Themen werden also 
nicht glorifizierend unkritisch, sondern grundsätzlich problemorientiert behandelt. 
Anregungen zur kritischen Reflexion der geschilderten Sachverhalte werden den 
Schülern gegeben. Handlungsspielräume werden nicht aufgezeigt, normative Emp-
fehlungen nicht gegeben.  
Besonderheiten/Auffälligkeiten 
Das Buch enthält eine differenzierte Inhaltsübersicht (4-7), in der auch kurz auf den 
Inhalt der einzelnen Texte hingewiesen wird. Besonders auffallende wirtschaftliche 
Sachverhalte veranschaulichende Bilder oder Graphiken sind nicht angeboten. 
 208  
________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
 
Wirtschaftliche Objektbereiche und/oder prozessuale Bezüge 
Volkswirtschaft 
Objektbereiche und/ 
oder prozessuale Bezüge 
Konsum von Fast Food Produkten (12) 
Strukturwandel im englischen Einzelhandel 
Sport als Geschäft 
Dominante volkswirtschaftliche Kontextbezüge 
Entstehungsbezüge Wirtschafts- und Sozialgeschichte Irlands 
Verwendungsbezüge  
Wirkungskontexte  
Verteilungsprobleme Hunger und Armut in Irland 
Armut und Arbeitslosigkeit von Farbigen in den USA 
Gesellschaftliche Bezü-
ge 
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Dominante betriebswirtschaftliche Kontextbezüge 
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Verwendungsbezüge  
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Betriebliche Umweltpolitik: Mit einem ganzseitigen Informationsflug-
blatt der Public Relations Abteilung der Burger Queen Restaurants Inc. 
wird auf die Probleme hingewiesen, die durch die Verwendung von 
Chlorofluorocarbons (CFCs) entstehen. Um die Ozonschicht zu scho-
nen, wird bei Burger Queen seit drei Jahren nur noch CFC-free Verpa-
ckung benutzt. Damit wird auf betriebliches Umweltmanagement ver-
wiesen. (14) 
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6.3 Schulbücher für das Fach Geographie 
Untersucht wurden stichprobenartig vier Geographiebücher aus vier verschiedenen 
Verlagen für drei Klassenstufen. 
6.3.1 GEO 1: Terra 
Das vorliegende Buch erschien 1985 und ist für die 7. Klasse der Haupt- und Real-
schule sowie des Gymnasiums zugelassen. 
Ökonomische Objektbereiche und/oder prozessuale Bezüge 
Sehr plastisch werden in zwei Reiseberichten und einer Erzählung eines Tuareg-
Anführers das Leben und die Wirtschaftsweise der Tuareg in der Sahara („Als wir 
noch die Herren der Wüste waren“, 12/13) und der Bergnomaden in Afghanistan 
dargestellt. Erwähnt werden: 
· die Einnahmen der Tuareg durch den Transport von Handelsgütern durch die Sa-
hara (12); 
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· die Bestellung der Felder durch die schwarzen Sklaven der Tuareg (12); 
· der Erwerb von Grundbesitz mit den Erlösen aus dem Karavanenverkehr bei den 
Bergnomaden Afghanistans (14); 
· die Fernweidewirtschaft der Bergnomaden (14). 
Der gezielte Einsatz von Technik bedeutet Macht und verändert Wirtschaftsstruktu-
ren. 
Die Oasen der Sahara und ihre Nutzung durch die Menschen werden im geschichtli-
chen Verlauf beschrieben. Dabei wird auch auf wirtschaftliche Aspekte eingegangen, 
z. B.: 
· Landwirtschaft, Industriezonen, Tourismus, Industrieansiedlungen (19), Ölge-
schäft, wichtiger Fleisch- und Getreideproduzent (20), fester Lohn, Milchproduk-
tion (21); 
· „In der Landwirtschaft der Kufra-Oasen waren 1977 nur noch 20 % der Bewohner 
beschäftigt, schon 30 % dagegen in der Verwaltung tätig“ (20). 
Die Wechselwirkung zwischen technischem Fortschritt (hier häufig Bewässerungs-
systeme und Erdölbohrungen) und wirtschaftlicher Entwicklung wird anschaulich 
verdeutlicht (18-21). 
In dem Unterkapitel „Erdöl vom Persischen Golf“ werden die wirtschaftlichen As-
pekte des Ölbooms in den Golfstaaten dargelegt. Die Wandlung der Golfstaaten von 
den rückständigsten und ärmsten zu den reichsten Ländern der Erde wird anschaulich 
beschrieben. Hierzu gibt es einen Reisebericht („Eindrücke aus Arabien“, 32) der die 
Auswirkungen dieses Reichtums auf den Alltag der dort lebenden Menschen ein-
drucksvoll beschreibt. Ein farbig unterlegter Textabschnitt führt verschiedenste histo-
rische (fast 15 Jahre alte) Wirtschaftsdaten Saudi-Arabiens auf (u.a. Außenhandel 
1982, Ausfuhrgüter, Handelspartner). Zwei Tortendiagramme schlüsseln auf der Ba-
sis des Jahres 1983 (!) die „Welterdölförderung nach Regionen“ und die wichtigsten 
„Öllieferländer der BRD“ anteilig auf. 
In den beiden Unterkapiteln „In den Savannen Afrikas“ und „Ackerbau und Viehhal-
tung in den Savannen“ werden die jeweiligen charakteristischen Klima- und vegetati-
onsgeographischen Merkmale der Dorn-, Trocken- und Feuchtsavanne unterschieden, 
sowie die sich daraus ergebenden landwirtschaftlichen Nutzungsmöglichkeiten ge-
schildert. Genannt werden: 
· der Ackerbau als Wanderfeldbau mit Brandrodung in der Feuchtsavanne. Ange-
pflanzt werden Getreide zur Selbstversorgung und verschiedene Nutzpflanzen für 
den afrikanischen und den Weltmarkt. Problematisiert wird die Übernutzung der 
Böden infolge des Bevölkerungswachstums und die daraus resultierende zuneh-
mende Entwaldung und Bodenerosion (36); 
· die Viehzucht wandernder Hirtenvölker in der nördlichen Trockensavanne und der 
Dornsavanne und die zunehmende ackerbauliche Nutzung in dieser Region. Prob-
lematisiert wird hierbei der Ackerbau an der Trockengrenze, da es hier häufig zu 
Mißernten infolge ausbleibender Regenfälle kommt (36/37). 
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In einem farbig unterlegten Textabschnitt werden die schwierigen Überlebensbedin-
gungen in der Sahelzone anschaulich geschildert. Dabei ist auch der Bereich Arbeit 
thematisiert: 
„So bleibt den Frauen und Kindern nichts anderes übrig, als Holz aus immer größe-
ren Entfernungen herbeizuschleppen .... Dabei sind die Kinder nicht nur billige Ar-
beitskräfte. Sie sorgen für ihre Eltern auch im Alter, da es keine staatliche Altersver-
sorgung gibt.“ 
In dem Unterkapitel „Die Sahelzone - ein gefährdeter Lebensraum“ wird die Dürre 
in der Sahelzone 1968 - 1973 thematisiert. Es wird auf die Ursachen der Dürre einge-
gangen. Mögliche Sofortmaßnahmen und längerfristige Maßnahmen werden vorge-
schlagen. Hierbei wird der Bereich Wirtschaft durchgehend thematisiert, z.B.: 
· der paradoxe Zustand des Anbaus von Nutzpflanzen für den Weltmarkt (Baum-
wolle, Erdnüsse, Gemüse) trotz hungernder Bevölkerung (40); 
· der aufgrund der zahlreichen elektrisch betriebenen Tiefbrunnen gesunkene 
Grundwasserspiegel und die deshalb im weiten Umkreis zerstörte Grasnarbe. Dies 
hat zusammen mit der Überweidung eine verstärkte Bodenerosion zur Folge und 
fördert den Prozeß der Desertifikation (Wirkungskontext Wirtschaft und Technik, 
40); 
· die Notwendigkeit des Ausbaus des Straßennetzes und der Bildungsmöglichkei-
ten, der Förderung der Kleinindustrie und der wissenschaftlich angeleiteten scho-
nenden Ackerbaumethoden als längerfristige Hilfsmaßnahmen. 
Im Unterkapitel „Länder in den Wüsten und Savannen“ werden die Klima- und Ve-
getationszonen von der Wüste bis in die Feuchtsavanne noch einmal übersichtlich 
graphisch dargestellt. Drei Länder aus dieser Region (Mauretanien, Tschad und Äthi-
opien) werden kurzgefaßt charakterisiert. Innerhalb dieser Länderkunde-
Textabschnitte wird unter der Überschrift „Wirtschaft und Verkehr“ die das jeweilige 
Land betreffende wirtschaftliche und verkehrstechnische Situation zusammenfassend 
dargestellt. Im Großkapitel „Natur und Mensch im Tropischen Regenwald“ (44-69) 
wird der Bereich Wirtschaft nur einmal berührt - „Sie suchen nach Gold und Edel-
steinen, nach Elfenbein und Gewürzen, nach Orchideen und anderen Schätzen des 
Urwaldes“. (45). 
In dem Unterkapitel „Brandrodungsfeldbau in Borneo“ (52-55) wird die wirtschaft-
liche Entwicklung Borneos von der ursprünglichen naturangepaßten Wald-Feld-
Wechselwirtschaft über den aufgrund der stark angewachsenen Bevölkerung die Res-
sourcen übernutzenden Brandrodungsfeldbau bis hin zu den heutigen schonenderen 
Landnutzungsmethoden nachvollzogen. Wirtschaftliche Aspekte, die in diesem Zu-
sammenhang angesprochen werden, sind:  
· gute Naßreiserträge als wichtigste Form der Nahrungsmittelproduktion (55); 
· Mischformen von bäuerlicher Selbstversorgung und Anbau von Verkaufsfrüchten 
(„cash crops“), (55); 
· Probleme der Vorfinanzierung und der Abhängigkeit von den Weltmarktpreisen 
beim Anbau von cash-crops (55). 
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Zu den genannten Inhalten gibt es insgesamt vier graphische Darstellungen (53/54 
und 55). Straßen werden als infrastrukturelle Voraussetzung für den Handel genannt. 
Die Inhalte des Kapitels „Plantagen und Pflanzungen in Malaysia“ (56-59) - Kau-
tschuk- und Ölpalmenplantagenwirtschaft in Malaysia - werden zum größten Teil 
durch Berichte von Betroffenen verdeutlicht: „Der Manager einer Plantage berichtet“, 
„Ein Plantagenarbeiter erzählt“, „Bei einem Kleinpflanzer“, „Ein Wirtschaftsexperte 
aus Kualalumpur“, „Ein Wissenschaftler im Kautschuk-Institut“. 
Wirtschaftliche Aspekte werden durchgehend thematisiert, z.B.: 
· Naturkautschuk als wichtiger natürlicher Rohstoff der Tropen (56); 
· der kapitalintensive Aufbau der Plantagen, die früher fast ausschließlich ausländi-
schen Gesellschaften gehörten, heute weitgehend in einheimischem Besitz sind 
(56); 
· Kautschuk als malaysisches Produkt für den Weltmarkt, das zu über 90 % expor-
tiert wird und eine der wichtigsten Einnahmequellen des Landes bildet (58); 
· das geringe Einkommen der Kleinpflanzer, die sich zu Genossenschaften 
zusammenschließen; 
· synthetischer Kautschuk als starker Konkurrent des Naturkautschuks (58); 
· die Ausweitung des Ölpalmenanbaus als „zweitem Standbein“, um dem schwan-
kenden Kautschuk-Weltmarktpreis nicht existentiell ausgeliefert zu sein (58). 
 
Im Unterkapitel „Neulanderschließung“ (60-61) wird der Prozeß der staatlich orga-
nisierten Neulanderschließung im malayischen Regenwald mit Hilfe eines Augen-
zeugenberichtes, die Ausführungen eines leitenden Managers, die Erzählungen eines 
Kautschukpflanzers sowie die eines Ölpalmenpflanzers erläutert. Wirtschaftliche Ge-
sichtspunkte werden durchgehend erwähnt, da das Kapitel staatliche Maßnahmen zur 
Wirtschaftsentwicklung thematisiert. Beispiele: 
· vom malayischen Staat und der Weltbank finanzierte planmäßige Erschließung 
eines Regenwaldgebietes für die landwirtschaftliche Nutzung; 
· bevorzugte Ansiedlung bislang grundbesitzloser Malayen; 
· Verarbeitung und Vermarktung der Produkte ohne Zwischenhandel durch die 
staatliche Organisation. 
In dem Unterkapitel „Tropische Nutzpflanzen“ (62-63) werden zahlreiche tropische 
Nutzpflanzen als bedeutende Weltwirtschaftsgüter erwähnt. „Besonders der Handel 
mit Gewürzen brachte in der Vergangenheit große Gewinne .... Heute gehören Ge-
würze und andere tropische Nutzpflanzen längst zum Warenangebot vieler Super-
märkte.“ (62) 
In den beiden Unterkapiteln „Amazonien - Erschließung und Gefährdung“ (64-67) 
und „Die Zukunft Amazoniens - Chance und Risiko“ (68-69) werden neben den tech-
nischen Prozessen die wirtschaftlichen Interessen, Erfolge und Mißerfolge im Zu-
sammenhang mit der Erschließung Amazoniens thematisiert. Wirtschaftliche Aspekte 
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werden durchgehend erwähnt. Die seit Ende der 60er Jahre von der brasilianischen 
Regierung initiierte und organisierte Besiedlung Amazoniens durch verarmte Bauern 
aus dem dürregeplagten Nordosten Brasiliens wird anschaulich geschildert. (66/67) In 
fünf Textkästchen werden die verschiedenen Ressourcen Amazoniens und deren Nut-
zung dargestellt (68/69): 
· „Holz aus Amazonien“ 
· „Rindfleisch aus dem Urwald“ 
· „Strom aus dem Regenwald“ 
· „Goldsucher am Rio Branco“ 
· „Bodenschätze aus der Grünen Hölle“ 
Unter der Überschrift „zur Diskussion“ werden die jeweiligen lokalen und globalen 
ökologischen Folgen der wirtschaftlichen Ressourcenausbeutung kurz aufgeführt und 
zur Diskussion gestellt. (69) 
Das Großkapitel „Natur und Mensch in der Kalten Zone“ (70-89) umfaßt wiederum 
acht Unterkapitel. Diese ersten drei Unterkapitel „Forschung in der Arktis“ (70-71), 
„Wem gehört die Antarktis“ (72-75) sowie „Eiweiß aus dem Eismeer“ (76-77) zeich-
nen die allmähliche Entdeckung und Erforschung der Arktis und Antarktis nach, be-
schreiben die heutige Antarktis-Forschung und thematisieren die Bodenschätze und 
den Fischreichtum des Südpolargebiete. Wirtschaftliche Aspekte werden im Zu-
sammenhang mit den reichhaltigen Bodenschätzen und Fischgründen der Antarktis 
bzw. des Südpolarmeeres thematisiert - Erdgas, Erdöl, Steinkohle, Eisenerz, Kupfer, 
Titan, Chrom bzw. Krillschwärme (75/76). Problematisiert wird hier die schwierige 
Erschließung der Bodenschätze und die möglichen Folgen für das empfindliche Öko-
system. Auf einer halben Textseite wird der 1959 geschlossene Antarktis-Vertrag 
erläutert: „... Die Länder haben sich darauf geeinigt, bis 1991 Auseinandersetzungen 
um Gebietsansprüche zu vermeiden und solange keine Bodenschätze auszubeuten .... 
Durch die Teilnahme an der Antarktisforschung wahrt die Bundesrepublik Deutsch-
land ihre wirtschaftlichen Interessen im Südpolargebiet ....“ 
Im Unterkapitel „Eskimos in der kanadischen Arktis“ (82-83) wird das Eskimoleben 
früher, im Umbruch und heute geschildert. Ein wirtschaftlicher Aspekt wird aufge-
griffen mit einem Hinweis auf die Hudson Bay Company. Sie rüstete die Eskimos vor 
über hundert Jahren mit neuen Jagdgeräten (Gewehre und Stahlfallen) aus, um die 
Ausbeute an den begehrten Polarfuchsfellen zu steigern. Außerdem werden die Roh-
stoffvorkommen im Kanadischen Norden und die Uran-, Nickel-, Wolfram- und Ko-
baltminen, in denen die Eskimos neue Arbeitsplätze finden, erwähnt. 
Im Unterkapitel „Erschließung von Bodenschätzen in Alaska“ (84-87) wird die Vor-
geschichte und der Bau der Alaska-Pipeline in den Jahren 1975 - 1977 detailliert 
nachvollzogen. Die dem Bau vorangegangenen Auseinandersetzungen zwischen der 
Ölgesellschaft, die an der Prudhoe Bay das drittgrößte Ölfeld der Erde ausbeuten 
wollte, und den Umweltschützern, die die Zerstörung eines der letzten Naturgebiete 
befürchteten, werden anschaulich geschildert. (85) Die Baugenehmigung durch die 
US-Regierung erfolgte unter dem Druck der Ölkrise 1973. „Allerdings ließen Maß-
nahmen des Umweltschutzes und besondere Sicherheitsvorkehrungen die Gesamtkos-
 214  
________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
ten auf 10 Mio. Dollar steigen. Dies war das schwierigste und teuerste Projekt, das 
die Privatwirtschaft das Westens je in Angriff genommen hatte.“ (85) Die besonderen 
Sicherheitsvorkehrungen und Umweltschutzmaßnahmen werden genauer beschrie-
ben. Ein Schaubild verdeutlicht den komplexen Zusammenhang „Tätigkeit des Men-
schen - Naturbedingte Probleme - Mögliche Folgen - Bedeutung für die Umwelt“ 
(87). 
Ein Tortendiagramm „Erdölimport der USA“ (84) zeigt den Anteil der Importe am 
Gesamtverbrauch für 1950, 1976 und 1978.  
In dem Unterkapitel „An der Kältegrenze des Ackerbaues“ (88-89) schildert der Bau-
er Nikkola die schwierigen Arbeitsbedingungen für die Landwirtschaft in Nordfinn-
land. Wirtschaftliche Aspekte werden im Zusammenhang mit der Land- und Forst-
wirtschaft an der Kältegrenze des Ackerbaus angesprochen. Stichworte hierzu: 
· ungünstige Bedingungen für die Landwirtschaft (88); 
· Vergrößerung der landwirtschaftlichen Nutzfläche durch Rodung der Wälder (89); 
· Bedeutung der Grünlandwirtschaft, Milch als wichtigstes Erzeugnis (89); 
· Auskommen des Bauern durch harte Arbeit (89). 
Infolge der raschen Entwicklung des Verkehrs und der weltweiten Handelsbeziehun-
gen wurde die Einführung der Zeitzonen erforderlich.(92) 
Im Unterkapitel „Klimazonen und Kulturpflanzen in den Tropen“ (110-111) werden 
wirtschaftliche Aspekte im Zusammenhang mit der Agrarproduktion durchgehend 
thematisiert. Ein ganzseitiges Schaubild zeigt die jeweiligen Agrarprodukte für die 
Selbstversorgung bzw. den Export in den Zonen des Regenwaldes, der Feuchtsavan-
nen, der Trockensavannen, der Dornsavannen und der Halb- und Vollwüsten. (110) 
Mit zwölf weiteren Tortendiagrammen werden die Anteile verschiedener tropischer 
Länder an der Erzeugung und dem Export verschiedener Agrarprodukte (Baumwolle, 
Erdnüsse, Reis, Kakao, Kaffee und Kautschuk) dargestellt. (111) Ein Schaubild zeigt 
subtropische Agrarprodukte für die Selbstversorgung bzw. für den Export. (113) 
In den Unterkapiteln „Die gemäßigte Zone: Klima und Vegetation“ (114-117) sowie 
Seeklima und Landklima (118 - 119) wird nur an einer Textstelle auf wirtschaftliche 
Gesichtspunkte eingegangen. Es werden die günstigen Bedingungen für den Acker-
bau, den Obst- und Gemüseanbau und die Grünlandwirtschaft in den Zonen der 
sommergrünen Wälder, sowie die Bedeutung der winterkalten Steppen als Korn-
kammern der Erde erwähnt.  
Im Unterkapitel „Die kalte Zone: Klima und Vegetation“ (120-121) werden wirt-
schaftliche Aspekte nur einmal peripher erwähnt: „Also kann in Archangelsk gerade 
noch Ackerbau betrieben werden.“ (120)  
Im Unterkapitel „Höhenstufen“ (122-125) wird der Bereich Wirtschaft in der Aus-
prägung Höhenstufen der Alpen, des Himalaja und der Anden als Anbaugrenzen ver-
schiedener Kulturpflanzen thematisiert. Dazu gibt es drei Schaubilder (122/123 und 
124). 
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Dominante Kontextbezüge 
Volkswirtschaftliche Gesichtspunkte werden im Zusammenhang mit der Beschrei-
bung der sich wandelnden Lebens- und Wirtschaftsweise in Entwicklungsländern von 
der ursprünglichen Subsistenzwirtschaft bis hin zur Weltmarktintegration (Algerien, 
Afghanistan, Golf-Staaten, Malaysia sowie der wirtschaftlichen Ausbeutung der Roh-
stoffe in Alaska erörtert. Vereinzelt werden Umweltauswirkungen der ökonomischen 
Entwicklungsprozesse angedeutet, so z.B. Umweltgefahren, die mit der Ölpipeline in 
Alaska verbunden sind, die Bodenerosion infolge des Brandrodungsfeldbaus auf Su-
matra und die Bedrohung von 8.000 Yanomami-Indianer am Rio Branco bei der Su-
che nach fruchtbarem Land infolge der Ausweitung der Tätigkeit von Bergbaugesell-
schaften. Die Gefahren werden benannt, aber nicht gewertet. 
Die zunehmende Integration einzelner Volkswirtschaften in den Weltmarkt wird er-
wähnt, so z. B. die Abhängigkeiten der Malayen vom Weltmarkt bei der Preisbildung 
von Kautschuk und Palmöl. Die wirtschaftlichen Probleme von Kleinbauern beim 
Anbau von cash crops werden angedeutet. Ebenso werden peripher die Einkommens-
entwicklungen von Arbeitern und selbständigen Pflanzern in Entwicklungsländern 
erwähnt. Eine differenzierte Erörterung findet allerdings nicht statt.  
Wirtschaftliche Entwicklung - Verständnis, Leitbilder, Bewertung 
Die Wirtschaftsentwicklung in den exemplarisch behandelten Entwicklungsländern 
wird als eine staatlich induzierte und gelenkte meist in die Weltwirtschaft integrierte 
Entwicklung dargestellt. Als nicht weiter ausdifferenzierte implizite Leitbilder sind 
das staatliche Bemühen um die Ernährungssicherung der Bevölkerung, die Förderung 
des Prozesses des Seßhaftwerdens sowie die Zuweisung von Siedlungsräumen zum 
Zwecke der Landbesiedlung erkennbar. Eine nachvollziehbare Bewertung, ein expli-
zites Leitbild oder ein besonderes Verständnis der wirtschaftlichen Entwicklung ist 
nicht zu finden. 
Besonderheiten/Auffälligkeiten 
Als Eindruck aus der Sicht der ökonomischen Bildung ergibt sich, daß die sehr knap-
pen inhaltlichen Ausführungen zu jedem Thema mit einer Vielzahl von ökonomi-
schen (volks- und betriebswirtschaftlichen Fachbegriffen) 12 bis 13jährige Kinder in 
der Schule mit großer Wahrscheinlichkeit überfordern wird. Es sind Zweifel anzu-
melden, ob Kinder in der 7. Klasse die benutzten ökonomischen Fachtermini und die 
damit angedeuteten wirtschaftlichen Zusammenhänge ohne wirtschaftskundlichen 
Unterricht vorab auch nur halbwegs einordnen und verstehen können. Allenfalls wer-
den wahrscheinlich die meisten wirtschaftlichen Begrifflichkeiten sowie Zusammen-
hänge auswendig gelernt. Differenziertere Erkenntnisse und Zusammenhänge wirt-
schaftlicher Natur lassen sich aus dem Buch nicht erschließen.  
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Dem Bereich der Ökonomie zurechenbare Fachtermini, die nicht entwickelt und er-
läutert, sondern „einfach“ benutzt werden, sind z.B.: 
abhängige Pächter, Ackerbau, Agrarprodukte, Altersversorgung, Angestellte, Arbei-
ter, Arbeitskräfte, Arbeitsplätze, Außenhandel, Ausfuhrgüter, Ausfuhrwert, Aus-
kommen, Bauern, Beamte, Benzinpreise, Bergbaugesellschaften, Betriebe, billige 
Arbeitskräfte, Börse, cash crops, Einkommen, Einnahmen, Entwicklungsland, Erlöse, 
Ersparnisse, Erträge, Existenzminimum, Exportgüter, Fischfang, Fortschritt, Geld, 
Geldbündel, Entwicklung, industrielle Entwicklung, Markt, Kosten, Überangebot, 
Weltmarkt, Genossenschaft, genossenschaftliche Basis, Gewinne, Großgrundbesitzer, 
Großunternehmen, Großunternehmer, Güter, „gute Preise“, Handel, Handelspartner, 
Handwerker, Haushalt, Industrieländer, Industriesiedlungen, Industriestädte, Indust-
riezonen, Kleinindustrie, Konkurrenz, konkurrenzfähig, Kredite, Landwirtschaft, 
Lohn, Luxusgüter, Manager, Musterbetrieb, Ölgeschäft, , Planer, Privatwirtschaft, 
Produkte, Preisschwankungen, Tagelöhner, Privatwirtschaft des Westens, Privatun-
ternehmer, Produzenten, Pro-Kopf-Einkommen, seelische Belastung, Selbstkosten-
preis, Selbstversorgung, rückständigste und ärmste Staaten der Erde, reichste Länder 
der Erde, Unterhaltshilfe, Unternehmer, Versorgungseinrichtungen, Viehzucht, Welt-
bank, Weltfischereiertrag, weltweite Handelsbeziehungen, Weltwirtschaftsgüter, 
Wirtschaft, wirtschaftliche Erschließung, wirtschaftliche Interessen, usw. 
Obgleich am Ende des Buches ausgewählte Grundbegriffe erläutert werden, sucht 
man die Erläuterung der oben angeführten Begriffe vergeblich. Sie scheinen sich den 
12-13jährigen offenbar völlig selbstverständlich selbst zu erschließen. 
Die Ausführungen, in denen die wirtschaftlichen Termini vorkommen, sind aus-
schließlich beschreibender und kaum erklärender Art. Die Begriffe werden unvermit-
telt benutzt, so als ob sie aus der Umgangssprache bekannt, jedem Kind hinlänglich 
inhaltlich verständlich sind. 
 




Landwirtschaft, Dienstleistung, Tourismus 
konstant durchgehende Thematisierung; beschreibende Präsentation; 
indifferente Darstellung; bildliche und textliche Darstellung 
Welterdölförderung nach Regionen und Öllieferländer der BRD 
Ackerbau und Viehhaltung in den Savannen 
periphere beschreibende Darstellung, indifferente textliche Aufberei-
tung 
Pro-Kopf-Einkommen im Sahel 
Allgemeine Wirtschaftsdaten für Mauretanien, Tschad und Äthiopien 
Brandrodung, Landnutzung und Plantagen auf Borneo und Sumatra und 
in Malaysia 
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bäuerliche Entwicklung im Nordosten Brasiliens 
Auflösung der Subsistenzwirtschaft der Eskimos - Hilfs- und Gelegen-
heitsarbeiten in Minen (Uran, Nickel, Wolfram, Kobalt) und Arbeit als 
Techniker in Kanada  
Erschließung von Bodenschätzen in Alaska (Erdöl) 
Landwirtschaft in Nordfinnland 
das Ende der Tuareg-Nomaden in Algerien 
Bewässerung und Versalzung im Indusgebiet (Pakistan); Ägypten als 
armes Entwicklungsland 
Golfstaaten im Umbruch 
bäuerliche Entwicklung im Nordosten Brasiliens 
Leben und Wirtschaften der Tuareg im Ahaggar-Gebirge (Algerien); 
konstant durchgehende Thematisierung; beschreibende Präsentation; 
indifferente Darstellung; bildliche und textliche Darstellung 
Geld, Pro-Kopf-Einkommen, Preise in den „Ölländern“ 
Vermarktung von Nahrungsmitteln und Rohstoffen 
Subsistenzwirtschaft im Sahel 
Brandrodungsfeldbau in Borneo 
Anbau von cash crops für den Markt 
Anbau und Export landwirtschaftlicher Rohstoffe in den Tropen 
Weltmarktpreise für landwirtschaftliche Rohstoffe 
Rohstoffausbeutung (Erdgas, Erdöl, Steinkohle, Eisenerz, Kupfer, Titan 
und Chrom) unter dem Eis der Antarktis 
Rohstoffausbeutung in den Weltmeeren - Erschließung der Eiweißre-
serve für die menschliche Ernährung durch den weltweiten Fischfang 
staatlich gelenkte Besiedlung Amazoniens (Nordost-Brasilien) Motto: 
Land für Menschen ohne Land in einem Land ohne Menschen 
staatliche Neusiedlungsbewegung in Malaysia mit Finanzierungsbetei-
ligung der Weltbank 
die kanadische Regierung fördert das Seßhaftwerden der Eskimos durch 
den Bau dauerhafter Holzhäuser 
Weltbank finanzierte landwirtschaftliche Projekte in Malaysia 
Dominante volkswirtschaftliche Kontextbezüge 
Entstehungsbezüge Veränderung der Wirtschafts- und Lebensweise der Tuareg und der 
Bergnomaden in Afghanistan 
- explizite Abhandlung; erklärende Darstellung; indifferente grafische 
und textliche Darstellung 
Entwicklung der Länder am persischen Golf - von Perlenfischerei und 
Subsistenzwirtschaft zu Reichtum durch Erdölförderung 
- explizite beschreibende und erklärende grafische und textliche 
Darstellung, indifferente Haltung 
Verwendungsbezüge  
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Wirkungskontexte Wirtschaftswandel in den Oasen in der zentralen Sahara (Beispiel Kuf-
ra-Oasen) 
- explizite, beschreibende sowie erklärende Darstellung; akzeptierende 
grafische und textliche Darstellung 
Umweltauswirkungen des Brandrodungsfeldbaus auf Sumatra (Boden-
erosion) 
Gewinne und Weltmarktpreisschwankungen bei Kautschuk und Palmöl 
- Abhängigkeiten der Malayen vom Weltmarkt 
Die wirtschaftliche Erschließung Alaskas vor allem durch Ölgesell-
schaften mittels Pipeline brachte neben ökologischen Risiken auch zahl-
reiche soziale Probleme mit sich: viele Indianer und Eskimos haben ihre 
alte Lebensweise aufgegeben, manche sind Alkoholiker geworden, die 
Zahl der Selbstmorde hat zugenommen. Straßen und Pipelines werden 
schon bald die letzte amerikanische Wildnis zerschneiden 
Verteilungsprobleme Die Weltmarktintegration der Länder der Sahelzone führen zu einem 
Paradoxon. Es werden Nutzpflanzen für den Weltmarkt angepflanzt 
(Baumwolle, Erdnüsse, Gemüse) obgleich große Teile der heimischen 
Bevölkerung hungert (40); 








nehmen im Einklang mit 
der Natur?! 
aus dem Bevölkerungswachstum in der Savanne resultieren zunehmen-
de Entwaldung und Bodenerosion (36) 
aufgrund der zahlreichen elektrisch betriebenen Tiefbrunnen sinkt im 
Sahel der Grundwasserspiegel, die Folge ist im weiten Umkreis die 
Zerstörung der Grasnarbe. Dies hat zusammen mit der Überweidung 
eine verstärkte Bodenerosion zur Folge und fördert den Prozeß der De-
sertifikation (40); 
Folgen der Übernutzung von Boden für die Landwirtschaft auf Sumatra 
(Bodenerosion) 
lokale und globale ökologische Folgen der wirtschaftlichen Ressour-
cenausbeutung in Amazonien (69) 
bei der Ausbeutung der Bodenschätze in der Antarktis könnten sich bei 
Ölunfällen Probleme ergeben, wegen des empfindlichen Naturhaushal-
tes - das biologische Gleichgewicht der kalten Meere könnte schwer 
geschädigt werden. (75/76) 
periphere textliche Erwähnung 
zunehmende Verschmutzung der Weltmeere bis hin zum Polarmeer 
absolut oberflächliche Erwähnung lediglich in einer kleinen Kollage 
und darauf bezogenen Fragen 
Die Forderungen der Umweltschützer im Zusammenhang mit dem Bau 
der Alaska-Pipeline verteuerte das Pipeline-Projekt 
Befürchtungen werden knapp erwähnt; in einer Zeichnung werden Zu-
sammenhänge zwischen der Tätigkeit des Menschen, naturbedingten 
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ausländische Arbeiter in Saudi-Arabien und den vereinigten Arabischen 
Emiraten (Saudi-Arabien = auf 10 Arbeiter 4 Ausländer; Vereinigte 




Kosten und Preise bei der kleinbäuerlichen Nahrungsmittelproduktion 
auf Sumatra 
Agrarunternehmen in Malaysia, Brasilien 
- Plantagen, Viehzuchtbetriebe 
Einnahmen, Erlöse, Kosten, Kredite, Preise und Gewinne der Kau-
tschukproduzenten in Malaysia 
periphere, indifferente textliche Beschreibung 
Groß- und Kleinunternehmen in Malaysia 
Produktionsgenossenschaften der Kautschukpflanzer in Malaysia 
- periphere, indifferente textliche Beschreibung 
wirtschaftliche Probleme der Kleinbauern auf Sumatra beim Anbau von 
cash crops 
- peripher Nennung 
Bergbaugesellschaften bedrohen 8.000 Yanomami-Indianer am Rio 
Branco bei der Suche nach fruchtbarem Land 
Dominante betriebswirtschaftliche Kontextbezüge 
Entstehungsbezüge  
Verwendungsbezüge  
Wirkungskontexte  wirtschaftliche Probleme der Kleinbauern auf Sumatra beim Anbau von 
cash crops 
- periphere Nennung 
Verteilungsprobleme Bergbaugesellschaften bedrohen 8.000 Yanomami-Indianer am Rio 
Branco bei der Suche nach fruchtbarem Land 
Gesellschaftliche Bezü-
ge 
Kinder in der Sahelzone sorgen für ihre Eltern auch im Alter, da es kei-
















autonomer Prozeß  





von staatlicher und/ oder 
privater Innovationsför-
derung initiierter Prozeß 
Wirtschaftsentwicklung in der Kufra-Region (Libyen), staatlich gelenkt 
und mit Hilfe der Ölmilliarden finanziert 
- durchgehende beschreibende und erklärende Thematisierung; indiffe-
rente grafische und textliche Darstellung 
staatlich gelenkte Wirtschaftsentwicklung zur Ernährungssicherung der 
Bevölkerung im Sahel 
staatlich gelenkte Besiedlung Amazoniens 
die kanadische Regierung fördert das Seßhaftwerden der Eskimos durch 






















Bearbeitung von Texten 
und/oder Grafiken aus 
dem Buch z.B. mit Auf-
trägen 
Fragen zum Inhalt des Textes; Aufforderungen zum Erläutern, Ordnen, 
Diskutieren und Interpretieren; Aufforderungen zur Meinungsäußerung 
Fragen zu Kollagen 
Historische Vergleiche  
 
6.3.2 GEO 2: Mensch und Raum 
Dieses Buch erschien 1991 und wurde für die 7. und 8. Klasse der Realschule und des 
Gymnasiums zugelassen. 
Ökonomische Objektbereiche und/oder prozessuale Bezüge 
In den beiden Kapiteln „Planet Erde“ (6-19) und „Die Gestaltung der Erdoberflä-
che“ (20-61) werden wirtschaftliche Aspekte nur vereinzelt und peripher erwähnt, so 
z. B.: 
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· im Unterkapitel „Vulkane“ (die durch die Fruchtbarkeit der verwitterten Lavabö-
den mögliche intensive Bodennutzung): „Die Betriebe in diesem Gebiet sind zwar 
nur ein bis zwei Hektar groß, die Bauern können aber Intensivanbau betreiben“ 
(33). Hierzu zeigt eine thematische Karte die Bodennutzung am Vesuv (33). Die 
Frage 6 am Ende dieses Unterkapitels fordert die Schülerinnen unter Verweis auf 
diese Karte zur Beschreibung der Bodennutzung auf. 
· die Bodenschätze Gold und Silber, die durch Vulkanismus in diese obere Erdkrus-
te transportiert werden (33); 
· die bedeutenden Rohstoffe vulkanischen Ursprungs: Bims, Tuff und Basalt, die in 
der Eifel seit dem Altertum abgebaut werden und heute besonders in der Bauwirt-
schaft Verwendung finden (35). Frage 2 am Kapitelende fragt nach dem Nutzen, 
den die Menschen aus dem Vulkanismus der Eifel ziehen (35); 
· Die Abhängigkeit ganzer Wirtschaftszweige, z.B. der Landwirtschaft und des 
Tourismus, vom Wetter (innerhalb des Exkurses „Wetter und Klima“, 52); 
· der für Indiens Landwirtschaft lebenswichtige Monsun (56). 
Im Großkapitel „Klima- und Vegetationszonen“ (62-95) werden wirtschaftliche As-
pekte durchgehend im Zusammenhang mit der Landnutzung für Forstwirtschaft und 
Landwirtschaft („Landnutzung in Skandinavien“ - „Landnutzung in Nigeria“) er-
wähnt. Es werden die jeweiligen klimatischen und Bodenverhältnisse erklärt und il-
lustriert. Die sich zunächst in diesen naturräumlichen Gegebenheiten begründenden 
unterschiedlichen Ausprägungen der land- und forstwirtschaftlichen Nutzung detail-
liert beschrieben und mit vielen thematischen Karten, Tabellen und Fotos 
veranschaulicht: 
Thematische Karten: 
- 65.1. Anbaugrenzen von Kulturpflanzen (65), 
- 67.1. Landnutzung in Skandinavien (67), 
- 71.1. Bodennutzung in Frankreich (71), 
- 75.1. Landnutzung in den Maghrebstaaten (75), 
- 79.1. Vegetation und landwirtschaftliche Nutzung in Nigeria (79). 
Tabellen: 
- Rangfolge der Weltproduktion ausgewählter landwirtschaftlicher Erzeugnisse im 
Jahre 1988 (70), 
- Gesamtfläche und landwirtschaftliche Nutzfläche (Ackerfläche und Dauergrün-
land) von Marokko, Tunesien, Algerien und der BRD (75), 
- Land- und forstwirtschaftliche Produkte Nigerias und ihre Stellung in der Welt-
produktion 1986 (78). 
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- Die Doppelseite 80/81 zeigt unter dem Titel „Landnutzung im Gebirge“ einen 
Vergleich der Landnutzung am Dent Parrache'e und am Kilimandscharo 
- Die Doppelseite 86/87 führt unter dem Titel „Landnutzungsprofil“ (der verschie-
denen Klimazonen) noch einmal die wichtigsten Nutzpflanzen der unterschiedli-
chen Klimazonen auf und zeigt auf zehn anschaulich gestalteten Schaubildern die 
Struktur der jeweiligen Wirtschaftsweisen in verschiedenen Wirtschaftsräumen 
Europas und Afrikas; 
- Im Kapitel „Europa im Überblick“ werden die unterschiedlichen Wirtschaftsräu-
me Europas und im Kapitel „Afrika im Überblick“ diejenigen Afrikas noch ein-
mal zusammenfassend genannt (91 bzw. 93). 
In dem Großkapitel „Der Naturhaushalt“ (96-105) werden der Wasserkreislauf, der 
Lufthaushalt und der Vorgang der Bodenbildung dargestellt und erklärt. Wirtschaftli-
che Aspekte werden in den Kapiteln „Der Wasserkreislauf“ und „Der Lufthaushalt“ 
erwähnt. 
Im Kapitel „Der Wasserkreislauf“ wird auf die Bedeutung der Gewässer, z.B. für die 
gewerbliche Fischerei, die landwirtschaftliche Bewässerung, die Nutzung als indus-
trielles Brauchwasser, die Kühlwasserentnahme und -einleitung von Kraftwerken, 
hingewiesen. Die Verschwendung von Trinkwasser und die Belastung des Grundwas-
sers mit Fremdstoffen aus Landwirtschaft, Haushalten und Industrie wird kritisiert 
und problematisiert. Es wird auch Position bezogen: „Vernünftiger Umgang mit Was-
ser, Wassersparen und ein wirksamer Gewässerschutz sind nötig, um das kostbare 
Gut Wasser zu schützen.“ (99) 
Im Kapitel „Der Lufthaushalt“ wird die zunehmende Luftverschmutzung aufgezeigt 
und problematisiert. Dieses Thema füllt eine komplette Buchseite (S.101). Genannt 
werden z.B. Abgase und -stäube aus Industriebetrieben, Kraftwerken und Hauskami-
nen, die Metallstäube der Hüttenindustrie und die Autoabgase. Diese sind detailliert 
quantitativ aufgelistet. Die Auswirkungen dieser Verschmutzungen auf Pflanzen, Tie-
re und Menschen und auch Gebäude werden erwähnt und zum Teil auch ausführli-
cher erläutert. Als Fazit wird gefordert, „die Luftverschmutzung gar nicht erst entste-
hen zu lassen oder aber deutlich durch Abgasreinigung, Filteranlagen, verbesserte 
Verbrennungs- und Heizungsanlagen ... zu verringern.“ (101) 
In der doppelseitigen Zusammenfassung „Auf einen Blick“ am Ende des Großkapitels 
(104/105) werden die Eingriffe des Menschen in die Naturkreisläufe wie folgt be-
schrieben: „Er paßt sich nicht mehr der Natur an, sondern gestaltet die Umwelt nach 
seinen Lebensbedürfnissen. Er steuert bislang natürliche Abläufe auf seine Art mit 
hohem technischen Einsatz. Er reguliert Flüsse, baut Dämme und Deiche, vernichtet 
Schädlinge, holzt Wälder ab, schafft damit aber gleichzeitig z.B. Hochwasser, Erosi-
onen, Bodenabtragungen, Überschwemmungen.“ (104). Auf derselben Seite sind die-
se Fakten auf einem Schaubild dargestellt. Handlungsvorschläge werden nicht gege-
ben. 
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Im ersten Teil des Großkapitels Raumerschließung - Raumentwicklung - Umwertung 
(106-161) wird die Gestaltung eines Raumes durch landwirtschaftliche Nutzung an 
den Beispielen „Die Agrarindustrie in den USA“, „Israel - das „Gelobte Land der 
Juden“ und „Wandel durch Flurbereinigung“ aufgezeigt. Im ersten Beispiel „Die 
Agrarindustrie in den USA“ (108-113) werden wirtschaftliche Aspekte durchgehend 
erwähnt. Die landwirtschaftliche Nutzung im kalifornischen Längstal, dem Fruchtgar-
ten der Nation, wird detailliert beschrieben und mit zahlreichen Fotos illustriert. 
Hierbei wird auch auf die Größe der Obst- und Gemüsefarmen (durchschnittlich 185 
ha, zum Vergl.: BRD 3-5 ha) und auf den Begriff des Industrial Farming oder Com-
mercial Farming eingegangen: „Besonders große Farmen, sog. Agrarfabriken, gehö-
ren... oft weltbekannten Großunternehmen wie Unilever, Kodak, Coca-Cola oder 
Standard Oil.... Für diese Firmen ist die Massenproduktion von Obst und Gemüse ein 
Geschäft wie jedes andere.“ (112). 
Bei den notwendigen landwirtschaftlichen Investitionen leisteten der Staat Kalifor-
nien und der Bundesstaat USA finanzielle Unterstützung (staatliche Förderung der 
Wirtschaftsentwicklung). 
Im zweiten Beispiel „Israel - das „Gelobte Land“ der Juden“ (114-119) werden 
wirtschaftliche Aspekte durchgehend ebenfalls im Zusammenhang mit der Landnut-
zung thematisiert (116 - 119). 
Das dritte Beispiel, „Wandel durch Flurbereinigung“ (120-123) erläutert die Hinter-
gründe und Zielsetzungen des Flurbereinigungsgesetz von 1953 (Verbesserung der 
Situation der landwirtschaftlichen Betriebe und Sicherung der Ernährung der Bevöl-
kerung) sowie der Neufassung von 1976 (Berücksichtigung des Naturschutzes und 
der Landschaftspflege). Die damit einhergehenden wirtschaftlichen Probleme der 
landwirtschaftlichen Betriebe werden erläutert. Vor allem geht es in dem Kapitel um 
den Strukturwandel in der Landwirtschaft: 
· den wirtschaftlichen Einsatz von Maschinen (war vor der Flurbereinigung kaum 
möglich)(121), 
· das Hauptziel des Flurbereinigungsgesetzes: „Hauptziel des Flurbereinigungsge-
setzes war es, die Situation der landwirtschaftlichen Betriebe zu verbessern und 
die Ernährung der Bevölkerung zu sichern“ (121), 
· den Wandel der Betriebsstruktur. „Aus Mischbetrieben wurden reine Ackerbaube-
triebe.... oder reine Viehzuchtbetriebe“ (122), 
· den Produktivitätsfortschritt: „Durch intensive Bodennutzung... und Vollmechani-
sierung ernähren heute weniger Landwirte immer mehr Menschen“ (122-123). 
Im zweiten Teil des Großkapitels wird an vier Beispielen die Entwicklung durch In-
dustrialisierung beschrieben (124-143). Im ersten Beispiel wird der Bereich Wirt-
schaft durchgehend erwähnt. 
Zunächst wird der Landmangel in Japan thematisiert - höchste Baulandpreise der 
Welt, Landmangel schien der weiteren Ausdehnung von Werften und Raffinerien, 
von Autofabriken und Kraftwerken entgegenzustehen (126). Die darin begründete 
Idee der Neulandgewinnung (Industriestandorte im Meer, 126) wird aufgezeigt. Dar-
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über hinaus wird auf die starke Umweltverschmutzung in Japan eingegangen. Eine 
Tabelle führt die amtlich anerkannten Zahlen für Umweltverschmutzungsopfer auf 
der Basis des Jahres 1982 auf. 
Das zweite Beispiel beschreibt den Kontinent Australien und speziell die Pilbera-
Region (128-131). Hier wird die Erschließung und Industrialisierung der Pilbera-
Region beschrieben. Ausgangspunkt der Wirtschaftsentwicklung dieser Region war 
die Entdeckung riesiger Lagerstätten verschiedener mineralischer Rohstoffe, Voraus-
setzung die Schaffung einer entsprechenden Infrastruktur: Eisenbahnen, Straßen, Ha-
fen und Siedlungen für die Beschäftigten wurden gebaut. Dieser Prozeß wird ausführ-
lich beschrieben und auf einer thematischen Karte („Die Raumentwicklung in der 
Pilbera-Region“) veranschaulicht. (130/131) 
Das dritte Beispiel thematisiert die Landschaften Venezuelas und deren wirtschaftli-
che Nutzung (132-135). Dargestellt werden die drei Hauptwirtschaftszweige Venezu-
elas: 
· die Landwirtschaft als Plantagenwirtschaft mit Anbau von Kaffee, Kakao und Zu-
ckerrohr für den Export und die Rinderzucht in den „Llanos“ genannten Grasebe-
nen (133), 
· der Export von Erdöl, „Venezuela war bis zum Ende der 20er Jahre der wichtigste 
Erdöllieferant der Welt“, (dennoch) „leben 40% der Familien unter der Armuts-
grenze“ (133), 
· die Förderung und die Aufbereitung von Eisenerzen und die Gründung und der 
Betrieb des staatlichen Stahlwerkes SIDOR. 
Im vierten Beispiel für Entwicklung durch Industrialisierung geht es um „die Ent-
wicklung durch Energiegewinnung, aufgezeigt am Wasserkraftwerk Bratsk“ (136-
139) und um „Sibirien - eine Schatzkammer wird durch Eisenbahnen erschlossen“ 
(140-143). Für beide Beispiele gilt, daß jeweils die Nutzung und der Einsatz von 
Technik Voraussetzung ist für die weitere wirtschaftliche Entwicklung: 
· „Bratsk ist eines der bekanntesten Beispiele dafür, wie mit der Gründung eines 
Kraftwerkes die Erschließung und Industrialisierung eines Raumes beginnt“ 
(137), 
· „Sibirien gilt als Schatzkammer, als das rohstoffreichste Gebiet der Erde, ... aber: 
Sibiriens unermeßlicher Reichtum liegt größtenteils Tausende von Kilometern ab-
seits der wenigen Verkehrswege und Bevölkerungszentren“ (141). 
In beiden Unterkapiteln werden wirtschaftliche Aspekte durchgehend erwähnt. Der 
Bau des Wasserkraftwerkes Bratsk als technischer Vorgang und der weitere Prozeß 
der wirtschaftlichen Entwicklung, Industrialisierung und des Wachsens der Stadt 
Bratsk wird ausführlich beschrieben. (136-139) Hier wird auch der Bereich Arbeit in 
der Beschreibung der schwierigen Lebens- und Arbeitsbedingungen und der deshalb 
höheren Einkommen in Bratsk thematisiert. 
In dem Unterkapitel „Sibirien - eine Schatzkammer“ wird durch Eisenbahnen er-
schlossen“ werden zunächst die vielfältigen Bodenschätze Sibiriens aufgezählt (141). 
Anschließend werden die Gründe für den Bau und der schwierige Bauprozeß der 
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Transsibirischen Eisenbahn (fertiggestellt 1916) und der Baikal-Amur-Magistrale 
(fertiggestellt 1984) beschrieben. Die Baikal-Amur-Magistrale ist auf der Doppelseite 
142/143 ausführlich mit allen wirtschaftlichen Aspekten thematisiert. 
Im dritten Teil des Großkapitels geht es um die „Umwertung von Räumen“ (144-
151). Das erste Beispiel (144-147) beschreibt den (Struktur-)Wandel des Bauern- und 
Fischerdorfes Wörth am Rhein zum Industriestandort Stadt Wörth. Die Situation vor 
1960 wird von einem alten Wörther Bürger dargelegt. Wirtschaftliche Gesichtspunkte 
werden durchgehend erwähnt. 
Eingeleitet wurde der Wandel durch die Umsetzung von staatlichen Fördermaßnah-
men zur wirtschaftlichen Entwicklung der Südpfalz: 
· Es wurde ein neuer Hafen unter Berücksichtigung der speziellen Wünsche der 
beiden ansiedlungswilligen Großbetriebe gebaut, 
· Es wurden preisgünstige Flächen zur Ansiedlung von Industrie und Bauland zum 
Bau von Wohnsiedlungen bereitgestellt, 
· Wörth wurde an das internationale Autobahnnetz angeschlossen usw. 
In dem Großkapitel „Eingriffe in den Naturhaushalt“ (162-181) werden an fünf Bei-
spielen menschliche Eingriffe in den Naturhaushalt und die jeweiligen schwerwie-
genden Folgen dargestellt. 
Das erste Beispiel (164-167) thematisiert die (Versuche der) Flußregulierung am O-
berrhein von 1817 bis heute. Die Geschichte der Flußregulierung ist chronologisch 
sehr anschaulich erzählt und mit zahlreichen Fotos, Landkarten und Skizzen illust-
riert. 
Wirtschaftliche Aspekte werden durchgängig erwähnt. Es wird deutlich, daß die Ge-
schichte der Rheinkorrekturen eine Geschichte der jeweiligen wirtschaftlichen Inte-
ressen und technischen Möglichkeiten ist: 
· „Zwischen 1817 und 1876 führte der badische Geometer Tulla eine Rheinregulie-
rung durch. Mit Hacken, Spaten und Schaufeln hoben Tausende Arbeiter ... Leit-
gräben aus und warfen seitlich Dämme auf,... neue Wiesen und Äcker wurden 
gewonnen,... die Schiffahrt, die bisher in Mannheim endete, konnte jetzt bis Basel 
fortgesetzt werden“ (64), 
· Nach dem 1. Weltkrieg begann Frankreich mit dem Bau des Rhein-Seitenkanals 
(1927-1970), der in erster Linie der Stromgewinnung dienen sollte. An seinen 
Staustufen werden jährlich 7 Mrd. kWh Strom gewonnen. Das war die Grundlage 
für die Ansiedlung chemischer und metallverarbeitender Industriebetriebe...“ 
(S.165). Sogar nationale wirtschaftliche Interessen waren von den Rheinregulie-
rungen berührt: „Im Gefolge der deutsch-französischen Aussöhnung verzichtete 
Frankreich auf den Weiterbau des Kanals bis Straßburg. Deutschland erfüllte da-
für den Wunsch Frankreichs, die Mosel zu kanalisieren" (165). 
Des weiteren werden die unbeabsichtigten wirtschaftlichen und ökologischen Folgen 
der Maßnahmen dargestellt: 
· Von 1945-1955 starben am südlichen Oberrhein 60.000 Obstbäume, 12.000 ha 
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Land trocknete aus. Ackerbau war nur noch mit Bewässerung rentabel (165), 
· Der Verlust von Ackerflächen und der letzten Auewälder droht (167). 
Die folgenden drei Kapitel umfassen jeweils eine Doppelseite. Im Kapitel „Entwal-
dung und Verkarstung“ (S.168-169) werden historische Bezüge zu Naturausbeu-
tungs- und Wirtschaftsformen erwähnt: 
· Die Phönizier und die Römer zimmerten aus den Zedern des Libanon bzw. dem 
Holz des Apennin ihre Handelsschiffe und Galeeren;- Die Entwaldung des Mit-
telmeerraumes war ein jahrhundertelanger Prozeß. Mit der Seßhaftwerdung des 
Menschen entstanden Rodungsflächen für Siedlungen und Ackerfluren, und mit 
dem Anwachsen der Bevölkerung nahmen die Rodungsflächen immer weiter zu; 
· Die Römer und später die Seemacht Venedig holzten jahrhundertelang die dalma-
tinischen Wälder ab. Anhand der Verkarstung des Dinarischen Gebirges werden 
die bis heute andauernden irreparablen Folgeschäden dieser frühen Wirtschafts-
formen aufgezeigt 
Im Kapitel „Versalzung und Versteppung“ (170-171) werden wirtschaftliche Aspekte 
im Kontext „Bewässerungstechniken in der Landwirtschaft“ erwähnt: 
„Die Bewässerung ist eine technische Maßnahme,... um Anbau in agrarisch nicht 
nutzbaren Gebieten oder Risikogebieten des Regenfeldbaues zu ermöglichen. Die 
Erträge können gesteigert, die Zahl der Ernten erhöht und dadurch Hungersnöte ab-
gewendet werden.“ (170). Am Beispiel der Bewässerung und Versalzung im Sind 
(Pakistan) wird aufgezeigt, wie diese technische Maßnahme zum Bumerang werden 
kann: „Tausende von Quadratkilometern Kulturland sind (aufgrund der Versalzung) 
nicht mehr zu bewirtschaften.“ (171). „Um die Versalzung zu überwinden, sind wei-
tere, z.T. technische Maßnahmen notwendig, z.B. der Ausbau von Entwässerungska-
nälen.“ (171) 
Im Kapitel „Landschaftsverbrauch - Zersiedlung“ (172-173) geht es explizit um den 
Wirkungskontext von Wirtschaft und Technik: 
· „Die Nutzung des Bodens hat sich im Bundesgebiet (wie auch in den anderen 
hochindustrialisierten Staaten) entscheidend verändert als Folge ... der weiteren 
Industrialisierung und des stark angestiegenen Verkehrs'“, 
· „In Gebieten mit hoher Konzentration von Industrie-, Geschäfts- und Wohnvier-
teln ist die Verunreinigung von Luft, Boden und Wasser sowie die Versiegelung 
des Bodens, die Belastung durch Lärm, Verkehr und Abfall zu einem besorgniser-
regenden Problem geworden“. 
Zwei große Fotos zeigen das weitverzweigte Netz des Güterbahnhofs Maschen inmit-
ten grüner Landschaft und eine Luftbildaufnahme des Smogs über Los Angele. Ab-
schließend werden einige Maßnahmen vorgeschlagen, die dazu beitragen könnten, 
den weiteren Landschaftsverbrauch geringer zu halten. 
Das fünfte Beispiel menschlichen Eingreifens in den Naturhaushalt beschäftigt sich 
mit der „Gefährdung des Ökosystems Amazoniens“ (174-179). Die ursprüngliche 
Wirtschaftsweise der indianischen Urbevölkerung als naturangepaßte Nutzung des 
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tropischen Regenwaldes (178) wird dem heutigen Raubbau gegenübergestellt. Wirt-
schaftliche Aspekte werden dabei berücksichtigt. Genannt werden u. a. 
· die Nutzholzgewinnung zur Deckung des ständig gestiegenen Bedarfs der Indust-
rieländer an tropischen Edelhölzern, 
· der Brennstoffbedarf: In Brasilien entfallen mehr als 90% des jährlichen Holz-
verbrauches auf Brennholz, 
· der Straßenbau und die Agrarkolonisation;- die Abholzung riesiger Waldgebiete 
für Rinderzuchtgroßprojekte, 
· der Ausbau des Amazonas zur Stromgewinnung. Dieses hat zur Folge, daß riesige 
Waldgebiete in den Stauseen versinken (alle Beispiele 178). 
Auf der abschließenden Doppelseite „Auf einen Blick“ (180/181) werden die Eingrif-
fe des wirtschaftenden Menschen in den Naturhaushalt noch einmal zusammenfas-
send genannt und sieben Fragen an die Schülerinnen und Schüler formuliert, in denen 
wirtschaftliche Gesichtspunkte berücksichtigt sind (180). 
Auf den mit „Kultur- und Wirtschaftsräume der Erde“ (182-187) überschriebenen 
drei Doppelseiten sind die Kultur- und Wirtschaftsräume der Erde auf vielen Fotos 
und vier thematischen Weltkarten dargestellt. Ein kurzer Text auf Seite 185 erklärt 
den Begriff „Wirtschaftsräume“ und formuliert vier Fragen/Arbeitsaufgaben an die 
Schülerinnen und Schüler zu diesem Thema. Die Doppelseite 186/187 zeigt eine 
Weltkarte, auf der die Wirtschaftsräume der Erde farbig unterschieden sind. Zu jedem 
der Wirtschaftsräume zeigt ein Foto jeweilige Charakteristika und eine kurze Typisie-
rung in Worten. 
Dominante Kontextbezüge 
Wirtschaftliche Aspekte werden im Zusammenhang mit der Landnutzung sowie den 
klimatischen bzw. geologischen Gegebenheiten behandelt. Darüber hinaus werden 
wirtschaftliche Aspekte auch im Kontext des Eingriffs des Menschen in den Natur-
haushalt aufgegriffen. Hier wird in vielfacher Weise mit historischen und aktuellen 
Beispielen auf das Spannungsverhältnis zwischen Ökonomie und Ökologie eingegan-
gen.  
Wirtschaftliche Entwicklung - Verständnis, Leitbilder, Bewertung 
Die wirtschaftliche Entwicklung wird maßgeblich staatlich induziert. Die wirtschaft-
liche Entwicklung führt gleichzeitig zu problematischen Umweltauswirkungen. Um 
das Überleben zu sichern, ist eine Gegensteuerung und insgesamt umweltverträgli-
chere Wirtschaftsweise sowie bewußterer Konsum nötig. 
Besonderheiten/Auffälligkeiten 
Das vorliegende Buch enthält ein Sachregister, das gleichzeitig Begriffserklärungen 
beinhaltet. Dem Bereich Wirtschaft ist in diesem Register lediglich ein Stichwort, 
nämlich „Industrial Farming“ zuzurechnen. 
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Zur Veranschaulichung wirtschaftlichen Aspekte werden die folgenden Bilder, Grafi-
ken und Tabellen (auf den angegebenen Seiten) abgedruckt: 
Seite 
35 Basaltgrube 
64 Natürliche Vegetation Skandinaviens 
65 3 Bilder. Rentierwirtschaft, Holzwirtschaft, Ackerbau in Südschweden 
68 3 Bilder zur landwirtschaftlichen Landnutzung in Frankreich 
72 3 Bilder zur Landnutzung im Maghrep 
73 Ölbaumkulturen in Sfax  
74 3 Bilder: Regenfeldbau westlich von Gafsa, Dammfeldbau in Südtunesien, 
Anbaukrater im Souf 
75 Karte: Landnutzung in den Maghrebstaaten 
75 Tabelle: Landnutzung in Marokko, Tunesien, Algerien, BRD 
76 3 Bilder: Landnutzung in Nigeria 
79 Vegetation und landwirtschaftliche Nutzung in Nigeria 
80 Landnutzung in Gebirgen 
81 Landnutzung am Kilimandscharo 
86 Landnutzungsprofile (Kulturpflanzen und Landnutzung) 
87 Wirtschaftsformen in unterschiedlichen Zonen 
90/91 5 Bilder: Wirtschaft in Europa 
92/93 5 Bilder: Landnutzung in Afrika 
104 Eingriffe des Menschen in das Ökosystem (Luft, Wasser, Vegetati-
on/Tierwelt, Boden) 
106 Raumerschließung-Raumentwicklung-Umwertung: Orangenplantage bei 
Jericho 
107 Raumerschließung-Raumentwicklung-Umwertung: Bergbauanlagen in Ki-
runa 
108 Gestaltung durch landwirtschaftliche Nutzung - Besiedlung der USA 
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111 Blick über das östliche San Joaquin Valley in Kalifornien 
111 Baumwollfeld (Bewässerung) 
112 Salaterntemaschinen im Imperial Valley 
113 2 Bilder: Salaternte und Tomatenernte 
113 Erläuterung der industrialisierten Landwirtschaft in Kalifornien 
113 Grafik: Anbau von Sonderkulturen in Kalifornien (1985) 
115 Landkarte Israels mit Angabe der wirtschaftlichen Aktivitäten 
120 Agrarland vor und nach der Flurbereinigung 
121 2 Karten im Vergleich: Zustand der landwirtschaftlichen Fläche vor und 
nach der Flurbereinigung 
122 2 Bilder: Aussiedlerhof und Grafik: Veränderungen in der Landwirtschaft - 
So schrumpfte die Zahl der Landwirte (1950-1988) und Ein Landwirt er-
nährte ... Verbraucher (1950-1988) 
123 2 Bilder: Weinberge am Rhein - Flurbereinigte Weinberge; eine Tabelle: 
Flurbereinigungsverfahren in Rheinland-Pfalz 1953-1987 
124 Karte und Grafik zur Bodennutzung in Japan 
127 Karte zu Großindustriekomplexen Mizushima 
131 Australien: Karte zur Raumentwicklung in der Pilbararegion 
132 Karte zur Raumnutzung in Venezuela 
133 Ölfördertürme im Maracaibo-See 
134 Karte zur Raumnutzung von Ciudad Guayana 
135 Erzberg Cerro Bolivar und Hütten- und Stahlwerk SIDOR 
136 Bild: Turbinenhalle im Kraftwerk Bratsk und Karte: Wirtschaftsregionen in 
der Sowjetunion1 
137 Karte mit Angabe der Industrie und Bodenschätze im Raum Bratsk 
143 Die Eröffnung der Baikal-Amur-Magistrale 
144 Rheinaue bei Wörth mit Automobilwerk, Raffinerie und Landeshafen 
145 2 Bilder: Wörth um 1954 und heute 
146 3 Tabellen: Daten zum Hafenumschlag (1967), Bevölkerungsentwicklung 
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(1939-1987) und Landwirtschaftliche Betriebsgrößen (1939-1979) 
147 Chronik der Industriebetriebe Daimler-Benz in Wörth und Raffinerie der 
Mobil Oil 
147 Karte mit Angabe der Berufspendler im Raum Wörth 
148/149 Karte der Türkei mit Angaben der Landnutzung 
150 Stadtkarte von Güzelyali mit Angabe der Raumnutzung 
151 Hausbaustelle in Güzelyali 
153 4 Bilder: Positives und Negatives im Zusammenhang mit der Raumnutzung 
172/173 4 Bilder zum Landschaftsverbrauch und zur Zersiedelung; Smog über Los 
Angeles, Güterbahnhof Maschen, Altmühltal früher und Altmühltal heute 
174 Brennender Urwald 
175 Abgebrannter Regenwald 
176 3 Karten: Verbreitung und Rückgang des tropischen Regenwaldes 
179 Karte zur Erschließung Amazoniens 
181 4 Bilder zum Thema „Eingriffe in den Naturhaushalt“ 
183 Schwimmender Markt in Bangkok 
186/187 8 typische Bilder zu den Wirtschaftsräumen der Erde 
 
 




Landwirtschaftliche Bodennutzung in der Eifel, 
land- und forstwirtschaftliche Nutzung in Skandinavien, 
Landwirtschaft in Frankreich, 
Landwirtschaft in Nigeria, 
Agrarexport aus Frankreich, 
Landnutzung im Maghreb 
Gewinnung von Gold, Silber, Granit und Basalt in der Eifel 
peripher erwähnt 
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Tourismus 
- peripher erwähnt 
Papierproduktion in Skandinavien 
Landwirtschaftliche Nutzung in Europa, 
Industrialisierte Landwirtschaft in USA - Industrial Farming/ Commer-
cial Farming 
Industrialisierung in Japan 
Erzabbau in Australien 
Aufbau von Tourismuszentren in Australien 
Landwirtschaft und Rohstoffausbeute in Venezuela 
Umfassend geplante Industriegebiete in der UdSSR: Territoriale Pro-
duktionskomplexe (= TPK) 
Rohstoffausbeute in Sibirien, 
Standortfaktoren in Wörth, 
Fremdenverkehr in der Türkei 
Landwirtschaft in der Sowjetunion, 
Landwirtschaft und Rohstoffausbeute in Asien, Australien und den 
USA 
Bodennutzung in Deutschland 
Dominante volkswirtschaftliche Kontextbezüge 
Entstehungsbezüge historische Beschreibung der Herausbildung der landwirtschaftlichen 
Produktion in Frankreich 
Wandel in der Landwirtschaft in Deutschland durch Flurbereinigung, 
Wirtschaftsstruktur Israels und Landnutzung im Überblick 
UdSSR: Entwicklung durch Energiegewinnung (Wasserwerk) in Bratsk, 
Wörth am Rhein: Entwicklung vom Agrarraum zur Industriestadt 
- Chronik von Daimler-Benz und Mobil Oil in Wörth  
Verwendungsbezüge  
Wirkungskontexte Schädlings- und Krankheitsbefall infolge landwirtschaftlicher Monokul-
tur in Frankreich 
Zerstörung ursprünglicher Bewaldung durch Viehweiden und kleine 
Äcker im Norden Afrikas 
Verteilungsprobleme Kibbuzwirtschaft in Israel 
„Im Moshav hat jede Familie das Land, auf dem sie arbeitet, gepachtet 
und arbeitet für sich. Produktionsmittel werden genossenschaftlich ein-
gekauft, Erzeugnisse genossenschaftlich verkauft. Der Gewinn kommt 
den Moshavim zugute oder wird zum Teil in Gemeinschaftseinrichtun-
gen angelegt.“ (116) 
Venezuela: „Fast 40% der Familien leben unter der Armutsgrenze, 
obwohl das Land ein Ölland ist“ (133) 
Venezuela. Eines der am meisten verschuldeten Länder. 




So schrumpfte die Zahl der Landwirte - Ergebnis: Ein Landwirt ernährte 





nehmen im Einklang mit 
der Natur?! 
„Vernünftiger Umgang mit Wasser, Wassersparen und ein wirksamer 
Gewässerschutz sind nötig, um das kostbare Gut Wasser zu schützen.“ 
(99) 
„Der Mensch greift. zunehmend in den Luftkreislauf ein: Abgase und 
Staub aus Industriebetreiben und Kraftwerken, aus Hauskaminen und 
aus den Auspuffrohren der Autos verteilen sich in der Luft.“ (101) „Fa-
zit: Verschmutztes Wasser kann mit enormem Aufwand gereinigt wer-
den, verschmutzte Luft nicht. Deshalb muß alles getan werden, um die 
Luftverschmutzung gar nicht erst entstehen zu lassen oder aber deutlich 
durch Abgasreinigung, Filteranlagen, verbesserte Verbrennungs- und 
Heizungsanlagen und durch Verwendung emissionsarmer Rohstoffe zu 
verhindern.“ (101)  
Eingriffe des Menschen in die Naturkreisläufe werden wie folgt be-
schrieben: „Er paßt sich nicht mehr der Natur an, sondern gestaltet die 
Umwelt nach seinen Lebensbedürfnissen. Er steuert bislang natürliche 
Abläufe auf seine Art mit hohem technischen Einsatz. Er reguliert Flüs-
se, baut Dämme und Deiche, vernichtet Schädlinge, holzt Wälder ab, 
schafft damit aber gleichzeitig z.B. Hochwasser, Erosionen, Bodenab-
tragungen, Überschwemmungen.“ (104). 
unbeabsichtigte wirtschaftliche und ökologische Folgen der 
Rheinregulierung 
Von 1945-1955 starben am südlichen Oberrhein 60.000 Obstbäume, 
12.000 ha Land trocknete aus. Ackerbau war nur noch mit Bewässerung 
rentabel (165); 
Der Verlust von Ackerflächen und der letzten Auewälder droht (167). 
Menschliche Eingriffe in die Natur hat gefährliche Folgen: täglich wer-
den in Deutschland (1986) 120 ha Freifläche verbraucht. 
In Japan gibt es eine starke Umweltverschmutzung. Eine Tabelle führt 
die amtlich anerkannten Zahlen für Umweltverschmutzungsopfer auf 
der Basis des Jahres 1982 auf. (126) 
Die Phönizier und die Römer zimmerten aus den Zedern des Libanon 
bzw. dem Holz des Apennin ihre Handelsschiffe und Galeeren;- Die 
Entwaldung des Mittelmeerraumes war ein jahrhundertelanger Prozeß. 
Mit der Seßhaftwerdung des Menschen entstanden Rodungsflächen für 
Siedlungen und Ackerfluren, und mit dem Anwachsen der Bevölkerung 
nahmen die Rodungsflächen immer weiter zu; Die Römer und später die 
Seemacht Venedig holzten jahrhundertelang die dalmatinischen Wälder 
ab. Anhand der Verkarstung des Dinarischen Gebirges werden die bis 
heute andauernden irreparablen Folgeschäden dieser frühen Wirt-
schaftsformen aufgezeigt 
Am Beispiel der Bewässerung und Versalzung im Sind (Pakistan) wird 
aufgezeigt, wie Bewässerungsmaßnahmen zum Bumerang werden kön-
nen.(171) 
Landschaftsverbrauch und Zersiedelung in Deutschland: „In Gebieten 
mit hoher Konzentration von Industrie-, Geschäfts- und Wohnvierteln 
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ist die Verunreinigung von Luft, Boden und Wasser sowie die Versiege-
lung des Bodens, die Belastung durch Lärm, Verkehr und Abfall zu 
einem besorgniserregenden Problem geworden“. 
„Gefährdung des Ökosystems Amazoniens“ (174-179). Die ursprüngli-
che Wirtschaftsweise der indianischen Urbevölkerung als naturangepaß-
te Nutzung des tropischen Regenwaldes (178) wird dem heutigen 
Raubbau gegenübergestellt. 
die Nutzholzgewinnung zur Deckung des ständig gestiegenen Bedarfs 
der Industrieländer an tropischen Edelhölzern; 
der Brennstoffbedarf: In Brasilien entfallen mehr als 90% des jährlichen 
Holzverbrauches auf Brennholz: 
der Straßenbau und die Agrarkolonisation;  








Großunternehmen in der Agrarwirtschaft: Unilever, Kodak, Coca-Cola, 
Standard Oil 
 „Die Unternehmen regeln alles selbst: Anbau, Ernte, Verpackung, 
Verarbeitung zu Saft, Konserven oder Tiefkühlkost, Verkauf und Ver-
sand.“ (112) 
Dominante betriebswirtschaftliche Kontextbezüge 
Entstehungsbezüge  
Verwendungsbezüge  
Wirkungskontexte  Durchschnittliche Einsparungen bei 59 rheinland-pfälzischen Betrieben 
nach der Flurbereinigung: 21% Arbeitszeitbedarf, 22% Schlepper- und 








Beschäftigung von Land- und Wanderarbeitern (einschließlich mexika-
nischer Illegaler) zu niedrigen Stundenlöhnen in Kalifornien 
„Mit Streiks haben die Landarbeiter inzwischen etwas höhere Löhne 
erkämpft.“ (113) 
Schwierige Arbeitsbedingungen beim Bau der Baikal-Amur-Magistrale 
Haushalt und Unter-
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autonomer Prozeß  
interessenbestimmte 
gesellschaftliche Praxis 
Was kann getan werden, um die besorgniserregenden Probleme, die 
infolge des Landschaftsverbrauchs entstanden sind zu verhindern bzw. 
aufzuhalten? 
- Siedlungen und Arbeitsstätten räumlich konzentrieren. 
- Flächen als Ergänzungsräume freihalten. 
- Naturschutz stärker berücksichtigen. 
- Baulücken und sanierungsreife Gebiete baurechtlich nutzen. 
von staatlicher und/oder 
privater Innovationsför-
derung initiierter Prozeß 
der Staat Kalifornien und die Bundesregierung der USA leisteten finan-
zielle Unterstützung beim Aufbau eines künstlichen Bewässerungsnet-
zes in Kalifornien 
Venezuela: staatliches Stahlwerk SIDOR verkauft Stahl auf dem Welt-
markt und zog zahlreiche ausländische Arbeitskräfte an, für die Unter-
künfte geschaffen werden mußten. 
staatliche Planung von Produktionskomplexen in der UdSSR 
Einleitung des regionalen Strukturwandels durch die Umsetzung von 
staatlichen Fördermaßnahmen zur wirtschaftlichen Entwicklung der 


















6.3.3 GEO 3: Heimat und Welt 
Ökonomische Objektbereiche und/oder prozessuale Bezüge 
Das Buch greift in drei Bereichen den Systemvergleich zwischen der Bundesrepublik 
Deutschland und der ehemaligen DDR auf: in der Landwirtschaft, der Industrie sowie 
der Stadtentwicklung. Darüber hinaus werden die Integration Deutschlands in Euro-
pa, die Umweltbelastung (Wasser, Luft, Boden), die Energie als Grundlage unseres 
Lebens, die Raumordnung sowie relativ knapp die Beschäftigung ausländischer Ar-
beitskräfte aus dem Mittelmeerraum behandelt. Bei allen Themen spielen wirtschaft-
liche Aspekte eine bedeutende Rolle. 
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Das erste Kapitel „Landwirtschaft“ beginnt mit einer kurzen Einführung, in der Be-
griffe wie z. B. Familienbetriebe, Produktionsgenossenschaften, Planwirtschaft, 
Agrarmarkt und Europäische Gemeinschaft erwähnt werden. (4) 
Wirtschaftliche Aspekte werden in diesem Kapitel durchgängig erläutert: 
· In dem Text „Veränderungen auf dem Bauernhof 1926-1986“, wird die Steige-
rung der Produktion und die veränderte Arbeitsweise auf einem Bauernhof thema-
tisiert (6). 
· Im Text „Strukturwandel der Landwirtschaft in der BRD“ wird - unterstützt mit 
einer Tabelle - differenziert die volkswirtschaftliche Bedeutung der Landwirt-
schaft in der Bundesrepublik Deutschland erläutert. Auf den ersten Blick ist die 
Bedeutung der Landwirtschaft gering: Nur fünf Prozent der Berufstätigen arbeiten 
in der Landwirtschaft und erwirtschaften weniger als drei Prozent des Bruttosozi-
alprodukts (der Begriff wird nicht erläutert). „Aber diese Zahlen trügen. Jeder 
sechste Arbeitsplatz steht bei uns in einer Beziehung zur landwirtschaftlichen 
Produktion: der Handel, die Herstellung von Ackerschleppern und Landmaschi-
nen, von Mischfutter und Düngemittel, die Verarbeitung von Landwirtschaftser-
zeugnissen. Die Landwirtschaft ist einer der größten Kunden unserer Wirtschaft.“ 
Ebenfalls erläutert wird die Betriebsstrukturveränderung der landwirtschaftlichen 
Betriebe: Vollerwerbsbetriebe - Zuerwerbsbetriebe - Nebenerwerbsbetriebe. (8). 
Die Spezialisierung und Organisation der Bauern in landwirtschaftlichen Genos-
senschaften und Maschinenringen zum Zwecke der Kostensenkung wird ebenso 
angesprochen wie die Herausbildung der alternativen Landwirtschaft, die aller-
dings nur 0,3% der landwirtschaftlichen Nutzfläche bearbeitet. 
· Im Text „Flurbereinigung und Dorferneuerung“ (10) werden die Ziele und Aufga-
ben des Flurbereinigungsgesetzes erläutert. 
· Der „privatwirtschaftlichen Landwirtschaft“ wird die „sozialistische Landwirt-
schaft“ der ehemaligen DDR (14-22) gegenübergestellt. Ein LPG-Vorsitzender 
schildert einer westdeutschen Klasse, die im Jahre 1988 zu Besuch in die land-
wirtschaftlich intensiv genutzte Uckermark gekommen ist, die Entwicklung der 
DDR-Landwirtschaft, die mit der Bodenreform in den Jahren 1945 bis 1949 be-
gann. Mit Karten, Schaubildern und Tabellen wird ein Einblick in die DDR-
Landwirtschaft vermittelt. Auch die Folgen der großflächigen, spezialisierten Pro-
duktion in der DDR-Landwirtschaft sowie die Maßnahmen zur Problemlösung 
werden erwähnt.  
Die hierbei neu eingeführten ökonomischen Begriffe sind: sozialistischer Wettbe-
werb, Staatsgüter, volkseigene Güter, LPG (Typ 1, 2 und 3), Kooperationsgemein-
schaft, Gruppenlandwirtschaft und Genossenschaften. 
Der schwierige Weg der LPGs in die Zukunft im vereinten Deutschland schließt das 
Kapitel ab. Ein Bereichsleiter der LPG Pflanzenproduktion Neuhaus/Elbe wird inter-
viewt, ein Kommentar aus dem Bundeslandwirtschaftsministerium zitiert sowie die 
Reaktion eines Betroffenen geschildert.   
Das Kapitel „Industrie“ (23-42) wird mit einer ganzseitige thematische Karte „In-
dustrie und Verdichtungsräume“ eingeleitet, mit der zunächst ein Überblick über die 
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Industrieräume Deutschlands gegeben wird. (25). Es folgt die Beschreibung des Auf-
stiegs des Ruhrgebietes zum größten Industrieraum Deutschlands. Kohlebergbau und 
Eisen- und Stahlindustrie werden als Motor der Industrieentwicklung bezeichnet. Die 
wirtschaftsräumliche Gliederung des Ruhrgebietes, die Einwohnerentwicklung aus-
gewählter Städte im Ruhrgebiet sowie die strukturbestimmenden Industriebranchen 
des Ruhrgebietes werden tabellarisch bzw. grafisch anschaulich dargestellt. Zugleich 
wird mit einer Skizze deutlich gemacht, was unter „Grundstoff-, Investitionsgüter- 
sowie Konsumgüterindustrie“ verstanden wird (26/27).  
Auf einer weiteren Doppelseite (28/29) wird der Strukturwandel im Saarland von der 
dominierenden Eisen- und Stahlindustrie hin zur Investitions- und Konsumgüterin-
dustrie (z.B. Automobilindustrie einschließlich Zulieferunternehmen, Umwelttechno-
logie) beschrieben. Hierbei wird das SITZ (Saarländer Innovations- und Technolo-
giezentrum) erwähnt, in dem vor allem kleine und mittelständische Unternehmen aus 
dem Bereich Umwelttechnologie staatlich gefördert werden, um den Strukturwandel 
voranzutreiben und eingetretene Standortnachteile zu beseitigen. 
„Wir sind Spitze!“ Mit diesem selbstbewußten Ausspruch wird das Kapitel über den 
industriellen Wandel in Baden-Württemberg eingeleitet. „Die Schwaben besaßen 
keine Kohle wie die Gebiete an Ruhr oder Saar. Sie hatten kein Erz wie das Sieger-
land oder Niedersachsen, keine Verbindungen nach Übersee wie Norddeutschland, 
und sie waren kein üppiges Agrarland wie Mecklenburg oder Ostpreußen. 
Wirtschaftliche Not machte die Menschen schon früh zu technischen Tüftlern. Namen 
wie Daimler, Benz, Bosch, Porsche, Dornier - ... - stehen heute für Unternehmen, die 
aus kleinsten Anfängen zu modernen, weltweit tätigen Großkonzernen 
herangewachsen sind.“ (30) Hervorgehoben wird die Flexibilität und 
Innovationsfreudigkeit der dortigen, oft noch jungen Unternehmen, die sich 
zukunftsträchtigen Bereichen wie der Mikroelektronik, der Fertigungsautomation 
oder der Laser- und Informationstechnologie annehmen. Mit Unterstützung der vom 
Staat eingerichteten Technologieparks (Vorbild Silicon Valley) werden neue 
technische Verfahren rasch in die Produktion umsetzt, Marktanteile erobert bzw. 
ausgebaut sowie insgesamt Spitzentechnologie in Zusammenarbeit mit Universitäten 
und wissenschaftlichen Labors hervorgebracht. 
Im Kontrast zu der Entwicklung in den alten Bundesrepublik Deutschland werden 
dann die sozialistische Industrieplanung im Rahmen der sozialistischen Planwirt-
schaft der DDR sowie exemplarisch das Revier Südraum Leipzig im Wandel skiz-
ziert.  
Die Struktur und Vorgehensweise der sozialistischen Industrieplanung wird im ein-
zelnen erläutert: Parteibeschlüsse => zentrale Plankommission erarbeitet im Rahmen 
der Fünfjahrespläne konkrete Produktionsziele (Art der Güter, Qualität, Quantität, 
Arbeitsleistungen usw.). Es wird zunächst die sozialistische Industrieplanung erläu-
tert. Dann werden verschiedene alte Industrieräume in den neuen Bundesländern 
vorgestellt: 
· das Eisenhüttenkombinat Ost, 
· das Braunkohlerevier im Weißelsterbecken und der seit 1990 eingeleitete Struk-
turwandel in diesem Gebiet, 
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· am Beispiel des Reviers Südraum Leipzig wird der nach der Vereinigung beob-
achtbare Strukturwandel bei der Braunkohleförderung mit seinen positiven Aus-
wirkungen auf die Umweltsituation beschrieben;  
· die Textilindustrie in der Oberlausitz und die gegenwärtigen Probleme dieser mit 
weit überalterten Maschinen ausgestatteten Großbetriebe, die in der DDR Mono-
polstellung besaßen und sich unter heutigen Konkurrenzbedingungen nicht be-
haupten können. 
Auf die für die DDR-Wirtschaft typischen Probleme wie Energieverschwendung so-
wie sehr große industrielle Umweltbelastung wird hingewiesen. 
Im Kapitel „Energie“ (43-53) wird einleitend darauf hingewiesen, daß die Energie 
eine wesentliche Grundlage für unseren Lebensstandard ist. Prinzipiell werden erneu-
erbare von nicht erneuerbaren Energieträgern sowie Primärenergie- von Sekundär-
energieträgern unterschieden. Dann wird der Primärenergieverbrauch der BRD darge-
stellt und ins Verhältnis zum Primärenergieverbrauch anderer Länder gestellt. Weiter 
werden die Primärenergieträger Erdöl, Stein- und Braunkohle, Erdgas, Kernenergie 
und Wasserkraft im Hinblick auf Verbrauch und Reserven thematisiert (45). Auf Sei-
te 46 werden die heimischen Primärenergieträger Stein- und Braunkohle und das im-
portierte Erdöl näher betrachtet. 
Stromerzeugung und Stromverbrauch werden auf Seite 47 genauer erläutert. Auf Sei-
te 48 wird das Deutsche und das Europäische Verbundnetz erklärt, auf Seite 49 gibt 
es vier Tabellen mit den Daten der Energiestatistik. Das Kapitel schließt mit einem 
Plädoyer zur verstärkten Nutzung erneuerbarer Energiequellen: „Keine bis geringe 
Umweltbelastung sowie Importunabhängigkeit sprechen für eine stärkere Nutzung 
der erneuerbaren Energien.“ Diese regenerativen Energien (Sonne, Wind, Erdwär-
me, Gezeiten, Meereswärme, Wasserkraft) werden auf der Doppelseite 50/51 in Text, 
Bild, Tabellen und einer thematischen Karte (Sonnenscheindauer, BRD) detailliert 
aufgeführt und erklärt. 
Das Kapitel „Arbeitskräfte aus dem Mittelmeerraum“ (53-58) soll verdeutlichen, daß 
die Bundesrepublik Deutschland auf ausländische Arbeitskräfte angewiesen ist. In 
den wirtschaftshistorischen Kontext gestellt (steigender Arbeitskräftebedarf der BRD 
in den „Wirtschaftswunderjahren“) und erläutert werden die Abkommen der BRD mit 
verschiedenen Mittelmeerländern über die Anwerbung und Vermittlung von Arbeits-
kräften („Gastarbeitern“). Hierzu gibt es verschiedene Abbildungen, Diagramme und 
thematische Karten (54-55). 
Im zweiten Teil des Kapitels wird die Problematik der Eingliederung der ausländi-
schen Arbeitnehmer oder ihre Rückkehr in die Heimatländer nach dem Anwerbestop 
1980 dargestellt. Hierzu gibt es zwei thematische Karten und zwei Säulendiagramme 
(57). 
Im gesamten Kapitel werden ökonomische Aspekte durchgehend thematisiert sowie 
die gesellschaftlichen und individuell sich stellenden Probleme der Ausländer und 
ihrer Kinder am Beispiel der Türken kurz aber differenziert angesprochen.  
 238  
________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
Im Kapitel „Stadt und Umland“ (59-93) wird die Stadt - Umlandproblematik von 
verschiedenen Seiten beleuchtet. Am Beispiel der Stadt Frankfurt wird das Leben in 
einem Ballungsraum im historischen Kontext dargestellt. Ein Unterkapitel macht die 
Notwendigkeit der Regionalplanung klar (Planung tut not!), um ein weiteres zügello-
ses Wachstum und den damit verbundenen hohen Landschaftsverbrauch zu unterbin-
den (64/65). 
Im weiteren wird die unterschiedliche Entwicklung Ost- und Westberlins seit 1945 
vergleichend betrachtet (66-67) und es werden auf einer weiteren Doppelseite einige 
Perspektiven der neuen Bundeshauptstadt Berlin aufgezeigt. In diesem Zusammen-
hang wird darauf hingewiesen, daß der auch hier aufgrund des erwarteten hohen Be-
völkerungszuwaches dringend notwendige Planungsprozeß besonders schwierig ist, 
weil die an diesem Prozeß Beteiligten aus ehemals völlig verschiedenen politischen, 
gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Systemen kommen (69). 
Die Entwicklung von Mittelstädten und die funktionale Gliederung von Städten wird 
am Beispiel der historisch gewachsenen Stadt Herford und der am Reißbrett geplan-
ten Sennestadt vergleichend nachvollzogen (71-76). 
Die Besonderheiten des sozialistischen Städtebaus werden in der Darstellung der 
Umgestaltung von Suhl und Dresden nach eben diesen Kriterien deutlich (77-82). Die 
Gründe, Ziele und Maßnahmen der Stadtsanierung werden am Beispiel der Sanierung 
der Altstadt von Hameln dargestellt (83-93). 
In den oben genannten Themenbereichen werden wirtschaftliche Aspekte durchge-
hend erwähnt. 
In allen thematisierten Einzelbereichen des Oberthemas Stadt - Umland wird immer 
wieder die enge Verknüpfung von Stadtentwicklung und wirtschaftlicher Entwick-
lung aufgezeigt. Durch den gezielten Einsatz von Technik als infrastrukturelle Maß-
nahme (z.B. Schaffung von Verkehrsverbindungen) kann im Rahmen der Stadt- und 
Regionalplanung die weitere Stadt- und Wirtschaftsentwicklung planerisch gelenkt 
werden. 
Einige Beispiele aus dem Text in Stichworten: 
· größtes Banken- und Finanzzentrum Deutschlands (60), 
· teure (?) Mieten (60), 
· Niederlassung neuer Industriebetriebe bedingt durch die hervorragende Verkehrs-
lage (62), 
· Versorgungsprobleme (Westberlins, 66), 
· alte Standortvorteile (Ostberlins, 66), 
· Wettlauf um die besten Wirtschaftsplätze und die günstigsten Startbedingungen 
im Großraum Berlin (68), 
· Verkehrsknotenpunkt, eingebunden in das europäische Eisenbahnnetz (68), 
· „Herford erhielt früh das Münz-, Zoll- und Marktrecht“ (72), 
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· zentraler Versorgungsmittelpunkt, Industrie- und Gewerbeflächen außen (76), 
· alle Wohnblocks waren Staatseigentum (78) 
· alle Geschäfte und Gaststätten gehörten zur staatlichen Handelsorganisation (HO) 
(78), 
· Stärkung der Wirtschaftskraft als ein Ziel der Stadtsanierung (86), 
· Im Rahmen der Modernisierung mußten alle Leitungen für Strom und Gas und die 
Rohre für Wasser und Kanalisation neu verlegt werden (88). 
Im Kapitel „Umwelt“ (94-121) werden die nachhaltigen Schädigungen der Lebens-
grundlagen Wasser, Luft und Boden als Folgen von Technik- und Wirtschaftsent-
wicklung beschrieben. 
Mit einem Greenpeace Spruch auf einem Aufkleber (Erst wenn der letzte Baum gero-
det, ...) sowie einem längeren Zitat aus der zwischenzeitlich berühmten Rede des In-
dianer-Häuptlings Chief Seattle wird das Unterkapitel „Gewässer - Als Müllkippe zu 
schade!“ eingeleitet. In dieser Einleitung wird dann abschließend festgestellt und ge-
fragt: „Die inzwischen vielfältig geschädigte Natur macht uns seit einiger Zeit immer 
eindringlicher deutlich, daß wir selbst nicht mehr existieren können, wenn wir mit 
den Gewässern, der Luft, dem Boden und den Pflanzen die natürlichen Grundlagen 
unseres Lebens zerstören. Die Worte des Häuptlings Seattle sind heute noch viel ak-
tueller, als sie es Mitte des 19. Jahrhunderts waren. Werden wir es schaffen umzu-
denken?“ (94) 
Die bildliche inhaltlich kontrastreiche Gegenüberstellung einer Frau, die klares Ge-
birgswasser aus der Hand trinkt mit einer gelblichen Schmutzwassereinleitung in ei-
nen kanalisierten Fluß verbunden mit den Zeitungsüberschriften „Zweite Giftwelle 
verschärft die Lage“, „Wasser verseucht“ sowie „Meeren droht langsamer Tod“ soll 
die Betrachter/Leser zum (Nach-)Denken animieren. Deutlich wird der Konflikt zwi-
schen Ökonomie und Ökologie beispielsweise formuliert, wenn der Interessenkon-
flikt bei der unterschiedlichen Nutzung des Flußwassers angesprochen wird. „Einer-
seits haben Industrie und Gemeinden ein Interesse an einer möglichst kostengünsti-
gen Entsorgung ihrer Abfälle, andererseits besteht das Interesse - teilweise bei den-
selben Betrieben und Gemeinden - einwandfreies Trink- und Brauchwasser zu gewin-
nen.“ (96) Die Wasserverschmutzung durch Salze, Chemikalien und Metalle wird 
dann am Beispiel von Rhein und Elbe dargestellt (96-102). In diesem Zusammenhang 
wird auch auf § 1a Abs. 2 des Wasserhaushaltsgesetzes verwiesen, nach dem jeder-
mann verpflichtet ist, bei Maßnahmen, mit denen Einwirkungen auf ein Gewässer 
verbunden sein können, die nach den Umständen erforderliche Sorgfalt anzuwenden, 
um eine Verunreinigung des Wassers oder eine sonstige nachteilige Veränderung sei-
ner Eigenschaften zu verhüten. Die Verantwortlichen für die Schadstoffbelastungen 
der Gewässer werden benannt: Industriebetriebe, Haushalte, die Waschmittel und 
Fäkalien einleiten sowie die Landwirtschaft, die Gülle ausbringt und düngt. Als Lö-
sung wird folgendes vorgeschlagen: „Will man die bedrohliche Entwicklung aufhal-
ten, oder gar rückgängig machen, so kann das heute nur durch eine konsequente Ab-
wasserreinigung geschehen. Das muß sowohl für die Haushalte, als auch für die In-
dustrie gelten.“ (98) An diese knappe Schlußfolgerung schließt sich die Funktionsbe-
schreibung einer modernen Kläranlage an. 
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Mit einer bildlichen Darstellung, auf der ein Smog-Schild Luftprobleme signalisiert, 
wird das Unterkapitel „Auch wenn die Luft klar ist, sauber ist sie nicht“ eingeleitet. 
Mit dem Beginn der Industrialisierung begann der Mensch, immer größere Mengen 
von Kohle und Erdöl zu verbrennen. Die emissionsträchtigen Verbrennungsprozesse 
nehmen bis in unsere Zeit unvermindert zu. Wesentliche Verursacher sind: Kraftwer-
ke, fahrende Autos und Wohnungsheizungen. Als Problemlösung wird letztlich ange-
boten: „Generell läßt sich das Problem aber nur durch eine drastische Verminderung 
des Schadstoffausstoßes lösen.“ (106) Was konkret zu tun ist, bleibt offen. 
Der Boden ist langsam entstanden und vielfach schnell zerstört worden. Mit einer 
ganzseitigen bildlichen Darstellung zu diesem Problemkomplex wird das Boden-
Kapitel eingeleitet. Sauberes Grundwasser ist für die menschliche Versorgung unab-
dingbar. Gülle und Dünger, saurer Regen infolge der industriellen Abgase, Schwer-
metalleinträge aus Mülldeponien und belastetes Flußwasser, Industrieabfälle und so-
genannte „Altlasten gefährden die Grundwasserreservoire. Der Boden ist eine wichti-
ge Grundlage unseres Leben. Boden wird verbraucht, versiegelt, verschmutzt, ver-
schwendet, ist nicht vermehrbar und hat einen (meist hohen) Preis. Der Boden kann 
viele für den natürlichen Kreislauf bedeutsame Funktionen spielen und ihm werden 
viele Rollen zugemutet. Der begrenzt vorhandene Boden ist für das menschliche Le-
ben überaus bedeutsam. Sowohl die landwirtschaftliche und industrielle Produktion 
als auch die Siedlungstätigkeit sowie die Konsumgewohnheiten der Menschen führen 
zur Inanspruchnahme, Belastung und Zerstörung von Boden. Der heutige Müll, den 
unsere Wegwerfgesellschaft im Übermaß produziert, ist nicht umweltfreundlich, da 
viele Dinge nicht verrotten. „Manches, das wir heute wegwerfen, wird Jahrhunderte 
überdauern.“  
Die Doppelseite 112/113 beschäftigt sich unter der Überschrift „Unser Müll - wohin 
damit?“ mit den Stoffwechselprodukten der menschlichen Produktion und des Kon-
sums - der Müllawine. Mülldeponien und Müllverbrennungsanlagen erwiesen sich als 
schädlich. (112) „Teure Filtereinbauten in Müllverbrennungsanlagen und der Be-
trieb geordneter Mülldeponien sollten Gefahren für Mensch und Natur vermeiden 
helfen. Schließlich wurde der Raum für Deponien in vielen Teilen der Bundesrepublik 
Deutschland knapp und man begann, endgültig umzudenken.“ (112) Der Recycling-
Gedanke wurde umgesetzt, Bio-Müll und Sondermüll (z.B. Batterien, Farben, Lacke 
usw.) gesammelt. 
Ein siebenseitiges Extrakapitel thematisiert die Nordseeverschmutzung. „Der Küs-
tensaum der Nordsee gleicht an vielen Stellen mehr einer Müllkippe als einem einla-
denden Strand und einem sauberen Meer.“ (116) „Manche Gemeinden und Indust-
riebetriebe benutzen die Nordsee als Müllkippe. Hauptverursacher der Verunreini-
gungen sind Haushalte, Kläranlagen, Landwirtschaft und Industrie. Leere Öltanker 
spülen auf hoher See ihre Tanks aus, und die verölte Flüssigkeit wird ins Meer gelei-
tet. Einige Schiffe lassen auch direkt Öl ab. So gelangen jährlich bis zu 100.000 Ton-
nen Öl in das Nordseewasser.“ (116) Die Probleme und Konflikte sind für jeden 
ernsthaften Betrachter klar erkennbar. Das Meer erfüllt unter wirtschaftlichen Ge-
sichtspunkten eine Vielzahl von Funktionen: Es ist 
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· Entsorgungsraum (Abfälle, Abwässer, Giftstoffe) 
· Versorgungsraum (Fische als Nahrungsmittel) 
· Verkehrsraum (Fracht- und Passagierverkehr, Pipeline für Öl und Gas, 
Nachrichtenkabel) 
· Lebensraum (für Pflanzen und Tiere) 
· Freizeit- und Erholungsraum (für Menschen) 
Zur Verdeutlichung der Nutzungskonflikte werden die verschiedenen Ansprüche ei-
nes Landwirtes, des Kurdirektors eines Badeortes, der Fischer und der Naturschützer 
an das Wattenmeer skizziert (119/120). 
Als Problemlösung wird folgendes angeboten. „Eine internationale Regelung zur 
Verhinderung des Schadstoffeintrags, vorbeugende Sicherheitsmaßnahmen gegen 
Unfälle und ein gut ausgebautes Kontrollsystem sind die wichtigsten Schutzmaßnah-
men für die Nordsee, damit einer der letzten großen Naturräume Europas erhalten 
bleibt.“ (121) Für den Schutz des Wattenmeeres wird die Verfolgung eines Zonen-
konzeptes empfohlen: (121) 
· Vollnaturschutz 
Zonen im Watt, die stark geschützt werden; Nutzungs- und Veränderungsverbot 
für den Menschen, um bedrohte Tiere und Pflanzen zu erhalten. 
 
· Teilnaturschutz 
Zonen im Watt, die nur mit einer Sondergenehmigung der jeweiligen Natur-
schutzbehörde genutzt werden dürfen (z.B. Fischerei, Segelsport) 
 
· Landschaftsschutz 
Zonen im Watt, die unter der Kontrolle der jeweiligen Naturschutzbehörde für 
Fremdenverkehr, Jagd, Wasserwirtschaft genutzt werden können. 
Die Abbildung eines Aufklebers der Internationalen Nordseeschutz-Konferenz soll 
offenbar andeuten, daß das Problem erkannt wurde und bearbeitet wird. Über diesen 
Aufkleber hinausgehende Informationen zur Konferenz lassen sich im Text nicht fin-
den. 
Im ersten Teil des Kapitels „Raumordnung“ (122-143) geht es um die „Gezielte Ges-
taltung der Umwelt“ durch die Bauleitplanung, Regionale Raumordnung und Lan-
despflege. In die Problemstellungen einführender Ausgangspunkt sind zitierte Zei-
tungsüberschriften: „Spielplätze sind dringend erforderlich!“, „Verkehrsberuhigung 
in der Niederwaldstraße gefordert“, „Schüler brauchen dringend sichere Radwe-
ge!“, „Lärmschutz ist längst überfällig!“, „Neubaugebiet ohne Geschäfte“, „Schule 
schließt wegen Schülermangels“, „Dieser Neubau paßt wie die Faust aufs Auge“. 
Dann wird anhand der Schilderung praktischer Beispiele jeweils in ein Thema einge-
führt.  
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Die einzelnen genannten Planungsebenen werden jeweils an Beispielen verdeutlicht: 
Radwegebau und Schaffung einer Grünanlage in Vellmar, Bau eines Hauses in Fulda-
tal, Regionalplanung in Südhessen, Landesplanung in Nordrhein-Westfalen. 
Mit einer grafischen Skizze wird der genaue Ablauf für die Aufstellung eines Bebau-
ungsplanes skizziert. (129) Der Zweck der Bauleitplanung wird mit dem Hinweis auf 
§ 1 des Bundesbaugesetzes angedeutet: 
· Ordnung der städtebaulichen Entwicklung in Stadt und Land 
· Ausrichtung an den sozialen und kulturellen Bedürfnissen der Bevölkerung 
· Förderung der Belange des Natur- und Landschaftsschutzes 
· Gestaltung des Orts- und Landschaftsbildes 
Die unterschiedliche Besiedlung des Raumes ergibt sich zum einen aufgrund unter-
schiedlicher wirtschaftlicher Nutzung (z.B. Landwirtschaft - Industrie) und der damit 
einhergehenden unterschiedlichen Quantität und Qualität der umfassenden Infrastruk-
tur. Die unterschiedliche Siedlungsdichte führt wiederum zu Problemen: Ungleich-
gewichte auf dem Arbeitsmarkt, Art und Zahl der Geschäfte, Möglichkeiten der Frei-
zeitgestaltung und Unterhaltung, hohe oder niedrige Preise für Grundstücke oder 
Wohnraum, Verkehrsverbindungen und -verkehrsströme, unterschiedliche Gesund-
heitsversorgungsqualität. Die beobachtbare Zersiedelung großstadtnaher Bereiche hat 
erhebliche Beanspruchungen und Belastungen der Natur und Umwelt zur Folge.  
Die gezielte Gestaltung der Umwelt wird beispielhaft an der Regionalplanung in 
Südhessen (Wiesbaden und Taunus), der Landesplanung in Nordrhein-Westfalen so-
wie der Ländergrenzen übergreifenden Verkehrsplanung (Beispiel Deutsche Bundes-
bahn) behandelt. Als Orientierung wird auf die Aufgaben-, Ziel- und Grundsatzbe-
schreibungen in § 1 des Bundesraumordnungsgesetzes verwiesen. (138) 
Das Kapitel „Deutschlands Integration in Europa“ (144-159) wird mit einer ganzsei-
tigen Strukturskizze über die Institutionen der EG (!) eingeleitet. Als Ausgangsthese 
wird festgestellt, daß die Bundesrepublik Deutschland auf Zusammenarbeit angewie-
sen ist. „Die Wirtschaft ... ist zu großen Teilen vom Handel mit anderen Staaten ab-
hängig: Wir verfügen weder über genügend Rohstoffe, noch haben wir im eigenen 
Land ausreichend Abnehmer für die bei uns hergestellten Produkte. Zudem bringt die 
geographische Lage im Zentrum Europas viele grenzüberschreitende Probleme mit 
sich. So beziehen zum Beispiel Millionen Menschen ihr Trinkwasser aus dem Rhein, 
einem Fluß, den die sieben Anrainerstaaten gleichzeitig als Abwasserkanal benutzen. 
Große Teile unseres Waldes sind infolge des sauren Regens krank, fast die Hälfte der 
in der Bundesrepublik Deutschland niedergehenden Schadstoffe stammt aus Nach-
barländern.“ (145) Die Mitgliedschaft in der EG (!) erlaubt die intensive grenzüber-
schreitende Arbeit im Umweltschutz und gleichzeitig den Ausbau der Wirtschafts- 
und Handelsbeziehungen. Der Beitritt zur NATO diente der Friedenssicherung. 
Schaubilder verdeutlichen die Exportabhängigkeit der deutschen Wirtschaft, die 
grenzüberschreitende Luftverschmutzung, die historische Entwicklung der EG von 
1951 bis 1990, die Bevölkerung und Wirtschaftsleistung der EWG 1957 sowie der 
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EG 1990, arme und reiche Regionen in der EG (Indikator: Bruttoregionalprodukt?), 
den Außenhandel der EG-Staaten 1985 und den EG-Haushalt 1989. In einer Tabelle 
(147) werden wirtschaftliche Kennzahlen der EG-Länder aus eurostat 1987 wieder-
gegeben. Im Text werden dann der Weg zur europäischen Einigung skizziert, die 
Aufgaben der europäischen Regionalpolitik angedeutet, die Verwirklichung des EG-
Binnenmarktes erwähnt, die Probleme der gemeinsamen Agrarmarktpolitik gestreift, 
die Bedeutung der EG in der Welt eingeschätzt sowie letztlich auch der RGW als so-
zialistisches Gegenstück zur EG erläutert.   
Einige gesamteuropäische Aufgaben, die eine internationale Zusammenarbeit erfor-
dern, werden benannt (156/157):  
· der Ausbau der europäischen Verkehrswege (Binnenwasserstraßen, Europastra-
ßen, Eisenbahnlinien), 
· Pipelines und Hochspannungsmasten, die durch mehrere Staaten verlaufen, 
· Planung und Bau des Airbus und der europäischen Raumstation Skylab, 
· die grenzüberschreitenden Umweltprobleme. Hierzu ist die von 34 Regierungen 
im November 1979 unterzeichnete Konvention über die weiträumige, grenzüber-
schreitende Luftverschmutzung in einem eigenen Textabschnitt ausführlicher er-
läutert. 
Dominante Kontextbezüge 
Wirtschaftliche Aspekte werden im vorliegenden Buch im folgenden Kontext behan-
delt: 
· der privatwirtschaftlichen und sozialistischen landwirtschaftlichen Raumnutzung 
· der Flurbereinigung und Dorferneuerung 
· der Wandlungsprozesse der Industrieräume in Deutschland (Saarland und Ruhr-
gebiet) sowie der DDR 
· der Industrie im Übergang zur Marktwirtschaft 
· Energie als Grundlage unseres Lebens 
· Arbeitskräfte aus dem Mittelmeerraum in der BRD 
· Stadt-Umland-Beziehungen/Entwicklung in der BRD und der DDR 
· Altstadtsanierung 
· Konflikte zwischen Ökonomie und Ökologie (Wasser, Luft, Boden) 
· Raumordnungsplanung, Flächennutzungsplanung, Bebauungsplanung 
· Europäische Wirtschaftsintegration. 
Wirtschaftliche Entwicklung - Verständnis, Leitbilder, Bewertung 
Die wirtschaftliche Entwicklung wird in diesem Buch für den Bereich der Landwirt-
schaft, der Industrieentwicklung sowie der Stadtentwicklung in Form des relativ un-
kritischen Systemvergleichs (BRD versus DDR) sowie der historischen Betrachtung 
nachgezeichnet. Darüber hinaus wird die infolge der bundesdeutschen Nachkriegs-
entwicklung (Wirtschaftswunder) notwendig gewordene Anwerbung von Ausländern 
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aus Mittelmeerländer dargestellt, einschließlich der sich insbesondere für die Kinder 
dieser ausländischen Arbeitnehmer ergebenden Probleme mit dem Leben in Deutsch-
land. Die Energie wird als Grundlage des Lebens dargestellt und entsprechend aus-
führlich behandelt. Die Umweltbelastung wird am Beispiel des Bodens, der Luft und 
des Wassers deutlich herausgehoben. Die Konflikte werden benannt,.alternative 
Problemlösungen kaum angedeutet. Die Wirtschaft der Bundesrepublik Deutschland 
wird im Zusammenhang mit der EG-Entwicklung gesehen. Die BRD ist auf die Zu-
sammenarbeit mit den anderen Staaten angewiesen. Die Gemeinsame Agrarpolitik 
wird kritisch betrachtet. 
Besonderheiten/Auffälligkeiten 
Das Buch weist im Inhaltsverzeichnis kein (z.B. numerisches) Gliederungssystem 
auf, während in den Kapiteln selbst die Unterkapitel mit 1, 2 ,3 usw. gegliedert wur-
den. Auch stimmen die Überschriften im Inhaltsverzeichnis nicht immer mit den Ü-
berschriften z. B. in den Hauptkapiteln überein. Beispiel: Im Inhaltsverzeichnis heißt 
das zweite Kapitel „Industrie“. Im Text (23) lautet die Überschrift: „Bundesrepublik 
Deutschland - Industrie im Wandel“. Diese Unregelmäßigkeiten erschweren die Ori-
entierung nicht unerheblich. Ganz offenbar haben selbst die Autoren infolge dieses 
unsystematischen Vorgehens bei der Gliederung den Überblick verloren. So finden 
wir beim Thema Raumerschließung-Raumentwicklung-Umwertung: zwar die Punkte 
2 und 3, aber den Punkt 1 sucht man vergeblich.  
Zur Veranschaulichung wirtschaftlicher Aspekte werden in dem vorliegenden Buch 
eine große Fülle von Bildern, Grafiken, Karten und Tabellen angeboten: 
4 Karte: Deutschland - Landwirtschaft 
5 2 vergleichende Bilder über die Entwicklung der privatwirtschaftlichen 
Landwirtschaft: Beim Mähen am selben Platz 1926 und 1986 im südlichen 
bayerischen Wald 
6 Tabelle: Veränderungen auf dem Hof Hutsteiner (1926 und 1986) 
7 3 Bilder und zwei Skizzen zum Hof Hutsteiner früher und heute 
8 Tabelle: Strukturwandel der Landwirtschaft in der Bundesrepublik Deutsch-
land (1965 und 1985) 
9 Grafik: Entwicklung der landwirtschaftlichen Betriebe (Zahl der Betriebe 
und Fläche in 1000 ha) 
9 6 vergleichende Skizzen zu ländlichen Siedlungsformen (Grundformen und 
heutiger Zustand) 
9 Tabelle: Vollerwerbsbetriebe in der Bundesrepublik Deutschland im Ver-
gleich 
11 2 Zeichnungen: Flurbereinigung und Dorferneuerung - alter und neuer Zu-
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stand 
15 Strukturskizze: Entwicklungsphasen der sozialistischen Betriebsformen in 
der ehemaligen DDR (stark vereinfachte Darstellung) 
15 3 Tabellen: Beschäftigungsstruktur der PPG (in 1000), Landwirtschaftl. Be-
triebsstruktur im Landkreis Prenzlau 1939; Entwicklung der sozialistischen 
betriebe in der Landwirtschaft der ehemaligen DDR 
16 Tabelle: Flurneugestaltung in der KOG Dedelow 
17 4 Karten zur Flurgestaltung in Dedelow (vorher und nachher)  
19 Kartoon: „... oder weißt du, wo es langgeht?“ - Anspielung auf alternative 
Rechtsformen für Betriebe 
21 Tabelle: Eigentumsverhältnisse vor der Kollektivierung auf dem Gebiet der 
LPG Neuhaus/Elbe 1989 
22 Bild mit DDR-Spruch „Genossenschaftsbauern! Arbeiter der sozialistischen 
Landwirtschaft! Für hohe Erträge auf dem Feld und im Stall! Festigt die 
Kooperation!“ 
23 Schweißarbeiter im Rohr 
25 Deutschlandkarte mit Angabe der räumlichen Verteilung der Industrie 
26 Grafik: Strukturbestimmende Industriebranchen des Ruhrgebiets (Beschäf-
tigte in 1000 im Zeitraum 1970-1990) 
27 Karte: Wirtschaftsräumliche Gliederung des Ruhrgebiets 
27 Grafik: Einwohnerentwicklung ausgewählter Städte im Ruhrgebiet 
28 3 Tabellen: Beschäftige im Saarland (1950-1988); Steinkohlenbergbau und 
Stahlproduktion im Saarland (1950-1988); Beschäftigtenstruktur der Indust-
rie im Bund und im Saarland in %-Anteilen (1960-1988)  
29 Bild: Dillinger Hütte 
29 Blick auf das SITZ (= Saarbrücker Innovations- und Technologiezentrum) 
30 Grafik: Industriebeschäftigte in Stuttgart 
31 Bild: Weltraumtechnik made in Germany 
31 Karte: Wirtschaftliches Süd-Nord-Gefälle in den alten Ländern der Bundes-
republik Deutschland 1985 
32 Bild: Roboter im Automobilbau 
 246  
________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
33 Bild: Schauffelbagger beim Braunkohletageabbau 
35 Bild: Ansicht von Eisenhüttenstadt 
35 Karte: Funktionale Gliederung von Eisenhüttenstadt 
37 Karte: Braunkohleabbau im Weißelsterbecken 
39 Karte: Planung des Braunkohlebergbaus im Raum Delitzsch-Leipzig-Borna 
40 Karte: Standorte der Textil- und Bekleidungsindustrie (in der ehemaligen 
DDR) 
40 Karte: Die Produktionsstätten der Textil- und Bekleidungsindustrie in der 
Oberlausitz 
41 Grafik: Überalterte DDR-Maschinen 
41 Tabelle: Die Großunternehmen der Textil- und Bekleidungsindustrie der 
DDR nach Beschäftigtenzahl, Anzahl der Betriebe und Beschäftigte je Be-
trieb 
43 Bild: Ölbohrinsel im Meer 
45 Grafik: Entwicklung des Primärenergieverbrauchs in den westlichen Bun-
desländern Deutschlands 
45 Tabelle: Importanteil am Gesamtaufkommen der Primärenergieträger in der 
Bundesrepublik Deutschland (1990) 
45 Grafik: Primärenergieverbrauch pro Kopf 1987 - Vergleich zwischen USA, 
Bundesrepublik Deutschland, UdSSR, DDR, China, Japan, Sudan, Welt 
46 Grafik: Anteile der Fördermengen nach Steinkohlenrevieren in der Bundes-
republik Deutschland 1988 
46 2 Tabellen: Hauptabnehmer der Steinkohle (Bundesrepublik Deutschland); 
Wichtige Lieferländer für Erdöl in die Bundesrepublik Deutschland (in Mio. 
t) 1976 und 1989 
47 3 Grafiken: Stromverbrauch nach Nutzergruppen; Ausstattung der Haushal-
te mit Elektrogeräten (1950-1980); Stromerzeugung nach Energieträgern in 
den westlichen Bundesländern 
48 Grafik: Arbeitsbereiche der Unternehmen in der Deutschen Verbundgesell-
schaft (DVG) 
49 4 Tabellen zur Energiestatistik: Braunkohleförderung (in Mio t); Steinkoh-
leförderung (in Mio. t); Erdgasförderung (in Mio. qm); Energieerzeugung 
nach Energieträgern in der Europäischen Gemeinschaft 1988 (in %) 
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50 2 Tabellen: Anzahl der Windkraftwerke in der Bundesrepublik Deutschland 
1986, Solarzellenkraftwerke in der Bundesrepublik Deutschland 
50 Bild: Solaranlage Voltaik in Kobern-Gondorf, südwestlich von Koblenz 
51 Bild: Windenergiepark Nordholz/Cuxhaven 
53 Bild: Ausländische Straßenbauarbeiter bei Straßenbahngleisarbeiten 
54 3 Grafiken: Ausländerbevölkerung in ausgewählten Großstädten der Bun-
desrepublik Deutschland; Ausländer in der Bundesrepublik Deutschland 
55 3 Grafiken: Berufe der Gastarbeiter; Verteilung der Gastarbeiter in den 
Kölner Stadtteilen; Arbeitskräfte für Mittel- und Westeuropa 
56 Tabelle: Arbeitnehmergesellschaften in der Türkei 
57 2 Grafiken: Paralia, ein aufstrebender Seebadeort in Griechenland; Auslän-
der, die bleiben wollen 
57 Karte: Regionale Verteilung der Arbeitnehmergesellschaften in der Türkei 
62 Grafik: Einwohnerentwicklung Frankfurt/Offenbach/Hanau (1871-1990) 
62 Karte: Durchschnittliche Bevölkerungsentwicklung pro Jahr in den Zeit-
räumen 18856-1933 und 1961-1980 
63 Karte: Verteilung der Arbeitsplätze im Gebiet des Umlandverbandes Frank-
furt (Ergebnis der Arbeitsstättenzählung 1977/78) 
63 Grafik: Die Stadt Frankfurt und der Umlandverband - ausgewählte Daten im 
Vergleich (Anteile in %) 
65 Raumordnungsplan für die Region Untermain 
66 Grafik: Die Struktur der Industrie Berlins (Beschäftigte nach 
Wirtschaftszweigen) 
67 Grafik: Bevölkerung in Berlin (West und Ost) am 31. 12. 1989 - Alterspy-
ramide 
73 Tabelle: Flächennutzung von Herford und Sennestadt 
74 2 Bilder: Mischgebiet in Herford und Gewerbe- und Industriegebiet in Her-
ford 
86 Objektsanierung in der Hamelner Altstadt 
87 Sanierte Gebäude in der Bäckerstraße 
88/89 Hamelner Straße vor und nach der Sanierung 
 248  
________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
90 Osterstraße in Hameln früher (mit Autoverkehr) und heute als Fußgänger-
zone 
92 Grafik: Nutzungskartierung der Burgstraße 23-33 in Hameln 
95 2 Bilder unter der Überschrift „Gewässer - Als Müllkippe zu schade!“ 
97 Karte: Der Rhein als Abwasserkanal 
99 Bild: Mechanisch-biologische Kläranlage Koblenz-Wallersheim 
100/101 Karte: Die Elbe: Fluß in Not 
108 Bild: Bodenversiegelung durch Straßenbau 
109 Bild mit Zahlenangaben: Nutzung des Bodens in der Bundesrepublik 
Deutschland 1990 
110 2 Bilder: rauchende Schlote; ungeordnete Mülldeponie 
111 2 Grafiken: Veränderte Bodennutzung 1981-1985; Mensch-Umwelt-
schädigung 
112 Bild: Der Müllberg wächst 
112 Skizze: Geordnete Mülldeponie 
113 Grafik: Blick in die Mülltonne 
113 2 Bilder: Umweltschutz fängt in der Küche an ... 
115 Bild: Schadstoffverklappung eines Schiffes in der Nordsee 
116/117 Strukturskizze zur Nutzung des Meeres 
118 Karte: Belastung der Nordsee 
119 Grafik: Entwicklung des Fremdenverkehrs in St. Peter Ording (1952-1982) 
120 Grafik: Fangergebnis in 1.000 t (1970-1985) 
122 Hausbaustelle 
123 Geodäten bei der Arbeit 
127 Karte: Planen in der Gemeinde - Bauleitplanung 
129 2 Grafiken: Strukturskizze - Ein Bebauungsplan wird aufgestellt; Planarten 
und Hierarchie der Planung 
133 Karte: Regionaler Raumordnungsplan Südhessen 1986 (Ausschnitt) 
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134 Grafiken: Planungsregionen in Hessen; Der Mensch im Raum: Grundda-
seinsfunktionen 
135 2 Tabelle. Landschaftsverbrauch in der Bundesrepublik Deutschland (1950-
1985); System der zentralen Orte 
136 2 Karten: Landesentwicklungsplan von Nordrhein-Westfalen; Regionale 
Wirtschaftsförderung in Nordrhein-Westfalen 
136 Grafik: Fördermittel des Landes Nordrhein-Westfalen in Mio DM (1975-
1984) 
137 Bild: Baustelle 
138 2 Bilder: Alte Eisenbahntrasse und moderne Trasse 
139 Karte: Neubau- und Ausbaustrecken der Bundesbahn 
140 Skizze: Flächenbedarf (Landschaftsverbrauch) der Verkehrsmittel im Ver-
gleich 
140 2 Bilder: Schallmessung und Lärmschutzmaßnahme 
142 Strukturgrafik: Raumnutzung 
145 Grafik: Exportabhängigkeit der deutschen Wirtschaft 
145 Karte: Luftverschmutzung kennt keine Grenzen 
146 Grafik: Magnet EG 
147 Karte: Reiche und arme Regionen in der EG 
149 Grafik: Erläuterung eines ECU 
149 Grafik: Nahrungsmittelproduktion in der EG und der Bundesrepublik 
Deutschland (1988) 
150 Karte mit Grafik: Der Außenhandel der EG-Staaten 1985 
151 Grafik: Der EG-Haushalt 
151 Bild: Vernichtung von EG-Überschüssen 
152 Grafik: Der Anteil der EG am Welthandel 
153 Karte mit Grafik: Wirtschaftskraft und Importabhängigkeit der RGW-
Staaten 1989 
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- in der BRD: freie Unternehmer in Familienbetrieben 
- in der DDR: Landwirtschaftliche Produktionsgenossenschaften 
- in Europa: Agrarmarkt mit Produktions- und Preisfestlegungen 
Strukturwandel der Landwirtschaft in der Bundesrepublik Deutschland 
Flurbereinigung und Dorferneuerung als Maßnahmen zur Erhaltung 
sowie Stärkung der Leistungs- und Wettbewerbsfähigkeit der bäuerli-
chen Landwirtschaft 
regionale Industrieentwicklung (Ruhrgebiet, Saarland, Wirtschaftsraum 
Mittlerer Neckar) 
sozialistische Industrieplanung in der sozialistischen Planwirtschaft der 
DDR 
Förderung des Modells der „Arbeitnehmergesellschaften“ in der Türkei 
für rückkehrwillige türkische Gastarbeiter durch das Bundesministerium 
für wirtschaftliche Zusammenarbeit; 
Dominante volkswirtschaftliche Kontextbezüge 
Entstehungsbezüge Entwicklung der privatwirtschaftlichen Landwirtschaft (1926-1986) 
Veränderungen auf dem Bauernhof 
industrieller Wandel in Deutschland 







Flurbereinigungsverfahren tragen auch außerlandwirtschaftlichen Auf-
gaben Rechnung, insbesondere geht es um die Förderung der Entwick-
lung des ländlichen Raumes als gesunder Lebens-, Wirtschafts- und 
Arbeitsraum. 
Ein westlicher Diplom-Agraringenieur erhebt Anspruch auf Land einer 
LPG. Er betont, „daß er nicht nur Eigeninteresse verfolge, sondern das 
bei wirtschaftlichem Erfolg das erhöhte Steueraufkommen auch dem 
Allgemeinwohl diene. Als weiteres Motiv führt er an: „Die Leute sollen 
sich auf eigene Füße stellen, den aufrechten Gang lernen.“ 
Ausländische Arbeitnehmer in Deutschland: „Die größten, bisher unge-
lösten Probleme stellen sich den Kindern der ausländischen Arbeitneh-
mer.“ Sie kennen das Heimatland ihrer Eltern nur aus dem Urlaub. 
Vielfach sind ihnen Sitten und Gebräuche - manchmal sogar die Spra-
che fremd. Sie haben häufig weder ein emotionales Zugehörigkeitsge-
fühl für das Aufnahmeland noch für das Herkunftsland ihrer Eltern. 
„85% von ihnen besuchen die Grund- und Hauptschule, aber 60 Pro-
zent erreichen keinen Hauptschulabschluß. Nur jeder Fünfte erhält eine 
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Berufsausbildung. Sie besitzen nur geringe Chancen auf dem Arbeits-
markt.“. Besonders betroffen sind von dieser Situation die türkischen 
Kinder, weil ihnen meist die traditionsorientierte Kultur der Türken und 






nehmen im Einklang mit 
der Natur?! 
Luftverschmutzung: Mit dem Beginn der Industrialisierung begann der 
Mensch, immer größere Mengen von Kohle und Erdöl zu verbrennen. 
Die emissionsträchtigen Verbrennungsprozesse nehmen bis in unsere 
Zeit unvermindert zu. Wesentliche Verursacher sind: Kraftwerke, fah-
rende Autos und Wohnungsheizungen. 
Wasserverschmutzung: Interessenkonflikte hinsichtlich der Nutzung 
von Wasser: „Einerseits haben Industrie und Gemeinden ein Interesse 
an einer möglichst kostengünstigen Entsorgung ihrer Abfälle, anderer-
seits besteht das Interesse - teilweise bei denselben Betrieben und Ge-
meinden - einwandfreies Trink- und Brauchwasser zu gewinnen.“ 
Bodenbelastung: Der begrenzt vorhandene Boden ist für das menschli-
che Leben überaus bedeutsam. Sowohl die landwirtschaftliche und in-
dustrielle Produktion als auch die Siedlungstätigkeit sowie die Kon-
sumgewohnheiten der Menschen führen zur Inanspruchnahme, Belas-
tung und Zerstörung von Boden. Der heutige Müll, den unsere Weg-
werfgesellschaft im Übermaß produziert, ist nicht umweltfreundlich, da 




Regierungsabkommen über die Anwerbung und Vermittlung von aus-
ländischen Arbeitskräften („Gastarbeiter“) mit den Staaten des Mittel-
meerraumes sowie Anwerbestopp 1973 (mit Ausnahme der Türkei bis 
1980) 
Die Kinder von Ausländern haben nur einen geringen Bildungsstand 
und haben Schwierigkeiten in der Berufsausbildung. Sie besitzen nur 
geringe Chancen auf dem Arbeitsmarkt. Besonders betroffen sind von 




Organisation der landwirtschaftlichen Betriebe in landwirtschaftlichen 
Absatzgenossenschaften und Maschinenringen zum Zwecke der Kos-
tensenkung 
Herausbildung sogenannter „alternativer landwirtschaftlicher Betriebe“ 
mit alternativen Landbaumethoden 
volkseigene Betriebe (VEB) und Kombinate in der DDR werden er-
wähnt 
Dominante betriebswirtschaftliche Kontextbezüge 
Entstehungsbezüge  
Verwendungsbezüge  




Volkseigene Betriebe (VEB) und Kombinate in der DDR als Staatsei-
gentum, das zentral von den Ministerien bzw. nachgeordneten Dienst-
stellen geleitet wird. 




Arbeitsalltag auf dem Bauernhof vor 70 Jahren 
 „Der Arbeitstag begann schon vor vier Uhr früh. Um 4 Uhr 30 mußte 
die Milch zum Bahnhof nach Wegscheid gebracht werden. Eine halbe 
Stunde brauchte man dazu auf dem steilen, steinigen Weg. Leichter 
wurde es, als man anfing, die Milch selbst zu verarbeiten und zu but-
tern. Hart genug blieb der Alltag dennoch mit 15 Stunden Arbeitszeit 
täglich. Sonntags kam man mit „nur“ sieben Stunden aus.“ ... Alois 
Hutsteiner und seine Frau wünschen sich die Arbeits- und Lebensver-
hältnisse von früher nicht zurück. Bei ihnen fängt der Alltag heute um 
fünf Uhr an. Die Milch wird um 6 Uhr 30 vom Milchwagen der Molke-
rei Passau abgeholt. Der Arbeitstag dauert - mit einer Stunde Mittags-
pause - bis 19 Uhr. Der 21jährige Sohn arbeitet auf dem Hof mit, die 
Tochter ist in der Zahnradfabrik Passau angestellt.“(6) 
Haushalt und Unter-
nehmen im Einklang mit 
der Natur?! 
Energieverschwendung und Umweltbelastung in ehemaligen DDR-













von staatlicher und/oder 
privater Innovationsför-
derung initiierter Prozeß 
Flurbereinigung und Dorferneuerung als Landwirtschaftsförderungspo-
litik des Staates 
Gründung des „Saarbrücker Innovations- und Technologiezentrums 
(SITZ)“ als staatliche Maßnahme zur Unterstützung des Strukturwan-
dels und gezielte Förderung kleiner und mittelständischer Technologie-
unternehmen 
Regierungsabkommen über die Anwerbung und Vermittlung von aus-
ländischen Arbeitskräften („Gastarbeiter“) mit den Staaten des Mittel-
meerraumes sowie Anwerbestopp 1973 (mit Ausnahme der Türkei bis 
1980) 
Förderung des Modells der „Arbeitnehmergesellschaften“ in der Türkei 
für rückkehrwillige türkische Gastarbeiter durch das Bundesministerium 
























Bearbeitung von Texten 
und/oder Grafiken aus 
dem Buch z.B. mit Auf-
trägen 
 
Historische Vergleiche  
 
6.3.4 GEO 4: GEOS 
Das vorliegende Buch ist 1993 in der 1. Auflage erschienen. Die Autoren sind fünf 
Männer und eine Frau. 
Ökonomische Objektbereiche und/oder prozessuale Bezüge 
Unverkennbar steht der Mensch mit seinen Grundbedürfnissen im Mittelpunkt dieses 
Buches. Die zentralen Konfliktfelder, die die Befriedigung der menschlichen Grund-
bedürfnisse bedrohen, werden differenziert behandelt. Dabei stehen ökonomische 
Aspekte durchgehend im Mittelpunkt der Betrachtung. Bereits in der mit dem Titel 
„Globale Probleme“ überschriebenen Einleitung (4-8) werden die bedeutendsten 
Konfliktfelder umrissen.  
Unter weitgehender Berücksichtigung wirtschaftlicher Aspekte werden die folgenden 
Inhaltsbereiche behandelt: 
· Menschen (Bevölkerungsentwicklung und -politik, Städte und Wasserversorgung) 
· Landschaften (grünes Potential, Hunger, globale Umweltgefahren)  
· Ressourcen (Bodenschätze, Wasser, Müll) 
Genannt und z.T. erklärt bzw. problematisiert werden: 
· die ungleiche Verteilung des materiellen Reichtums unserer Erde, und zwar als 
Wohlstandsgefälle innerhalb einer Gesellschaft, vor allem aber als globales Nord-
Süd-Gefälle, d.h. zwischen Industriestaaten und Entwicklungsländern (4), 
· die unausgewogene Weltwirtschaftsordnung, die die Auswirkungen kolonialer 
Gesellschaftsdeformationen eher noch verschärft (5), 
· die internationale Schuldenkrise zu Beginn der 80er Jahre - diese wird auf einer 
halben Textseite in Entstehung, Auswirkung und Folgen ausführlich erläutert (6), 
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· die zukünftig zu erwartende Schwächung der Position der bislang führenden In-
dustrienationen durch aufstrebende Schwellenländer (6), 
· der Ressourcenverschleiß und die fortschreitende Zerstörung der Umwelt, durch 
welche die globalen Entwicklungsziele (ökonomischer und sozialer Fortschritt) 
gefährdet sind. Als Beispiel hierzu sind einige Ursachen und Folgen der Vernich-
tung der tropischen Regenwälder auf einer halben Textseite aufgeführt (6 und 7); 
· der Export von Giftmüll und umweltgefährdender Produktionstechnologie in 
osteuropäische Länder oder in Entwicklungsländer (8), 
· das Fazit, daß die Menschen ihre Wirtschaftsweise, insbesondere ihren Umgang 
mit der Umwelt, ändern müssen. Die ansonsten drohenden globalen Katastrophen 
werden am Beispiel der weiter schwindenden Ozonschicht und der Verstärkung 
des Treibhauseffektes mit den jeweiligen Folgen aufgezeigt (8). 
Eine halbseitige Grafik zeigt eine Weltkarte, auf der die einzelnen Länder je nach 
HDI-Gruppierung (HDI = Human Development Index) farbig unterschieden werden 
(7). Einzelne Strukturdaten zum Thema „Weltbevölkerung“ werden aufgegriffen: 
· Bevölkerungsexplosion (10) 
· Verteilung der Bevölkerung auf die Regionen der Erde (11) 
· Die Bevölkerungsschere (l2-13) 
· Kinder und Rentner (14-15) 
· Bevölkerungspolitik (6-17) 
Wirtschaftliche Aspekte durchziehen die Texte. Behandelt werden z. B.: 
· die sehr unterschiedliche Bevölkerungsentwicklung in den Entwicklungsländern 
einerseits und den Industriestaaten andererseits (10/11), 
· die Konservierung der traditionell hohen Geburtenraten in den Entwicklungslän-
dern aufgrund der gleichbleibenden Wirtschaftsstruktur und sozialen Bedingun-
gen (13), 
· die sehr unterschiedliche Altersgliederung der Bevölkerung in den 
Entwicklungsländern im Vergleich zu den Industriestaaten (14), 
· der günstige Einfluß erfolgreicher Bevölkerungspolitik für die wirtschaftliche und 
soziale Entwicklung der Entwicklungsländer (15). 
Das Kapitel „Wanderungen lösen/schaffen Konflikte“ (18/19) beschäftigt sich mit der 
Migration. Die Bereiche Wirtschaft und Erwerbsarbeit sind zentral vertreten. Genannt 
werden: 
· die Bedeutung der Arbeitskräftewanderung für die weniger entwickelten Staaten 
(Erhöhung der Kaufkraft auf dem Binnenmarkt, Entlastung des heimischen Ar-
beitsmarktes, Erhöhung der Devisenbestände) (18), 
· die wirtschaftlichen und sozialen Spannungen, die entstehen, wenn politische 
und/oder ökonomische Krisen zu einer massenweisen Rückkehr der Arbeitskräfte 
führen. Als Beispiel wird der Golfkrieg genannt, der viele ausländische Arbeiter 
zur Rückkehr in die Heimatländer zwang. Hierzu gibt es auf Seite 18 eine Tabelle: 
Anteil ausländischer Arbeitskräfte in der Golfregion in %. (18), 
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· die Probleme, die in den Entwicklungsländern aus der Abwanderung großer Teile 
der Landbevölkerung in die Großstädte entstehen. Hierzu gibt es auf Seite 19 ein 
halbseitiges Schaubild: Wirkungen von Binnen-Wanderungsströmen. (19). 
Das Unterkapitel „Indonesien und Ägypten. Viele Menschen - viele Probleme“ (20-
21) beschäftigt sich mit bevölkerungspolitischen Problemen und Maßnahmen. 
Wirtschaftliche Aspekte, die erwähnt werden, sind: 
· schnelles Wachstum einer zahlenmäßig großen Bevölkerung; extrem ungleiche 
Verteilung der Menschen innerhalb des Staatsgebietes, (20) 
· Ägypten als eines der wirtschaftlich stärker entwickelten Länder Afrikas, (21) 
· die landwirtschaftliche Pro-Kopf-Nutzfläche Ägyptens, (21) 
· der Anteil des in Ägypten produzierten Getreides am Gesamtbedarf und der Anteil 
der Nahrungsmittel an den Importen. (21) 
Die vier Unterkapitel „Die Ungleichheit der Lebenschancen“ (22), „Zur Ernäh-
rungssituation“ (23-24), „Bildung“ (25) sowie „Medizinische Betreuung“ (26/27) 
thematisieren die Ungleichheit der Lebenschancen für die Bewohner der Industrie-
staaten und die der Entwicklungsländer. Dabei wird besonders auf die Ernährungssi-
tuation (23/24), die Bildungsmöglichkeiten (25) und die medizinische Betreuung 
(26/27) eingegangen. Wirtschaftliche Gesichtspunkte werden durchgehend erwähnt. 
Genannt werden: 
· der paradoxe Zustand, daß ein Zehntel der Erdbevölkerung (500 Mio Menschen) 
hungert, obwohl es ein weltweites Nahrungsmittelüberangebot gibt (23), 
· die Verschwendung von Lebensmitteln in den Industriestaaten und die hohe Ver-
lustrate in den Entwicklungsländern aufgrund fehlender bzw. unzureichender 
Transport- und Lagermöglichkeiten, Schädlingsbefall und schlechter Verteilungs-
organisation (23), 
· der Rückgang der Pro-Kopf-Nahrungsmittelversorgung in 20 afrikanischen Län-
dern seit den 70er Jahren und in einigen osteuropäischen Ländern, dort als unmit-
telbare Folge des Zusammenbruches der sozialistischen Planwirtschaft (24), 
· die Tatsache, daß die in der „Dritten Welt“ eingesetzten Finanzmittel nicht ausrei-
chen, um die Defizite im Bildungswesen abzubauen. Die hiervon betroffenen 
Menschen haben von vornherein geringere berufliche und soziale Aufstiegschan-
cen. Die Kinder müssen meist frühzeitig als billige Arbeitskräfte zum Familienun-
terhalt beitragen. (25). Die Industriestaaten, in denen ein Fünftel der Erdbevölke-
rung lebt, geben 7 - 8 mal mehr für Bildung und Erziehung aus als die Entwick-
lungsländer. (25), 
· die Ungleichheit in der medizinischen Versorgung in den Industriestaaten und den 
Entwicklungsländern: Laut Weltbankstatistik kam in den ärmsten Ländern Mitte 
der 80er Jahre ein Arzt auf 14.000 Einwohner, in Europa dagegen ein Arzt auf 
400 Einwohner. Obwohl es in den letzten Jahren sichtbare Fortschritte in der Ge-
sundheitsfürsorge in den Entwicklungsländern gab, sind die Ärmsten von diesen 
Fortschritten ausgespart. „Die Zielgruppe, die der medizinischen Betreuung ei-
gentlich am dringendsten bedarf, ist aufgrund ihrer Kaufkraftschwäche in einem 
straff marktwirtschaftlich orientierten Staatswesen aber für die großen Pharma-
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konzerne relativ uninteressant. Diese erzielen ihre Milliardenumsätze vor allem in 
den Industrieländern, die für das Gesundheitswesen zehn mal mehr ausgeben als 
die Entwicklungsländer, aber auch bei Privatkunden in Entwicklungsländern, de-
ren finanzielle Aufwendungen die staatlichen Gesundheitsbudgets um das 3 bis 4-
fache übertreffen.“ (126/127) 
In den beiden Unterkapiteln „Nationale Identität“ (28-29) sowie „Flüchtlinge und 
Minderheiten“ (28-31), in denen es um staatliche Souveränität und nationale Identität 
und um Flüchtlinge und Minderheiten geht, werden ökonomische Aspekte mit fol-
genden Inhalten durchgehend thematisiert: 
· Die globale Entwicklung ist heute einerseits durch die Verstärkung regionaler und 
ethnischer Identitäten und andererseits durch die Herausbildung größerer Einhei-
ten wie etwa Wirtschaftsgemeinschaften, gekennzeichnet (28). 
· Innerhalb eines Staates in dem rassische, religiöse oder ethnische Auseinanderset-
zungen bestehen, gibt es oft auch Unterschiede in der ökonomischen Leistungsfä-
higkeit (29). 
· Als farbig unterlegter Textabschnitt am Buchrand wird der Club of Rome zitiert: 
- Die Rolle transnationaler Konzerne wird immer bedeutender. Ihre Interessen ge-
hen über die der nationalen Staaten hinaus. 
- Die Ausbreitung von Technologien und ihrer Produkte hat internationale Stan-
dards und Verwendungsvorschriften notwendig gemacht. 
- Regionale Staatengemeinschaften entstehen: 
- EU 
- ASEAN-Gruppe 
- Viele kleinere Staaten können aufgrund ihrer wirtschaftlichen Abhängigkeit be-
reits heute nicht wirklich souverän über ihre Angelegenheiten entscheiden. 
· Es werden u. a. wirtschaftliche Krisensituationen als Verursacher für Flüchtlings-
wanderungen genannt. Als Beispiel ist die Dürrekatastrophe im Sahelgebiet in den 
80er Jahren aufgeführt: „Im März 1995 befanden sich etwa 10 Mio. Menschen un-
terwegs auf der Suche nach Nahrung.... Schwerpunkte der weltweiten Flüchtlings-
ströme sind mit Ostafrika und Südwestasien wiederum Regionen der „Dritten 
Welt“. Häufig sind die Aufnahmeländer genauso arm wie die Herkunftsländer.“ 
(30) 
· Durch die räumliche Ausdehnung der wirtschaftlichen Aktivitäten durch Land- 
und Rohstoffnutzung wird der Lebensraum vieler Naturvölker immer mehr einge-
schränkt. (31) 
In den sechs Unterkapiteln „Städtewachstum“ (32-33), „Megastädte der Dritten Welt 
- das bewohnte Chaos“ (34-35), „Verfall und Erneuerung“ (36-37), „Stadt - Um-
welt“ (38), „Wasserversorgung“ (39) sowie „Wie weiter mit den Großstädten“ (40-
41) geht es um das Städtewachstum, in den Industriestaaten seit dem Beginn der in-
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dustriellen Revolution Anfang des 19. Jahrhunderts, in den Entwicklungsländern seit 
Mitte des 20. Jahrhunderts, um die Megastädte in der Dritten Welt, um den Stadtver-
fall und die Stadterneuerung in den Industrieländern und um die Umweltprobleme in 
den Großstädten. Der Bereich Wirtschaft wird durchgehend behandelt, unter anderem 
in folgenden Zusammenhängen: 
· Es wird die arbeitsplatzschaffende Industrialisierung in den Städten des vorigen 
Jahrhunderts erwähnt, diese „zog die Bevölkerung aus den ländlichen Gebieten in 
die Städte“. (32) 
· Die Metropolisierung in den Entwicklungsländern verschärft dort den Gegensatz 
zu den ländlichen Regionen. „Der wirtschaftliche Aufschwung kann jedoch mit 
der ständig zuströmenden arbeitssuchenden Bevölkerung nicht Schritt halten.“ 
Daher schaffen sich viele der Zugewanderten eine eigene, meist kärgliche Ein-
kommensquelle, z.B. als ambulante Händler, Kleinreparateure, Wertstoffsammler. 
(34/35) 
· Der Stadtverfall und die Stadterneuerung in den Industrieländern wird anhand von 
drei Beispielen verdeutlicht. Dabei werden die jeweiligen zugrunde liegenden 
Wirtschaftssysteme (Konzept der uneingeschränkten Markwirtschaft am Beispiel 
der USA, früheres Konzept der zentralistischen Staatsverwaltungswirtschaft am 
Beispiel Ostdeutschlands, Konzept der sozialen Markwirtschaft am Beispiel 
Westdeutschlands) in ihrer spezifischen Umgangsweise mit dem Problem der 
Stadterneuerung dargestellt. (36/37) 
Das Großkapitel Landschaften (42-51) gliedert sich in sieben Unterkapitel. 
In den vier Unterkapiteln „Das grüne Potential“ (43-45), „Die globale Speisekarte“ 
(46), „Ursachen von Hunger und Unterernährung“ (47), „Nährstoffbedarf und Be-
darfsdeckung“ (48-49) werden die Landschaftszonen der Erde, die globale Speisekar-
te und die Ursachen von Hunger und Unterernährung behandelt. Der Bereich Wirt-
schaft wird dabei durchgehend thematisiert: 
· Auf das globale Ungleichgewicht in Nahrungsmittelproduktion und -verbrauch 
wird hingewiesen: „Etwa 30% der Weltbevölkerung erzeugen und verbrauchen 
mehr als die Hälfte der Weltnahrungmittelproduktion.“ (46) 
· Die Agrarpolitik der Industrieländer wird dargestellt: „Zum Schutz der einheimi-
schen Landwirtschaft sehen sich die Regierungen der hochentwickelten Industrie-
staaten ... zu Preisstützungs- und Exportförderungsmaßnahmen sowie zur direkten 
Begrenzung und Reduzierung der Agrarproduktion veranlaßt.“ (46) 
· Es wird darauf hingewiesen, daß auch die Entwicklungsländer in den letzten Jah-
ren ihre Nahrungsmittelproduktion steigern konnten, daß aufgrund des hohen Be-
völkerungswachstums aber die Pro-Kopf-Produktion zahlreicher Länder zurück-
ging. (46) 
· Die geringe Ertragsrate in den Entwicklungsländern, die u. a. in der Bodenbear-
beitung mit Hilfe traditioneller Geräte (hölzerne Haken, eiserne Pflüge) begründet 
liegt, wird erwähnt, Der auf Kolonialzeiten zurückgehende, in vielen Entwick-
lungsländern anzutreffende, paradoxe Zustand des Anbaus von Exportkulturen 
trotz hungernder Bevölkerung wird in seinen Ursachen und Auswirkungen aus-
führlich geschildert. Stichworte hierzu: Rückgang der Weltmarktpreise für land-
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wirtschaftliche Produkte - Anstieg der Weltmarktpreise für Industrieerzeugnisse - 
Ausdehnung der Flächen für Exportkulturen zu Lasten der Flächen für Nah-
rungsmittelproduktion - 20 bis 30 % der Devisen der Entwicklungsländer werden 
für den Import von Grundnahrungsmitteln verwendet. 
Im Unterkapitel „Die grüne Revolution“ (50) werden die infolge der Intensivierung 
erzielten Ertragssteigerungen in den Entwicklungsländern thematisiert. Außerdem 
wird die Bedeutung der Grünen Revolution für die Welternährung hervorgehoben. In 
dem Kapitel „Hunger: Ein Armutsproblem“ (51) werden durchgehend wirtschaftliche 
Aspekte erwähnt. Akute Hungersnöte werden von chronischem Armutshunger unter-
schieden. „Chronischer Hunger kann langfristig nur mittels sozialer und wirtschaftli-
cher Entwicklung behoben werden. Dies erfordert, den Menschen in den Entwick-
lungsländern Perspektiven einer Existenzsicherung zu eröffnen... das heißt vor allem 
Förderung ländlicher Beschäftigung durch geeignete Politiken. Von großer Bedeu-
tung sind dabei die Ausbildung sowie die Stärkung der besonders wichtigen Rolle der 
Frauen im Entwicklungsprozeß.“ (51) Außerdem sind am Seitenrand einige Kurzin-
formationen zu einem Ausbildungszentrum für Jugendliche in Namibia und zu einem 
für Frauen und Mädchen im Niger abgedruckt. 
In den sieben Unterkapiteln des Großkapitels „Eine Welt für alle“ (52-70) werden 
globale Umweltprobleme dargestellt. Unter der Überschrift „Das Verschwinden der 
Wälder“ (54 - 57) wird die Vernichtung der Regenwälder in den Entwicklungslän-
dern und das Waldsterben in den Industriestaaten behandelt. Im Kontext Waldsterben 
sind dabei die Hauptverursacher Stickoxid- und Schwefelemissionen nur erwähnt 
(57). Im Zusammenhang mit der Vernichtung der tropischen Wälder wird der Bereich 
Wirtschaft thematisiert. Behandelt wird Holz als regenerierbarer Rohstoff (55). Dar-
gestellt wird der Prozeß der Ausdehnung der landwirtschaftlichen Nutz- und Sied-
lungsflächen und die Ausweitung der Nutzholzgewinnung zum Zweck des Exports 
tropischer Hölzer in die Industrieländer als Ursachen der Tropenwaldvernichtung 
(56). 
Im Zusammenhang mit dem Wachstum der Wüsten (58-59) wird als Hauptursache 
für die zunehmende Desertifikation in den Entwicklungsländern die übermäßig be-
triebene Landwirtschaft auf Grenzertragsböden (58) genannt. 
Im Kapitel „Der blaue Planet“ (62-70) wird unter anderem auch erläutert, daß die 
Ozeane in Gefahr sind. Unter der Überschrift „Leere Netze“ (66-67) wird darüber 
berichtet, welche Bedeutung die Fischbestände für die Ernährung der Menschen (vor 
allem in den Entwicklungsländern) haben und darauf verwiesen wie eine wichtige 
Nahrungsquelle zu versiegen droht. 
Um die Meere mit ihren Fischbeständen als eine der wichtigsten Nahrungsquellen für 
die wachsende Erdbevölkerung zu erhalten wird empfohlen: 
· Fangquoten festzulegen, „die realistisch sind und auf wissenschaftlichen 
Erkenntnissen beruhen. 
· Diese Quoten sind durch internationale Gremien und Vereinbarungen nachdrück-
lich durchzusetzen und zu kontrollieren. 
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· Für erschöpfte Fischbestände müssen zeitweilige Fangverbote erlassen werden. 
· Vom Aussterben bedrohte Arten sind zu schützen.“ (67) 
Der Wirkungskontext Technik und Wirtschaft ist in dem Unterkapitel Schmutzige 
Ozeane - Schmutzige Strände (68-69) mehrfach angesprochen. Beispiele: 
· „Schiffe transportieren überdies Industrieabfälle (z.B. Abwasserschlämme indus-
trieller Art) und Atommüll auf das Meer hinaus.“ (68) 
· „Tankerunglücke verursachen riesige Ölteppiche.“ (68) 
Das Großkapitel „Ressourcen“ (71-91) umfaßt insgesamt 10 Unterkapitel. Die ersten 
beiden Unterkapitel „Die Erdkruste“ (72-73) und „Bodenschätze“ (74-75) erläutern 
den Aufbau der Erdkruste und erklären das Vorkommen bestimmter Bodenschätze. 
Eine thematische Weltkarte zeigt die wirtschaftlich bedeutsamen Hauptvorkommen 
von Erdgas, Erdöl, Kohle und Erzen. (75) Ebenfalls wird auf derselben Seite ein wirt-
schaftliches Problem des Bergbaus angesprochen: „Zu den Hauptproblemen des 
Bergbaus gehören heute die Sicherung angemessener Preise für die Produzenten (vor 
allem in den Entwicklungsländern) und die Entsorgung der Abfälle.“  
Die beiden Unterkapitel „Erdöl und Erdgas - auch große Vorräte verschwinden“ 
(76-77) sowie „Unerschöpfliche Kohle?“ (78-79) beschäftigen sich mit den Primär-
energieträgern Erdöl, Erdgas und Kohle. Wirtschaftliche Aspekte werden vor allem in 
den zahlreichen abgebildeten Tabellen thematisiert: 
· Zum Erdöl und Erdgas gibt es eine Tabelle zur Entwicklung der weltweiten Erdöl- 
und Erdgasförderung von 1900-1990 (76), eine mit den verfügbaren Vorräten und 
eine mit den Hauptförderländern 1990 (77). 
· Zur Braun- und Steinkohle gibt es eine Tabelle über die Entwicklung der weltwei-
ten Braun- und Steinkohleförderung von 1820-1989, eine über die verfügbaren 
Vorräte (beides 78) und eine über die Hauptförderländer (79). 
· Auf Seite 79 sind auf einem halbseitigen Säulendiagramm die größten Verbrau-
cher beziehungsweise die größten Verschwender von Primärenergie zum Basis-
jahr 1990 abgebildet. 
In dem Unterkapitel „Neu- und Altmetalle“ (82-83) werden wirtschaftliche Aspekte 
thematisiert. Genannt werden 
· die aktuell sehr niedrigen Preise für verschiedene Erze, Stahlveredler und 
Buntmetalle (82), 
· die Erzvorkommen in Südafrika, hierzu gibt es eine halbseitige (82) thematische 
Karte; 
· die Wiederverwendungsraten verschiedener Metalle und die weltweite Entwick-
lung der Erzförderung in Tabellenform (82/83), 
· ein Säulendiagramm zur Wiederverwendung von Eisen bzw. Aluminium nach 
Anteil am Pro-Kopf-Verbrauch. (83) 
In den drei Unterkapiteln „Der Wasserhaushalt der Erde“ (84-85) „Wer verschwen-
det Wasser“ (86-87) sowie „Sauberes Wasser überall“ (88-89) werden wirtschaftli-
che Aspekte nur vereinzelt erwähnt.  
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Genannt werden: 
· die globale Landwirtschaft, in deren Bewässerungsanlagen gegenwärtig die größ-
ten Wassermengen umgesetzt werden; 
· die schlechte Wasserqualität in den Entwicklungsländern einerseits und den In-
dustriestaaten andererseits. 
Auf Seite 88/89 wird auf die Gewässerverschmutzung in den Industriestaaten durch 
Phosphate und Nitrate aus der Landwirtschaft und durch Industrieabwässer hingewie-
sen. 
Im Unterkapitel „Wohin mit dem Müll?“ (90-91) werden wirtschaftliche Aspekte in 
zwei Tabellen thematisiert: 
· „Jährliches Abfallaufkommen in der Welt 1990“ (90), 
· „Wiederverwendungsraten (%) der Abfälle im Weltdurchschnitt“ (91). 
Der Wirkungskontext von Wirtschaft und Technik wird am Beispiel der Abraumhal-
den des Uranabbaus in Ostthüringen und Sachsen problematisiert (91). Darüber hin-
aus wird der Themenkomplex Deponierung - Abfallvermeidung - Abfallwiederaufbe-
reitung angesprochen. 
Dominante Kontextbezüge 
Die wesentlichen Kontexte, in denen wirtschaftliche Aspekte angesprochen werden, 
sind: 
· die Bevölkerungsentwicklung und -verteilung 
· die Ungleichheit der Lebenschancen (Nahrung, Bildung, Gesundheit) 
· Städtewachstum - Stadtverfall und Stadterneuerung in den Industrieländern; 
Großstadt und Umwelt 
· Landwirtschaft und Ernährung - Die globale Speisekarte 
· ökologische Aspekte: Verschwinden der Wälder, Wachstum der Wüsten, globale 
Erwärmung, reduzierte Fischbestände, Wasserverschmutzung, endliche Rohstoffe, 
Müll 
· Energiegewinnung und Energieverbrauch 
Wirtschaftliche Entwicklung - Verständnis, Leitbilder, Bewertung 
Das Buch ist grundsätzlich problemorientiert. Es werden durchweg aktuelle Struktu-
ren und Entwicklungsprozesse beschrieben. Klar erkennbar ist eine globale Sichtwei-
se, die regionale Phänomene in einen weltweiten Zusammenhang stellen. Die Bot-
schaft lautet, daß die Menschen Gesellschaft und Wirtschaft umwelt- und sozialver-
träglich gestalten müssen, um der existentiellen sozialen und ökologischen Probleme 
Herr zu werden. Die Überwindung der Armut durch Hilfe zur Selbsthilfe liegt in un-
serem ureigenen Interesse. (51) Das Buch kann die Schüler zum Nachdenken anre-
gen. 
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Detaillierte Handlungsperspektiven werden zum Teil gegeben, z. B. 
· Maßnahmen zur Beeinflussung der Geburtenentwicklung in den Entwicklungs-
ländern (16) oder Maßnahmen zur Abfallvermeidung. (91) 
· Maßnahmen der maritimen Nahrungsquellen für die wachsende Erdbevölkerung 
(67) 
Besonderheiten/Auffälligkeiten 
Das Buch enthält am Ende ein Glossar, in dem zahlreiche wirtschaftlich relevante 
Begriffe erläutert werden.  
Bruttosozialprodukt Internationaler Währungsfonds Schuldenkrise 
Dritte Welt Metropolisierung Schwellenländer 
Europäische Union Nahrungsmittelhilfe Selbsthilfe 
Einkommen Nord-Süd-Konflikt Subsistenzwirtschaft 
Entwicklungshilfe Recycling Subvention 
Entwicklungsländer Ressourcen Umschuldung 
Informeller Sektor Sanierung Weltbank 
Folgende wirtschaftlich relevanten Bilder, Grafiken und Tabellen veranschaulichen 
den Text im Buch: 
7 Karte mit Grafik: Gruppierung der Länder dieser Welt nach ihrem Entwick-
lungsstand mit Hilfe des HDI-Indexes, der Lebenserwartung und der Alpha-
betisierungsrate 
10 Karte: Durchschnittliches jährliches Bevölkerungswachstum 1980 bis 1989 
in % 
10 Grafik: Entwicklung der Weltbevölkerung (1.000 vor unserer Zeitrechnung 
bis zum Jahr 2.000) 
10 Tabelle: Die bevölkerungsreichsten Länder der Erde (1950, 1990, 2025) 
11 Grafik: Verteilung der Bevölkerung auf die Regionen der Erde 
12 2 Grafiken: Entwicklung von Geburten und Sterbefällen in entwickelten 
Ländern Europas; typischer Verlauf der Bevölkerungsentwicklung in Ent-
wicklungsländern 
13 Tabelle: Durchschnittliche Anzahl lebender Kinder 40- 49jähriger Mütter 
(ausgewählte Länder um 1980) 
14 3 Grafiken: Altersgliederung Benin, USA, Deutschland 
15 Grafik: Alterspyramide in Deutschland 1990 nach alten und neuen Bundes-
ländern 
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16 Grafik: Frauen und Mädchen in der Dritten Welt (Schulbesuch und frühe 
Heirat) 
16 Karte mit Grafik. Familienplanung in der Dritten Welt (Fruchtbarkeitsrate 
und Verwendung von Verhütungsmitteln) Stand 1990 
18 Tabelle: Beschäftigtenanteil ausländischer Arbeitskräfte in der Golfregion (in 
%) 
19 Strukturskizze: Wirkungen von Binnen-Wanderungsströmen 
20 Karte: Indonesien: Umsiedlung von Java auf die >>Außeninseln<< 
21 Tabelle: Entwicklung von Ernteflächen und Bevölkerung in Ägypten 
22 Strukturgrafik: Neue Kredite und Zuschüsse für die Entwicklungsländer 
(1989: 86,9 Mrd. $) versus Tilgung und Zinszahlungen der Entwicklungslän-
der (1989: 129,8 Mrd. $) 
24 Grafik: Unterernährung von Kindern und Ernteentwicklung in Botswana 
(1980-1986) 
24 Bild: Frau mit unterernährtem Kind  
25 Strukturdaten zur Bildung 
27 Tabelle: Einwohner je Arzt für ausgewählte Länder 
30 Karte. Anzahl der Flüchtlinge nach Aufenthaltsländern 1990 
32 Grafik mit Tabelle: Das Wachstum der Stadt Berlin (1843-1990) 
33 Grafik: Entwicklung der Stadtbevölkerung 
34 Tabelle: Bevölkerung in Elendsvierteln ausgewählter Großstädte 
34/35 2 Bilder: Müllhalden 
36 Karte: Verfallende Wohngebiete in Philadelphia 
37 4 Bilder: Häuser und Sanierung 
38 Grafik: Schadstoffe aus Autoabgasen im Blut von Kindern 
39 Grafik: Städtische Haushalte in ausgewählten Staaten Afrikas (um 1980) - 
Wasserversorgung und Abwasserentsorgung 
41 Grafik: Verteilung des Verkehrs im Großraum Berlin auf die einzelnen 
Verkehrsmittel (1988/89) 
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44/45 Struktur-Tabelle. Geographische Zonen - darin unter anderem Angabe von 
landwirtschaftlichem Anbau und forstwirtschaftlicher/landwirtschaftlicher 
Nutzung 
46 Grafik: Agrarisch genutzte Landressourcen pro Kopf der Bevölkerung (1860-
1988) 
46 Tabelle: Pro-Kopf-Verzehr an Energie und Protein 1988 in ausgewählten 
Ländern sowie Amerikanische Rindfleischproduktion und ihre Vorausset-
zungen 
47 Bild mit hungernder Frau 
49 3 Tabellen: Nährstoffbedarfsdeckung eines fünfjährigen Kindes durch einen 
halben Liter Milch je Tag; die global erzeugten Eiweißquellen; Der 
Umwandlungsgrad von Futterprotein in eßbares Protein 
51 Tabelle: Ökologische Klassen der Weltbevölkerung, 1992 
52/53 8 Bilder in einer Collage mit arbeitenden Menschen in Entwicklungsländern 
66/67 4 kleine Bilder mit Fisch bzw. Fischern 
75 Karte. Hauptlagerstätten von Rohstoffen 
76 Tabelle: Entwicklung der Erdöl- und Erdgasförderung in der Welt (1900-
1990) 
77 Grafik: Die Sprit-Schlucker (Jährlicher Kraftstoffverbrauch je PKW in Liter) 
nach Ländern 
77 Bild: Bohrinsel im Meer 
78 2 Tabellen: Entwicklung der Stein- und Braunkohleförderung in der Welt 
(1820-1989); Verfügbare Vorräte 
79 2 Grafiken: Die größten Energieverbraucher (in Millionen Tonnen) und die 
größten Energieverschwender (in Tonnen je Einwohner) 
79 Tabelle: Hauptförderländer 1989 - Steinkohle und Braunkohle 
80 Tabelle: Kernkraftwerke 1991 in ausgewählten Ländern 
80 Strukturgrafik: Umweltgefahren durch Atomenergie 
81 Tabelle: Anteil an der Weltenergieproduktion und Anteil am CO2-Ausstoß 
(%) 
81 Grafik: Entwicklung der Energieversorgung 
82 Tabelle: Wiederverwertungsraten von Metallen (%)  
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83 Tabelle: Entwicklung der Erzförderung in der Welt (1980 und 1989) 
83 Grafik. Autowracks = Rohstoffquelle 
87 Tabelle: Die Länder mit den größten Bewässerungsflächen der Erde 
87 Grafik: Trends im Wasserverbrauch (1976 und 2000) - unterteilt nach Land-
wirtschaft, Industrie und Haushalt 
88  Karte: Trinkwasserversorgung und sanitäre Einrichtungen in den südlichen 
Gebieten der Erde 
88 Bild einer Kläranlage 
90 Karte mit statistischen Angaben. Tägliches Müllaufkommen in Großstädten 
(kg/Einwohner)  
90 Tabelle: Jährliches Abfallaufkommen in der Welt 1990 (in Mrd t) 
91 2 Tabellen: Wiederverwendungsraten (%) der Abfälle; Zahl der Hausmüllde-
ponien in Deutschland 1989 
91 Grafik: Recycling findet Anklang - Altglas und Altpapier (1984, 1986, 1991) 
91 Bild: Bau einer Abfallverbrennungsanlage 
 




Entwicklung der Weltbevölkerung, Bevölkerungspolitik in 
Entwicklungsländern 
durch Migration entstehende soziale und wirtschaftliche Probleme 
menschliche Grundbedürfnisse und ihre globale Bedrohung 
Armut, Hunger, Kriege, Hoffnungslosigkeit 
Zunehmende Bedeutung transnationaler Konzerne  
Hohe Verschuldung vieler Entwicklungs- und Industrieländer; interna-
tionale Schuldenkrise 
Entstehung regionaler Staatengemeinschaften 
internationales Schuldenmanagement des IWF und der Weltbank; 
Schuldenerlasse 
Energie: Bodenschätze - Erdöl und Erdgas, Kohle sowie Kernenergie 
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Verteilungsprobleme Ungleichheit der Lebenschancen (Ernährung, Bildung, Medizinische 
Betreuung) in den Entwicklungsländern und Industrieländern „Die un-
gleiche Verteilung des materiellen Reichtums unserer Erde, der Drang 
nach Konsum und Wohlstand auf Kosten anderer und die daraus resul-
tierenden sozialen Spannungen sind der Nährboden für politische und 
militärische Auseinandersetzungen und letztlich auch verantwortlich für 
den Raubbau an den natürlichen Ressourcen und die Schädigung unse-
rer Umwelt.“ (4/5) 
„Vor dem Hintergrund eines enormen Gefälles hinsichtlich Wirt-
schaftskraft und Lebensstandard ist auch der politische Nord-Süd-
Konflikt zu sehen.“ (5) 
Viele Menschen sind aufgrund ihrer schwachen Einkommenssituation 




Die Ursachen für die Entwicklungsrückstände in den Ländern der „Drit-
ten Welt“ sind vielfältiger Art. „Sie reichen von Auswirkungen kolonia-
ler Gesellschaftsdeformationen über fehlgeschlagene Entwicklungskon-
zepte, die unausgewogene Weltwirtschaftsordnung bis hin zur Bevölke-
rungsexplosion, Korruption und Mißwirtschaft in den Entwicklungslän-






nehmen im Einklang mit 
der Natur?! 
„Die ungleiche Verteilung des materiellen Reichtums unserer Erde, der 
Drang nach Konsum und Wohlstand auf Kosten anderer und die daraus 
resultierenden sozialen Spannungen sind der Nährboden für politische 
und militärische Auseinandersetzungen und letztlich auch verantwort-
lich für den Raubbau an den natürlichen Ressourcen und die Schädi-
gung unserer Umwelt.“ (4/5) 
„Ökonomischer und sozialer Fortschritt als globale Entwicklungsziele 
sind aber nicht nur durch handelspolitische Interessenkonflikte, Schul-
denprobleme, Überbevölkerung und Kriege gefährdet, sondern auch 
durch zunehmenden Ressourcenverschleiß und Zerstörung der Um-
welt.“ (6) 
Stickoxid- und Schwefelemissionen sind die Hauptsverursacher für das 
Waldsterben 
Wälder verschwinden aufgrund des Wachstums der Bevölkerung und 
der damit verbundenen Ausdehnung der landwirtschaftlichen Nutzflä-
chen und der Siedlungsflächen, durch Überweidung sowie Brennholz-
einschlag und Export tropischer Nutzhölzer in die Industrieländer (56) 
Neu- und Altmetalle - Erzförderung und Wiederverwendung von Metal-
len 
Wasserverschwendung und Trinkwasserversorgung 
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6.4 Schulbücher für das Fach Geschichte 
6.4.1 GES 1: Unsere Geschichte 
Dieses 1987 vorgelegte Geschichtsbuch ist für die 7. und 8. Klasse der Haupt- und 
Realschule zugelassen. Es enthält sieben Großkapitel und bearbeitet den geschichtli-
chen Zeitabschnitt vom Spätmittelalter bis zur Entstehung der USA.  
Ökonomische Objektbereiche und/oder prozessuale Bezüge  
Das vorliegende Buch enthält sehr umfassende Ausführungen wirtschafts- und sozi-
algeschichtlicher Inhalte. Im wesentlichen werden in dem Buch die folgenden wirt-
schaftlich relevanten Aspekte behandelt: 
· Herausbildung von Stadtwirtschaften 
· staatliche Wirtschaftspolitik (Merkantilismus) 
· Außenhandel/Fernhandel 
· staatliche Rahmensetzung für Handwerk und Handel 
· Konkurrenzprinzip und Marktmechanismus 
· staatliche Siedlungspolitik als Instrument der Landgewinnung 
· Steuern und Zölle als Einnahmen für den Fürsten 
· Kolonialpolitik. 
Stadt- und Bürgerfreiheiten: Eine Grundlage der europäischen Kultur (1-26) 
Sehr differenzierte wirtschafts- und sozialgeschichtliche Fakten und Zusammenhänge 
werden mit der Erläuterung der Herausbildung der Städte geliefert. Im einzelnen 
werden behandelt: 
1 Die Entstehung und Eigenart unserer Städte (1-10) 
2 Arbeit, Besitz und Einfluß der Bürger (11-19) 
3 Der Fernhandel und politische Macht der Städte. (20-26) 
Unter dem Titel „Entstehung und Eigenart unserer Städte“ werden die folgenden 
wirtschaftlich bedeutsamen Themen im Zusammenhang mit der Herausbildung der 
Städte behandelt: 
· Römerstädte - Bischofsstädte 
· Kaufmannssiedlungen und „Gründerstädte“ 
· „Stadtluft macht frei“ 
· Die Juden 
· Mauer und Markt. 
„Das Herz der Stadt war der Markt. Er lag oft im Schnittpunkt der Straßen, die von 
den Toren in den Mittelpunkt des städtischen Lebens führten - ein runder oder lang-
gestreckter Platz, von schönen Bauten umgeben. Es gab zunächst nur wenige Markt-
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tage im Jahr, so im Frühjahr oder Herbst oder zu kirchlichen Festtagen, bis später 
allmählich der wöchentliche Markt üblich wurde. Was die Bauern nicht für die eigene 
Familie und den herrschaftlichen Hof benötigten, brachten sie auf den städtischen 
Markt. Da lernten sie, sich nach den jeweiligen Bedürfnissen ihrer städtischen Kund-
schaft zu richten. Sie begriffen, daß Angebot und Nachfrage den Markt bestimmten. 
Dasselbe galt erst recht für die Handwerker und Händler, die auf den Markt brachten, 
was ihre Kunden verlangten, z. B. feines Gewebe, Leder, Schuhe, Töpfe aus Kupfer 
und Eisen, Geschirr, Geräte und Waffen, auch Schmuck aus Gold oder Silber. 
Der Weg zwischen Hersteller und Verbraucher war kurz: Der Bauer verkaufte seine 
Erzeugnisse unmittelbar an den Handwerker. Sie trafen sich auf dem Marktplatz. 
Man tauschte nach Angebot und Nachfrage seine Waren aus, d.h. es gab keine Zwi-
schenhändler für die Güter des täglichen Bedarfs. Im übrigen arbeiteten die Hand-
werker das meiste nur auf Bestellung für ihre Kunden, besonders Kleidung, Möbel 
oder Schmuck. Auf dem Markt stand in vielen Städten das Marktkreuz; es galt als 
Zeichen des Friedens. Denn der Marktbereich stand unter erhöhtem Friedensschutz. 
Wer etwa durch Streit oder Betrug den Frieden brach, mußte eine besonders hohe 
Strafe zahlen. Eine öffentliche Waage auf dem Marktplatz überprüfte das Gewicht 
der mitgeführten Waren, nach dem sich die Gebühren für Stadtzoll und Marktbenut-
zung richteten.“ (3) 
In einer Tabelle werden die Vermögensgruppen in mittelalterlichen Städten, geglie-
dert nach steuerpflichtigem Vermögen (in Prozent der Bevölkerung) um 1450 darge-
stellt. 
Am Beispiel des mittelalterlichen Kathedralenbaus wird ein Einblick in das Bau-
handwerk im Mittelalter gegeben. 
„Der Platz für die Kathedrale glich einer gewaltigen Baustelle mir einem Gewirr von 
Kranen, Handwinden, Treträdern und anderen Hebewerkzeugen und unzähligen Kar-
renladungen von Steinen, aus dem nächsten Steinbruch in endloser Prozession her-
beigeschafft. Die Arbeit am Bau war einer Gruppe von Handwerkern übertragen, die 
miteinander arbeiteten - Maurer, Zimmerer, Steinmetzen, Bildhauer, Bronzegießer 
und Glasmacher. Manche Gruppen bleiben jahrelang zusammen und zogen auch 
wohl gemeinsam zu einem neuen Kathedralenbauprojekt, wenn das alte beendet war. 
Gewöhnlich standen einer solchen Bauhütte zwei Männer vor, ein Architekt, der alle 
Arbeiten überwachte, und ein Bauleiter, der Arbeit und Material einteilte. Entlaufene 
Leibeigene und Bauern bildeten das Heer der einfachen Arbeiter - derjenigen Män-
ner, die Steine brachen, Holz transportierten, Fundamente aushoben und Schiefer-
platten für das Dach oder andere Materialien in Körben auf dem Rücken trugen ...“ 
(7) 
Ausdrücklich erklärt wird der wirtschaftlich bedeutsame Begriff des Marktes:  
„Markt: Ort, an dem Käufer und Verkäufer, Erzeuger und Verbraucher „handeln“, 
d.h. Güter austauschen. Die mittelalterlichen Könige verliehen das Marktrecht bis ins 
11. Jh. vor allem an geistliche Herren, danach an Städte. Das Marktrecht garantierte 
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den Marktfrieden (Verbot von Fehden und Streit) und regelte den Handel auf dem 
Markt; ein besonderes Marktgericht war zuständig. 
Im weiteren Sinn bedeutet „Markt“ den Waren- und Güteraustausch nach dem Ge-
setz von Angebot und Nachfrage.“ (9) 
Das zweite Unterkapitel „Arbeit, Besitz und Einfluß der Bürger“ (11-19) wird mit 
dem Hinweise eingeleitet: „Nirgends gibt es mehr wirtschaftliche Möglichkeiten als 
in der Stadt. Nirgends ist das Warenangebot größer, aber auch nirgends ist der Kon-
kurrenzkampf so scharf wie in den Städten. War das schon immer so, auch in den 
Städten des Mittelalters?“ Als Hilfestellung zum Finden von Antworten hierauf wer-
den die folgenden wirtschafts- und sozialgeschichtlich bedeutsamen Themen im Zu-
sammenhang ebenfalls mit der Herausbildung der mittelalterlichen Städte behandelt: 
· Die Stellung der Kaufleute 
· Patrizier regieren die Stadt 
· Handwerker und Zünfte 
· Vom Lehrbub zum Meister 
· Neue Handwerkszweige 
· Zunftmeister gegen Patrizier 
· Öffentliche Einrichtungen. 
Alle diese wirtschaftlich relevanten Themen werden entsprechen den selbst gesetzten 
Ansprüchen der Schulbuchautoren (siehe unten) sehr differenziert behandelt und mit 
zur Lernarbeit anregenden anschaulichen Quellentexten und Bildern erläutert. Neu 
eingeführte Begriffe werden wieder umschrieben. 
Das dritte Unterkapitel „Fernhandel und politische Macht der Städte“ (20-26) wird 
mit folgender These eingeleitet: „Unsere Wirtschaft ist auf den Handel mit anderen 
Ländern angewiesen. Ohne Export „läuft nichts“ in unserer Industrie. Welche Bedeu-
tung hatte der „Fernhandel“ früher?“ Als Hilfestellung zum Finden von Antworten 
hierauf werden die folgenden wirtschafts- und sozialgeschichtlich bedeutsamen The-
men behandelt: 
· das europäische Verkehrsnetz und das Warenangebot 
· wirtschaftliche Konkurrenz 
· Märkte, Messen, Bankgeschäfte 
· Entstehung der Hanse 
· Der Städtebund der Hanse 
· Auslandsgeschäfte der Handelsgeschäfte. 
In unserer heutigen Sprache würden wir in diesem inhaltlichen Zusammenhang davon 
sprechen, daß an dieser Stelle des Buches außenwirtschaftliche Gesichtspunkte erör-
tert werden. Alle diese wirtschaftlich relevanten Themen werden sehr differenziert 
und sachlich behandelt und mit zur Lernarbeit anregenden anschaulichen Quellentex-
ten und Bildern sowie einer Tabelle zum Warenumschlag im Lübecker Hafen in der 
Zeit vom 18. März 1368 bis zum 10. März 1969 erläutert. Neu eingeführte Begriffe 
wie „Bank, Hanse, Kontor, Messe und Monopol“ werden wieder umschrieben. 
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Europa im Spätmittelalter: Territorien und Staaten (27-56) 
Hier werden die folgenden Themen aufgegriffen: 
1 Kaiserreich und Landesherrschaft (27-32) 
2 Die deutsche Ostsiedlung und der Staat des deutschen Ordens (33-38) 
3 Fernhandel und politische Macht der Städte (39-44) 
4 Die Entwicklung Rußlands (45-48) 
5 Jenseits der Grenzen Europas (49-56). 
Alle Ausführungen sind durchweg als wirtschafts- und sozialgeschichtliche Darle-
gungen zu bezeichnen, in denen sehr differenzierte wirtschaftliche Fakten und Zu-
sammenhänge erläutert werden. Vorwiegend geht es um - wir würden heute sagen - 
ordnungspolitische Fragen. Die Organisation der (auch wirtschaftlichen) Beziehun-
gen zwischen den Regierenden und den Regierten steht im Mittelpunkt der Betrach-
tungen. Die Ausgangsfeststellungen bzw. Fragen sind: 
„Wir haben in Deutschland eine Bundesrepublik mit einer Bundesregierung und ei-
nem Bundestag. Zugleich gibt es einzelne Bundesländer mit Landesregierungen und 
Landtagen. Das kann man geschichtlich erklären. 
· Wie weit reichte die Macht des Kaisers - und wo begann die Macht der Landes-
herren? 
· Haben die Landesherren das Kaiserreich zugrunde gerichtet - oder haben sie 
Recht und Ordnung aufrecht erhalten, wo der Kaiser dazu gar nicht fähig war? 
· Wo sind die Grundlagen für den modernen Staat geschaffen worden?“ (27) 
Wesentliche wirtschaftliche Aspekte, die in dem gesamten Kapitel eine Rolle spielen 
sind: Die Organisation der staatlichen Verwaltung mit König, Fürsten, Grafen, Beam-
te/Ministerialen, Kirche und Städten, Einrichtung einer Staatskasse, Steuern, Abga-
ben, Umlagen, Forderungen, Hand- und Spanndienste, Staatsverschuldung, Wirt-
schaftsförderung, Regelungen für Erbschaften und Kauf, Besitz, Eigentum, Schen-
kung, Tausch, Gerichtsbarkeit und Münzrecht, Förderung der Einwanderung von 
Siedlern aus bevölkerungsreichen Regionen in wirtschaftlich entwicklungsbedürftige 
Landesteile, Wirtschaftsverfassungen anderer Staaten sowie internationaler Handel. 
Beginn der Neuzeit: Neues Denken und „Neue Welt“ (57-84) 
Um den Beginn der Neuzeit nachzuzeichnen, werden die folgenden Themen bearbei-
tet:  
1. Erfindungen und Fortschritte (57-63) 
2. Wirtschaftliche Entwicklungen (64-70) 
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3. Die großen Entdeckungen (71-77) 
4. Herrschaft über Kolonien. (78-84) 
Hier wird zum Nachdenken darüber angeregt, wie die Menschen die Welt sahen, was 
sie vom Leben erwarteten und wodurch sich ihre Lebensbedingungen verbesserten? 
Von wirtschaftlich elementarer Bedeutung ist der folgende Inhaltsbereich: „Wenn es 
wirtschaftlich aufwärts geht, sind die meisten Menschen zufrieden. Geht es abwärts, 
breiten sich Angst, Unruhe und Not aus. Aber wovon hängt die wirtschaftliche Ent-
wicklung eigentlich ab? 
· Wie entwickelte sich die Wirtschaft am Anfang der Neuzeit? 
· Wer wurde damals reich, wer war oder wurde arm? Und warum war das so? 
· „Gerechte Preise“, „erlaubte Gewinne“ - was verstand man damals darunter?“ 
(64) 
Um diese Fragen bearbeiten zu können, werden differenzierte Informationen zu fol-
genden Aspekten aufbereitet: 
· Die Bevölkerungsentwicklung 
· Die Bedeutung der Städte 
· Neue Organisationsformen 
· Erfolgreiche Geschäftsleute und Unternehmer 
· Der Aufstieg der Fugger 
· Beginn des „Frühkapitalismus“. 
Zu diesen Themen werden zur weiteren Erschließung grafische Darstellungen, Bilder 
und kurze Vertiefungstexte angeboten.  
Die mit den Entdeckungen von Afrika und Nordamerika zusammenhängenden Moti-
ve und wirtschaftlichen Überlegungen werden anschaulich in die Beschreibung der 
Reiseunternehmungen eingebunden. Der sich nach den Entdeckungen abzeichnende 
sogenannte „Dreieckshandel“ zwischen Europa, Afrika und Amerika mit seinen 
Auswirkungen gibt einen Einblick in die wirtschaftlichen Zusammenhänge mit dem 
sich herausbildenden atlantischen Seehandel und den Eroberungen.  
Trennung im Glauben, Kampf um den Glauben: Die Reformation und ihre Fol-
gen (85-123) 
Kirche und Religion prägten die Gesellschafts- und Wirtschaftsentwicklung nachhal-
tig. Um dies zu erläutern, werden die folgenden Aspekte behandelt: 
1. Martin Luther, Reformer des Glaubens und der Kirche (85-94) 
2. Der Bauernkrieg in Deutschland (94-101) 
3. Katholischer Kaiser - Protestantische Fürsten (102-107) 
4. Reformation und Gegenreformation in Europa (108-115) 
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5. Der Dreißigjährige Krieg. (116-123) 
Hauptinhalt dieses Kapitels ist die Nachzeichnung der Kirchen- bzw. Religionsge-
schichte. Die Kirche und Religion war untrennbar mit ökonomischen Interessen ver-
bunden. Die Finanzierungstricks des Papstes mit dem Handel von Ablaßbriefen war 
letztlich der Grund für die Entwicklung der Reformation.  
„Der Staat, das bin ich“: Macht und Prunk im Absolutismus (124-147) 
Frankreich und der Merkantilismus stehen im Vordergrund der folgenden Betrach-
tungen. Unzweifelhaft sind dies für das Verständnis der historischen Entwicklung 
bedeutsame Aspekte. Im einzelnen wird eingegangen auf:  
1. König Ludwig XIV. und seine Untertanen (124-129) 
2. Merkantilismus und Machtpolitik (130-136) 
3. Versailles und die höfische Gesellschaft (137-141) 
4. Absolutismus und Barock in Deutschland. (142-147) 
Hier werden wieder zahllose wirtschafts- und sozialgeschichtliche Informationen 
aufbereitet. Der Ständestaat wird skizziert, die Arbeit der Staatsverwaltung erläutert 
und beispielsweise über das Bauernleben berichtet. Der König brauchte Geld für sei-
nen Hof, das Heer und die Verwaltung. Er erkannte, daß sich der Reichtum des Lan-
des vermehren lies, indem man Wirtschaftspolitik trieb. 
Merkantilismus - ein neues Wirtschaftssystem. Am meisten förderte Colbert das 
Gewerbe und den Handel; er vernachlässigte die Landwirtschaft, ob wohl noch im-
mer mehr als zwei Drittel aller Franzosen von der Landwirtschaft lebten. Auch die 
kleinen Handwerker wurden von Colbert kaum unterstützt. Er förderte vielmehr den 
Bau großer Betriebe, in denen hochwertige Güter wie Teppiche, Spiegel, Kutschen, 
Uniformen und Möbel in großer Zahl, und zwar durch Hunderte von Spezialisten und 
Hilfsarbeitern hergestellt wurden. Solche Manufakturen erhielten staatliche Zuschüs-
se und wurden häufig von Abgaben, Steuern und städtischen Dienstleistungen befreit. 
Um die Qualität der Erzeugnisse zu verbessern, gewann Colbert Fachkräfte im Aus-
land, die in den Manufakturen einheimische Arbeiter anlernen mußten. Um den Han-
del zu fördern, ließ Colbert Straßen bauen, Kanäle anlegen, Häfen erweitern, Schiffe 
bauen. Ausländische Waren wurden hoch verzollt, sie waren deshalb teuer, und so 
wurden die französischen Erzeugnisse mehr gekauft. Colbert regte die Gründung von 
Handelsgesellschaften an, die den Warenaustausch mit an deren Ländern sogar bis 
nach Übersee organisierten Dort (in Nordamerika, an der afrikanischen Küste und in 
Indien) hatten Franzosen mit Hilfe des Staates Land in Besitz genommen und Kolo-
nien gegründet. 
Es gab keinen Bereich der Wirtschaft, von der Landwirtschaft abgesehen, in den sich 
der Staat nicht einmischte. Die Folge war, daß viele Geschäftsleute wenig Lust zu 
eigener Initiative zeigten. Als der König die protestantischen Hugenotten aus Frank-
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reich auswies, fehlten in vielen Betrieben die Fachkräfte oder die leitenden Unter-
nehmer. Auf das, was das einfache Volk brauchte, nahm die Wirtschaftspolitik Col-
berts wenig Rücksicht. Sein oberstes Ziel blieb, Geld in die Staatskasse .zu bringen. 
Daneben sollte die Wirtschaft die Bedürfnisse der adligen Oberschicht und vor allem 
des Königs und seiner Armee befriedigen. Die gleiche Wirtschaftspolitik betrieben 
damals fast alle Regierungen Europas. Man bezeichnet sie als Merkantilismus. 
Bedingungen des wirtschaftlichen Aufschwungs. 
Die französische Wirtschaft machte durch den Merkantilismus bedeutende Fortschrit-
te. Hatten früher, im Mittelalter, die Menschen das meiste von dem, was sie brauch-
ten, selbst hergestellt oder erzeugt, so kauften sie jetzt viel mehr. Im ganzen Land 
entstand ein Netz von Verkehrswegen, Häfen, Märkten. Die Infrastruktur wurde aus-
gebaut. Staatliche Aufträge kurbelten die Produktion an. Die größten Lieferungen 
gingen an das Militär. Die staatliche Unterstützung des Exports bewirkte, daß der 
Wert der Ausfuhr fast das Doppelte der Einfuhr betrug. Aber der Staat verbrauchte 
immer größere Summen, die Steuerlast stieg. Die jährlichen Einnahmen des Königs 
betrugen im Durchschnitt 100 Millionen Livres; die Ausgaben waren fast doppelt so 
hoch. Am Ende der Regierungszeit Ludwigs XIV. war der Staat mit rund 2 Milliar-
den Livres verschuldet. Den größten Nutzen aus der Entwicklung der Wirtschaft zo-
gen die Großhändler, Reeder und hohen Beamten. Der kleine Mann bezahlte den 
Aufschwung mit seiner Arbeit. 
„Colbert betrachtete die Königlichen Manufakturen als eine Art von Klöstern, in de-
nen sich die Arbeiter der Arbeit weihten, wie andere sich dem Dienst Gottes weihen. 
Man trat sehr früh, zuweilen schon mit elf Jahren, in die Lehre. Die Arbeitszeit war 
lang, 10 Stunden bei Robais, anderwärts 12 oder 14 Stunden. Die Pariser Bauarbei-
ter schafften im Sommer von 5 Uhr früh bis 7 Uhr abends, im Winter von 6 Uhr früh 
bis 6 Uhr abends. Dafür gab es allerdings viele Feste, an denen die Arbeit ruhte. In 
Paris waren es, wenn man die Sonntage nicht einrechnet, 60 Feiertage . ..“ (131) 
Eine besondere Rolle spielte in Frankreich damals zweifelsohne auch Versailles und 
die höfische Gesellschaft. Das vorliegende Buch gibt einen Einblick in das Leben am 
Hof und die sozialen sowie wirtschaftlichen Zusammenhänge. Der Absolutismus 
breitete sich auch in Deutschland aus. Ehrgeizige Landesherren ahmten den Sonnen-
könig nach. Alle Fürsten wollten regieren und repräsentieren wie Ludwig XIV. „Sie 
bauten prächtige Schlösser, umgaben sich mit einer Schar von Höflingen, trieben 
eine eigene Außenpolitik, stellten ein eigenes Heer auf und regierten ihr Land oder 
Ländchen als absolute Monarchen. In ihren Schlössern ahmten die Fürsten - auch 
diejenigen geistlichen Standes wie Abte und Bischöfe - den französischen Lebensstil 
nach, sie hielten Hof und feierten großartige Feste. Sie brauchten viel Geld, teils für 
persönliche Ausgaben (z.B. Geschenke für ihre Maitressen), teils für das Heer und 
die Bautätigkeit. Das Geld preßten sie aus dem Land heraus, indem sie versuchten, 
mit den Mitteln des Merkantilismus die Erträge der Wirtschaft zu steigern und mit 
höheren Steuern größere Einnahmen zu erzielen. 
Gewerbe und Handel kamen in vielen Ländern mächtig voran. Man errichtete Spin-
nereien, Webereien und begründete auch eine Seidenindustrie; Eisenwerke und Waf-
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fenfabriken sollten von teuren Einfuhren unabhängig machen. Porzellanmanufaktu-
ren entstanden, nachdem J. F. Böttger im Dienst des sächsischen Kurfürsten die Her-
stellung des „weißen Goldes" gelungen war: zuerst 1710 in Meißen, bald darauf in 
Wien, Nymphenburg, Ludwigsburg und Berlin. Andere Betriebe stellten Schmuck (z. 
B. „Bijouteriewaren“ in Pforzheim), Kutschen, Peitschen, Uhren her. Wo Wasser-
kraft zur Verfügung stand, baute man Hammer-, Löffel- und Nagelschmieden. Frauen 
und Kinder stellten Strohhüte und Spankörbe her. Einfallsreiche Landesfürsten wie 
der badische Markgraf Karl Friedrich gaben den Bauern Anweisungen, wie sie bes-
seres Obst, mehr Wein und gesünderes Vieh züchten, den Heu- und Getreideertrag 
steigern und die Vorräte vor Schädlingen schützen könnten. Sie ließen Wälder auf-
forsten, Holzabfuhrwege anlegen, Kanäle bauen. Überregionale Straßen führten 
(erstmals mit Wegweisern versehen) ins Ausland, z. B. von Stuttgart nach Schaffhau-
sen. 
Die Untertanen. Unentwegt waren die Fürsten auf der Suche nach neuen Geldquel-
len. Die Landstände bewilligten, wenn auch widerstrebend, immer neue Steuererhö-
hungen. Sie gingen natürlich zu Lasten der breiten Bevölkerungsschichten; Adel und 
Geistlichkeit zahlten wenig. Auf den Verkauf bestimmter Waren wie Salz oder Tabak 
wurde eine Verbrauchssteuer (Akzise) gelegt; zugleich zwang man die Leute, solche 
Waren zu kaufen. Überhaupt versuchten die absolutistischen Fürsten, mit unzähligen 
Verordnungen in das alltägliche Leben der Untertanen hineinzuregieren. Es gab 
Vorschriften, wer welche Kleider zu tragen habe (Kleiderordnung), wie Feste zu fei-
ern oder Häuser zu bauen seien. Eine wachsende Zahl von Beamten kontrollierte das 
Volk und trieb die Steuern ein. Für die Leitung ihrer Verwaltung suchten die Fürsten 
tüchtige und ergebene Leute; sie stellten oft Landfremde in ihren Dienst, darunter 
nicht selten Adlige mit abenteuerlichem Lebenswandel. Oft konnten die Fürsten kaum 
das Geld für die Gehälter oder den Sold für Offiziere und Soldaten aufbringen. Dann 
borgten sie sich große Summen, vor allem bei reichen Juden. Manchmal beschafften 
sie sich die Mittel sogar durch den Verkauf von Landeskindern als Söldner an aus-
wärtige Mächte. 
Die Untertanen wurden zur Arbeit angehalten. Bettler steckte man in Armenhäuser, 
Sträflinge in Zuchthäuser, Waisenkinder in Waisenhäuser - und all diesen Häusern 
wurden Manufakturen angegliedert, in denen die Leute für geringeren Lohn beschäf-
tigt waren oder nur „Kost und Wohnung“ verdienten. Man suchte Fachkräfte aus 
dem Ausland zu gewinnen, die technisches Können und bestimmte „Künste" mit-
brachten. Flüchtlinge, die aus religiösen Gründen ihre Heimat verlassen mußten, 
wurden als Einwanderer angesiedelt: In der Pfalz nahm man Hugenotten aus Frank-
reich auf, in Württemberg Waldenser aus Savoyen. Viele Fürsten kümmerten sich 
auch um die Ausbildung von Handwerkern, Werkmeistern und Ingenieuren, schickten 
sie zu anerkannten Meistern ins Ausland oder holten Fachkräfte von dort als Baulei-
ter, Aufseher oder „Generalunternehmer“ ins Land. 
Trotz vieler Neuerungen blieb der Großteil der Bevölkerung bei den überlieferten 
Lebensgewohnheiten. Im Handwerk galten noch immer starre und umständliche 
Zunftgesetze. Die meisten Bauern wirtschafteten wie eh und je und blieben an ihre 
Herren gebunden. Der Druck stieg sogar, zumal sie für die gewaltige Bautätigkeit 
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jener Zeit zu zahlreichen Frondiensten herangezogen wurden, z. B. beim Bau von 
Schlössern, Abteien und Residenzen. Es wurden aber auch Amtshäuser, Rathäuser, 
Kirchen, Pfarrhäuser und Kasernen gebaut, Wege und Straßen angelegt, Parkanla-
gen geschaffen, Gutshöfe erneuert, Manufakturen errichtet - und immer wieder muß-
ten die Untertanen zahlen und fronen.“ (143) 
Großmächte und Gleichgewicht: Das europäische Mächtesystem im 17./18. 
Jahrhundert (148-182) 
1. Die Entwicklung Englands (148-156) 
2. Rußland wird europäische Großmacht (157-165) 
3. Das Habsburgerreich im Südosten Europas (166-173) 
4. Großmacht Preußen - Staat der Hohenzollern. (174-182) 
In diesen Texten werden für die jeweils betrachteten Regime unter anderem auch all-
gemeine wirtschafts- und sozialgeschichtliche Fakten und Zusammenhänge erläutert.  
Neue Ideen - „unbegrenzte Möglichkeiten“: Die europäische Aufklärung und die 
Entstehung der USA (183-197) 
1. Aufklärung im Denken und Handeln (183-189) 
2. Kolonisten gründen die „Vereinigten Staaten von Amerika“ (190-197) 
Im Zeitalter der Aufklärung wurde zunehmend Kritik an der Kirche und den absolu-
tistisch herrschenden Fürsten geübt. Nach den Ursprüngen des Staates wurde gefragt 
und neue Gesellschaftsmodelle entworfen. Locke, Rousseau und Montesquieu beton-
ten die Vernunft und wiesen darauf hin, daß die Menschen frei geboren und gleich an 
Rechten sind. „Die neue Auffassung vom Staat enthielt politische Forderungen: Die 
Herrscher sollten so regieren, daß sie das Glück und die Wohlfahrt förderten, die 
Würde des Menschen achteten und die Freiheit des Denkens gestatteten. ... Die 
„Leibeigenschaft“ der Bauern sollte abgeschafft werden, die Juden sollten nicht 
mehr als Menschen zweiter Klasse gelten.“ (185)  
Seit dem 16. Jh. gründeten Siedler - meist aus England - Kolonien in Nordamerika - 
warum? „Alle hatten die Hoffnung, in der „Neuen Welt“ ein besseres Leben zu fin-
den. Die harten und ungewissen Lebensbedingungen schreckten sie nicht, ihre Hei-
mat zu verlassen. Tagelöhner, die in Europa nicht wußten, wovon sie leben sollten, 
hofften auf Ackerland in Amerika; Geschäftsleute erhofften sich günstige Handels-
möglichkeiten. Viele Menschen zogen über See, weil sie wegen ihres Glaubens oder 
wegen ihrer politischen Anschauung in ihrer Heimat nicht geduldet wurden. Aus die-
sem Grund verließen auch die Pilgerväter England (1620) und siedelten an der nord-
amerikanischen Küste. Sie bauten - wie die anderen Einwanderer auch - Dörfer in 
unbekannter Wildnis, rodeten Wälder und gewannen fruchtbares Ackerland. Oft kam 
es zu harten Kämpfen mit Indianern, die ihr Land verteidigten. Manch mal schlossen 
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die Siedler ,,Verträge" mit den Indianern. In vielen Fällen aber wurden diese verjagt 
oder getötet. 
Billige Arbeitskräfte. Die Kolonisten in Nordamerika brauchten Arbeitskräfte. Acker-
land war billig und reichlich vorhanden, aber Arbeitskräfte waren rar und teuer. 
Deshalb wurde armen Europäern, die auswandern wollten, aber kein Geld hatten, die 
Überfahrt nach Amerika bezahlt. Dafür mußten sie als Vertragsknechte auf einer 
Farm arbeiten. Wenn sie ihre Schulden abgearbeitet hatten, konnten sie wieder frei 
werden. Dann erhielten sie oft Land oder Bargeld. So konnten Tausende von Europä-
ern in Amerika eine neue Existenz aufbauen. 
Die billigsten Arbeitskräfte holte man aus Afrika. Das Geschäft war einträglich: 
Sklavenhändler kauften z.B. für ein paar Liter Rum an der Westküste Afrikas Neger 
und Negerinnen von afrikanischen „Menschenjägern“. Unter schrecklichen Bedin-
gungen aneinandergekettet in engen Zwischendecks - wurden die Sklaven aus Afrika 
nach Nordamerika verschifft. Acht bis zehn von Hundert starben während des Trans-
portes. Die Überlebenden kauften die Pflanzer in Amerika. Seit 1790 lebten in man-
chen Kolonien mehr Negersklaven als Weiße; 990.000 waren es insgesamt. Die wei-
ßen Pflanzer wollten ohne Negersklaven ihre großen Plantagen nicht bewirtschaften; 
sie brauchten die Sklaven, aber sie hatten auch Angst vor ihnen. 
Siedlergemeinschaften. In wenigen Jahrzehnten waren in Nordamerika dreizehn 
englische Kolonien entstanden. Alle waren voneinander unabhängig, alle hatten sich 
unterschiedliche Gesetze gegeben. Am größten waren die Unterschiede in bezug auf 
die Religion. In der Kolonie Massachusetts galten z. B. sehr strenge Kirchengesetze. 
Hier hatten nur Mitglieder der puritanischen Kirche Stimm recht, der Besuch des 
Gottesdienstes war gesetzliche Pflicht. Staat und Kirche waren eng verbunden. In 
anderen Siedlergemeinschaften galt Gewissensfreiheit. In Rhode Island lebten z. B. 
Christen verschiedener Konfessionen, Juden und Konfessionslose zusammen, ohne 
daß die Regierung die Ausübung einer bestimmten Konfession verlangte oder ein-
schränkte. 
Ende des 18. Jh. lebten zusammen mit den schwarzen Sklaven etwa 4 Millionen Men-
schen in Nordamerika: Engländer, Deutsche, Iren, Franzosen, Schotten, Schweizer, 
Italiener - also Einwanderer aus fast allen Ländern Europas. Alle brachten ihre 
Sprache, ihre Religion, ihre Lebensgewohnheiten mit. Doch nach kurzer Zeit fühlten 
sie sich als „Amerikaner“. Warum? Vieles verband die Menschen, z. B. Eheschlie-
ßungen, gemeinsame Sorgen um das tägliche Leben, der gemeinsame Kampf gegen 
die Wildnis, der Wille, eine Gemeinschaft aufzubauen, in der möglichst jeder die 
Chance haben sollte, wirtschaftlich voranzukommen. 
Keine Industrie in Kolonien. Über neun Zehntel aller Siedler in den englischen Ko-
lonien waren Landwirte. Dies durfte sich nach Ansicht der englischen Regierung 
nicht ändern. Die Kolonien sollten ja einen großen Gewinn bringen und hatten des-
halb - wie andere Kolonien auch - zwei Aufgaben zu erfüllen: Rohstoffe zu liefern, die 
dem Mutterland fehlten, und Fertigwaren zu kaufen, die in England hergestellt wor-
den waren. In zahlreichen Gesetzen verbot das englische Parlament den Siedlern in 
Nordamerika, Industriewaren herzustellen. Dies führte zu Unruhen, besonders, als 
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sich die englische Regierung entschloß, diese Gesetze auch mit aller Strenge durch-
zusetzen. 
Opposition der Siedler. Die englische Regierung wollte nach langen Kriegen mit 
Frankreich, in denen englische Truppen in Amerika auch für die Kolonisten gekämpft 
hatten, die hohen Kriegskosten auf diese Kolonisten abwälzen. Das Parlament in 
London erließ deshalb eine neue Steuer für die amerikanischen Kolonien, die soge-
nannte „Stempelsteuer". Sie sollte für alle amtlichen Papiere, für Zeitungen und 
Spielkarten gezahlt werden. Die meisten Kolonisten waren über diese Steuergesetz-
gebung im fernen London entrüstet. Sie beriefen sich auf alte Grundsätze des engli-
schen Parlaments: ,,No taxation without representation!" (= Keine Steuern ohne Zu-
stimmung der gewählten Volksvertreter). Das Parlament in London, sagten sie, habe 
kein Recht, für die Kolonien in Amerika Steuergesetze zu erlassen; denn im Parla-
ment in London saßen keine Vertreter der amerikanischen Siedler. Jetzt boykottierten 
amerikanische Händler englische Waren, d.h. sie kauften keine Waren mehr aus Eng-
land. Das traf die englischen Produzenten und Händler so hart, daß die englische 
Regierung das Gesetz über die Stempelsteuer wieder aufhob. Aber sie erhöhte die 
Zollabgaben für die Kolonien und ließ die amerikanischen Häfen streng überwachen. 
Neue Unruhen unter den Kolonisten zwangen die englische Regierung bald, die Zoll-
sätze für einige Waren wieder aufzuheben. Nur der Teezoll blieb bestehen; denn die 
englische Regierung wollte in dieser Auseinandersetzung mit den Kolonisten nicht 
voll ständig nachgeben.“ (192) 
Der Streit um ökonomische Fragen, der meist gewaltsame Ausgleich wirtschaftlicher 
Interessen war das durchgängige Prinzip der menschlichen Entwicklung. Das vorlie-
gende Buch macht dies nachdrücklich deutlich. 
Dominante Kontextbezüge 
Im vorliegenden Buch wird, angefangen vom Spätmittelalter bis hin zur Entstehung 
der USA aufgezeigt, wie sich die gesellschaftliche Entwicklung vollzogen hat. Wirt-
schafts- und sozialgeschichtliche Strukturen und Zusammenhänge werden dabei stän-
dig mit unterschiedlicher Breite und Tiefe angesprochen. Es beginnt mit der Erläute-
rung der Bedeutung der sich herausbildenden Städte, reicht über die Bauernkriege 
und den Merkantilismus und endet mit der Schilderung der wirtschaftlich bedingten 
Loslösung der nordamerikanischen Kolonien vom Mutterland England. Im Zusam-
menhang mit den unterschiedlichen Regierungen der Staaten wird immer wieder auf 
die ungleichen Lebenschancen sowie unausgeglichenen Einkommens- und Vermö-
gensverhältnisse verwiesen. Die wirtschaftlichen Interessenkonflikte verursachten 
regelmäßig Unruhen und politische und soziale Umwälzungen. Häufig waren sie An-
laß für gewalttätige Auseinandersetzungen in Form von Kriegen, die unsagbares Leid 
über weite Teile der Bevölkerung mit sich brachten. Die Schilderung der ungleichen 
Lebensbedingungen zwischen den Menschen, das Ringen um ökonomische Vorteile 
und der Kampf gegen die wirtschaftliche Benachteiligung sind der deutlich erkennba-
re Kontext, in dem die wirtschaftlichen Inhalte des vorliegenden Buches stehen.  
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Wirtschaftliche Entwicklung - Verständnis, Leitbilder, Bewertung 
Das vorliegende Buch zeichnet sich unter anderem dadurch gegenüber allen anderen 
untersuchten Büchern aus, daß es gleich auf der ersten Seite abgeleitete und überzeu-
gende Begründungen für die Geschichte und damit auch für die Wirtschafts- und So-
zialgeschichte als Gegenstand des Lernens sowie die inhaltliche und strukturelle Auf-
bereitung des Inhaltes gibt. Wegen der herausgehobenen Bedeutung für Methodik 
und Didaktik des schulischen Unterrichts sollen die Ausführungen der Schulbuchau-
toren hier zitiert werden. 
„Worauf es ankommt 
Woher wir kommen. Wozu man Lesen, Schreiben und Rechnen lernt und was einem 
zum Beispiel Mathematik, Englisch oder Sport im Leben nützen können, ist leicht ein-
zusehen. Wie steht es aber mit Geschichte? Vielleicht kann ein Vergleich erklären, 
welchen Sinn es hat, Geschichte zu lernen. 
Auf einer Bergwanderung kann es passieren, daß wir die Orientierung verloren ha-
ben und keiner mehr recht weiß, wie weit es noch zum Ziel ist oder welchen Weg wir 
weitergehen sollen. Da hilft es, sich zu besinnen, woher wir gekommen sind, in wel-
cher Zeit und auf welchem Weg wir bis hierher gelangt sind. 
Ähnlich ist es auch im Leben. Wie leicht verliert einer in unserer Zeit die Orientie-
rung und fragt ratlos, wie es weitergehen und für welchen Weg er sich entscheiden 
soll. Da nützt es nachzudenken, woher wir kommen, wie sich die Verhältnisse entwi-
ckelt haben und wie es früher war. Denn es gibt keine Zukunft ohne die Vergangen-
heit. 
Früher und heute. Die Verbindung zwischen einst und jetzt reißt niemals ganz ab. 
Alles, was Menschen getan und erduldet haben, wirkt in irgend einer Form weiter, 
nützt oder schadet den Späteren, schafft bestimmte Möglichkeiten der Entwicklung 
und macht andere zunichte. Es lohnt sich daher, darüber nachzudenken, was wir der 
Geschichte - im guten wie im schlechten Sinne - zu ,,verdanken" haben. 
Andererseits ist alles, was früher war, vergangen und kann nicht wiederholt werden. 
Man kann das Rad der Geschichte weder aufhalten, noch zurückdrehen. Die Entwick-
lung geht unaufhörlich weiter. Wie es früher war, kann man nicht einfach dem 
gleichsetzen, was heute ist. Wer Früheres mit Heutigem verknüpfen oder beides mit-
einander vergleichen will, muß genau hinsehen und prüfen: Was war anders, was ist 
ähnlich geblieben? Die Kapitel dieses Buches stellen einzelne Zeitabschnitte unserer 
Geschichte in ihrer Eigenart dar, zum Beispiel: 
Die Zeit der ersten Eisenbahnen (vor rund 150 Jahren); die Zeit, in der die Schul-
pflicht für alle Kinder eingeführt wurde (vor etwa 200 Jahren); die Zeit, als Kolum-
bus Amerika für die Europäer entdeckte (vor fast 500 Jahren), oder die Zeit, als sich 
die Völker ihr Recht erkämpften, in Wahlen die Regierung selbst zu bestimmen (im 
19. Jahrhundert). Erst wer die Eigenart früherer Zeiten und ihrer Menschen zu be-
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greifen lernt, kann auch geschichtlich erklären, was uns heute mit ihnen verbindet 
und von ihnen trennt. 
Lernen, was Geschichte uns zu sagen hat. Geschichte wird besonders dann interes-
sant, wenn man sich selbst darin wiedererkennt. Darum ist unsere Geschichte in die-
sem Buch so dargestellt, daß Menschen vorkommen, mit denen man sich ein Stück 
weit identifizieren kann. Die Geschichte ist nicht nur von oben, aus der Sicht der 
Mächtigen betrachtet - und schon gar nicht aus der Vogelperspektive, sondern mög-
lichst von nahem und von unten. Darum kommt auch das Schicksal der kleinen Leute 
darin vor, nicht nur das von Staatsmännern, Königen und Heerführern (die nicht feh-
len dürfen). Es begegnen euch auch Kinder und Jugendliche, Frauen, Arbeiter und 
Soldaten, Handwerker und Künstler. Vieles, was sie geschaffen haben, macht unser 
Leben leichter, freier oder reicher. Anderes ist mit schuld daran, daß bis heute Un-
recht, Armut oder unüberbrückbare Gegensätze in der Welt bestehen. Jeder wird 
selbst zu entscheiden haben, worin er einen Fortschritt in der Geschichte sieht und 
wie er ihn verteidigen möchte. Lehrt die Geschichte doch, daß alles, was durch Fort-
schritt einmal erreicht worden ist, durch neuen „Fortschritt“ auch wieder verloren 
gehen kann. 
Wie ist „Unsere Geschichte“ aufgebaut? 
1. Ein Einführungsteil stellt das Thema des Kapitels vor und versucht, mit einem Bild, 
einem Zitat, einer Karikatur oder ähnlichem das Interesse zu wecken und auf zentrale 
Fragen hinzulenken, von denen das Kapitel handelt. Um etwas zu lernen, muß man 
daran interessiert sein, muß Fragen dazu stellen und darauf aufmerksam geworden 
sein. Dazu regt der Einführungsteil an. 
2. Ein Darstellungsteil erzählt in jedem Kapitel über die Ereignisse der entsprechen-
den Zeit und schildert die damaligen Verhältnisse. Dabei mußten die Autoren eine 
Auswahl treffen, Schwerpunkte setzen, einen Standpunkt einnehmen. Sie gingen von 
den Ergebnissen der Geschichtsforschung aus. Doch in der Geschichte ist nicht alles 
aufgeklärt. Darum können die Informationen im Darstellungsteil nur eine Grundlage 
zur selbständigen Auseinandersetzung mit der Geschichte sein. Die roten Ziffern am 
Ende einzelner Absätze verweisen auf entsprechende Materialien im Aufgabenteil. 
3. Der Aufgabenteil fordert besonders zum Nach denken heraus. Hier werden be-
stimmte Aspekte des Themas mit Hilfe von unterschiedlichen Materialien (Bildern, 
Quellentexten, Karten, Tabellen usw.) vor gestellt. Mit ihnen muß man sich ausei-
nandersetzen und sie genauer untersuchen. Die Arbeit mit dem Aufgabenteil macht es 
leichter, sich selbst ein eigenes Urteil zu bilden. 
4. Ein Wiederholungsteil regt mit Aufgaben dazu an, sich etwas einzuprägen oder zu 
überprüfen, was man behalten hat. Einzelne Hinweise dienen dazu, das Gelernte auf 
heutige Fragen anzuwenden oder mit anderen Wissensgebieten zu verknüpfen. Im 
Wiederholungsteil findet man außerdem eine Zeittafel zur chronologischen Orientie-
rung und Lesetips zur ergänzenden Lektüre. Aufgeführt sind Jugendbücher (abge-
kürzt: JB) zum jeweiligen Thema, Sachbücher (SB), Wissenschaftliche Darstellungen 
(WD), soweit sie nicht zu schwierig erscheinen, und Historische Romane (HR). 
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Fachgemäße Arbeitsweisen. Wie in jedem Fach gibt es für den Umgang mit Ge-
schichte bestimmte Arbeitsweisen und Verfahren. Sie sind mit diesem Buch zu lernen 
oder in ihm anzuwenden. Drei Beispiele können das verdeutlichen: 
1. Die Arbeit an schriftlichen Quellen. 
Quellen stammen von Zeugen und Zeitgenossen der Ereignisse, über die sie berich-
ten. Sie sind im Buch klein gedruckt und am Ende des Textes gekennzeichnet. Um 
solche Quellen auszuwerten, muß man zum einen ihren Inhalt herausarbeiten und 
z.B. fragen: 
- Wovon handelt der Text? 
- Was steht im Mittelpunkt? 
- Was erfährt man aus dem Text, was nicht? 
Dann sollte man Aufbau und Zweck des Textes untersuchen und z. B. fragen: 
- Was für eine Quellengattung (z. B. ein Brief, eine Rede usw.) ist es? 
- Wann, von wem und für wen wurde der Text verfaßt? 
- Was sollte er bewirken? 
Schließlich wird man den Text im geschichtlichen Zusammenhang deuten und inter-
pretieren, indem man z. B. fragt: 
- Was bezeugt (beweist) der Text? 
- Was erklärt er, was nicht? 
- Wie ist er einzuschätzen (wichtig, zuverlässig, einseitig usw.)? 
2. Die Arbeit an Abbildungen. 
Auch die Bilder sind in mehreren Schritten zu erschließen. Man muß ihren Inhalt klä-
ren, indem 
man z.B. fragt: 
- Was ist im einzelnen zu erkennen? 
- Um wen oder um was handelt es sich? 
- Welche Situation ist wiedergegeben? 
Bei vielen Bildern sind Form und Aufbau zu erklären, wobei man z. B. fragt: 
- Was steht im Vordergrund, im Mittelpunkt? 
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- Welche Techniken, welche Ausdrucksmittel sind verwendet? 
- Welcher Stilrichtung gehört das Werk an? 
Schließlich sind Funktion und Wirkung zu untersuchen mit Fragen wie z. B.: 
- Was wollte der Künstler ausdrücken? 
- Für wen, für welchen Zweck hat er das Werk geschaffen? 
- Was gefällt mir, was nicht? 
3. Die Arbeit an Darstellungen. 
Auch im Darstellungsteil sollte man sich zunächst den Inhalt der einzelnen Abschnitte 
klar machen und z. B. fragen: 
- Was ist daraus zu erfahren? 
- Was ist mir unklar geblieben? 
- Was will ich mir merken, notieren? 
Dann sollte man die Darstellung hinterfragen und z.B. prüfen: 
- Warum ist gerade das ausgewählt und betont worden? 
- Was fehlt oder sollte ergänzt und vertieft werden? 
- Wie - von welchem Standpunkt aus und nach welchen Maßstäben - wurde etwas 
- bewertet und beurteilt? 
Schließlich sollte man die Darstellung in Zusammenhänge einordnen, indem man z. 
B. fragt: 
- Was weiß ich darüber? 
- Wo gibt es weitere Informationen dazu? 
- Was interessiert mich daran am meisten?“ (VI/VII) 
Diese offene Darstellung dessen, worauf es den Schulbuchautoren ankommt, ist gera-
de auch für das Lernen prinzipiell deutbarer/interpretierbarer empirischer und theore-
tischer wirtschaftlicher Inhalte und Zusammenhänge besonders wichtig. Die Autoren 
machen keinen Hehl daraus, daß bei Schulbuchproduktionen bereits eine Auswahl 
dessen erfolgen muß, was gelernt werden soll. Die Schülerinnen und Schüler werden 
nicht als leere und mit Fakten zu füllende „Kanister“ betrachtet, sondern als autono-
me Subjekte begriffen, die sich ihre Deutungsmuster für die sie interessierenden Aus-
schnitte der komplexen Realität selbst im kritischen Diskurs erarbeiten sollen. Der 
Wissenschafts- und/oder Autoritätsgläubigkeit wird gleich explizit entgegengewirkt. 
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Sehr lobenswert ist der Hinweis darauf, daß das Entwickeln von für den einzelnen 
wichtige Fragen sowie das Finden von Antworten hierauf im Mittelpunkt der Arbeit 
mit dem Buch steht. Die Schülerinnen sollen nicht das Urteil von Fachleu-
ten/Experten (z.B. Wissenschaftlern und Fachlehrern) übernehmen, sondern sich ein 
eigenes Urteil bilden. Die Skizzierung der Hilfestellungen für die fachgemäßen Ar-
beitsweisen sind vorbildlich. 
Unter wirtschaftsdidaktischen Gesichtspunkten kann an dieser Stelle auch auf den 
von Didaktikern in Baden-Württemberg 1976 gefundenen sogenannten >Beutelsba-
cher Konsens< verwiesen werden. Der in Beutelsbach, einem kleinen Ort im 
Remstal, zwischen den Vertretern unterschiedlicher didaktischer Positionen gefunde-
ne Minimalkonsens umfaßt die klassische „Dreieinigkeit“ didaktischer Prinzipien auf 
allgemeiner Ebene. Diese drei als „Beutelsbacher-Konsens“ in die didaktische Litera-




Schüler sollen - mit welchen Mitteln auch immer - nicht im Sinne erwünschter 
Meinungen überrumpelt werden. Sie dürfen nicht an der Gewinnung eines eigenen 
selbständigen Urteils gehindert werden. „Politische Bildung darf nicht zur Indokt-
rination werden. Da Indoktrination zu einem wesentlichen Teil durch einseitige 
Faktenauswahl und deren voreingenommene Interpretation erfolgen würde, folgt 
aus diesem ersten gleich das zweite Prinzip des Beutelsbacher Konsens:“
2
 
                                               
1
 Siehe z.B.: Schiele, Siegfried, Zehn Jahre >>Beutelsbacher Konsens<<, in: Schiele, Siegfried, 
Schneider, Herbert (Hrsg.), Konsens und Disssens in der politischen Bildung, Stuttgart 1987, 1-8. 
sowie: Wehling, Hans-Georg, Zehn Jahre Beutelsbacher Konsens - Eine Nachlese, in: Schiele, 
Siegfried, Schneider, Herbert (Hrsg.), Konsens und Disssens in der politischen Bildung, Stuttgart 
1987, 198-204.  
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2. Grundsatz der Kontroversität 
Was in der Wissenschaft und der Politik kontrovers ist, muß auch in der politi-
schen Bildung und der Schule kontrovers erscheinen. 
3. Erschließung der eigenen Interessenlagen  
Die Schülerinnen und Schüler müssen in die Lage versetzt werden, eine gegebene 
betriebliche oder politische Situation und ihre Interessenlagen analysieren zu kön-
nen sowie nach Mitteln und Wegen zu suchen, die vorgefundene Lage im Sinne 
ihrer Interessen zu beeinflussen. 
Mit dem dritten Prinzip sollte keineswegs einem hemmungslosen Egoismus das Wort 
geredet werden. Die in den politischen Willensbildungsprozeß eingebrachten Partiku-
larinteressen müssen gebremst werden durch die grundlegenden Werte und Prinzipien 
der freiheitlichen Demokratie wie Menschenrechte, Rechtsstaatlichkeit, Sozialstaats-
bindung und demokratische Spielregeln, die als im persönlichen Interesse jedes Ein-
zelnen liegend wahrgenommen werden können. Wehling geht sogar noch einen 
Schritt weiter und behauptet - unserer Meinung nach zu Recht: „Nur wenn es der po-
litischen Bildung gelingt, den Zusammenhang mit dem Individualinteresse zu vermit-
teln, haben diese Werte und Prinzipien eine Chance, dauerhaft akzeptiert zu werden. 




Die Prinzipien des Beutelsbacher Konsenses lassen sich in einem >didaktischen Drei-
eck< verorten, das widerspiegelt, worum es im Unterrichtsgeschehen geht. Es sollen 
Beziehungen hergestellt werden zwischen Lehrenden, Lernenden und dem jeweiligen 
Inhalt/Stoff. Die Lehrenden hätten sich dann an das Überwältigungs-
/Überrumpelungsverbot zu halten (1). Die Präsentation des Stoffes/Inhaltes sollte der 
Forderung nach Kontroversität entsprechen (2). Die Lernenden sollen darüber hinaus 
mit ihren individuellen Interessenlagen berücksichtigt werden (3). Das vorliegende 
Buch wird diesen Anforderungen voll gerecht. 
Nach Wehling werden in dem gefundenen Konsens auch die unterschiedlichen Kate-
gorien von Lernzielen deutlich. „Das Indoktrinationsverbot betrifft Meinungen, Ein-
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stellungen und Verhaltensweisen der Lernenden und damit den Bereich der affektiven 
Lernziele. Der kognitive Bereich ist mit der Forderung nach Kontroversität angespro-
chen, während der Interessenbezug politischen Lernens die Vermittlung von Fähig-




Das vorliegende Geschichtsschulbuch präsentiert die wirtschaftlich relevanten Lern-
inhalte in voller Übereinstimmung mit den beschriebenen Anforderungen und ent-
spricht insofern den zentralen Forderungen sozialwissenschaftlichen und damit auch 
wirtschaftlichen Lehrens und Lernens. 
Besonderheiten/Auffälligkeiten 
Neu eingeführte Begriffe aus dem Bereich der Wirtschaft werden in jeweils an den 
Kapiteln angehängten Glossaren erläutert, so daß die Schülerinnen und Schüler sich 
die Bedeutung erschließen können. Darüber hinaus werden mit Literaturhinweisen 
weitere Lesetips zum jeweils behandelten Inhalt gegeben. Bilder, Zeichnungen und  
Tabellen sind gut abgestimmt aufbereitet und ergänzen die wirtschaftlichen Schilde-
rungen sehr eindrucksvoll.  
 





staatliche Wirtschaftspolitik (Merkantilismus) 
Außenhandel/Fernhandel 
staatliche Rahmensetzung für Handwerk und Handel 
Konkurrenzprinzip, Marktmechanismus 
staatliche Siedlungspolitik zur Landgewinnung 
Steuern und Zölle als Einnahmen für den Fürsten 
Dominante volkswirtschaftliche Kontextbezüge 
Entstehungsbezüge  
Verwendungsbezüge  
Wirkungskontexte wirtschaftliche Ungleichheiten führen zu Konfliktlagen, die oft gewalt-
sam gelöst werden 
Verteilungsprobleme Konflikte zwischen Arm und Reich 
Konflikte zwischen Adel und Geistlichkeit 
Konflikte zwischen den verschiedenen Fürstentümer 
Hungerunruhen in Paris  
 
                                               
1
 A.a.O. 




Die politischen Verhältnisse sind mit den ökonomischen Verhältnissen 
untrennbar verbunden 
wirtschaftliche Interessen der Kirche (Ablaßhandel) 
politischer Einfluß der wirtschaftlich starken Handelshäuser 
Sklavenhandel und -haltung zum Zwecke der Bereicherung 
Kolonialisierung fremder Länder zum Zwecke der wirtschaftlichen 
Ausbeutung  




Marktregeln für mittelalterliche Märkte 
Handwerker und Zünfte 
Kampf um die Abschaffung ungerechter Frondienste und Aufhebung 
der Leibeigenschaft 
Haushalt und Unter-










Finanzierung und Bankgeschäfte 
Auslandsgeschäfte der Handelsgesellschaften (Import und Export) 
Hafenbetriebe und Hafenumschlag im Mittelalter 
Dominante betriebswirtschaftliche Kontextbezüge 
Entstehungsbezüge  
Verwendungsbezüge  







Löhne und Preise im mittelalterlichen Frankreich 
Haushalt und Unter-











autonomer Prozeß  
 




die jeweils historisch vorfindbaren wirtschaftlichen Gegebenheiten zei-
gen sich als Resultat der Interessen der Herrscher - werden die ökono-
mischen Interessengegensätze zwischen den Regierenden und den Re-
gierten zu groß, kommt es meist zu gewaltsamen Veränderungen  
von staatlicher und/oder 
privater Innovationsför-
derung initiierter Prozeß 

















Menschenbild „Jeder wird selbst zu entscheiden haben, worin er einen Fortschritt in 
der Geschichte sieht und wie er ihn verteidigen möchte.“ (VI) 
 
6.4.2 GES 2: von...bis, von 1945 bis heute 
Das vorliegende 1993 in erweiterter Auflage erschienene Geschichtsbuch ist für den 
Einsatz in der 10. Realschulklasse zugelassen. Es gliedert sich in fünf Großkapitel 
und bearbeitet den geschichtlichen Zeitabschnitt von 1945-1993. Mehrere sich zu-
meist auf die USA bzw. auf die Herausbildung der Europäischen Gemeinschaft be-
ziehende Texte beschreiben geschichtliche Ereignisse, die weiter als 1945 zurücklie-
gen, um entstehungsgeschichtliche Zusammenhänge zu erklären.  
Ökonomische Objektbereiche und/oder prozessuale Bezüge  
Die wirtschaftlich relevanten Aspekte, die in diesem Buch aufgegriffen werden be-
ziehen sich auf die folgenden Bereiche: 
· Elend, Not und Neuanfang in Deutschland nach Beendigung des zweiten Welt-
krieges, 
· Gründung, Aufbau und Probleme der Europäischen Gemeinschaft, 
· Amerika: Entdeckung, Auswanderer und Kolonien, Gründung der USA, Unab-
hängigkeitskrieg, Aufstieg zur Weltmacht und zum Wirtschaftsgiganten, die USA 
im Ersten und Zweiten Weltkrieg, Koreakrieg und Vietnamkrieg, Rassenunruhen 
und schwarze Kultur in USA,  
· Gründung und konfliktreicher Aufbau des Staates Israel, 
· Länderneugliederung in der BRD, Kurzportraits der Bundesländer. 
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Elend, Not und Neuanfang in Deutschland nach Beendigung des zweiten Welt-
krieges 
Es wird der allgemeine Notstand in Deutschland nach Kriegsende beschrieben: 
Wohnraum- und Nahrungsmittelmangel (5), Arbeitsplatz- und Arbeitskräftemangel 
(7). Demontage und Reparationen werden explizit erklärt (12). Ebenso wird erläutert, 
was der „Marshall-Plan“ (25/26) war. Die Währungsreform wird in einem Zeitzeu-
genbericht dargestellt (29). Blockade und Gegenblockade Berlins werden ausführlich 
erläutert (30-34). Die Entstehung der DDR wird beschrieben (40-43). 
Der wirtschaftliche Aufschwung in der neu gegründeten Bundesrepublik Deutschland 
wird im Zusammenhang mit Adenauers Wahlerfolgen erwähnt (53). Eine Grafik (58) 
erläutert Wirtschaftspotentiale in West und Ost. Wirtschaftliche Zusammenhänge mit 
dem 17. Juni werden explizit erklärt (63). Als wirtschaftliche Fluchtgründe aus der 
DDR werden erwähnt: Wunsch nach besseren Einkommens- und Wohnverhältnissen, 
Verstaatlichung der Wirtschaft, Kollektivierung der Landwirtschaft. (70). 
Gründung, Aufbau und Probleme der Europäischen Gemeinschaft (85-104) 
Als Europäer der ersten Stunde wird Jean Monnet vorgestellt. Es wird erläutert, wie 
er als Mitglied der französischen Exilregierung bereits in Algier erstmals einen Plan 
für ein Vereintes Europa formuliert. Von ihm stammt auch der Plan für eine deutsch-
französische Gemeinschaft für Stahl- und Kohleproduktion sowie die Entwürfe der 
späteren „Römischen Verträge von 1957“, die zur Gründung der Europäischen Wirt-
schaftsgemeinschaft (EWG) führen. (94 ff.) Der institutionelle Aufbau der EWG wird 
vorgestellt und dann die Problematik der Europäischen Landwirtschaftspolitik (99 ff.) 
angedeutet. Abschließend werden die Schüler gefragt: „Was bringt uns der EG-
Binnenmarkt 1993?“ 
Amerika: Entdeckung, Auswanderer und Kolonien, Gründung der USA, Unab-
hängigkeitskrieg, Aufstieg zur Weltmacht und zum Wirtschaftsgiganten, die 
USA im Ersten und Zweiten Weltkrieg, Koreakrieg und Vietnamkrieg, Rassen-
unruhen und schwarze Kultur in USA (105-145) 
Von der Landung der Pilgrimfathers im November 1620 über die Auswanderungsbe-
wegung und Koloniengründung bis hin zur Gründung der USA werden auch die wirt-
schaftlichen Zusammenhänge der damaligen Zeit angedeutet. Stempelsteuergesetz 
und Bostoner Tea-Party werden explizit erklärt (113-115). Sklavenhandel und 
Baumwollproduktion im Süden Amerikas werden aufgezeigt (127). Einige Graphiken 
haben das Thema des Slavenhandels zum Inhalt (126). Unter der Überschrift „Aus-
wanderer aus Europa“ werden die zum einen die Ursachen für die großen Auswande-
rungsbewegungen und zum anderen die Lebensumstände in der neuen Heimat erläu-
tert: 
„Um 1800 litten die Menschen, besonders im deutschen Südwesten, bitterste Not. Die 
Bevölkerung hatte von 1750-1800 um fast 50% zugenommen und sollte sich bis 1850 
noch einmal im gleichen Maße vermehren. (Gründe dafür waren: Aufhebung der 
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Leibeigenschaft, Lockerung des Zunftzwangs, erste Ansätze einer Gewerbefreiheit 
und Besserung der hygienischen Verhältnisse.) 
Politische Krisen führten dazu, daß die Zahl der Auswanderer (Flüchtlinge!) drama-
tisch zunahm. Besonders traf dies für die fehlgeschlagene Revolution von 1848/49 zu. 
In den unmittelbaren Folgejahren wanderten z.B. 90.000 Menschen aus Baden und 
164.000 Einwohner von Württemberg aus. (Im Falle Württembergs allerdings ging 
der Hauptstrom ursprünglich auf der Donau nach Österreich-Ungarn und nach Ruß-
land. Erst nach 1840 wurde Amerika auch dort zum bevorzugten Auswanderungs-
land.) 
Da die zunehmende Bevölkerung Wohnraum benötigte, dehnten sich die Ortschaften 
aus. Das aber hieß sinkende Anbauflächen bei wachsender Bevölkerung. Zu allem 
Überfluß zogen wieder und wieder furchtbare Unwetter übers Land und vernichteten 
oft weite Teile der ohnehin völlig unzureichenden Ernte. Entsetzliche Hungerkatast-
rophen waren die Folge. 1816/17 war es am schlimmsten. Die Regierungen versuch-
ten durch Förderung der Getreideeinfuhren, durch gelegentliche Essensausgaben 
und durch Festlegung von Höchstpreisen Herr der Lage zu werden. Vergeblich! Al-
lein in diesen Jahren flohen etwa 30.000 Menschen aus dem deutschen Südwesten vor 
Hunger und Not. 
Der Auswanderer wurde zunächst ein Wanderer zwischen den Welten: seine alte 
Heimat hatte er verlassen, und in dem neuen Land galt er als (oft lästiger) Fremder. 
Sein Schicksal hing zuallererst davon ab, ob er wirtschaftlich Fuß fassen konnte. Die 
frühen Einwanderer hatten in dieser Beziehung die geringsten Schwierigkeiten, da 
viel Land zur Verfügung stand und Arbeitskräfte gesucht waren. Häufig konnten sie 
schon bald Gutes und Hoffnungsvolles in die alte Heimat berichten. Nicht selten führ-
te dies dazu, daß Freunde und Verwandte nachzogen. So bildeten sich vielerorts rich-
tiggehende deutsche ,Inseln'. Dort sprach man die heimische Sprache, pflegte die al-
ten Bräuche und richtete sogar, wo immer möglich, deutsche Schulen ein. 
Schwerer hatten es jene Deutsche, die nicht auf dem Land, sondern in den Städten 
Unterkunft und Auskommen suchen mußten. Der Konkurrenzkampf war dort oft sehr 
hart und die Notwendigkeit sich anzugleichen ungleich größer.“ (110/111) 
Unterschiedliche wirtschaftliche Interessen der Kolonialmächte und der Kolonisten 
(Steuern und Zölle) führten schließlich zur Gründung der USA. Die einsetzende Be-
siedelung des Westen, die Verkehrserschließung und die Industrialisierung des Os-
tens leiteten den Wirtschaftsaufstieg der USA zur führenden Weltwirtschaftsmacht 
ein. Der Eintritt der wirtschaftskräftigen USA in den Ersten und Zweiten Weltkrieg 
war letztlich auch kriegsentscheidend. Von weltwirtschaftlicher Bedeutung waren 
auch der Korea- und Vietnamkrieg. Die Rassenpolitik im Inneren und die sozialen 
Spannungen zwischen Weißen und Schwarzen verursachen auch wirtschaftlich be-
deutsame Probleme für die einzelnen Menschen und den Staat.  
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Gründung und konfliktreicher Aufbau des Staates Israel (146-173) 
Unter der Überschrift "Weltpolitische Problemfelder. Krisenherde" befindet sich un-
ter anderem ein kurzer Text über Südafrika (147). Hier wird kurz auf die wirtschaftli-
che Benachteiligung Farbiger im Text eingegangen. Ein Text über die Veränderungen 
in arabischen Staaten (159/160) beschreibt peripher den Bau des Nilstaudamms 
zwecks Bewässerung und Energiegewinnung. Im selben Text wird Saudi-Arabiens 
Einstieg ins Ölgeschäft beschrieben. Ausführlicher erörtert wird die Frage „Kampf 
um Palästina - wem gehört das Heilige Land?“. Der Text beginnt mit einem Rück-
blick auf den in Budapest geborenen und in Wien aufgewachsenen Juden Theodor 
Herzl, der 1895 ein Buch mit dem Titel „Der Judenstaat“ vorlegte. (149) Es folgt 
eine Schilderung der arbabisch-jüdischen Konflikte, bei denen es neben den politi-
schen Ereignissen auch um wirtschaftliche Interessen geht.  
Länderneugliederung in der BRD, Kurzportraits der Bundesländer (174-192) 
Relativ kurz werden die Vorgänge um die Länderneugliederung nach dem Zweiten 
Weltkrieg im Südwesten (Entstehung des späteren Bundeslandes Baden-
Württemberg) eingegangen. Dabei wird auch auf Artikel 29 des Grundgesetzes ver-
wiesen, in dem die Berücksichtigung wirtschaftlicher Zweckmäßigkeit gefordert 
wird. 
Im folgenden werden dann jeweils kurz die einzelnen Bundesländer beschrieben. Zu 
Sachsen-Anhalt gibt es peripher Hinweise auf die Industrialisierung dieses Bundes-
landes (184). Zu Bremen und Hamburg gibt es peripher den Hinweis auf Münz-, 
Markt- und Zollrecht, ebenso auf Hanse und Hafen (190). 
Dominante Kontextbezüge 
Der dominante Kontextbezug für die wirtschaftlich relevanten Informationen sind 
Armut und Hunger zum Teil Anlaß und zum Teil Folge der zahlreichen kriegerischen 
Auseinandersetzungen. Im Vordergrund stehen dabei die historischen Entwicklungs-
prozesse und Strukturverhältnisse in den USA (17. Jahrhundert bis heute), in 
Deutschlands (1945 bis 1993), im Nahen Osten (Araber und Juden) sowie die histori-
sche Herausbildung der EU. Allgemein dominieren in diesem Buch die politischen 
gegenüber den wirtschaftlichen Informationen. 
Wirtschaftliche Entwicklung - Verständnis, Leitbilder, Bewertung 
Die wirtschaftliche Entwicklung wird in wechselseitiger Abhängigkeit von der politi-
schen Entwicklung gesehen. Nicht immer deutlich sichtbar erläutert wird, wie öko-
nomische Interessen Politik bestimmen. Angedeutet wird dies z. B. im Zusammen-
hang mit der Situation in Deutschland unmittelbar nach dem Zweiten Weltkrieg mit 
einem Hinweis auf eine Feststellung des damaligen britischen Regierungschefs Attlee 
vom 9. Nov. 1946: „Wir können uns eine Ansammlung armer, unterernährter und 
ausgebeuteter Arbeiter in Mitteleuropa nicht leisten, die unseren eigenen Lebens-
standard drücken könnten. ...„(12) Die jeweils vorfindbare wirtschaftliche Situation 
wird vielfach so dargestellt, als ob sie sich als Resultat „reiner“ politischer Entschei-
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dungen ohne Rückgriff auf wirtschaftliche Überlegungen darstellt, z. B. die wirt-
schaftliche Aufbauhilfe mit Hilfe des Marshallplans. Welche wirtschaftlichen Interes-
sen/Überlegungen sich hinter politischen Entwicklungen verbergen, bleibt häufig 
ausgeblendet. 
Besonderheiten/Auffälligkeiten 
Mit den folgenden Bildern werden anschauliche Einblicke in wirtschaftsgeschichtli-
che Gegebenheiten geboten: 
1 Zerstörtes Berlin 1945 mit dem Hitler Spruch „Gebt mir fünf Jahre und ihr 
werdet Deutschland nicht wieder erkennen.“ 
4 Trümmerfrau und Kohlenklau nach Beendigung des Zweiten Weltkrieges 
6 Hamsterfahrten und Trümmerfrauen nach Beendigung des Zweiten Weltkrie-
ges 
7 Einkaufen 1947 und Einkaufen heute 
11 Fabriktor mit dem Spruch „Wer sich für Demontagearbeit hergibt, ist ein 
Lump, denn er stürzt uns und unsere Familien in Elend, Not und Verzweif-
lung.“ 
12 Demontagezug 
16 Ankunft von Vertriebenen 
25 US-Präsident Truman mit seinem Außenminister Marshall 
26 Die Schöne und die CARE-Pakete 
29 Währungsreform und plötzlich volle Schaufensterauslagen 
32 Szenen aus dem Nachkriegs-Berlin während der Berlin-Blockade 
34 Ende der Berlin-Blockade 
38 Die Bundesrepublik Deutschland 1949 
42 Anbau von Gemüse und Tabak vor dem zerstörten Dresdner Zwinger 
42 Plansollerfüllung in den volkseigenen Betrieben der DDR 
50 Marshallplan hilft bauen 
53 Deutsche Kriegsgefangene bei der Arbeit in Sibirien 
84 Autotransport mit Autozug als Zeichen des Wiederaufbaus 
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99 Aufgebrachte Bauern demonstrieren für eine Anhebung der Agrarpreise 
100 Französische Bauern vernichten ihre Tomaten 
104 EG-Agrarmarkt 
112 Europäische Auswanderer in den USA 
129 Mechanisierte Getreideernte in den USA 
145 Mechanisierte Getreideernte 
152 Kibbuz im Mittelpunkt der israelischen Siedlung Nahalal 
Mit den folgenden Grafiken, Tabellen und Skizzen werden anschauliche Einblicke in 
wirtschaftliche Gegebenheiten geboten: 
3 Bekanntmachung der Militärregierung: Verkehr mit Fahrrädern 
7 Überblick: Kriegsfolgen und Probleme 
26 Marshallplan hilft bauen - Zeitgenössisches Plakat 
58 Wirtschaftspotentiale in West und Ost 1949 
 - Bevölkerung in Mio. 
 - Kohleförderung in Mio. t 
 - Erdölförderung in Mio. Faß 
 - Stahlerzeugung in Mio. t 
 - Kraftfahrzeugbestand in Mio. Stück 
 - Schiffsraum in Mio. BRT 
60 Der 17. Juni 1953 - Ein deutscher Aufstand: Kriegsrecht in Ostberlin - Panzer 
feuern auf Arbeiter 
62 Löhne und Preise nach der Normenerhöhung vom 28. Mai 1953 in der DDR 
62 Arbeiterzitate zu ihrer Lebenssituation 1953 in der DDR 
92 Würfelspiel „Europa - aus Zwölf wird Eins“ 
98 Strukturskizze: So funktioniert die Europäische Gemeinschaft 
99 Kartoon: Auf der Suche nach Wegen, den EG-Haushalt zu entlasten 
100 Kartoon zum EG Agrarmarkt 
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101 Kartoon: Was bringt uns der EG-Binnenmarkt 
102 Kollage zur EG: Es gibt schon viele Dinge, die gemeinsam funktionieren 
 - Raketenproduktion (ESA) 
 - Flugzeugproduktion (Airbus)  
 - Gemeinsame Währungspolitik (ECU) 
112 Grafische Darstellung der Einwanderungswellen in die USA mit Herkunfts-
ländern für den Zeitraum 1820-1940 
120 Aufstieg der USA zur Weltmacht - die Westwanderung 
121 Historische Darstellungen zur Sklavenhaltung in den USA 
129 Historische Darstellungen landwirtschaftlicher Produktion in den USA 
131 Skizze: Koloniale Ausdehnung der USA im pazifischen Raum 
137 Skizze: Auswirkungen des Korea-Krieges 
Das Buch bietet den Schülern sowohl zu den einzelnen Kapiteln als auch zusammen-
fassend am Ende bebilderte Zeitraster zur Orientierung über die geschichtlichen Er-














POLITIK      
WIRTSCHAFT (1) (2) (3) (4) (5) 
WISSENSCHAFT      
TECHNIK      
KRIEG      
RELIGION      
KUNST      
 
In der horizontalen „Wirtschafts-Spalte“ sind die folgenden 5 Bilder abgebildet: 
(1) Zeitgenössisches Plakat zum Hilfsprogramm der USA für Europa (ERP) mit 
der Aufschrift „Marshallplan hilft Bauen“  
(2) VW-Käfer auf einem Autozug mit einem großen Banner auf dem zu lesen 
steht: „Mit diesem Volkswagen wurde der EXPORT-REKORD von ½ Million 
VW erreicht. Wolfsburg - Stockholm“ 
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(3) Karikatur: Eine Kuh und ein Schwein stehen am Futtertrog und fressen Geld-
scheine. Drei Herren (Bundeskanzler Kohl, ein Brüsseler Beamte und ein 
Bauer mit einer Mistgabel) schauen zu. 
(4) Weizenfeld in den USA mit Mähdrescher 
(5) Luftbild der 1921 in einem Sumpfgebiet entstandenen israelischen Siedlung 
Nahalal mit dem Kibbuz in der Mitte 
Über diese Darstellung hinaus werden am Ende des Buches zur Wiederholung drei 
weitere Zeitraster in der zusammenfassenden Schlußbetrachtung angeboten, die wie 









POLITIK      
WIRTSCHAFT (1) (2) (3) (4) (5) 
WISSENSCHAFT      
TECHNIK      
KRIEG      
RELIGION      
KUNST      
In der horizontalen „Wirtschafts-Spalte“ sind die folgenden 5 Bilder abgebildet: 
(1) Drei Skizzen von Faustkeilen 
(2) Zwei Ägypter bei der Kornernte 
(3) Griechische Münze 
(4) Bauer mit Ochse auf dem Weg 
(5) Bauer beim Pflügen 
 













sierung und  
Soziale Fra-
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In der horizontalen „Wirtschafts-Spalte“ sind die folgenden 5 Bilder abgebildet: 
(1) Ein Wappen (nicht genau zu erkennen) 
(2) Menschen in einer Manufaktur, die Antriebsräder drehen 
(3) Französische Wirtschaftsdokumente (nicht genau zu erkennen) 
(4) Stilisierter Planwagen mit zwei Männern am Schlagbaum 

















POLITIK      
WIRTSCHAFT (1) (2) (3) (4) (5) 
WISSENSCHAF
T 
     
TECHNIK      
KRIEG      
RELIGION      
KUNST      
 
In der horizontalen „Wirtschafts-Spalte“ sind die folgenden 5 Bilder abgebildet: 
(1) Kombination aus Raddampfer und Segelschiff auf einem Fluß/Kanal 
(2) Foto mit zwei Männern, von denen einer ein Schild vor dem Bauch trägt, auf 
dem zu lesen steht: „Ich suche Arbeit jeder Art!“ 
(3) Werbeplakat für eine Sparkarte mit der Aufschrift: „Dein KdF-Wagen“ 
(Volkswagen) 
(4) Blick in ein Arbeits-/Konzentrationslager 
(5) Blick auf im Steinbruch arbeitende Menschen 
Zum Thema Europa wird ein Würfelspiel angeboten. (92/93). Dazu gehören die 
Spielregeln und Informationen über den Zeitraum von 1946 bis 1986. 
Das Buch enthält unter der Überschrift „Begriffe zum Nachschlagen“ ein kleines 
Glossar, mit dem sich die Schüler die in den Texten benutzten Begriffe erschließen 
können. Aus dem Gegenstandsbereich Wirtschaft sind dort die folgenden Begriffe 
aufgenommen worden: 









Freie Stadt Unterprivilegierte 
Gebührenmarke Wirtschaftsrat 
Kollektivierung Zunftzwang  
 




Währungsreform in Deutschland Juni 1948 
Berlin-Blockade und Luftbrücke zur Versorgung der Bevölkerung (30 
ff.) 
Wirtschaftsaufschwung in der BRD in den 50er Jahren (53) 
Wirtschaftspotentiale in West und Ost 1949 (58) 
Wirtschaftliche Situation in der DDR vor dem 17. Juni 1953 
Ein Europäer der ersten Stunde: Jean Monnet - deutsch-französische 
Gemeinschaft für Stahl- und Kohleproduktion sowie Vorbereitung der 
„Römischen Verträge von 1957“ (94 ff.) 
Europäische Landwirtschaftspolitik (99 ff.) 
Deutsche Auswanderungswellen Anfang des 19. Jahrhunderts infolge 
von Hunger und Not (110 ff.) 
Baumwollproduktion, Sklavenhandel und Sezessionskrieg (124 ff) 
Der Wirtschaftsgigant USA entsteht - 2. Hälfte des 19. Jahrhunderts 
(129 ff.) 
Dominante volkswirtschaftliche Kontextbezüge 
Entstehungsbezüge Die Gründung der USA - die Kolonien leisten Widerstand gegen das 
englische Mutterland (Verweigerung der Steuerzahlung;);der amerika-
nische Unabhängigkeitskrieg; die Besiedelung/ Erschließung des ameri-
kanischen Westens (113 ff.) 
Not, Elend, Neuanfang - unsere Heimat nach Kriegsende (2 ff) 
Das Einrücken der Alliierten 
Die Besetzer nehmen das Heft in die Hand 
Die Anfänge der deutschen Verwaltung 
Flüchtlinge und Vertriebene 
Trümmerfrauen, Schwarzer Markt, Hamstern und Fringsen (Der Kölner 
Erzbischof Kardinal Fringsen bezeichnete die Kohlediebstähle nach 
Beendigung des Zweiten Weltkrieges als Notstand. Fortan wurden alle 
Diebstähle in tiefster Not „Fringsen“ genannt. 
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Demontage, Demokratisierung, Denazifizierung, Demilitarisierung (12) 
Flucht und Vertreibung aus den Ostgebieten (19 ff) 
Hilfen Amerikas für das geschlagene Deutschland nach dem Zweiten 
Weltkrieg: Trumandoktrin und Marshallplan (24 ff.) 
Von der SBZ zur DDR 
Verwendungsbezüge  




Von der SBZ zur DDR (40 ff)  
Koloniale Ausdehnung der USA im pazifischen Raum (131) 
Die USA im Zweiten Weltkrieg (134 ff.) 
Kampf um Palästina - die Herausbildung des Staates Israel (149 ff.) 
Regelung der Arbeits-
bedingungen 
17. Juni 1953 in der DDR: Arbeiter streiken für bessere Arbeits- und 
Lebensbedingungen (63) 
Haushalt und Unter-












Dominante betriebswirtschaftliche Kontextbezüge 
Entstehungsbezüge  
Verwendungsbezüge  




















autonomer Prozeß  





von staatlicher und/ oder 
privater Innovationsför-



















6.4.3 GES 3: Die Reise in die Vergangenheit 
Dieses 1990 vorgelegte Geschichtsbuch ist für die 9. Klasse der Hauptschule zugelas-
sen. Es enthält sieben Großkapitel und bearbeitet den geschichtlichen Zeitabschnitt 
1871-1986.  
Ökonomische Objektbereiche und/oder prozessuale Bezüge  
In dem vorliegenden Buch werden zum Teil recht ausführlich und anschaulich die 
folgenden wirtschaftlichen Aspekte behandelt: 
· Gesellschaft, Wirtschaft und Technik im Kaiserreich 
· Der Imperialismus 
· Aufstieg der USA zur Weltmacht 
· Anfang, Stabilisierung und Niedergang der Weimarer Republik 
· Gesellschaft und Wirtschaft im nationalsozialistischen Staat 
· „Krieg der Fabriken“ im zweiten Weltkrieg 
· Deutschland nach dem Zweiten Weltkrieges: Demontage, Marshall-Plan, Wäh-
rungsreform, Berliner Blockade, Ludwig Erhard und soziale Marktwirtschaft 
· Rezession und „Große Koalition“ (1963-1969) 
· Ölkrise und Wirtschaftsflaute 
· Technischer Wandel und Bevölkerungsentwicklung  
· Deutsche und Polen - Deutsche und Juden 
· Wirtschaftlicher Neuanfang in der sowjetischen Besatzungszone (1945-1949) und 
der Weg zum sozialistischen Staat (1949-1961) sowie die Zeit der Stabilisierung 
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nach 1961 
· Die wirtschaftliche Einigung in Europa 
· China und die Dritte Welt. 
Gleich zu Beginn wird die Belegschaft der Firma Benz mit einem Patent-
Motorwagen abgebildet. (8/9) 
Gesellschaft, Wirtschaft und Technik im Kaiserreich 
Deutschlands Weg zum Industriestaat wird ausführlich erklärt. Hier wird auch an-
schaulich die Entstehung eines Konzerns dargestellt (15/16). Zwei Texte veranschau-
lichen die finanzielle Situation von Industriearbeitern (17/18). Eine Haushaltsrech-
nung zeigt die Ausgaben einer Berliner Facharbeiterfamilie auf (19). Die Entstehung 
von chemischer und Elektroindustrie wird erklärt und kurz in Bezug auf Umweltver-
schmutzung problematisiert (26-28). Ebenso wird auf die Gewerkschaften und die 
Streiks der Arbeiter eingegangen. (37). 
Der Imperialismus 
Großbritannien und seine weltweiten Kolonien werden beschrieben (43/44). Hierzu 
gibt es auch den Auszug einer Rede, die die industrielle Leistungsfähigkeit und Pro-
duktion beschreibt (50). 
Aufstieg der USA zur Weltmacht (66-91) 
Die aus wirtschaftlicher Not resultierende Einwanderung von Europäern wird be-
schrieben (70/71). Ebenso werden die Nordstaaten mit ihren Fabriken und ausgebau-
ten Verkehrswegen vorgestellt. Die Südstaaten verdanken ihr wirtschaftliches Wachs-
tum den Baumwollplantagen. In diesem Zusammenhang wird der Slavenhandel er-
wähnt (72/73). Problematisiert wird auch der sogenannte „Dollar-Imperialismus“ in 
Mittel- und Südamerika (75). 
Im Kontrast zu den USA wird vor der Armut der Bauern im zaristischen Rußland 
sowie der Ausbeutung der Fabrikarbeiter berichtet. (79/80). Die Sozialisierung durch 
Überführung des Privateigentums in Volkseigentum und seine wirtschaftlichen Fol-
gen werden erklärt (89). 
Graphisch werden dann Wirtschaft und Produktion von USA und UdSSR verglichen 
(90). 
Anfang, Stabilisierung und Niedergang der Weimarer Republik (92-135) 
Erwähnt wird die wirtschaftliche Not in Deutschland und die Notwendigkeit der 
Schaffung von Arbeitsplätzen sowie der Versorgung der Stadtbevölkerung. (99) Die 
Inflation mit ihren Auswirkungen der Teuerung wird explizit erklärt (110). Eine Liste 
zeigt Preise aus der Inflationszeit (111). Die darauf folgende Währungsreform wird 
beschrieben (113). Die wachsende Investitionsbereitschaft durch die Stabilisierung 
  299 
_________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
der Währung wird ebenso beschrieben wie die Sicherung des Arbeitsfriedens und der 
Ausbau der sozialen Fürsorge (118, 120). Hierzu gibt es eine Liste mit Angaben zur 
deutschen Sozial- und Wirtschaftsgeschichte (123). Die Wirtschaftskrise von 1929 in 
den USA wird explizit mit ihren weltweiten Auswirkungen, insbesondere der großen 
Arbeitslosigkeit, erklärt (124/125). 
Gesellschaft und Wirtschaft im nationalsozialistischen Staat (136-183) sowie 
„Krieg der Fabriken“ im zweiten Weltkrieg 
Der Bau von Autobahnen, die Aufrüstung und die Überwindung der Arbeitslosigkeit 
werden beschrieben. Die Zerschlagung der Gewerkschaften und der damit verbunde-
ne Rechtsverlust der Arbeiter wird erklärt (148). Eine Liste zeigt Zahlen zur deut-
schen Sozial- und Wirtschaftsgeschichte (149). Ein Vergleich der Staatsausgaben 
1928 und 1938 wird graphisch und im Text beschrieben (150). Der Beginn der Ju-
denverfolgung wird u.a. wirtschaftlich begründet. (151) 
Beschrieben werden die deutschen Industrie- und Verkehrsanlagenzerstörungen 
durch Bomben (162/163). Eine Liste vergleicht die deutsche Rüstungsproduktion und 
Rohstoffversorgung und die der „Feindmächte“ (164). Der weltweit infolge des Krie-
ges entstandene Schaden wird angedeutet (181). Eine Weltkarte zeigt amerikanische 
Rüstungslieferungen an die Alliierten im 2. Weltkrieg (190). 
Deutschland nach dem Zweiten Weltkrieges: Demontage, Marshall-Plan, Wäh-
rungsreform, Berliner Blockade, Ludwig Erhard und soziale Marktwirtschaft 
sowie Rezession und „Große Koalition“ (1963-1969), Ölkrise und Wirtschafts-
flaute, technischer Wandel und Bevölkerungsentwicklung (192 ff.) 
Die Demontagen, Währungsreform und Marshall-Plan werden erklärt (211). Die Ber-
liner Blockade und Luftbrücke werden sowohl verbal als auch graphisch erläutert 
(113/114). 
Die unter anderem von Ludwig Erhard verfochtene freiheitliche Wirtschaftspolitik, 
bzw. die "soziale Marktwirtschaft" werden als Voraussetzung für Wiederaufbau und 
Produktion beschrieben (221). Rezession, Produktionsrückgang und Arbeitslosigkeit 
1966 werden erwähnt. (224) Die Ölkrise von 1973 wird erklärt (226). Eine Graphik 
zeigt das "Netz der sozialen Sicherheit" (227). Verbesserte Lebensbedingungen der 
Bevölkerung werden im Text und graphisch dargestellt. Hier gibt es Vergleiche zu 
Bruttosozialprodukt, wöchentlicher Arbeitszeit, Urlaub etc. (229).  
Deutsche und Polen - Deutsche und Juden  
Im Zusammenhang mit der auf Verständigung und Versöhnung ausgerichteten Politik 
gegenüber Polen und Juden wird auch auf die materielle Wiedergutmachung hinge-
wiesen. (237) 
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Wirtschaftlicher Neuanfang in der sowjetischen Besatzungszone (1945-1949) und 
der Weg zum sozialistischen Staat (1949-1961) sowie die Zeit der Stabilisierung 
nach 1961 
Die von der Sowjetunion geprägte Politik der Sozialisierung, Bodenreform, Kollekti-
vierung und Verstaatlichung von Industrie und Handel wird anschaulich erklärt. Zur 
Bodenreform und Kollektivierung wird ein Beispiel graphisch dargestellt (243-245). 
Es wird beschrieben, wie der Beschluß, Arbeitsnormen zu erhöhen, zu Arbeiterpro-
testen und letztlich zum historischen 17. Juni führten. (246) 
Die wirtschaftliche Einigung in Europa 
Der Prozeß der wirtschaftlichen Einigung in Europa wird erklärt, problematisiert 
und karikiert. Die Zusammenschlüsse der sechs europäischer Staaten zur Montan-
Union, EWG und Euratom werden aufgezeigt (263). Die Erweiterung auf zwölf Mit-
gliedsstaaten wird beschrieben und graphisch dargestellt (264). Probleme der EG, wie 
z.B. die unterschiedliche Entwicklung der Mitgliedsländer, werden explizit erklärt. 
Bruttoinlandsprodukt und Arbeitslosigkeit werden mittels Karten beschrieben 
(265/266). Die Schüler werden aufgefordert, zwei Karikaturen zu bearbeiten. (Seite 
269) 
China und die Dritte Welt (272-291) 
Die UNO und ihre Arbeit, die einsetzende Phase der Entkolonialisierung und die 
Entwicklungs- und Umweltprobleme werden behandelt. (275) Mao Tse-tungs Neu-
verteilung des Agrarlandes wird beschrieben (278). Ein Holzschnitt zeigt die Unter-
stützung der Soldaten durch die Bauern (278). Die Durchsetzung des Sozialismus 
wird in vier Schritten erklärt. Die Liquidierung der Gegner wird erwähnt (279) und 
einsetzende Industriealisierung erklärt. (280) Darüber hinaus wird die Einrichtung 
von Volkskommunen erklärt. Hierzu gibt es einen Bericht und eine Karte zu einer 
Volkskommune. (281) Die Kulturrevolution (282) und die Reformen zur Volkskom-
munenauflösung werden erwähnt. (285) 
Abschließend wird der passive Widerstand und Boykott englischer Waren durch die 
indische Freiheitsbewegung unter Führung Ghandis beschrieben (287). Eine Graphik 
zeigt den Nord-Süd-Gegensatz des Welt-Einkommens und der Weltbevölkerung 
(291). 
Dominante Kontextbezüge 
Im Vordergrund dieses Buches stehen bei den wirtschaftlichen Ausführungen volks-
wirtschaftliche Entwicklungen und Strukturbetrachtungen. Dabei werden insbesonde-
re auch ordnungspolitische Gesichtspunkte betont. Neben den realen Entwicklungen 
werden insbesondere auch die beiden Währungsreformen in Deutschland erwähnt. 
Die Ausführungen beziehen sich vor allem auf Deutschland, die USA, die Sowjetuni-
on, Europa, China und Indien. 
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Wirtschaftliche Entwicklung - Verständnis, Leitbilder, Bewertung 
Wie die Gesellschafts- und Wirtschaftsentwicklung erklärt werden, verdeutlicht bei-
spielsweise die folgende Textstelle: „In der Zeit nach der Reichsgründung 1871 voll-
zogen sich im Deutschen Reich gesellschafts- und wirtschaftspolitisch bedeutsame 
Veränderungen: Deutschland wurde zu einem Industriestaat. Es wurde zu einer füh-
renden Wirtschaftsmacht zuerst in der Schwerindustrie, dann aber auch in der chemi-
schen Industrie und der Elektroindustrie. Die schnell wachsende Bevölkerung ballte 
sich in den Industriezentren (Verstädterung); immer weniger Menschen arbeiteten in 
der Landwirtschaft. Die Erfindung des Verbrennungsmotors 1886 leitete den Beginn 
des modernen Verkehrswesens (Auto, Flugzeug) ein. Mit den neuen Industrien und 
Verkehrsmitteln entstanden zugleich Gefahren, die heute Leben und Gesundheit be-
drohen: Umweltverschmutzung und Umweltvergiftung.“ (33) Bevölkerungs- und 
Technikentwicklung werden als zentrale Triebfedern der wirtschaftlichen Entwick-
lung gesehen. Der Prozeß der Industrialisierung wird nicht spannungsfrei gesehen, 
weil mit ihm existentielle Umweltgefahren verbunden sind. Wirtschaftsordnungen 
werden als von den jeweiligen politischen Systemen abhängig beschrieben.  
Besonderheiten/Auffälligkeiten 
Mit den folgenden Bildern werden anschauliche Einblicke in wirtschaftsgeschichtli-
che Gegebenheiten geboten: 
8/9 Arbeiter vor einem Patent-Motor-Wagen (Benz) 
12 Bäuerliches und industrielles Deutschland um 1900 
26/27 Die Werksanlagen der BASF im Jahre 1881 
37 Streik der Arbeiter (Holzschnitt von 1886) 
73 Der Reichtum der Nordstaaten: Die Hochöfen von Pittsburgh um 1870 
73 Der Reichtum der Südstaaten: Verladung von Baumwolle im Hafen von New 
Orleans 
111 Geldtransport in Waschkörben 
125 Berliner Hinterhof: Eine alte Frau näht Säcke - die jungen Männer sind ar-
beitslos  
192 Marshall-Plan 
228 Arbeitskämpfe in der Druckindustrie gegen den fortschreitenden Computer-
einsatz im März 1978 
280 Menschliche Arbeitskraft ersetzt die fehlenden Maschinen und Motoren in 
China 
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282 Während einer Arbeitspause lesen Chinesen gemeinsam in dem „Roten Buch“ 
- einer Sammlung von Lehrsätzen des „großen Vorsitzenden Mao“ 
Mit den folgenden Grafiken, Tabellen und Skizzen werden anschauliche Einblicke in 
wirtschaftliche Gegebenheiten geboten: 
15 Entstehung eines Konzerns  
90 USA und UdSSR - Zwei Giganten im Vergleich 
 - Landnutzung 
 - Wirtschaft, Fläche und Bevölkerung 
 - Industrielle und landwirtschaftliche Produktion 
111 Preise aus der Inflationszeit (1923) 
122 Kreislauf des Geldes 1924 bis 1932 
123 Zahlen zur deutschen Sozial- und Wirtschaftsgeschichte 
 - Beschäftigte und Arbeitslose von 1919 bis 1932 
 - Arbeitslose in Großstädten Westdeutschlands 
 - Soziale Konflikte in der Weimarer Republik 
 - Zahlen aus dem staatlichen Schulwesen 
134 Soziale Schichtung von NSDAP-Mitgliedern und Reichsbevölkerung 1930 
149 Zahlen zur deutschen Sozial- und Wirtschaftsgeschichte 
 - Beschäftigte und Arbeitslose 
 - Bruttoverdienste der Arbeiter und Arbeitszeit 
 - Die Entwicklung der Bruttoverdienste (Männer: Frauen, Arbeiter: Angestell-
te) 
 - Die Rüstungsausgaben des Deutschen Reiches (in Mill. RM) 
 - Die Schulden des Deutschen Reiches (in Mill. RM) 
150 Staatsausgaben 1928 und 1938 - ein Vergleich 
165 Die Rüstungsproduktion der Großmächte in Preisen von 1944 
227 Das Netz der sozialen Sicherheit 
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229 Ein Vergleich zwischen 1967 und 1977 
230 Die Entwicklung auf dem Arbeitsmarkt in der Bundesrepublik Deutschland 
231 Einwohner der Bundesrepublik Deutschland 
 - Anteil der Kinder in %, Anteil der Alten in %, Anteil der Ausländer in % 
265 Arme und reiche Regionen in der EG (Bruttoinlandsprodukt je Einwohner 
1983) 
266 Arbeitslosigkeit in der EG (Arbeitslosenquote 1985 in %) 
269 2 Zeichnungen zu „20 Jahre EWG-Vertrag“ 
291 Weltbevölkerung und Nord-Süd-Gegensatz 
Die einzelnen Kapitel enthalten zahlreiche Aufforderungen zur Analyse von Grafi-
ken, Karten, Plänen, Schaubildern, Skizzen und Tabellen. 
 





Bevölkerungsentwicklung in Deutschland von 1871-1919 (14) 
Deutschlands Weg zum Industriestaat im Zeitraum 1871-1914 (15 ff.) 
Entwicklung der Erwerbstätigen nach Tätigkeitsbereichen von 1800-1970 (16) 
Entwicklung der Zahl der Beschäftigten von 1800-1970 (17) 
Binnenwanderungen vom Lande in die Städte (20) 
Imperialistisch-koloniale Ausbreitung (Deutschland, Großbritannien, Rußland 
und USA) von 1880-1914 (43 ff) 
Industrielle Revolution in den USA in der ersten Hälfte des 19. Jh. (72) 
Der „Dollar-Imperialismus“ (75) 
Die soziale Lage im Zarenreich (19. Jahrhundert) (78) 
Inflation in Deutschland Anfang der 20er Jahre (110) 
Währungsreform Ende November 1923 - „Wunder der Rentenmarkt“ (113) 
Dominante volkswirtschaftliche Kontextbezüge 
Entstehungsbezüge Deutschlands Weg zum Industriestaat im Zeitraum 1871-1914 (15 ff.) 
Herausbildung von Kartellen (16) 
Imperialistisch-koloniale Ausbreitung (Deutschland, Großbritannien, Rußland 
und USA) von 1880-1914 (43 ff) 
Industrielle Revolution in den USA in der ersten Hälfte des 19. Jh. (72) 
Der „Dollar-Imperialismus“ (75) 
Wirtschaftlicher und sozialer Aufstieg Ende der 20er Jahre (118) 
Verwendungsbezüge  
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Wirkungskontexte  
Verteilungsprobleme Die Lage der Bergarbeiter um 1900 (17) 
Die Lebensweise eines Berliner Facharbeiters 1890 (18) 
Imperialistisch-koloniale Ausbreitung (Deutschland, Großbritannien, Rußland 
und USA) von 1880-1914 (43 ff) 
Der „Dollar-Imperialismus“ (75) 
Die Lage der Lohnarbeiterklasse in Rußland um 1900 (80) 
Hunger und Armut führen zu kriegerischen Auseinandersetzungen in den 
USA, in Deutschland und in Rußland 
Gesellschaftliche Be-
züge 
Herausbildung von Arbeitgeberverbänden (16) 
Die Lage der Bergarbeiter um 19oo (17) 
Die Lebensweise eines Berliner Facharbeiters 1890 (18) 
Bismarck’s Kampf gegen die Sozialdemokratie (37) 
Auswanderung von Europäern in die USA (69/70) 
Rußlands Wandel vom zaristischen Bauernland zur sozialistischen Republik 
1917 (89) 
Hohe Frauenerwerbsquote um 1925 (121) 
Stabilisierung der wirtschaftlichen und damit zugleich der politischen Ver-
hältnisse Ende der 20er Jahre (122) 
Börsenkrach in New York im Oktober 1929 als Ursache für die Weltwirt-
schaftskrise sowie die politischen Folgen in Deutschland (125) 
Gesellschaft und Wirtschaft im nationalsozialistischen Staat (144 ff.) 
Truman-Doktrin und Marshall-Plan als Wiederaufbauhilfe für Europa (192) 
Korea-Krieg und „Korea-Boom“ (199) 
Entmilitarisierung, Demontage, Währungsreform, Marshall-Plan, Berliner 
Blockade 1948/49 (210 ff.) 
Wirtschaftlicher Wiederaufbau im Rahmen der „Sozialen Marktwirtschaft“ 
(221) 
Rezession und „Große Koalition“ 1963-1969 (224) 
Ölkrise, Kanzlerwechsel und Wirtschaftsflaute, das Ende der sozialliberalen 
Koalition wegen zu hoher Staatsverschuldung (226 ff.) 
Die Bundesrepublik Deutschland seit 1983: Technischer Wandel und Bevöl-
kerungsentwicklung, Umweltpolitik (230/231) 
Wirtschaftlicher und politischer Neuanfang in der DDR 1945-1949 (241 ff.) 
Politische und wirtschaftliche Einigung in Europa (262 ff.) 
Probleme der EG: Armut, Arbeitslosigkeit, Landwirtschaft (265 f.) 
Gründung der Volksrepublik China am 1. 10. 1949 - Einführung des Sozia-
lismus, Beginn der Industrialisierung, Einrichtung von Volkskommunen, Kul-
turrevolution (279 ff.) 
Die Dritte Welt: Indiens Weg in die Unabhängigkeit, Entkolonisierung Afri-
kas und Asiens (286 ff.) 




Bismarck’s Arbeitsschutzgesetzgebung zwischen 1883 und 1889 (38) 
Streik der russischen Arbeiter am 22. Januar 1905 - „Blutsonntag von Peters-
burg“ (82) 
Haushalt und Unter-
nehmen im Einklang 
mit der Natur?! 
„Mit den neuen Industrien und Verkehrsmitteln entstanden zugleich Gefahren, 











Dominante betriebswirtschaftliche Kontextbezüge 
Entstehungsbezüge Herausbildung von Großunternehmen und Konzernen (15) 
Skizzierung des Entstehens eines Konzerns (15) 









nehmen im Einklang 






Wirtschaftliche Entwicklung - Verständnis, Leitbilder, Bewertung 
Wirtschaftsentwick-
lung als ... 
 




Imperialistisch-koloniale Ausbreitung (Deutschland, Großbritannien, Rußland 
und USA) von 1880-1914 (43 ff) 
Der „Dollar-Imperialismus“ (75) 
Rußlands Wandel vom zaristischen Bauernland zur sozialistischen Republik 
1917 (89) 
Arbeiter- und Soldatenräte in Deutschland im November 1918 (95 ff) 
Deutsche Reparationsleistungen (Geldzahlungen und Warenlieferungen) nach 
dem Versailler (Friedens-)Vertrag vom 28. Juni 1919 




„Die Aufgaben des Reiches waren ... das Zoll-, Handels- und Gewerbewesen, 
die Post und Telegraphie.“ (11) 






















6.4.4 GES 4:Entdecken und verstehen 
Das vorliegende 1991 erschienene Buch ist für den Einsatz in der 7. Klasse der 
Hauptschule und Realschule vorgesehen. 
Ökonomische Objektbereiche und/oder prozessuale Bezüge  
Das vorliegende Buch behandelt im wesentlichen die folgenden wirtschafts- und so-
zialgeschichtlich relevanten Themen: 
· Urgeschichtliche Subsistenzwirtschaft der Jäger und Sammler 
· Entwicklung der frühen Hochkulturen (48-77) 
· Die wirtschaftliche und soziale Situation im antiken Griechenland (78-121) 
· Die wirtschaftliche und soziale Situation im Römischen Weltreich (122-169) 
· Die Völkerwanderung der Germanen (170-177); der Islam und das Arabische 
Weltreich (178-183); das Reich Karls des Großen. (184-195) 
Urgeschichtliche Subsistenzwirtschaft der Jäger und Sammler (10-47) 
In der Frühzeit waren die Menschen Jäger und Sammler. Zur Illustration des mensch-
lichen Zusammenlebens wird der Bericht eines Journalisten über eine südafrikanische 
Jäger- und Sammlerkultur vorgestellt. „Die Buschleute leben in Jagdscharen von vier 
bis fünf Familien zusammen. ... Jede Schar hat einen Führer. Die Führerstellung 
wird bei manchen Buschmännern dem fähigsten Jäger angeboten. Jede Handlung 
wird von den Frauen und Männern ausgiebig diskutiert, ... Jede Gruppe besitzt ihr 
Gebiet, ... Für den Hauptteil der Nahrung müssen die Frauen sorgen. ... Die Busch-
leute essen so lange, bis nichts mehr übrig ist. Man muß auf Vorrat essen, da die Hit-
ze und die vielen Insekten eine Konservierung des Fleisches unmöglich machen.“ 
(19) Bereits auf dieser wenig entwickelten zivilisatorischen Stufe wird eine gewisse 
Arbeitsorganisation deutlich: Jeder Jagdverband wählt nach bestimmten Kriterien 
einen Führer und bespricht dennoch kollektiv, was zu tun ist. Deutlich wird die Ab-
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grenzung des Lebensraumes für die Jagdschar sowie die Arbeitsteilung zwischen den 
Frauen (Sammlern) und Männern (Jägern) erwähnt.  
Im Vordergrund der folgenden historischen Darstellungen stehen unter anderem die 
Beschreibung der Herausbildung von Werkzeugen zur Steigerung der Arbeitsproduk-
tivität, die Formen der „Wohnungen“, die Bedeutung des Feuers für das Leben sowie 
die Arbeit der Frauen.  
Entwicklung der frühen Hochkulturen (48-77) 
Vorgestellt werden die ägyptische Hochkultur am Nil (48-65), die Hochkultur zwi-
schen Euphrat und Tigris (66-71) sowie das Heilige Land Israel. (72-77). Die Darstel-
lung der wirtschaftlichen Entwicklung spielt dabei die zentrale Rolle. 
Ausgehend vom heutigen Israel wird in die Geschichte dieser Region eingeführt. Aus 
den nomadisierenden Völkern wurden letztlich Bauern, Städter, Handwerker, Händ-
ler, Architekten, Künstler, Schiffbauer usw. Das historische Israel betrieb weltweit 
Handel. „Die Kosten für die königliche Hofhaltung und die Dienste am Hofe belaste-
ten die Bevölkerung schwer.“ (77) 
Die wirtschaftliche und soziale Situation im antike Griechenland (78-121) 
Es wird darauf verwiesen, wie es infolge von Überbevölkerung und Hungersnöten im 
antiken Griechenland zu Wanderungsbewegungen kam. Wie ein antiker griechischer 
Staat wirtschaftlich organisiert wurde, wie die Verteilung des gesellschaftlichen 
Reichtums erfolgte und verteidigt wurde, das wird am Beispiel von Sparta und Athen 
verdeutlicht. Die Art und Weise, wie die auf Lykurg zurückgehende Aufteilung des 
Landes in Sparta vor sich ging, berichtet der griechische Schriftsteller Plutarch (46-
120 n. Chr.): 
„In Sparta herrschte eine furchtbare Ungleichheit. Während viele besitz- und er-
werbslose Menschen dem Staat zur Last fielen, sammelte sich der Reichtum in den 
Händen weniger. Lykurg überredete die Bürger, den gesamten Grund und Boden zur 
Verfügung zu stellen und ganz neu aufzuteilen, damit alle unter gleichen Bedingun-
gen lebten. Jeder Spartaner erhielt durch Los ein Landgut, das er weder verkaufen 
noch unter seinen Söhnen aufteilen durfte. Diese Bestimmung hatte für die Spartaner 
zwei Vorteile: Der Lebensunterhalt jedes Spartaners und seiner Familie war gesi-
chert. Alle Bürger hatten etwa gleich viel Besitz. Es gab keine besonders reichen 
Spartaner, es gab aber auch keine Armut. Die Spartaner nannten sich deshalb selbst 
„Die Gleichen“. Kein Spartaner bewirtschaftete sein Landgut selbst. Zu dieser Arbeit 
wurde die unterworfene Bevölkerung gezwungen. Man nannte diese Sklaven Heloten. 
Die Heloten wohnten auf dem Lande, bearbeiteten die Felder und lieferten einen be-
stimmten Teil der Ernte an ihre Herren ab, die in Sparta wohnten. Heloten hatten 
keinerlei politische Rechte. Wegen ihrer zahlenmäßigen Überlegenheit und wieder-
holter Aufstände wurden die Heloten von den Spartanern gefürchtet. Der athenische 
Dichter Kritias (um 460-403 v. Chr.) berichtete: Aus Mißtrauen gegen die Heloten 
geht der Spartaner immer mit dem Speer in der Hand umher. Er hofft, auf diese Wei-
se dem Heloten überlegen zu sein. Das zeigt doch, daß die Spartaner in ständiger 
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Angst leben. Sie wagen kaum aufzuatmen, wegen des Schrecklichen, das man ständig 
erwartet. Wie können denn Menschen die Freiheit genießen, die beim Frühstücken, 
beim Schlafen und jeder anderen Beschäftigung die Furcht vor ihren Sklaven dazu 
zwingt, bewaffnet zu sein! 
Besser gestellt als die Heloten war die Bevölkerung, die in den Randgebieten des 
Stadtstaates in eigenen Städten wohnte. Man nannte sie Periöken, d.h. die „Umwoh-
nenden“. Periöken konnten ihr Land bestellen, ohne Abgaben leisten zu müssen. Vie-
le waren auch als Handwerker oder Händler für die Spartaner tätig. Denn Handel 
und Gewerbe zu treiben, war den Spartanern verboten, damit sie sich ganz der Siche-
rung ihres Staates widmen konnten. Periöken mußten Heeresdienst leisten, hatten 
aber ebenfalls keine politischen Rechte.“ (90) 
„Neben Sparta war Athen der zweite bedeutende Stadtstaat in Griechenland. Die 
Herrschaft lag hier seit dem 7. Jahrhundert v. Chr. in den Händen der Adligen. Sie 
allein bestimmten, was zu geschehen hatte. Handwerker, Händler, Fischer, Hirten 
und die große Masse der kleinen Bauern hatten keinerlei politische Rechte. Im Ge-
gensatz zu den reichen Adligen, denen fast das gesamte Ackerland gehörte, waren die 
Bauern sehr arm. Meist besaß der Bauer nur ein kleines Stück Land. Die Ernte war 
oft so gering, daß er nur mit Mühe seine Familie davon ernähren konnte. Schon bald 
war alles verbraucht, und der Bauer hatte nichts mehr zu säen für das nächste Jahr. 
Also ging er zu einem reichen Adligen und borgte sich Saatgut. Doch auch der nächs-
te Sommer war wieder trocken, und die Ernte reichte erneut kaum für die eigene Fa-
milie. Und diesmal borgte ihm der Adlige nichts. Vielmehr forderte er jetzt das kleine 
Stück Land des Bauern als Pfand.“ (92) 
Auf die sozialen Verhältnisse mit der gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Un-
gleichheit zwischen den Bürgern Athens wird mit einem Bericht des griechischen 
Schriftstellers Plutarch hingewiesen: 
„Da nun damals die Ungleichheit zwischen Arm und Reich den Höhepunkt erreichte, 
befand sich der Staat in einer höchst kritischen Lage. Denn das ganze niedere Volk 
war den Reichen verschuldet. Die Armen mußten das Land für die Reichen bearbei-
ten und den sechsten Teil der Erträge abliefern. Wenn sie aber unter Verpfändung 
ihres Leibes Schulden gemacht hatten, so wurden sie von den Gläubigern abgeführt 
und dienten teils im Lande als Sklaven teils wurden sie in die Fremde verkauft. Viele 
waren auch genötigt, ihre eigenen Kinder zu verkaufen und vor der Hartherzigkeit 
der Gläubiger das Land zu verlassen. 
Die meisten und Kräftigsten jedoch taten sich zusammen und ermahnten einander, 
nicht länger ruhig zuzusehen, sondern einen zuverlässigen Mann zum Führer zu wäh-
len. Ihr Ziel war es, das ganze Land neu aufzuteilen, die verschuldeten Bauern aus 
der Knechtschaft zu befreien und die bestehenden Verhältnisse im Staat umzustürzen. 
Jetzt wandten sich die einsichtsvollen Athener an Solon mit der Bitte, dem Gemein-
wohl zu Hilfe zu kommen und den Streitereien ein Ende zu machen. 
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Solon war ein Adliger und ein Politiker, der nach Ansicht der Athener über den Par-
teien stand. Er hatte sich nämlich nicht beteiligt an dem ungerechten Vorgehen der 
Adligen, war aber selber auch nicht in Not.“ (92) 
Über die politischen und wirtschaftlichen Reformen Solons berichtet Plutarch: 
„Als erstes ordnete Solon an, daß alle bestehenden Schulden zu erlassen seien und 
daß in Zukunft niemand gegen Verpfändung des Leibes ein Darlehen geben solle. 
Versklavte Bauern wurden frei gekauft und aus der Fremde wieder heimgeführt. 
Doch machte er es beiden Parteien nicht recht: Er kränkte die Reichen durch die 
Aufhebung der Schulden und mehr noch die Armen, da er die von ihnen erhoffte 
Landaufteilung nicht vornahm. 
Zum zweiten wollte Solon die wichtigsten Ämter - wie bisher - den Wohlhabenderen 
überlassen; im übrigen aber sollte das Volk am politischen Leben teilhaben können. 
Er teilte daher die Bürger nach ihrem Vermögen in vier Klassen ein. Angehörige der 
vierten Klasse konnten zwar kein Regierungsamt übernehmen, aber sie durften an der 
Volksversammlung teilnehmen und konnten auch zu Richtern gewählt werden. 
Die Volksversammlung wählte die Beamten, entschied über Krieg und Frieden und 
die Einführung neuer Gesetze. Sie wählte darüber hinaus aus den Bürgern der ersten 
drei Klassen den „Rat der 400“, der alle Beschlüsse der Volksversammlung vorberei-
ten sollte. Zur Wahl stellten sich in der Regel nur sehr vermögende Bürger, da alle 
Ämter ehrenamtlich, d.h. ohne Bezahlung, ausgeübt wurden.“ (93) 
Neben den ordnungspolitischen Lösungen und den gesellschaftlichen und wirtschaft-
lichen Stellungen der Männer und Frauen wird der athenische (See)Handel erläutert. 
Gestützt auf seine Kriegsschiffe wurde Athen zur führenden Handelsmacht am Mit-
telmeer. 
„Athenische Handelsschiffe durchfuhren das gesamte Mittelmeer; um athenische Wa-
ren zu verkaufen ... und Luxusgüter und Lebensmittel nach Athen zu bringen. Der 
griechische Dichter Hermippos berichtete um 430 v. Chr.: 
Uns bringen die Schiffe aus Kyrene Rindsleder, vom Hellespont die Makrelen und 
Salzfische jeglicher Art. Rippenstücke vom Rind kommen aus Thessalien, ebenso 
Graupen. Syrakus liefert Schweine und Käse. Es schickt uns Ägypten Tauwerk und 
Segeltuch, aber auch Papyrusrollen für Bücher. Den Weihrauch beziehen wir aus 
Syrien, aus Kreta Zypressenholz für die Götter. Libyen verkauft uns, was wir an El-
fenbein brauchen, Rhodos Rosinen und getrocknete Feigen. Euböa liefert die Birnen 
und wohlschmeckende Äpfel, Phrygien Sklaven in Menge und Arkadien Söldner für 
den Krieg. Kastanien und Mandeln kommen aus Paphlagonien, Datteln und feinstes 
Weizenmehl aus Zypern, Teppiche und bunte Kissen aus Karthago.  
Außerdem kamen noch jedes Jahr etwa 750.000 Zentner Getreide aus Ägypten, Sizi-
lien und von der Schwarzmeerküste.“ (102) 
Um diesen Seehandel in großem Ausmaß betreiben zu können, wurde Piräus zum 
Handels- und Kriegshafen ausgebaut. „Es gab Liegeplätze für 400 Schiffe, dazu La-
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gerräume, Zollgebäude, Wechselstuben und Warenhallen.“ (103) Bauern und Hand-
werker arbeiteten für den Export. „Zum Tausch für die Waren, die sie aus dem Aus-
land bezogen, lieferten die Athener mit ihren Schiffen Wein und Öl, das aus den 
Früchten der Olivenbäume gewonnen wurde. Wein und Olivenöl wurde in großen, 
dickbauchigen Tonkrügen transportiert. Wegen ihrer schönen Form und kunstvollen 
Bemalung waren diese Krüge im ganzen Mittelmeerraum eine begehrte Ware.“ (104) 
Sehr interessant ist der historische Verweis auf die Vorteile der Arbeitszerlegung und 
Arbeitsteilung bei den Handwerkern der Antike. Über die Handwerker und ihre Tä-
tigkeit schrieb der griechische Schriftsteller Xenophon (um 430-354 v. Chr.): „In 
kleinen Städten macht derselbe Mann Bett, Tür, Pflug, Tisch, und oft baut er noch die 
Häuser. Er ist froh, wenn er auf diese Weise genügend Kunden hat, um seinen Le-
bensunterhalt verdienen zu können. Es ist aber unmöglich, daß jemand, der viele 
handwerkliche Tätigkeiten ausübt, alles gut machen kann. 
In den großen Städten aber, wo es viele Käufer gibt, genügt für jeden Handwerker ein 
einziges Gewerbe zum Lebensunterhalt. Oft genügt es sogar, wenn er nur einen Teil 
des Gewerbes beherrscht. So macht der eine Männer-, der andere Damenschuhe, ja 
mitunter lebt der eine lediglich vom Zuschneiden des Leders, der andere näht es zu-
sammen. Wer sich so ganz auf einen kleinen Teil eines Handwerks konzentriert, 
macht das natürlich auch am besten.“ (104) 
Wie sich der athenische Staat Finanzmittel aneignete, diese ausgab und dies unter 
anderem mit Beschäftigungswirksamkeit begründete, wird am Beispiel einer Ausei-
nandersetzung in einer Volksversammlung angedeutet. „In den wenigen Jahren der 
Regierungszeit des Perikles wurden in Athen jene Tempel und Gebäude errichtet, 
deren Überreste noch heute Millionen Menschen jedes Jahr bewundern. Zur Bezah-
lung der Baumaßnahmen verwendete Perikles die Gelder aus der Bundeskasse des 
Attischen Seebundes, die im Jahre 454 v. Chr. von Delos nach Athen gebracht wor-
den war. Als es im Jahr 449 v. Chr. zwischen dem Attischen Seebund und dem Persi-
schen Reich zu einem Friedensvertrag kam, wollten viele griechische Staaten den 
Bund verlassen. Gegen diese Staaten ging Athen mit Waffengewalt vor und zwang sie, 
auch weiterhin regelmäßig Zahlungen nach Athen zu überweisen. 
Wie der griechische Schriftsteller Plutarch (um 46-120 n. Chr.) berichtet, warfen 
Gegner des Perikles ihm daher in einer Volksversammlung vor: 
Nun glaubt Griechenland, mit offenbarer Tyrannei behandelt zu werden, da es sehen 
muß, wie wir mit den Beiträgen, die es nur gezwungen für den Krieg gegen die Perser 
aufgebracht hat, unsere Stadt vergolden und ausschmücken, die sich mit köstlichen 
Steinen, Bildern und Tempeln behängt wie ein eitles Weib. 
Perikles antwortete dem Volk, die Athener seien den Bundesgenossen für jene Gelder 
keine Rechenschaft schuldig: 
Die Bundesgenossen haben ja kein Pferd, kein Schiff, keinen Mann gestellt, sondern 
nur Geld beigesteuert. Das Geld aber gehört nicht denen, die es zahlen, sondern de-
nen, die es bekommen, sofern sie für den Betrag die vereinbarte Gegenleistung erstat-
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ten. Da nun unsere Stadt mit Kriegsbedarf hinreichend versorgt ist, müssen wir den 
Überfluß für Werke verwenden, die uns für die Zukunft unsterblichen Ruhm, für den 
Augenblick Beschäftigung und reichen Verdienst versprechen.“ (110) 
Die wirtschaftliche und soziale Situation im Römischen Weltreich (122-169) 
Ähnlich wie bei der Erläuterung des athenischen Staates wird auch bei der Herausbil-
dung des Römischen Weltreiches die soziale und wirtschaftliche Situation der Men-
schen (Patrizier und Plebejer) beschrieben. Von großen Einkommens- und Vermö-
gensungleichheiten sowie empfundenen Ungerechtigkeiten wird berichtet.  
Die Schülerinnen und Schüler erfahren, wie Rom das römische Weltreich organisierte 
und verwaltete: „Außerhalb Italiens teilten die Römer ihr Weltreich in viele große 
Verwaltungsbezirke ein, die sie Provinzen nannten. An ihrer Spitze standen vom Se-
nat ernannte Statthalter. Sie waren zugleich Oberbefehlshaber der hier eingesetzten 
Truppen. Sie führten die Befehle des Senats aus und sorgten dafür, daß die unterwor-
fenen Völker die römischen Gesetze befolgten und Steuern bezahlten. Mit diesen 
Steuern finanzierten die Römer ihre Kriege, Schiffe, Waffen, Soldaten und Beamten. 
Als sich Bewohner der Provinz Asia über die hohen Steuern beschwerten, schrieb 
ihnen der römische Politiker Cicero (59 v. Chr.): 
Die Provinz Asia möge bedenken: Keine Not, ob durch auswärtige Kriege, ob durch 
innere Uneinigkeit, bliebe ihr erspart, wenn sie nicht unserem Herrschaftsbereich an-
gehören würde. Da aber diese Herrschaft ohne Steuern nicht aufrechterhalten werden 
kann, so möge sich die Provinz in Gelassenheit mit einem Teil ihrer Erträge diesen 
immerwährenden Frieden und ihre Ruhe erkaufen.“ (130) 
Die römische Gesellschaft im Wandel 
„Rom war im 2. Jahrhundert v. Chr. zum Weltreich geworden; doch die Reichtümer 
und Steuergelder aus den Provinzen kamen keineswegs allen Römern in gleicher 
Weise zugute. Im Gegenteil: Die Kluft zwischen Reichen und Armen wurde immer 
größer. In den zahllosen Kriegen waren viele Bauern und deren Söhne gefallen. An-
dere hatten jahrelang ihre Höfe nicht richtig bewirtschaften können. Sehr schnell 
mußten zudem die aus den Kriegen heimkehrenden Bauern feststellen, daß das von 
ihnen hauptsächlich angebaute Getreide fast unverkäuflich war. Getreide kam näm-
lich jetzt zu wesentlich günstigeren Preisen aus den Provinzen nach Italien. So muß-
ten viele Bauern ihre Höfe aufgeben. Sie zogen mit ihren Familien nach Rom. Doch 
auch hier erwartete sie keine bessere Zukunft, denn überall, im Kleinhandel wie im 
Handwerk, wurden Sklaven beschäftigt. Für die Bauern gab es keine Arbeit. 
Mittellos, ohne große Verdienstmöglichkeiten, gehörten sie bald zur großen Masse 
der Proletarier; so nannte man diese Menschen, die nichts anderes besaßen als ihre 
Nachkommen. Während das Kleinbauerntum so allmählich zugrunde ging, entstan-
den gleichzeitig große landwirtschaftliche Betriebe in den Händen der Großgrundbe-
sitzer. 
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Der römische Schriftsteller Appian (um 150 n. Chr.) meinte: Die Reichen rissen in 
Italien den größten Teil des eroberten Bodens an sich und kamen mit der Zeit zu der 
festen Überzeugung, niemand werde ihnen das wieder wegnehmen. Und von dem 
angrenzenden Land und sonstigem Kleinbesitz der Armen kauften sie das eine auf, 
indem sie ihnen gut zuredeten, das andere nahmen sie mit Gewalt fort. So bebauten 
sie bald große Landgebiete, die sie mit Sklaven als Landarbeiter und Hirten bewirt-
schafteten. Auf diese Weise vermieden sie es, daß freie Bauern auf ihren Landgütern 
für den Kriegsdienst abgezogen würden. Dazu brachten ihnen die Sklaven auch noch 
reichen Gewinn ein durch ihren Kinderreichtum, da sie sich dank ihrer Befreiung 
vom Kriegsdienst stark vermehrten. 
Da billiges Getreide aus den Provinzen kam, spezialisierten sich die Großgrundbesit-
zer auf bestimmte Nahrungsmittel wie Olivenöl, Obst und Fleisch. Dafür benötigten 
sie große Anbau- oder Weideflächen. Auch während der Kriege konnten diese Güter 
dank des Einsatzes von Sklaven weiter bearbeitet werden, so daß sich der Wohlstand 
ihrer Besitzer ständig vermehrte. 
Roms Entwicklung zum Weltreich brachte zwei große Gefahren mit sich: 
· Zwischen Großgrundbesitzern und ehemaligen Kleinbauern entstanden große so-
ziale Spannungen. 
· Die Zahl der Kleinbauern nahm beständig ab. Da die Bauern immer den größten 
Anteil des Heeres gestellt hatten, wurde es für Rom ständig schwieriger, genü-
gend Soldaten auszuheben. (133) 
Am Beispiel eines Landreformvorhaben wird gezeigt, wie versucht wird, mit sozialen 
und wirtschaftlichen Spannungen umzugehen und wie die Interessen aufeinanderpral-
len. 
„Wenn ein Krieg drohte, wurden freie Bauern zum Heeresdienst eingezogen. Ihre 
Ausrüstung mußten sie selbst stellen. Freie Bauern, die über so viel Geld verfügten, 
gab es immer weniger. 
Der Volkstribun Tiberius Gracchus wollte diese Situation ändern. Er forderte im Jah-
re 133 v. Chr., daß jeder Großgrundbesitzer höchstens 1.000 Morgen (250 ha) Land 
besitzen dürfe. Das übrige Land sollten landlose Bauern erhalten. Mit diesem Vor-
schlag waren die Großgrundbesitzer nicht einverstanden. 
Der Schriftsteller Appian schreibt um 150 n. Chr.: So traten denn die Reichen in 
Gruppen zusammen, beklagten sich und hielten den Armen vor, daß sie auf dem Lan-
de seit Generationen Arbeit geleistet, daß sie Pflanzungen angelegt und Gebäude 
errichtet hätten. 
Einige sagten, sie hätten das Land von ihren Nachbarn gekauft. Sollten sie mit dem 
Land auch das Geld verlieren? Andere erklärten, die Gräber ihrer Vorfahren lägen 
auf dem Lande. Wieder andere gaben an, sie hätten die Mitgift ihrer Frauen für ihre 
Grundstücke aufgewendet oder das Land ihren Töchtern als Aussteuer gegeben. 
Kurz, es herrschte ein wildes Geschimpfe und Empörung. 
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Auf der anderen Seite beklagten sich die Armen, man habe sie aus Wohlstand in bit-
terste Armut gestürzt. Sie zählten auf, wie viele Feldzüge sie mitgemacht hatten, um 
das Land für sich zu erobern und waren empört, daß ihnen ihr Anteil am Gemeinei-
gentum vorenthalten werden sollte. Zugleich schimpften sie auf die Leute, die lieber 
Sklaven nähmen, als freie Bürger und Soldaten zu beschäftigen. 
Gracchus ging es bei seinem Plan nicht um die Bereicherung (der Armen), sondern 
um die Erhöhung ihrer Wehrhaftigkeit. Ein Jahr später wurde Tiberius Gracchus von 
aufgebrachten Senatoren ermordet. Das gleiche Schicksal ereilte 10 Jahre später 
auch seinen Bruder Gaius, der ebenfalls eine Landreform durchsetzen wollte. Die 
Frage, wie es in Zukunft weitergehen sollte, spaltete die politische Führungsschicht 
in zwei Blöcke: Auf der einen Seite standen die Popularen. Sie wollten mit Hilfe der 
Volkstribunen und der Volksversammlung Reformen durchsetzen. Ihnen gegenüber 
standen die Anhänger der Senatspartei, die Optimaten. Sie vertraten die Interessen 
der Besitzenden und lehnten jede Reform ab.“ (135) 
Die Wirtschaft des Römischen Reiches 
„Mit Augustus begann für das Römische Reich eine Zeit des Friedens: Auf den Stra-
ßen konnte sich der Handelsverkehr ungestört entwickeln. Die Handelsschiffe wurden 
nicht länger von Seeräubern bedroht. Eine wichtige Aufgabe bestand für Augustus 
darin, die Bevölkerung Roms, die zu seiner Zeit über eine Million Menschen zählte, 
vor allem mit Getreide für das tägliche Brot zu versorgen. Viele Bewohner hätten 
sich und ihre Familien aus eigener Kraft gar nicht ernähren können. Um sich die Un-
terstützung dieser Massen zu sichern, ließ Augustus die Ernte und den Transport des 
Getreides nach Rom beaufsichtigen und die Händler kontrollieren. In und um Rom 
lebten aber auch zahlreiche besonders vornehme und reiche Leute. Diese verlangten 
nach Kostbarkeiten und Sklaven. 
In einem heutigen Bericht heißt es: 
In den drei Häfen Roms strömten die Güter der Welt zusammen: Gemüse, Obst und 
Wein aus Italien; Getreide aus Ägypten und Afrika; Öl, Pökelfleisch, Blei, Silber und 
Kupfer aus Spanien; Wild, Holz und Wolle aus Gallien; Datteln aus den Oasen; 
Marmor aus Griechenland und Numidien; Elfenbein aus Nordafrika; Bernstein aus 
den baltischen Ländern; Glasschätze aus Phönizien und Syrien; Stoffe und Seide aus 
dem Orient; Weihrauch aus Arabien; Gewürze und Edelsteine aus Indien.“ (139) 
Der römische Dichter Juvenal (60-140 n. Chr.) weist auf das sehr hohe Mietniveau in 
dem etwa 1 Mio. Einwohner umfassenden Rom hin: „In jedem Landstädtchen könnte 
ich mir ein Häuschen kaufen zum gleichen Preis, den ich hier jedes Jahr als Miete für 
ein finsteres Loch zahlen muß. Nun, mein Freund, weißt du etwa, warum ich die 
Hauptstadt verlasse.“ (140) Die aufgrund der ungleichen Einkommens- und Vermö-
gensverteilung sichtbaren Unterschiede in der römischen Bevölkerung werden an-
schaulich am Beispiel der Wohnsituation erläutert. „In Rom gab es etwa 1.500 Villen, 
die von reichen Römern bewohnt wurden. Die übrige Bevölkerung lebte in Häusern, 
die wir heute als Mietskasernen bezeichnen würden (...). Man wohnte dicht gedrängt 
und mußte an den Hausbesitzer hohe Mieten zahlen. In den Räumen im Erdgeschoß 
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befanden sich Läden.“ (142) Der Dichter Juvenal beschreibt das Verhältnis zwischen 
Mieter und Verwalter plastisch wenn er berichtet: „Wir hausen hier in Gebäuden mit 
Stützbalken leichter Art; nur solche zieht der Verwalter ein, wenn die Wand 
schwankt. Hat er die alten Risse verstopft, dann sagt er, wir sollten ruhig schlafen, 
obgleich die Gefahr des Einsturzes dauert.“ (142) 
Weitere, allerdings kurze weniger bedeutsame Betrachtungen zu wirtschaftlichen As-
pekten werden im Zusammenhang mit der römischen Lebensweise in den Provinzen 
sowie mit dem Kontakt mit den Germanen angestellt (z.B. Germanische Händler am 
Limes). 
Unter den rund 1 Mio. Einwohnern gab es in Rom viele Arme und Arbeitslose. „An 
über 200.000 römische Bürger ließ der Kaiser daher jeden Monat je 30 kg Weizen 
kostenlos verteilen, damit sie wenigstens genug zu essen hatten. Die römischen Bür-
ger forderten vom Kaiser aber nicht nur „Brot“. Er sollte auch für Unterhaltung und 
Vergnügen in ihrer Freizeit sorgen. „Brot und Spiele“ - so lautete die Forderung an 
den Kaiser.“ (141) 
Das Ende des Römischen Reiches wird ebenfalls mit Hinweisen auf den wirtschaftli-
chen Zustand beschrieben. 
Die Völkerwanderung der Germanen (170-177); der Islam und das Arabische 
Weltreich (178-183); das Reich Karls des Großen (184-195) 
Bei der folgenden Skizzierung der germanischen Völkerwanderung (170-177), des 
Islams mit dem arabischen Weltreich (178-183) sowie dem Reich Karls des Großen 
(184-195) werden wirtschaftliche Aspekte nur peripher erwähnt. Im wesentlichen 
wird nur die Ordnung bzw. Verwaltung des Reiches erwähnt. Im Vordergrund steht 
die nicht weiter wirtschaftliche abgeleitete Kriegs- und Religionsgeschichte bis zum 
Verfall des Frankenreiches. 
Dominante Kontextbezüge 
In dem vorliegenden Buch wird, angefangen in der Jungsteinzeit bis hin zum Früh-
mittelalter aufgezeigt, wie sich die menschliche Entwicklung vollzogen hat. Wirt-
schaftliche Aspekte werden dabei ständig mit unterschiedlicher Breite und Tiefe an-
gesprochen. Es beginnt mit der Erläuterung der unmittelbar notwendigen Sub-
sistenzwirtschaft bei den Jägern und Sammlern, reicht über die Ackerbauer und Vieh-
züchter und endet mit Erläuterungen zu Handwerkern, Händlern, Verwaltern und Be-
amten. Vor allem im Zusammenhang mit Ägypten, Mesopotamien, dem antiken 
Griechenland und Rom nehmen Darstellungen zur staatlichen politischen und wirt-
schaftlichen Verfassung einen größeren Rahmen ein. Wir würden in unserer heutigen 
Sprache von „ordnungspolitischen Überlegungen“ sprechen. Hinweise auf den über 
größere Distanzen abgewickelten antiken Handel sensibilisieren für Fragen der 
Wohlstandsmehrung infolge von grenzüberschreitenden Kauf- oder Tauschgeschäf-
ten. Im Zusammenhang mit der sich herausbildenden Staatlichkeit wird immer wieder 
auf die ungleichgewichtige Einkommens- und Vermögensverteilung verwiesen, die 
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regelmäßig auch zu Unruhen und Umwälzungen führten. Wirtschafts- und sozialge-
schichtliche Erläuterungen stehen erkennbar im Vordergrund. Besonders erwähnens-
wert ist der mehrfache ausdrückliche Hinweis auf die dem Manne untergeordnete 
Stellung der Frauen in der antiken Gesellschaft und Wirtschaft. 
Wirtschaftliche Entwicklung - Verständnis, Leitbilder, Bewertung 
Zu Beginn der frühgeschichtlichen Entwicklung der Menschheit stand die Anpassung 
an die Naturgewalten sowie die Befriedigung der elementaren menschlichen Bedürf-
nisse nach Nahrung im Vordergrund. Im Umgang mit der Natur beobachteten die 
Menschen sowohl die Natur als auch sich selbst und lernten dabei bestimmte Dinge 
besser, schneller, effizienter und intelligenter zu machen. Die natürlichen Gegeben-
heiten wurden bewußter genutzt und erste Werkzeuge zur Arbeitserleichterung entwi-
ckelt. Der Ertrag der „produktiver“ verrichteten Arbeit kam sowohl dem einzelnen als 
auch der Gruppe, in der er lebte zugute. Die Nahrungsmittelversorgung und Behau-
sung stand dabei im Vordergrund. Dort, wo die natürlichen Voraussetzungen eine 
günstige Nahrungsmittelversorgung möglich machte (am Nil und zwischen Euphrat 
und Tigris) konnten sich sogenannte Hochkulturen entwickeln, daß heißt sich ausdif-
ferenzierende Gesellschaften, in denen von der Nahrungsmittelproduktion freigestell-
te Gesellschaftsmitglieder wohlstandsmehrenden Handwerken oder dem Handel 
nachgehen konnten. Die sich ausdifferenzierenden Gesellschaften bedurften der Or-
ganisation. Die Folge war das Entstehen mehr oder weniger stark gegliederter König-
reiche (Staaten). Mit der beginnenden Arbeitszerlegung und Arbeitsteilung sowie der 
Herausbildung von staatlichen Organisationen entstanden die Phänomene wie Arm 
und Reich, steuer- bzw. tributpflichtige Untertanen und im Luxus schwelgende Re-
gierende (z.B. Pharaonen). Gleichzeitig zeichnete sich die meist religiös begründete 
Arbeitsteilung zwischen Männern und Frauen ab. 
In dem Buch sind implizite Leitbilder nicht erkennbar. Interessenkonflikte und Un-
gleichheiten sowie daraus erwachsende Krisen, Unruhen und Auseinandersetzungen 
werden nicht wertend benannt. Die Schülerinnen und Schüler werden allerdings in 
zahlreichen Aufgaben und Fragen aufgefordert, Vermutungen zu äußern, Vergleiche 
zu ziehen, vorgetragene Argumente zu bewerten usw.  
Deutlich erkennbar ist die Beschreibung der Staatsfunktionen vor allem im ägypti-
schen, griechischen und römischen Reich. Die jeweils Regierenden fördern im 
Staatswesen die wirtschaftliche Entwicklung z. B. durch straffe Organisation und 
Verwaltung des Gemeinwesens, durch den organisierten und systematischen Bau so-
wie die Finanzierung von z.B. Verkehrseinrichtungen wie Häfen, Schiffen, Lagerhäu-
sern, Straßen und sonstigen öffentlichen Einrichtungen. 
Wenn berücksichtigt wird, daß sich dieses Schulbuch an 12 bis 13jährige Schülerin-
nen und Schüler ohne wirtschaftskundliche Vorkenntnisse wendet, dann kann die 
Vermutung geäußert werden, daß Kinder in diesem Alter die volle Tragweite dessen, 
was hier an heute noch bedeutsamen wirtschaftlichen Zusammenhängen aufgezeigt 
wird, gar nicht erfassen können. Vieles wird vermutlich mechanistisch auswendig 
gelernt, ohne den für die heutige Lebensrealität bedeutsamen Kern der geschichtli-
chen Vermittlungsversuche bewußt zu erfahren. Wobei das generelle Ziel „Aus der 
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Geschichte lernen“ zweifellos ein für das gegenwärtige gesellschaftliche Zusammen-
leben sehr wichtiges Ziel ist. Der volle Bildungswert des in dem vorliegenden Buch 
enthaltenen wirtschaftlichen Zusammenhang- und Entwicklungswissens läßt sich erst 
dann erschließen, wenn die heutigen Lebens- und Wirtschaftsweisen bewußt erfaßt 
worden sind. Daraus ließe sich die These ableiten, daß das vorliegende Buch dem 
über wirtschaftliche Zusammenhänge aufgeklärten älteren Schüler bzw. Erwachsenen 
inhaltlich und bildungs- bzw. handlungsrelevant umfassender und nachhaltiger er-
schließt als den sich der Geschichte schulisch erstmals nähernden 12 bis 13jährigen 
Kinder in der 7. oder 8. Klasse. 
Besonderheiten/Auffälligkeiten 
Betrachten wir ausschließlich die wirtschaftlich relevanten Aussagen des vorliegen-
den Buches, so fällt auf, daß es differenziert zu nennende Betrachtungen für die Anti-
ke gibt. Es wird klar erkennbar, daß die Art und Weise der Nahrungsmittelgewin-
nung, die Verteilung, die Herausbildung des Handwerks, der Handel sowie die Her-
ausbildung von Staatsformen zur gesellschaftlichen Entwicklung beiträgt und wie 
infolge des Entstehens von Ungleichheiten gesellschaftliche bzw. soziale Spannungen 
verursachen, die dann zum Teil nur gewaltsam gelöst werden. Die Ausführungen vor 
allem zum Islam und dem Reich Karls des Großen lassen solche Betrachtungen eher 
vermissen. Hier stehen eindeutig nicht weiter in einen wirtschaftlichen Zusammen-
hang gestellte religiöse bzw. kriegerische Ereignisse im Vordergrund. 





Ordnungspolitik - Ordnung des gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Zu-
sammenlebens bis hin zum Handel mit anderen Völkern (Import und Export) 
Einkommens- und Vermögensverteilung 
antike Sklavenhaltergesellschaft/-wirtschaft 
Dominante volkswirtschaftliche Kontextbezüge 
Entstehungsbezüge Entwicklung der Menschheit vom Stadium der Jäger und Sammler über A-
ckerbau und Viehzucht sowie Handwerk und Handel im athenischen und 
römischen Staat bis hin zur frühmittelalterlichen Klosterwirtschaft 
Verwendungsbezüge Verwendung von Steueraufkommen für Prunkbauten 
Verteilungsprobleme Einkommens- und Vermögensverteilung in Athen und Rom 
Gesellschaftliche Be-
züge 
Bevölkerungsentwicklung und Hunger als Anlaß für Wanderungsbewegun-
gen 
Zusammenhang zwischen Staatsaufbau (Partizipation an staatlicher Politik) 
und sozialer Schichtung (wirtschaftliche Positionierung) 





Schilderung der Arbeitssituation von Bauern, Handwerkern, Soldaten, Be-
amten, (Haus)Frauen und Sklaven 
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Haushalt und Unter-
nehmen im Einklang 












Dominante betriebswirtschaftliche Kontextbezüge 
Entstehungsbezüge Herausbildung der Arbeitszerlegung und Arbeitsteilung zwischen den ein-
zelnen Handwerken 
Verwendungsbezüge  
Wirkungskontexte   







Schilderung der Arbeitssituation von Bauern, Handwerkern, Soldaten, Be-
amten, (Haus)Frauen und Sklaven 
Haushalt und Unter-
nehmen im Einklang 





Beschäftigung von „Fremden“ und Sklaven sowie Frauenarbeit im Haushalt 




autonomer Prozeß  
interessenbestimmte 
gesellschaftliche Praxis 
die frühgeschichtliche Entwicklung war geprägt vom Bemühen, die vor al-
lem bei der Nahrungsmittelgewinnung gewonnenen Erfahrungen in die Ent-
wicklung von produktivitätssteigernden Werkzeugen wirksam werden zu 
lassen. Die Arbeitsteilung zwischen Männern und Frauen zeichnete sich 
ebenso ab wie eine sich herausbildende hierarchische Organisationsstruktur 
der Schicksalsgemeinschaft (Stamm, Sippe, Familienverband) 




vor allem im ägyptischen, griechischen und römischen Reich förderte das 
Staatswesen die wirtschaftliche Entwicklung z. B. durch straffe Organisation 
und Verwaltung des Gemeinwesens, durch den organisierten und systemati-
schen Bau sowie die Finanzierung von z.B. Verkehrseinrichtungen wie Hä-




















gemeinsam beratende und entscheidende Volksversammlungen in den 
griechischen Stadtstaaten 
Menschenbild das antike Menschenbild der Sklavenhaltergesellschaft dominiert, hier He-
donisten und (männliche) Staatslenker und dort die politisch rechtlosen 
Frauen, armen Bauern und Handwerker sowie Fremde und Sklaven;  
 
6.5 Zusammenfassung 
Die Zusammenfassung folgt dem oben entfalteten Kriterienkatalog. Er umfaßt drei 
Dimensionen: Betriebs- und volkswirtschaftliche Objektbereiche und/oder Bezüge, 
gesellschaftliche und prozessuale Bezüge von Betriebs- und Volkswirtschaft sowie 
die Frage nach der Bewertung, den Leitbildern und dem Verständnis wirtschaftlicher 
Entwicklung. Im folgenden werden die wesentlichen Aussagen aus den Einzelunter-
suchungen der Schulbücher nach Fächern sortiert diesen Kategorien zugeordnet. 
Betriebs- und volkswirtschaftliche Objektbereiche und/oder Bezüge 
Alle Schulbücher für das Fach Geographie zeichnen sich zunächst einmal allgemein 
dadurch aus, daß sie sehr heterogene Inhalte behandeln. So werden gleichermaßen 
naturwissenschaftliche (astronomisch, biologische, chemische, erdgeschichtliche, 
geologische, klimatologische, ökologische, ozeanographische und physikalische) wie 
gesellschaftlich-soziale (sozialpolitische, volkswirtschaftliche usw.) Inhalte themati-
siert. Bei den naturwissenschaftlichen Inhalten werden einmal das erdgeschichtliche 
Werden der heute wahrnehmbaren Form unserer Erde erläutert und ein andermal na-
türliche Phänomene wie „Wetter und Klima“ oder „Die Entstehung der Tages- und 
Jahreszeiten“ oder „Der Naturhaushalt“ erklärt. Im Zusammenhang mit diesen 
Themen werden wirtschaftliche Aspekte gar nicht bzw. nur vereinzelt und peripher 
aufgegriffen, so z.B. 
· In einem Unterkapitel über „Vulkane“ wird auf die infolge der verwitterten Lava-
böden mögliche intensive Bodennutzung verwiesen. „Die Betriebe in diesem Ge-
biet sind zwar nur ein bis zwei Hektar groß, die Bauern können aber Intensiv-
anbau betreiben.“ Oder es wird auf ausbeutbare „Bodenschätze“ wie Gold und 
Silber verwiesen, die durch Vulkanismus in die obere Erdkruste transportiert wer-
den. Basalt, Bims und Tuff in der Eifel werden als seit dem Altertum abgebaute 
Rohstoffe vulkanischen Ursprungs erwähnt, die noch heute besonders in der 
Bauwirtschaft Verwendung finden. 
· Im Zusammenhang mit „Wetter und Klima“ bzw. „Klima- und Vegetationszo-
nen“ wird beispielhaft die Abhängigkeit ganzer volkswirtschaftlicher Bereiche 
wie z.B. Landwirtschaft und Tourismus von diesen natürlichen Phänomen (z.B.  
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auch der lebenswichtige Monsun für Indiens Landwirtschaft) aufgezeigt. Erwähnt 
werden beispielsweise: Anbaugrenzen von Kulturpflanzen, Landnutzung in Skandi-
navien und in den Maghrepstaaten, Bodennutzung in Frankreich oder Vegetation und 
landwirtschaftliche Nutzung in Nigeria. 
Die land- und forstwirtschaftliche Nutzung und ihre Erwähnung wird mit zahlreichen 
Bildern, Grafiken, Tabellen statistisch veranschaulicht, z. B.: 
· Rangfolge der Weltproduktion ausgewählter landwirtschaftlicher Erzeugnisse 
· Gesamtfläche und landwirtschaftliche Nutzfläche (Ackerfläche und Dauergrün-
land) beispielsweise von Marokko, Tunesien, Algerien und der BRD) 
· Land- und forstwirtschaftliche Produkte Nigerias und ihre Stellung in der Welt-
produktion 
Eng mit den historischen und gegenwärtigen Siedlungstätigkeiten und produktiven 
Eingriffen der Menschen in die natürliche Umwelt verbundene wirtschaftliche 
Aspekte werden bei den geographischen Themen wie „Raumerschließung, Raument-
wicklung, Umwertung“ oder unter dem Stichwort „Konfliktfelder auf unserer Erde“ 
bei den Themen „Menschen“, „Landschaften“ und „Ressourcen“ behandelt. 
Im Zusammenhang mit der Geographie bestimmter Länder (z.B. Japan, USA) werden 
explizit Zusammenhänge zwischen der Veränderung der Landschaft und der wirt-
schaftlichen Aktivitäten der Menschen behandelt. Die im Bereich sowohl der Wirt-
schaftswissenschaft als auch der Wirtschaftspolitik diskutierten Zusammenhänge 
zwischen der Ökonomie und der Ökologie nehmen hier einen breiten Raum ein. So 
z.B.  
· Gestaltung durch landwirtschaftliche Nutzung (USA) 
· der Zug nach Westen; die Agrarindustrie in den USA; Obst und Gemüse aus „Ag-
rarfabriken“; 
· Entwicklung durch Industrialisierung (Japan) 
· Der Kontinent Australien 
· Venezuela im Überblick 
· Sibirien - eine Schatzkammer wird durch Eisenbahnen erschlossen 
· Wörth am Rhein - Vom Agrarraum zur Industriestadt 
· Fremdenverkehr in der Türkei 
· Eingriffe in den Naturhaushalt 
· Flußregulierung am Oberrhein 
· Entwaldung und Verkarstung 
· Versalzung und Versteppung 
· Landschaftsverbrauch - Zersiedlung 
· Gefährdung eines Ökosystems: Amazonien 
· Kultur- und Wirtschaftsräume der Erde 
· Leere Netze 
· Müll 
 320  
________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
Insgesamt kann festgestellt werden, daß ökonomische Themen sich in den Geogra-
phiebüchern (in einzelnen Büchern in unterschiedlicher Qualität) vor allem um fol-
gende große Themenkomplexe ranken: 
· die natürlichen Boden- und Klimavoraussetzungen und die davon abhängige 
landwirtschaftliche Nutzung des Bodens als volkswirtschaftlicher Produktionsfak-
tor. 
· die endlichen natürlichen Ressourcen und die Inanspruchnahme bzw. Belastung 
durch menschliche Arbeit/Wirtschaftstätigkeit (Inanspruchnahme von Fläche, 
Stadtentwicklung, Zersiedlung, Rohstoffausbeute, Belastung der Ökosphäre) - re-
gional und global (Stichwort: Ökonomie versus Ökologie). 
· die ungleiche Bevölkerungsentwicklung in den Regionen der Welt und die damit 
verbunden Probleme der ungleichen Lebenschancen, Bildung, Ernährung (Hun-
ger), Hygiene, Verstädterung, Bevölkerungsbewegungen, Wasserversorgung, 
· Energiegewinnung und Energieverbrauch 
Betriebswirtschaftliche Aspekte werden so gut wie kaum angesprochen. Auffällig 
hingegen ist auch die umfassende Ausstattung der Bücher mit Bildern, Grafiken, Kar-
ten, Tabellen usw. 
Die wirtschaftlichen Ausführungen sind weitgehend beschreibender und weniger ana-
lytischer Art. 
In den vier untersuchten Deutschbüchern werden wirtschaftliche Inhalte im engeren 
Sinne außerhalb der Kapitel, die sich mit Fragen der Berufswahl/Berufsorientierung 
beschäftigen, nur marginal behandelt. In ganz wenigen Texten werden erkennbar 
wirtschaftliche Themen erörtert. Dies steht eigentlich im Widerspruch zu den explizi-
ten Erörterungen der Berufsorientierungsaspekte insbesondere in den Schulbüchern 
für die 9. und 10. Klasse. Wirtschaft wird entweder klassisch literarisch angeboten, z. 
B. mit Brechts „Fragen eines lesenden Arbeiters“ oder mit sehr knappen Schilderun-
gen bzw. aktuelleren Zeitungsnotizen z. B. über die soziale Situation in der Bundes-
republik Deutschland, Armut und Hunger - nach dem Zweiten Weltkrieg und in Ent-
wicklungsländern. In den vorliegenden Büchern wurden noch Inhalte gefunden, die 
sich rein deskriptiv und wenig umfassend um folgende Themen gruppieren: 
· die deutsche Wiedervereinigung  
· Rechts- und Umweltaspekte im Zusammenhang mit dem Tourismus (90 ff.) 
· Produktion und Konsum im Konflikt mit anderen Zielen (Streß versus Ruhe; 
Umweltbelastungen versus nachhaltiges Wirtschaften) 
· philosophische Betrachtungen (Alt und Jung, Mensch und Natur, Geld und Men-
schenliebe) 
· wirtschaftshistorische Aspekte (Fernhandel und Kinderarbeit) 
· kritische Betrachtungen des Verhältnisses zwischen Autos und Menschen  
· Begegnungen mit anderen Kulturen/Welten 
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Die Texte sind alle verhältnismäßig kurz und knapp, so als ob die Autoren schon da-
mit rechnen, daß die Schüler sich kaum noch der Mühe unterziehen, einen längeren 
Text zu lesen.  
Englischbücher sind Lehr- und Lernmaterialien, die in allererster Linie dem Sprach-
erwerb dienen. Im Zusammenhang mit dem Spracherwerb geht es um die Aneignung 
eines Sprachschatzes (Vokabeln), um das Erlernen der fremdsprachlichen Grammatik 
und darüber hinaus auch um die Auseinandersetzung mit der Geschichte, Kultur und 
Gegenwart vor allem derjenigen Ländern, in denen die zu erlernende Sprache gespro-
chen wird. In den untersuchten Schulbüchern werden insbesondere Australien, Eng-
land, Kanada, Schottland und die USA thematisiert. 
Wirtschaftliche Aspekte werden sowohl bei den (sozial-)geschichtlichen Betrachtun-
gen (z.B. Kolonialismus) als auch bei den kulturellen (z.B. multikulturelle Gesell-
schaft) und gesellschaftlichen Reflexionen (z.B. Arbeitslosigkeit) thematisiert. Im 
einzelnen lassen sich die folgenden Inhalte lokalisieren: 
· Wirtschaft - Gesundheit - Umwelt (Beispiel: Fast Food) 
· Soziale und wirtschaftliche Integration bzw. Desintegration (Beispiel: Farbige, 
Indianer, Immigranten) 
· Strukturwandel im Einzelhandel und Stadtentwicklung 
· Wirtschafts- und Sozialgeschichte Englands, Irlands und der USA 
· Veränderungen der Lebensqualität durch technische Neuerungen 
· sozial-kritische Aspekte wie z. B. Einkommensverteilung und Obdachlosigkeit 
· regional- bzw. strukturpolitische sowie wirtschaftsgeographische Aspekte 
· Landeskundliche Angaben zu Ländern des britischen Commonwealth 
· Arbeitsteilung bzw. Arbeitsorganisation zwischen Männern und Frauen im Er-
werbssystem und im privaten Haushalt 
· Werbung - Botschaften, Einfluß und Regeln für faire Werbung 
· Arbeitsbedingungen in Alaska 
An mehreren Stellen wird ausdrücklich auf das Spannungsverhältnis zwischen Öko-
nomie und Ökologie eingegangen. 
Die Englischbücher sind - insbesondere im Vergleich zu den Deutschbüchern - über-
aus umfassend bunt bebildert. Im Verhältnis zum Gesamtumfang der Bücher läßt sich 
der Eindruck gewinnen, daß hier ökonomische Aspekte insgesamt breiter aufgegrif-
fen werden als in Deutschbüchern. Nur vereinzelt regen sie zu handlungsorientiertem 
Unterricht an. 
In den vier untersuchten Geschichtsbüchern konnten umfangreiche Ausführungen 
zu wirtschaftlichen Zusammenhängen gefunden werden. Der Schwerpunkt der wirt-
schaftlichen Aspektbetrachtungen liegt eindeutig bei wirtschafts- und 
sozialgeschichtlichen Erörterungen, die in zwei der untersuchten Büchern in zum Teil 
sehr differenzierter Art und Weise aufbereitet wurden. Inhaltlich werden die 
folgenden wirtschaftlich relevanten Aspekte aufgegriffen: 
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· Urgeschichtliche Subsistenzwirtschaft der Jäger und Sammler 
· Entwicklung der frühen Hochkulturen 
· Die wirtschaftliche und soziale Situation im antike Griechenland 
· Die wirtschaftliche und soziale Situation im Römischen Weltreich 
· Die Völkerwanderung der Germanen; der Islam und das Arabische Weltreich; das 
Reich Karls des Großen  
· Herausbildung von Stadtwirtschaften 
· staatliche Wirtschaftspolitik (Merkantilismus) 
· Außenhandel/Fernhandel 
· staatliche Rahmensetzung für Handwerk und Handel 
· Konkurrenzprinzip und Marktmechanismus 
· staatliche Siedlungspolitik als Instrument der Landgewinnung 
· Steuern und Zölle als Einnahmen für den Fürsten 
· Kolonialpolitik 
 
Gesellschaftliche und prozessuale Bezüge von Betriebs- und Volkswirtschaft 
In den Geographiebüchern werden wirtschaftsgeographische Erörterungen häufig 
auch im Zusammenhang mit gesellschaftlichen beziehungsweise mit politischen Ent-
wicklungen und Gegebenheiten erörtert. Dies geschieht überwiegend im Kontext des 
Einsatzes unterschiedlichster Technologien (z.B. Explorationstechnologien, wie Erd-
ölplattformen; Infrastrukturtechnologien, wie etwa Kraftwerke und Straßen sowie 
Eisenbahn). Die Interpretation der Zusammenhänge zwischen berufssoziologischen 
(z.B. Entwicklung der landwirtschaftlichen Berufstätigkeit)  geographischen (z.B. 
polare oder tropische Regionen), technologischen (z.B. Erdölexploration oder Gen-
technologie in der Landwirtschaft) sowie wirtschaftlichen (z.B. Einkommensvertei-
lung oder Exportquoten für landwirtschaftliche Erzeugnisse oder Rohstoffe; Industri-
alisierung und Stadtentwicklung) erfordert sehr breite und gleichzeitig tiefgehende 
Qualifikationen und ist im Grunde nur im Team leistbar. Aufgrund dieser Überlegun-
gen gehen wir davon aus, daß gerade auch den Geographiebüchern ein hoher den Un-
terricht strukturierender Wert beizumessen ist und deshalb die Deutungsmuster auch 
dieser Bücher in hohem Maße bildungswirksam sein können Stichwort: „geheimer 
Lehrplan“). 
In den Deutschbüchern gehen alle wirtschaftsrelevanten Texte auf makroökonomi-
sche meist sozial- oder wirtschaftsgeschichtlich oder wirtschaftsethisch orientierte 
Themen ein. Das Spannungsverhältnis zwischen Ökonomie und Ökologie wird über-
raschend gering thematisiert. Einzel- bzw. betriebswirtschaftliche Inhalte finden sich 
in den Texten nicht. Auszüge aus neueren Büchern oder Romanen, die Wirtschafts-
themen zum Inhalt haben, sucht man vergeblich. 
Nicht nur wirtschaftlich, sondern auch kultur- und literaturgeschichtlich zweifelsohne 
bedeutsame Publikationen der Unternehmen wie z.B. Anzeigen, Werbekampagnen, 
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Geschäftsberichte, Unternehmensgeschichten, Prospekte, Messebroschüren (Wir stel-
len uns vor!), Presseberichterstattungen zu Unternehmen und Konzernen anläßlich 
von Jahreshauptversammlungen, Interviews mit Vorstandsmitgliedern, Eigentümern 
oder Geschäftsführern, Artikel aus Firmen-/Mitarbeiterzeitschriften, Betriebs- und 
Personalratsinformationsblättern usw. werden überhaupt nicht verarbeitet. Ebenso 
fehlen Angebote zur inhaltlichen und sprachlichen Auseinandersetzung mit Original-
texten wie Wirtschaftsgutachten, Prognosen, Wirtschaftsbeschlüssen der Parteien, 
Forderungen und Positionen der Arbeitgeber, Gewerkschaften oder Interessenverbän-
de. Lediglich an einer Stelle wurde auf WWF-Positionen hingewiesen. Die Bücher 
greifen weitgehend nur das auf, was Dichter und Autoren an Imaginationen oder 
Deutungen über die reale Welt anbieten. Die reale (Wirtschafts-) Welt mit den Origi-
nalquellen selbst bleibt weitgehend ausgeklammert. Insbesondere bei den Deutschbü-
chern, die sich an Abgangsklassen wenden, wäre eine Öffnung gegenüber diesen In-
halten und Quellen wünschenswert. 
Bei den analysierten Englischbüchern werden ökonomische Inhalte im Zusammen-
hang vor allem mit der Beschreibung der individuellen und gesellschaftlichen Le-
benssituation in einzelnen Ländern, Regionen (Stadt - Land) sowie einzelnen Städ-
ten/Gemeinden erörtert. Im Vordergrund stehen dabei historische Betrachtungen, Ar-
beitsmarktprobleme, Stadtentwicklungsaspekte sowie einzelne Aspekte der individu-
ellen Erwerbsarbeit. 
Eine differenzierte Auseinandersetzung mit den Verlautbarungen, Zielen, Maßnah-
men der Parteien, Regierungen, Interessenverbänden, Unternehmen und Konzernen 
usw. findet - mit Ausnahme einer Stelle, an der Umweltverbände erwähnt werden, an 
keiner Stelle statt. Wünschenswert wäre ggf. die Arbeit mit Originalquellen der bei-
spielhaft aufgezählten Institutionen.  
Die wirtschaftlichen Betrachtungen in den Geschichtsbüchern sind fast ausschließ-
lich makroökonomische Betrachtungen überwiegend rein deskriptiver Art. Einzel- 
bzw. betriebswirtschaftlich relevante Texte bzw. Ausführungen finden sich so gut wie 
nicht.  
Die wirtschaftliche Entwicklung wird durchgehend im Zusammenhang mit gesell-
schaftlichen Auseinandersetzungen bis hin zu Kriegen nachvollzogen. Sowohl die 
Bevölkerungs- als auch die Technikentwicklung werden als zentrale Triebfedern der 
wirtschaftlichen Entwicklung gesehen. Der Prozeß der Industrialisierung wird nicht 
spannungsfrei gesehen, weil mit ihm existentielle Umweltgefahren verbunden sind. 
Wirtschaftsordnungen werden als von den jeweiligen politischen Systemen abhängig 
beschrieben.  
Mit zahlreichen Bildern werden anschauliche Einblicke in wirtschaftsgeschichtliche 
Ereignisse bzw. Prozesse geboten. Neu eingeführte Begriffe aus dem Bereich der 
Wirtschaft zum Teil in Glossaren erläutert, so daß die Schülerinnen und Schüler sich 
die Bedeutung erschließen können. Bei zumindest einem Buch muß die kritische Fra-
ge gestellt werden, ob sich den Schülern die wirtschaftlich relevanten Aspekte ohne 
weiteren parallelen Wirtschaftskundeunterricht erschließen. 
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Das Buch „Unsere Geschichte (Band 2)“ zeichnet sich angenehm gegenüber allen 
anderen untersuchten Büchern dadurch aus, daß es gleich auf der ersten Seite abgelei-
tete und überzeugende Begründungen für die Geschichte und damit auch für die 
Wirtschafts- und Sozialgeschichte als Gegenstand des Lernens sowie die inhaltliche 
und strukturelle Aufbereitung des von den Schülerinnen und Schülern zu bearbeiten-
den Inhaltes gibt.  
Wirtschaftliche Entwicklung – Bewertung, Leitbilder und Verständnis 
Die Ermittlung von Bewertungen, Leitbildern und Verständnis bezüglich der 
wirtschaftlichen Entwicklung ergab über die Schulbücher aller Fächer betrachtet 
folgende Ergebnisse: In vier Deutschbüchern findet sich eine Bewertung in der Ka-
tegorie Wachstum kontra Begrenzung am Beispiel der ökologiebezogenen Problema-
tisierung des Massentourismus. In den sechs Englischbüchern lassen sich zwei Bei-
spiele für das Verständnis der Lösung von Wirtschaftsproblemen durch verstärkte 
Technisierung identifizieren. In einem weiteren Buch findet sich die Thematisierung 
der Abhängigkeit der nationalen Wirtschaft vom Weltmarkt. Die Kategorie Autarkie 
versus Weltmarktintegration findet hier ihre Ausprägung zugunsten der Weltmarktin-
tegration. Ansonsten herrscht in den Englischbüchern implizit ein Verständnis der 
Wirtschaftsentwicklung als autonomer Prozeß, was sich an vielen Stellen darin aus-
drückt, daß keinerlei differenzierte Wirtschaftsanalyse für die beschriebenen Phäno-
mene angeboten werden. In drei Geographiebüchern ist ein Verständnis von Wirt-
schaftsentwicklung als ein von staatlicher und/oder privater Innovationsförderung 
initiierter Prozeß vorherrschend. Hierfür stehen in diesen Büchern vielfältige Beispie-
le von staatlichen, unternehmerischen und stifterischen Förderungsmaßnahmen, die 
sich aber überwiegend auf Entwicklungsländer beziehen. Erstaunlich ist , daß nur in 
einem Geographiebuch die Kategorie Wachstum versus Begrenzung am Beispiel der 
Forderung einer Begrenzung der Meeresausbeutung wertend eine Rolle spielt, zumal 
es sich hier um ein aktuell strittiges Schlüsselproblem handelt (Nord-Süd-Konflikt, 
Problematik der Industrialisierung von Schwellenländern im Hinblick auf die globale 
Ökologie usw.). In den untersuchten Geschichtsbüchern dominieren Darstellungen 
von Wirtschaftsentwicklung als interessenbestimmter gesellschaftlicher Praxis und 
zwar wesentlich bestimmt durch Herrschafts- und Machtstrukturen. Dieses Leitbild 
ist in drei der untersuchten Geschichtsbücher fast durchgehend verankert. Nur bei der 
Thematisierung des Merkantilismus findet sich ein Beispiel von Wirtschaftsentwick-
lung durch staatliche Lenkung. 
  325 
_________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
7 Technik in ausgewählten Schulbüchern der Fächer 
Deutsch, Englisch, Geographie und Geschichte der Se-
kundarstufe I 
Für die Untersuchung von technischen Sachverhalten in den vorgenannten 
Schulbüchern haben wir uns von dem Grundgedanken ihrer prinzipiellen 
Gestaltbarkeit leiten lassen. Wir betrachten Technik als Ausdruck menschli-
chen Gestaltungswillens und -vermögens im Kontext gesellschaftlicher Bezü-
ge und Bedingtheiten. Wir gehen davon aus, daß Technik immer Alternati-
ven in sich birgt, die je nach den gesellschaftlichen Konstellationen als Kom-
promiß zwischen dem technisch Machbaren und gesellschaftlich Wünschba-
ren zum Tagen kommen. So gesehen ist Technik also deutlich mehr als eine 
bloße Erscheinungsform oder eine Ingenieursaufgabe, sondern gleichzeitig 
gesellschaftliches Gut und Bildungsinhalt. Wir greifen damit die seit Mitte 
der 80er Jahre geführte Debatte um Technikgestaltung auf und haben ver-
sucht, diese Grundgedanken in das Auswertungsraster einfließen zu lassen, 
welches für die Auswertung der Schulbücher angelegt wurde.  
Wir unterscheiden zwei große Kriterienfeldern
1
: Das Kriterienfeld 1 befaßt 
sich mit Technik auf dessen Erscheinungsebene, also in der im jeweiligen 
Schulbuch aufgefundenen Darstellungsform. Hier werden „Technische Ob-
jektbereiche und/oder prozessuale Bezüge“ in vier Unterkategorien sowie 
„Dominante Kontextbezüge“ in sieben Unterkategorien untersucht. Es geht 
beispielsweise darum, ob Technik im Zusammenhang mit ihrer Entstehung, 
ihrer Entwicklung und Herstellung, mehr bezogen auf ihre Verwendung und 
Nutzung oder in ihrem jeweiligen spezifischen Wirkungszusammenhang 
(zum Beispiel Umweltbelastungen, ökonomischen Auswirkungen) dargestellt 
wird. Darüber hinaus wird untersucht, ob und in welcher Form historische 
Bezüge bemüht werden (zum Beispiel in ideen-, erfinder- oder 
instrumentengeschichtlicher) und inwieweit 
gesellschaftliche/anthropologische Bezüge (wie zum Beispiel Technik als 
(Über-)Lebenssicherung) zum Tragen kommen. Im Kriterienfeld 2 wird in 
interpretativer Vorgehensweise zu ermitteln versucht, welches Verständnis 
von technologischer Entwicklung (von „Technischem Fortschritt“) den 
Darstellungen zugrunde liegt und welche spezifischen Leitbilder 
identifizierbar sind. Wir gehen von vier denkbaren Leitbildern aus, die 
unterschiedlich akzentuiert sind und auch teilweise Überlagerungen 
zulassen, immer aber für ein spezifisches Verständnis stehen. Diese Leitbilder 
(an dieser Stelle sollen nur zwei der vier Leitbilder angesprochen werden) 
reichen von dem Bild der Lösung von gesellschaftlichen und Tech-
nikfolgenprobleme durch eine verstärkte Technisierung (Grundannahme: alle 
Probleme sind durch einen adäquaten Mitteleinsatz prinzipiell lösbar.) bis 
hin zum Bild einer Technologieentwicklung als partizipativ gestaltetem Pro-
zeß mit der Chance, sich aktiv einbringen zu können und dieses auch zu tun.                                                
1
 Eine ausführliche Beschreibung des Instrumentariums findet sich im Methodenteil dieser 
Studie (siehe Kapitel 4). 
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Generell wird mit dieser interpretativen Vorgehensweise versucht herauszu-
finden, welche Orientierungen zum Sachverhalt Technik den Schülerinnen 
und Schülern gerade in den nicht-technikorientierten Fächern vermittelt 
werden, die möglicherweise die eigenen, persönlichen Einstellungen und Bil-
der von Technik prägen. In den nachstehenden Ausführungen werden zu-
nächst Einzelbetrachtungen der Schulbücher in der Reihenfolge Deutsch, 
Englisch, Geographie, Geschichte vorgenommen. Anschließend wird in einer 
Zusammenfassung das Wesentliche aus diesen Einzelbetrachtungen - nun 
über die einzelnen Schulbücher hinweg - herausgestellt. Hierbei sind die bei-
den vorgenannten Kategorien in den Kriterienfeldern 1 und 2 leitend für die 
Darstellung. Damit soll eine vergleichende Betrachtung zwischen den einzel-
nen untersuchten Fächern erleichtert werden. Da bereits an anderer Stelle
1
 
auf den Aufbau der Bücher und deren Zielgruppen eingegangen wurde, 
kann an dieser Stelle unmittelbar mit den Einzelbetrachtungen begonnen 
werden. 
7.1 Schulbücher für das Fach Deutsch 
7.1.1 DEU 1: Das Hirschgraben Lesebuch 10 
Für den Untersuchungsbereich der technischen Objektbereiche und/oder 
prozessualen Bezüge fällt in diesem Buch auf, daß eine Reihe von technischen 
Systemen oder Großtechnologien vorkommt. Genannt werden Fernsehstatio-
nen, technischer Umweltschutz, produktionstechnisches Zentrum, Elektro-
nik, EDV, Datenbanken, Netzwerke, Gentechnologie. Allerdings wird sich 
mit keinem dieser Begriffe vertieft im Sinne einer technischen Auseinander-
setzung befaßt. Weiterhin ist der Bereich Technik meistens nur am Rande er-
wähnt. In der Regel sind es Verkehrsmittel, die gesehen werden (Auto, Schif-
fe). In dem Gedicht „Sie liebt mich“ (8) kommen gehäuft Einzeltechniken vor: 
Telefonzellen, Straßenbahnen, Flugzeug, Fernsehstationen und Neonleucht-
schrift. In dem Gedicht nutzt der Ich-Erzähler diese Techniken, um die Nach-
richt „Sie liebt mich“ überallhin zu verbreiten. Auch der Computer wird als 
Zeiterscheinung beschrieben, der man sich nicht mehr entziehen kann. „Un-
aufhaltsam bahnt sich der Computer seinen Weg in unser Leben. Man findet 
ihn überall in unserer Freizeit und in der Arbeitswelt“ (104). Es wird aber zu-
nächst nichts darüber ausgesagt, wie nun die Computerisierung konkret aus-
sieht. Allerdings soll eine Graphik über den steilen Anstieg benötigter Com-
puterkenntnisse von 1970 bis zum Jahr 2000 zur Diskussion und zum Nach-
denken über Computerisierung anregen. Als Arbeitsauftrag heißt es: „Gebt 
die Aussagen dieser Graphik mit euren eigenen Worten wieder... Diskutiert 
darüber“ (104). Wie auch in den anderen Büchern üblich, wird mit Sammel-
begriffen wie Maschine, Fabrik, Werkzeug, künftige Technik, moderne Tech-
nik, Waffen in den einzelnen Texten auf der Erscheinungsebene umgegangen. 
Hierzu gibt es in der Regel keine weiteren Erläuterungen. 
                                               
1
 Siehe Kapitel 4. 
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Dominante Kontexte sind in diesem Buch in der Kategorie „Gesellschaftliche 
Bezüge (Mensch und Technik)“ zu verorten. Im Kontext „Nutzung und An-
wendung von Technik“ wird in einem Bild (56) aus der Zeit der Jahrhun-
dertwende ein Handwaschapparat zum Wäschewaschen gezeigt mit dem 
Text: „Billiger, praktischer und besser wie jede Waschmaschine. Vollständi-
ger Ersatz für die teure Waschmaschine“. Der Arbeitsauftrag, welcher mit 
diesem Bild einhergeht, bezieht sich auf „Rollenspiele und Beziehungskis-
ten“. Hier geht es weniger um die Technik des Apparates selbst als vielmehr 
um die Aussage, daß die im Bild gezeigten Frauen mit dem Handwaschappa-
rat eben billiger, praktischer und besser arbeiten als eine teure Waschmaschi-
ne.  
Im Kontext Mensch-Technik wird in dem Text „Elektronik schickt Schieds-
richter ins Abseits“ die Überlegenheit der Technik gegenüber dem Menschen 
am Beispiel Telebeam dargestellt. Detailliert wird beschrieben, wie Telebeam 
funktioniert: „Telebeam ist eine Kombination von elektronischer Hardware 
und Graphiksoftware. Er benötigt lediglich das Bild einer normalen Fernseh-
kamera. Die Lichtstrahlen (beams), die von der Spielfläche in das Objektiv 
der Kamera (Tele) reflektiert werden, machen aus dem Fernsehbild die Ab-
bildung des Telebeam. ... (So) kann der Zuschauer mit Hilfe des Telebeam 
aus allen möglichen Blickwinkeln das Spielgeschehen betrachten (in space): 
aus der Sicht des Schützen, des Torwarts oder direkt von oben, wie aus einem 
Hubschrauber. Man kann sich sogar in die Position des Balles versetzen las-
sen, so als ob das Leder Augen habe“ (119). Telebeam im Sport - ein unbe-
stechlicher Schiedsrichter? Was passiert mit den Menschen, den Schiedsrich-
tern? „Denn der totale Einsatz von Telebeam bei Sportveranstaltungen würde 
die Schiedsrichter zu Statisten, manche meinen, auch zu Sklaven der Technik 
machen. Vor allem die konservativen, an traditionellen Werten orientierten 
Fußballfunktionäre sehen durch die neue Technik die „Realität des Fußballs“ 
gefährdet (120). Im Abschlußsatz heißt es: „Doch die Telebeam-Entwickler ... 
wissen: Der technische Fortschritt läßt sich nicht aufhalten. Wir stehen mit 
mehreren, auch deutschen TV-Unternehmen, in Verhandlungen.“  
Ein zweites Beispiel befaßt sich mit der Gentechnologie und stellt den Kon-
flikt zwischen Technologieentwicklung und Moral in den Mittelpunkt. Ge-
sprochen wird von der Möglichkeit, durch Gentechnik, die Zeugung neuen 
menschlichen Lebens einer Art von technischem Produktionsprozeß zu über-
antworten. Dabei wird die Frage nach den humanen Grenzen des technisch 
Machbaren aufgeworfen. „Das Spannungsverhältnis zwischen technologi-
scher Entwicklung und Menschenwürde und das weitere Spannungsverhält-
nis der Freiheit der Forschung und der Menschenwürde treffen hier in exem-
plarischer Weise aufeinander. Allgemein gesprochen führt uns das Thema 
Gentechnologie unmittelbar an ein Grundproblem unserer technischen Zivili-
sation heran: Darf der Mensch alles tun, was er aufgrund seiner technischen 
Möglichkeiten tun könnte? Oder gibt es humane Grenzen des technisch 
Machbaren, die wir nicht überschreiten dürfen, wenn wir nicht riskieren wol-
len, in die Lage von Goethes Zauberlehrling zu kommen?“ (133). Als drittes 
hier bemühtes Beispiel für Technik und Moral beziehungsweise Technik und 
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Entfremdung ihrer Auswirkungen von der menschlichen Wahrnehmung 
wird vom Einsatz moderner Waffen berichtet. Vom Kampfflugzeug aus ge-
sehen - auf dem Monitor im Cockpit - mutet ein Kampfeinsatz wie ein Video-
spiel an. „Was sie jetzt sehen werden“, sagt der General und tritt mit dem 
Zeigestock vor einen Monitor, „ist kein Videospiel.“ Was folgt, ist eines: un-
kenntliche Wirklichkeit, reduziert auf Diagramme, ein Fadenkreuz bei der 
Objektwahl, ein Zoom, ein Blitz, dann bersten die Konturen. Game over. In 
den Spielotheken haben manche dieser Apparate Frauenstimmen: „Das war 
ein bißchen wenig. Versuch`s noch mal“ (124). Realer Kampfeinsatz und 
Computerspiel sind in ihren Darstellungsweisen über den jeweiligen Monitor 
kaum mehr zu unterscheiden. 
 
Im wesentlichen kommen in diesem Buch als Leitbilder für technologische 
Entwicklungen Bilder von Technik als staatlich gefördertem Prozeß und Lö-
sung von Technikfolgenproblemen durch verstärkten Einsatz von Technik 
vor. Das Leitbild „Lösung von Umweltproblemen, die durch Technikeinsatz 
und Ausbeutung der Erdvorräte auftreten, durch verstärkten Technikeinsatz“ 
wird im Beitrag „Computer und Umwelt, Katastrophen in der Kiste“ (126) 
verfolgt. Im Untertitel heißt es: „Ob Ölpest oder Waldsterben, ob Bodenerosi-
on oder Ozonloch - ökologischen Problemen rücken Experten heute mit 
Rechnern zu Leibe“. Hier wird ein Bild entworfen, welches die Lösung von 
Umweltproblemen mittels Computer suggeriert. „Nur mit Hilfe von Daten-
banken, Netzwerken und Expertensystemen kann der Kampf gegen die Ver-
nichtung unserer Ozonschicht und gegen die Zerstörung unserer Regenwäl-
der erfolgreich geführt werden“, heißt es in einer Veröffentlichung eines 
Computerriesen. Die Firma tituliert ihre Produkte neuerdings sogar als „Ü-
berlebensrechner“ (126). Im weiteren Text wird diese Sichtweise in Frage ge-
stellt, eine abschließende Bewertung allerdings offen gelassen. „Damit der 
Rechner Natur erfassen kann, müssen die Forscher sie gnadenlos vereinfa-
chen. ... Die Wirklichkeit reduzieren sie auf einen Satz mathematischer Glei-
chungen“ (126). 
Als Beispiel für eine Technologieentwicklung infolge staatlich geförderter 
Forschung kann das Produktionstechnische Zentrum in Berlin angeführt 
werden. Im Arbeitsauftrag zum Text heißt es: „...Formuliert die Kernaussage 
des Textes; welche Zukunftsbezüge werden angesprochen (107) ?“ Im Text 
wird aufgezeigt, welche technischen Möglichkeiten heute durch den Einsatz 
von Mikroelektronik vorhanden sind (zum Beispiel fahrerlose Transportwa-
gen, Industrieroboter, Bearbeitungszentren) und welche Auswirkungen diese 
Entwicklungen auf die Facharbeit und die Berufsausbildung haben. „Im Pro-
duktionstechnischen Zentrum in Berlin, einer kühnen Glas- und Stahlkon-
struktion an den Ufern der Spree, inszenieren Ingenieurwissenschaftler die 
Zukunft - Ein Kunstwerk aus Apparaten und Informationsströmen. ... Und 
der Facharbeiter, dem die Technik davoneilt? Seine Arbeit am Computer 
bringt ihn kaum noch mit dem Werkstück in Berührung. ... “ (106). 
  329 
_________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
Als besondere Auffälligkeit ist in diesem Buch eine spezifische Mensch-
Maschine Betrachtung hervorzuheben. Im Text „Die Maschine“ wird von der 
Schönheit der Technik und der Häßlichkeit des Menschen geschrieben - ohne 
daß das Wort „Mensch“ gebraucht wird - und gleichzeitig aufgezeigt, daß die 
schönste Maschine nichts taugt, wenn der Mensch nicht mehr daran arbeitet. 
„ Erhaben und in einsamer Größe reckte sie sich...; schuf somit die Vorstel-
lung, Monument des Zeitalters zu sein und diesem gleich: stampfend, ge-
fahrvoll, monoton und reichlich übertrieben. ... Aber in diesem wundervollen 
System blitzender Räder..., war ein unansehnliches Teil, das wie von Schim-
mel überzogen schien und das sich plump und arhythmisch regte.“ Dieses 
Teil ist ein Mensch. Als er geht, bleibt die Maschine stehen. „Plötzlich erwies 
sich, das billigste Teil und das am schlimmsten vernachlässigte war das teu-
erste und nur scheinbar ersetzlich“ (108). 
 
 
Die Zusammenfassung in dem angewandten Kriterienkatalog ergibt folgen-
des Bild: 
Technische Objektbereiche und/oder prozessuale Bezüge 
Technische Systeme/Bereiche Fernsehstationen, Technischer Umweltschutz, Produk-
tionstechnisches Zentrum, Elektronik, EDV, Daten-
banken, Netzwerke, Gentechnologie 
Einzeltechnik Telefonzellen, Straßenbahnen, Flugzeug, Hubschrau-
ber, Schiff, Fischerboot, Kutter, Auto, Bus, fahrerlose 
Transportwagen, Industrieroboter, Spieluhren, Fern-
sehapparat, Radio, Computer, Webstuhl, Kamera, Kof-
ferradio, Plattenspieler, Kopfhörer, Recorder, Rechner, 
Beil, Gewehr, Bombe, Geldautomat  
Technikelemente Neonleuchtschrift, Motor, Greifarme, Räder, Wellen, 
Kolben, Ölwanne, Riemenantrieb, Rutschkupplung, 
Lautsprecher, Kabel, Chips, Drähte 
Sonstiges/Allgemeines Als Sammelbegriffe werden genannt: Maschine, Fab-
rik, Werkzeug, künftige Technik, moderne Technik, 
Waffen, Gestell  
Dominante Kontextbezüge 
Entstehungsbezü-
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Historische Bezüge  
Gesellschaftliche Bezüge 
(Mensch und Technik), rechtli-
che Rahmenbedingungen 
In dem Text „Elektronik schickt Schiedsrichter ins Ab-
seits“ (118-120) wird das Telebeam beschrieben.  „... 
die Telebeam-Entwickler von Telesia wissen: Der tech-
nische Fortschritt läßt sich nicht aufhalten. “ (120). 
Ein zweites Beispiel befaßt sich mit der Gentechnologie 
und stellt den Konflikt zwischen Technologieentwick-
lung und ethischem Gewissen ins Zentrum. (132/133). 
Weiter wird von moderner Kriegführung berichtet, in 
der die Kampfhandlungen vom Kampfflugzeug aus 


















von staatlicher und/oder priva-
ter Forschungsförderung initi-
ierter Prozeß 
Es wird aufgezeigt, welche technischen Möglichkeiten 
heute durch den Einsatz von Mikroelektronik möglich 
sind und welche Auswirkungen diese Entwicklungen 
auf die Facharbeit und die Berufsausbildung haben 
(106). 
Lösung von gesellschaftlichen 
und Technikfolgenproblemen 
durch verstärkte Technisierung 
„Können Computer tatsächlich Umweltprobleme lö-
sen? Oder erzeugen sie - wie Skeptiker meinen – nur 
eine falsche Traumwelt, der wir schließlich mehr glau-










Angepaßte Technik - es gibt 
immer mehrere Lösungen für 
ein Problem 
 
Technik als Kultur (anthropo-
logische Interpretation) 
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Sonstiges/Allgemeines Im Text „Die Maschine“ wird die Erscheinung einer 
Maschine als wundervolles System dargestellt. Es zeigt 
sich aber, daß die schöne Maschine nichts mehr taugt, 
wenn der Mensch sie verläßt (108).  
 
7.1.2 DEU 2: Das lesende Klassenzimmer 7 
Im Untersuchungsfeld der technischen Objektbereiche und/oder prozessua-
len Bezüge ist für dieses Buch festzuhalten, daß die technischen Objekte allein 
auf der Erscheinungsebene auftauchen, wobei oftmals verschiedene Begriffe 
für den gleichen Gegenstand gewählt werden. „Ein Eselsfuhrwerk erschien, 
ein zweirädriger Karren. ... Erst an der nächsten Wegbiegung holte er das Ge-
fährt ein. ..., daß der größere der beiden aserbadschanischen Jungen von dem 
Eselskarren abstieg“ (112). Im ersten Teil dieser Beschreibung dient der Beg-
riff (zweirädriger Karren) noch der Präzisierung der vorherigen Aussage (E-
selsfuhrwerk). Im weiteren Verlauf wird wieder verallgemeinert (Gefährt) 
und letztlich die beiden Substantive zu einem neuen Begriff zusammengezo-
gen (Eselskarren). Hier spielt also eine technische Präzisierung keine oder nur 
eine untergeordnete Rolle, der Sprachstil in der beschreibenden Erzählung 
scheint in diesem Zusammenhang wichtiger zu sein. Der Bereich Technik ist 
in diesem Buch in der Regel nur in am Rande erwähnt - ein Auto, das vorbei 
fährt, ein kaputter Fahrradreifen, ein Förderband in einem Laden. Diese Ge-
genstände werden allein auf der Erscheinungsebene erwähnt. Auf 151 wer-
den drei Bilder gezeigt, auf denen ein LKW und ein PKW in unterschiedli-
cher Position zueinander fotografiert sind. Die Bilder dienen dazu, die Wir-
kung von Filmaufnahmen aus unterschiedlichen Perspektiven zu veran-
schaulichen und damit Nähe und Entfernung, Dynamik und Gefahr darzu-
stellen. Es ist zu vermuten, daß diese Objekte ausgewählt wurden, weil die 
meisten Kinder/Jugendlichen die abgebildeten Situationen kennen oder zu-
mindest nachvollziehen können (Anknüpfen an Technik aus der alltäglichen 
Umgebung). 
 
Dominante Kontextbezüge sind in diesem Buch die Verwendung/der 
Gebrauch von Technik und ihre historische Dimension. Technik wird häufig 
im Verwendungskontext erwähnt und in der Regel nicht weiter erklärt, so 
daß die verwendeten Einzeltechniken für die Darstellung anderer, für die 
Texte und Intentionen des Buches wichtigere Sachverhalte benötigt werden. 
So kommt Technik häufig nur am Rande vor - ein Bus, ein Motorboot, eine 
Spielzeugeisenbahn. Diese Gegenstände sind in ihrem Verwendungskontext 
erwähnt, in dem sie ganz selbstverständlich vorhanden sind und genutzt 
werden. In einem Text wird diese Selbstverständlichkeit wie folgt beschrie-
ben: „Früher hat Marion nicht jeden Tag auf die Frau gewartet. Sie hat ein-
fach nur gesehen, wie sie drüben stand, so, wie sie einen Bus oder einen Zug 
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sehen würde, der an einem bestimmten Ort zu einer bestimmten Zeit täglich 
eine Stunde steht“(27). Oder in einem anderen Text: „Wie ein Paket ver-
schnürt, landete er schließlich auf einem Lastwagen, der ratternd davonfuhr. 
Neben ihm im Auto saßen zwei Männer“ (30). Oder: „Staub lag auf der 
Schreibmaschine“ (34). In einem weiteren Beispiel werden Maschinen und 
Spulen im Verwendungskontext mit Kinderarbeit in der Zwirnfabrik ange-
sprochen. „Dann wurden die Tücher gerollt, in die Maschine gespannt, und 
auf Spulen kam die feingesponnene Seide heraus“ (66/67). Die Technik selbst 
ist hierbei nicht wichtig, sondern die Arbeit und die Gefahren stehen im Mit-
telpunkt der Geschichte. „Geh morgen früh zum Meister und frage ihn, ob er 
nicht andere Arbeit für dich habe. Ich will kein verstümmeltes Kind, ich habe 
mehr als genug an einem Unglück zu tragen“ (67).  
Das Kapitel 7 beschäftigt sich mit dem Thema Fernsehen. Hier steht der Kon-
sum von Fernsehen im Vordergrund, nicht die Fernsehtechnik. Mit vielen 
Texten soll ein Verständnis dafür aufgebaut werden, daß man den Umgang 
mit dem Fernsehen lernen und gestalten muß (zum Beispiel Nutzung der 
Fernsehzeitschrift, Begrenzung der wöchentlichen oder täglichen Fernsehzeit) 
und als Ideal wird ein bewußter Umgang mit dem Medium gesehen. „Fern-
sehen macht Spaß! Es unterhält, informiert, bildet und regt an - wenn man es 
mit Verstand genießt. Gedankenloses Dauerfernsehen aber ist schädlich. Das 
gilt für Kinder, Jugendliche und Erwachsene“ (129).  
In dem Text „Erfindungen“ sind historische Bezüge der Technik dominant. 
Hier wird dargestellt, wie technische Erfindungen im Schiffsbau und in der 
Navigation die Fahrten auf dem offenen Meer ermöglichten und den Entde-
ckerdrang anregten. „Mit Hilfe des Jakobsstabs war es möglich, die Höhe der 
Sonne und die geographische Breite (Abstand vom Äquator) zu bestimmen; 
das Astrolabium diente dazu, die Position zu ermitteln, indem man die Stel-
lung des Schiffes zu bestimmten Sternen verglich. Der Kompaß ... wurde 
technisch vervollkommnet. Neben einer Sanduhr ermöglichte nun die Ta-
schenuhr ... die Zeitmessung auf Schiffen. Die technischen Neuerungen reg-
ten den Entdeckerdrang an“ (200). Nähere Beschreibungen vorgenannter Er-
findungen oder historischer Abbildungen dazu werden im Buch nicht ange-
boten. 
Als Leitbild für technologische Entwicklungen ist in diesem Buch die Tech-
nikentwicklung aus privatem und staatlichem Forschungsinteresse in einem 
Beitrag dominant vertreten. Es handelt sich hierbei um die Aktivitäten des 
Gelehrten Auguste Piccard. Im Text „Am höchsten hinauf und am tiefsten 
hinab“ (229-231) wird berichtet, wie Piccard „allein aus wissenschaftlichem 
Interesse“ (230) Wasser- und Luftfahrzeuge erfand, mit deren Hilfe er Tief-
seetauchen oder in bisher unerreichte Höhen fliegen konnte. Zum Finanzie-
ren hierfür fand er die Brüsseler Universität und die italienische Marine. „A-
ber dem furchtlosen Professor reichten solche „harmlosen“ Flüge nicht. Er 
wollte höher hinauf: bis in die Stratosphäre! ... Nach seinen Plänen wurde auf 
Kosten der Brüsseler Universität ein besonderer Höhenballon gebaut. ... Bis 
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zum neuen Höhenrekord von 16940 Meter war Piccard mit seinem Begleiter 
Dr. Max Cosyns hinaufgekommen. Danach zog es den Professor in die Tiefen 
des Meeres. ... Sein „Bathyscah“ wog 11 Tonnen und war ein Wunderwerk 
genialen Erfindergeistes. ... Die Franzosen machten alleine weiter, während 
Piccard die Unterstützung der italienischen Marine fand. ... Vater und Sohn 
Piccard erreichten die Tiefe von 3150 Metern und hatten damit das „Tiefen-
rennen“ gewonnen“ (230/231).  
Mehrere Besonderheiten sind in diesem Buch aufzufinden. Auf einem Foto 
wird ein Verkehrsstau auf einer Seite der Autobahn gezeigt (194) und dieses 
Bild mit dem Gedicht von Georg Britting in Beziehung gesetzt: „ Und kom-
men die Schatzsucher abends zurück, bestaubt und vom Sehen satt, hängt 
zwischen den Dächern der goldene Mond, unbeachtet über der Stadt“. Tech-
nikfolgen (Verkehrsstau durch zu viele Autos) können zur Ignoranz von Na-
turschönheiten führen.  
Als ein Beispiel dafür, daß Technik vom Menschen vollständig beherrscht 
werden kann und trotzdem nur Zufälligkeiten eine Katastrophe verhindern, 
kann der Text „Die Nacht war voll Nebel“ (38-39) angeführt werden. Es ist 
die Beschreibung von Erlebnissen eines Lokomotivführers und eines Heizers 
während einer Zugfahrt um die Jahrhundertwende. Sie verwenden und be-
herrschen ihre Technik (den Zug). Dennoch tritt eine Gefahr durch eine ein-
gestürzte Brücke auf. Durch einen Zufall hält der Lokomotivführer, gewarnt 
von einem winkenden Schatten in Menschengestalt, den Zug vor dieser Brü-
cke an. Mit Hilfe von Fernsprechern wird der Brückeneinsturz an andere Zü-
ge gemeldet. „Erst als der Zug in London ankam, wurde man des Rätsels Lö-
sung inne. Auf der Scheinwerferlampe, ein Putzer entdeckte es, klebte ein 
mächtiger, toter Nachtfalter. Das Tier war von dem Licht der Lampe angezo-
gen worden, und mit wildschlagenden Flügeln hatte es, schon sterbend, ver-
sucht, sich zu befreien. Den Schatten seiner Bemühung, der sich riesengroß 
und schwarz auf der Nebelwand abzeichnete, hatte der Lokomotivführer für 
einen warnenden Menschen gehalten. So segensreich kann es sein, sich zu 
irren“ (39).  
Im Gedicht „Lokomotive“ (177/178) wird die Erscheinung und Funktion der 
Technik metaphorisch übersetzt. Hier wird Technik mit den Eigenschaften 
wilder und gefährlicher Tiere in Verbindung gebracht und damit ein Tech-
nikbild von Gefährlichkeit und Unberechenbarkeit erzeugt. Im Arbeitsauftrag 
kommt es darauf an, diese Eigenschaften durch geeignetes Vorlesen heraus-
zustellen: „Lest das Gedicht „Lokomotive“ sinngestaltend vor! Achtet darauf, 
daß dabei die Wut, das Lauern, die Gefährlichkeit des „Eisen-Biestes“ deut-
lich werden“ (178). 
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Die Zusammenfassung in dem angewandten Kriterienkatalog ergibt folgen-
des Bild: 
Technische Objektbereiche und/oder prozessuale Bezüge 
Technische Systeme/Bereiche Seidenspinnerei, Papierfabrik 
Einzeltechnik Auto, Band, Fahrrad, Wagen, Karren, Bus, Zug, Last-
wagen, Lieferwagen, Motorboot, Omnibus, Flugzeug, 
Hubschrauber, Notarztwagen, Postkutsche, Schlitten, 
Schreibmaschine, Telefon, Motoscafo, Güterzug, 
Windmühle, Sägemaschinen, Flinte, Katapult, Barome-
ter, elektrische Eisenbahn, Schiffsmaschinen, Fernseh-
apparat, Radio, Dampfmaschine, Lokomotive, Kogge, 
Rundschiff, Galeerenschiff, Galeone, Karavelle, Scha-
luppe, Kanonen, Schwert  
Technikelemente Reifen, Klingel, Griffe, Hebel, Schienenteile, Schran-
ken, Signallampen, Spulen, Eisendraht, Mikrofon, 
Tonbänder, Fahrerkabine, Blinker, Startschlüssel, 
Schloß, Lenksäule, Steuerrad, Räder, Zugsirene, Rad-
gestänge, Regulatorhebel, Jakobsstab, Astrolabium, 
Kompaß, Sanduhr, Taschenuhr, Seil  
Sonstiges/Allgemeines Als Sammelbegriffe werden genannt: Maschinen, Ge-
fährt, Fahrzeuge 








Häufig sind Einzeltechniken selbstverständlich vor-
handen und werden genutzt, z.B. Bus, Motorboot, 
Spielzeugeisenbahn (27), Auto, Lastwagen (30) 
Maschinen und Spulen werden im Zusammenhang 
mit Kinderarbeit in der Zwirnfabrik angesprochen 
(66/67) 
Fernsehen wird in einem Kapitel dominant im Kontext 




Historische Bezüge In dem Text „Erfindungen“ wird dargestellt, wie diese 
im Schiffsbau und der Navigation die Fahrten auf dem 
offenen Meer ermöglichten (200). 
Gesellschaftliche Bezüge 
(Mensch und Technik), rechtli-
 







Sonstiges/Allgemeines Das Erlebnis einer nächtlichen Zugfahrt bei Unwetter 
aus der Perspektive des Lokomotivführers wird als 













von staatlicher und/oder priva-
ter Forschungsförderung initi-
ierter Prozeß 
Im Text „Am höchsten hinauf und am tiefsten hinab“( 
229-231) wird berichtet, wie der Forscher Auguste Pic-
card allein aus wissenschaftlichem Interesse (230) Was-
ser- und Luftfahrzeuge erfand, dafür allerdings finan-
zielle Unterstützung bekam.  
Lösung von gesellschaftlichen 
und Technikfolgenproblemen 











Angepaßte Technik -es gibt 
immer mehrere Lösungen für 
ein Problem 
 
Technik als Kultur (anthropo-
logische Interpretation) 
 
Sonstiges/Allgemeines Im Gedicht „Lokomotive“ (177/178) wird Technik in 
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7.1.3 DEU 3: Unterwegs 8 
Bei der Untersuchung der technischen Objektbereiche und/oder prozessualen 
Bezüge fällt in diesem Buch auf, daß Technik im Kapitel „Automobile Gesell-
schaft“ (70-86) dominant vertreten ist, wobei es hier weniger um die Technik 
an sich als vielmehr um Auswirkungen der Technik auf die Gesellschaft geht. 
Als größerer technischer Bereich wird in diesem Zusammenhang die Öko-
Bilanz des Autos angesprochen. Einzeltechniken wie Fernsehen, Fahrrad, 
Roller, Eisenbahn, Schiff, Taxi, U-Bahn, Waage, Boote, Helikopter, Geschütz, 
Blasrohr, Heißluftballon werden in der Regel auf der Erscheinungsebene an-
gesprochen. Beim Thema Auto gibt es in dem entsprechenden Kapitel Präzi-
sierungen in Arztauto, Krankenauto, Feuerwehrauto, Postauto, Lastauto. 
Technikelemente wie Lautsprecher, Zeiger, Lenkrad, Motor kommen eben-
falls nur auf der Erscheinungsebene zumeist in Verbindung mit der dazuge-
hörigen Einzeltechnik vor. Wie auch in den anderen Deutschbüchern wird 
mit Sammelbegriffen wie Kraftfahrzeuge, Straßen, Wagen, Gebrauchsgegens-
tände, Automat, Maschine gearbeitet. Damit verbleiben die Autoren auf der 
allgemeinen Ebene. 
In diesem Buch werden eine Reihe von Kontextbezügen hergestellt. Domi-
nant sind die Nutzung und Verwendung von Technik, ihre Auswirkungen 
auf die Umwelt sowie die gesellschaftlichen Bezüge (Mensch und Technik). 
Ein Beispiel für den Kontext „Technologieverteilung und Technik als Herr-
schaftsinstrument“ vermittelt der Text „Die Waage der Baleks“ (33-37). Hier-
in ist der Besitz von Technik (einer Waage) nur den Baleks erlaubt. Diese 
Waage ist ein Sinnbild für Gerechtigkeit. Durch das Monopol auf die Waage 
können die Baleks die Arbeiter um ihren gerechten Lohn betrügen. „Eines der 
Gesetze, die die Baleks dem Dorf gegeben hatten, hieß: Keiner darf eine Waa-
ge im Hause haben“(34).  
Im Buch wird ein ganzes Kapitel der „Automobilen Gesellschaft“ gewidmet. 
Hier ist der gesellschaftliche Bezug von Technik dominant. Im Text „Das a-
narchische Automobil“ (71) wird das Auto als Sinnbild für den Aufbruch in 
ein neues Zeitalter genommen. Es wird zwar noch versucht, es mit Vorschrif-
ten „an die Leine zu bekommen“, aber „der Einzelwille triumphiert hier über 
die Bedürfnisse der Gesamtheit, erzwingt sich sein Recht, tritt zerstörend in 
ihre Gewohnheiten. ... Es ist der Sieg der Kraft über die Pedanterie vorge-
schriebener Grenzpfähle. ... Ein glänzender Rekord der Technik, die uns be-
weisen muß: daß Kraft, Stärke, Überzeugung über alles mühsam Erworbene 
hinweggeht, hinwegsaust. ... Das Automobil ist der Überwinder der Zeitein-
teilung, unseres Lebens grausamster Uhr“ (71). Die Nutzung und Anwen-
dung von Automobilen wird bereits in der Anfangszeit als Gefahr und vor 
allem als Privileg der bessergestellten Leute gesehen. Dieses wird im Text 
„Bündner Volk, wach auf!“ Flugblatt von 1920 (72) deutlich: Als Konkurrenz 
für die bestehende Eisenbahn, die dann mit Steuergeldern subventioniert 
werden müßte; als Belastung für die dafür nicht ausgelegten Straßen, was zu 
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höheren Unterhaltskosten führen würde; durch die Entwertung aller an die 
Autostraßen angrenzenden Gebäude und Flächen. Mit den Autos sind „Lu-
xusautos“ gemeint. Tenor des Textes ist: „Soll der Kleine leiden, damit der 
Große wieder zu seiner Sache kommt?“ (72). Als eindrucksvolles Beispiel für 
Technikfolgenabschätzung/Folgen von Technik wird im Text „Schockierende 
Auto-Biographie“ (85-86) von einer Öko-Bilanz berichtet, die ein Institut über 
Autos erstellt hat. Das besondere an dieser Bilanz ist, daß sie für ein einzelnes 
Auto mit einem durchschnittlichen „Autoleben“ berechnet wird und die Bi-
lanz über den Zeitraum von Herstellung bis hin zur Verschrottung reicht. Es 
zeigt sich ein schockierendes Ergebnis in der Umweltbilanz, sowohl bezogen 
auf den Verbrauch von Rohstoffen und Energie als auch auf die Schadstoffbi-
lanz und den hinterlassenen Abfallberg. „Ein einziges Autoleben verschlingt 
soviel Energie, wie ein Deutscher ohne Auto in knapp sechs Jahren zum Le-
ben braucht - Heizung, Strom und Transporte inklusive. Ein Inder käme da-
mit gar 76 Jahre aus. ... Ein Auto hinterläßt in seinem Leben einen Berg von 
26,5 Tonnen Abfällen - die 23fache Masse des in der Studie angenommenen 
Autogewichts von 1160 Kilo“ (85). 
Als ein Leitbild für technologische Entwicklungen ist in diesem Buch der pri-
vate und/ oder staatlich initiierte Prozeß mit verschiedenen Zukunftsvisionen 
angesprochen. Die Utopie, Menschen durch Maschinen (in Menschenform) 
vervielfältigen zu lassen, ist der Leitgedanke im Text „Mechanischer Doppel-
gänger“ (130-131). Hier tritt ein Besucher mit einem Automaten, der der 
Doppelgänger des eigentlich gewünschten Gesprächspartners ist, in Kontakt. 
Das „Duplikat“ bietet dem Besucher an, auch von ihm einen mechanischen 
Doppelgänger anfertigen zu lassen und sich damit beliebig oft zu vervielfäl-
tigen. „Ihr Wesen ist vervielfältigt. Sie können sogar sterben, ohne daß die 
Welt etwas davon merkt. Denn wir Automaten beziehen unsere Existenz aus 
jeder Begegnung mit wirklichen Menschen“ (131).  
Als weiteres Beispiel für „Mensch und Technik“ soll der Text „Der Start zum 
Mond“ von Jules Verne (122-124) genannt werden
1
. Zu dem Start der Welt-
raumrakete sind 5 Millionen Menschen gekommen. Genau wird beschrieben, 
wie die Menschen auf engstem Raum in Zelten wohnen, um bei dem großen 
Ereignis dabei zu sein. Der Start findet statt: „Der Knall der Abschusses er-
zeugte ein Erdbeben, dessen Stärke niemand vorausgesehen hatte. Dem Staa-
te Florida drang die Erschütterung bis in die innersten Eingeweide, und an-
scheinend brauste eine Windhose von unerhörter Gewalt über das Land um 
Stones Hill. Die expandierenden Pulvergase hatten die Atmosphäre mit em-
porgerissen. Die Menschen fielen wie Ähren unter der Sichel, Tausende wur-
den verletzt oder getötet. James T. Maston flog aus vorderster Front wie eine 
Kanonenkugel 35 m weit über die Köpfe der Zuschauer rückwärts. 300.000 
wurden auf der Stelle mit Taubheit, Blindheit und Entsetzen geschlagen. ... 
                                               
1
 „Die Reise zum Mond“ von Jules Verne wird auch im Deutschbuch DEU 4 thematisiert, 
dort allerdings mit anderen Perspektiven und Zielsetzungen (9. Schuljahr) als in diesem 
Buch (8. Schuljahr).  
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Als der erste Moment des Schreckens vorüber war, als die Betäubten erwach-
ten, die Verwundeten sich wieder regen konnten und die Blinden zu tasten 
begannen, da rief, wer sprechen konnte, „Hurra!“, da winkte, wer die Arme 
noch gebrauchen konnte, da trampelte vor Begeisterung, wer seine Beine 
fand. Aus allen Taschen kamen jetzt Fernrohre, Teleskope, Lupen und Lorg-
netten ... und suchten den Himmel ab. Das Geschoß war aber nicht mehr zu 
sehen“ (124). Als ein Beispiel für Technikentwicklung als staatlich initiierter 
Prozeß gilt der Bau der Reichsautobahn im Dritten Reich. Text „Nicht Stra-
ßen, sondern Kunstwerke“, ein nationalsozialistischer Propagandatext (74), 
verherrlicht die geplante Reichsautobahn: „Nicht die Zerstörung der Natur 
sollen sie sein, Häßlichkeiten entarteter Technik, sondern der Landschaft 
höchste Krönung, eine Krönung, die sie immer dann empfängt, wenn 
menschlicher Geist ihrer natürlichen Schönheit sich, sie steigernd, vermählt“( 
75). 
Eine hervorzuhebende Besonderheit stellt in diesem Buch die Beschreibung 
der Automobilen Gesellschaft dar. Im Kapitel „Automobile Gesellschaft“ 
wird das Auto als gesellschaftlicher Sachverhalt von unterschiedlichen Seiten 
beleuchtet. Zunächst wird aus historischer Perspektive ein positives Leitbild 
des Automobils geschaffen, indem es als unabhängig von dem durch Pferde 
vorgegebenen Tempo und dem durch Schienen vorgegebenen Weg, als „Ü-
berwinder der Zeiteinteilung, unseres Lebens grausamster Uhr“ (71) be-
schrieben wird. Demgegenüber wird über die bislang kaum bekannten öko-
logischen Schäden berichtet, die ein Auto durch dessen bloße Existenz anrich-
tet (Öko-Bilanz 85), über die Absurdität des Autofahrens in der Großstadt 
(Parkplatz gesucht 79-81) und über die Gefahren des Straßenverkehrs bis hin 
zur Tötung von Menschen (Ein Kind töten 83-84). Im letztgenannten Text 
wird der Morgen eines Autofahrers und eines Kindes beschrieben. „Es ist ein 
glücklicher Morgen eines schlimmen Tages, denn an diesem Tag wird im 
dritten Dorf ein Kind von einem glücklichen Mann getötet werden“ (83). Bei-
de sind an diesem Morgen fröhlich, der Mann will mit seiner Familie einen 
Ausflug, das Kind mit seinen Eltern eine Kahnfahrt machen. Die Mutter des 
Kindes schickt das Mädchen zum Nachbarn, um noch Zucker zu holen, und 
in der Zeit nährt sich das Auto dem Dorf. Jäh werden alle durch den Unfall 
(dieses Wort kommt in dem Text nicht vor!) aus ihren Träumen gerissen. Mit 
dem Gefühl der Schuld kehrt der Mann mit seiner Familie nach Hause zu-
rück. Das Gefühl hat er über Jahre hinweg, obwohl er sich immer wieder 
sagt, es sei nicht seine Schuld gewesen. „Aber er weiß, daß das Lüge ist, und 
in den Träumen seiner Nächte wird er sich statt dessen wünschen, eine einzi-
ge Minute seines Lebens zurückzubekommen, um diese einzige Minute an-
ders zu gestalten. Aber so unbarmherzig ist das Leben denen gegenüber, die 
ein Kind getötet haben, daß nachher alles zu spät ist“ (84). 
Die Zusammenfassung in dem angewandten Kriterienkatalog ergibt folgen-
des Bild: 
Technische Objektbereiche und/oder prozessuale Bezüge 
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Technische Systeme/Bereiche Öko-Bilanz 
Einzeltechnik Fernsehen, Fahrrad, Roller, Eisenbahn, Schiff, Taxi, U-
Bahn, Waage, Auto, Arztauto, Krankenauto, Feuer-
wehrauto, Postauto, Lastauto, Boote, Helikopter, Ge-
schütz, Blasrohr, Heißluftballon 
Technikelemente Lautsprecher, Zeiger, Lenkrad, Motor  
Sonstiges/Allgemeines Als Sammelbegriffe werden genannt: Kraftfahrzeuge, 
Straßen, Wagen, Gebrauchsgegenstände, Automat, 








Im Text „Bündner Volk, wach auf!“ Flugblatt von 1920 
(72) werden die Autos als Gefahr gesehen: Konkurrenz 
für die bestehende Eisenbahn, ; Belastung für die dafür 
nicht ausgelegten Straßen; Entwertung aller an die 
Autostraßen angrenzenden Gebäude und Flächen.  
Spezifische Wirkungskontexte/ 
Technikfolgenabschätzung 
Im Text „Schockierende Auto-Biographie“ (85-86) wird 
von einer Öko-Bilanz berichtet, welche für ein einzel-
nes Auto mit einem durchschnittlichen „Autoleben“ 
berechnet wird und über den Zeitraum von der Her-
stellung bis hin zur Verschrottung reicht.  
Historische Bezüge  
Gesellschaftliche Bezüge 
(Mensch und Technik), rechtli-
che Rahmenbedingungen 
Im Text „Mechanischer Doppelgänger“ (130-131) wird 
die Vision aufgezeigt, von den Gesprächspartnern ei-
nen mechanischen Doppelgänger anfertigen und belie-
big oft vervielfältigen zu lassen. 
Im Text „Das anarchische Automobil“ (71) ist das Auto 
Sinnbild für den Aufbruch in ein neues Zeitalter (71). 
In Text „Der Start zum Mond“ (122-124) geht es um 






Im Text „Die Waage der Baleks“ von Heinrich Böll ( 33 
- 37) ist der Besitz einer Waage Sinnbild für Gerechtig-
keit. Durch das Monopol auf die Waage können die 
Baleks Arbeiter um ihren gerechten Lohn betrügen. 
Sonstiges/Allgemeines  
Technologische Entwicklung – Verständnis, Leitbilder, Bewertung 










von staatlicher und/oder priva-
ter Forschungsförderung initi-
ierter Prozeß 
Im Text „Nicht Straßen, sondern Kunstwerke“, ein 
nationalsozialistischer Propagandatext (74), wird die 
geplante Reichsautobahn verherrlicht (75). 
Lösung von gesellschaftlichen 
und Technikfolgenproblemen 











Angepaßte Technik -es gibt 
immer mehrere Lösungen für 
ein Problem 
 
Technik als Kultur (anthropo-
logische Interpretation) 
 
Sonstiges/Allgemeines Im Kapitel „Automobile Gesellschaft“ wird ein positi-
ves Leitbild des Automobils geschaffen, indem es als 
„Überwinder der Zeiteinteilung“ (71) beschrieben 
wird. Demgegenüber wird über ökologische Schäden 
berichtet, welche ein Auto durch seine bloße Existenz 
anrichtet (Öko-Bilanz 85), über die Absurdität des Au-
tofahrens in der Großstadt (79-81) und über die Gefah-
ren des Straßenverkehrs bis hin zur Tötung von Men-
schen ( 83-84).  
 
7.1.4 DEU 4: ansichten 9 
Wie die Untersuchung der technischen Objektbereiche und/oder prozessuale 
Bezüge zeigt, werden technische Gegenstände vorwiegend auf der Erschei-
nungsebene angesprochen. „Im Zimmer hatte sie einen Plattenspieler, ... Er 
sah dann die vielen Stempel auf einem Gestell, bestaunte das sanfte Geräusch 
der Rechenmaschine, ...“ (8). Die einzige angesprochene Großtechnologie ist 
die Weltraumfahrt. Hier ist Technik dominant vertreten. Ihre historische Ge-
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wordenheit wird in Jules Vernes „Die Reise zum Mond“ angesprochen, 
Technik selbst aber im weiteren Verlauf kaum debattiert. Im Zentrum steht 
der gesellschaftliche Kontext, in dem Weltraumfahrt steht. „Seit Sonntag 
kreist eine Frau in einem Weltraumschiff um die Erde. ... Mit dieser techni-
schen Glanzleistung ist den Sowjets ein weiterer Fortschritt im kosmischen 
Gruppenflug gelungen, der als Voraussetzung für spätere Weltraumflüge 
und Landungen auf dem Mond gilt“ (40). Wie aus der Geschichte bekannt ist, 
haben die Amerikaner, nachdem die Sowjets mit Gagarin den ersten Men-
schen im All hatten, alles daran gesetzt, die Mission „Mondlandung“ erfolg-
reich durchzuführen und damit das nationale Image wieder aufzupolieren. 
Einzeltechniken wie zum Beispiel Thermometer, Barometer, Hypsometer 
(Höhenmesser), Sextant, Kompasse werden angesprochen (teilweise werden 
diese zum Aufbau von Spannung in einer Geschichte genutzt), aber nicht nä-
her erklärt. Gleiches gilt für Technikelemente wie zum Beispiel Zeiger, 
Haupttriebwerk, Schienen, Weichen, Kühlrippen. Wie auch in anderen Bü-
chern des Faches Deutsch bedient man sich häufig einer allgemeinen Begriff-
lichkeit wie zum Beispiel Apparat, Geschoß, Triebwerke, Meßinstrumente, 
Gestelle und verbleibt damit auf einer interpretationsbedürftigen Ebene. 
Dominante Kontextbezüge sind in diesem Buch die Verwendung/der 
Gebrauch von Technik. Als ein Beispiel für die Nutzung und Anwendung 
von Technik kann Jules Vernes Geschichte „Die Reise zum Mond“ ( 34-37) 
angeführt werden. Hier wird beschrieben, welche technischen Dinge benötigt 
und mitgenommen werden (Thermometer, Barometer, Hypsometer, Sextant, 
Fernrohr usw. etc.), wobei die funktionellen Beschreibungen einzelner Appa-
rate, die es zu der Zeit allerdings auch noch gar nicht gibt, mysteriös bleiben 
(zum Beispiel Apparat zur Sauerstofferzeugung, 34). „Der zur Erzeugung 
von Sauerstoff bestimmte Reiset- und Regnaultapparat war auf acht Wochen 
mit chlorsaurem Kali versorgt. ... Bei dieser hohen Temperatur gab das chlor-
saure Kali bei seiner Verwandlung in salzsaures Kali sämtlichen Sauerstoff 
ab, den es enthielt...“ (34). Hier werden technisch-physikalisch-chemische Zu-
sammenhänge hergestellt, die von einem naturwissenschaftlich halbwegs 
korrekten Kern ausgehen und dann zu komplexen Lösungen gelangen, die 
zwar vorstellbar, aber kaum umsetzbar sind. Ansonsten wird Technik im 
Buch überwiegend im Verwendungskontext angesprochen (zum Beispiel te-
lefonieren). 
In diesem Buch wird ein Verständnis von technologischer Entwicklung auf-
gebaut, das zum einen von unendlichen Möglichkeiten der Technik ausgeht 
(Jules Verne), zum anderen jedoch die Begrenztheit von Technik aufzeigt 
(Challenger Katastrophe). Im Text „Die Reise zum Mond“ von Jules Verne 
wird eine Sichtweise von Technik entwickelt, bei der es für jedes auftretende 
Problem eine technische Lösung gibt. „Nicholl erkannte diese Beschaffenheit 
der Luft, als er sah, wie schwer Diana (ein Hund) atmete. Tatsächlich sam-
melte sich die Kohlensäure ... wegen ihrer Schwere im unteren Teil des Ge-
schosses. Die arme Diana mußte also, da ihr Kopf sich in tieferer Lage befand, 
vor ihren Herren unter dem Gas leiden. Aber Kapitän Nicholl beeilte sich, 
Abhilfe zu schaffen. Er stellte mehrere Behälter mit kaustischem Kali am Bo-
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den des Geschosses auf und schüttelte sie einige Zeit, worauf dieser die Koh-
lensäure gierig aufsaugende Stoff die Luft im Geschoß wieder reinigte“ 
(34/35).  
Ausgesprochen deutlich wird der Aspekt „Technik als gesellschaftliches Inte-
resse und von staatlicher Seite geförderter Prozeß“ in den Texten Apollo 11 
(42-47), Challenger (48-51) und Rettung im All (52-53). Die Technik selbst 
wird hier auf der Erscheinungs-, Verwendungs- und bestenfalls Funktions-
ebene beschrieben, im Zentrum der Darstellung steht das mit der Weltraum-
fahrt verbundene nationale, gesellschaftliche Renommee. Im Text „Challen-
ger“ berichtet ein Augenzeuge (ein Journalist) von dem Unglück und bewer-
tet das Geschehen dabei für sich. Zu dem Zeitpunkt, an dem es klar wird, daß 
die Raumfähre starten wird, schreibt er: „Mein Gott, dachte ich, die wollen es 
wirklich durchziehen - damit pflegen wir Reporter den Alleskönneroptimis-
mus der NASA kurz und bündig zu kennzeichnen“ (49). Bei einem Start steht 
eine große Countdown-Uhr beim Pressestand, die schon Stunden vorher 
läuft. „Für mich war sie ein Stück gesunden Selbstbewußtseins: Amerika war 
eine offene Gesellschaft, und die ganze Welt durfte bei unserem Raumfahrt-
programm zusehen. Daß wir unsere Starts nicht nur auf den Tag, sondern auf 
die Sekunde genau ankündigten, bewies, daß wir pünktlich lieferten, komme, 
war da wolle. Vielleicht waren die Amerikaner zu selbstbewußt, zu ungedul-
dig. Aber wir sind als Volk schon immer an die physischen und intellektuel-
len Grenzen gegangen, und die stumm pulsierende Countdown-Uhr bekräf-
tigte diesen Pioniergeist. Unser Raumfahrtprogramm ... versprach uns zu ei-
ner neuerlichen wissenschaftlichen und wirtschaftlichen Renaissance zu füh-
ren“ (49). Der Start mißglückt: „Ich verspürte zuerst Angst und Leid, dann 
Ungläubigkeit und endlich Wut ...Wut über die eigene Ungeduld, über uns 
alle, die wir angenommen hatten, diese Raumgleiterflüge ... seien Routinean-
gelegenheiten wie Zirkusnummern und nicht gefahrvolle Meilensteine auf 
unserer kühnsten Entdeckungsfahrt“ (50). Der Unfall wird in den weiteren 
Texten als „ein Rückschlag, der die Anstrengungen nur um so mehr ansta-
chelt“ (51) bewertet. Als Folgen des Unfalles werden Veränderungen im Not-
fallprogramm der NASA angegangen. Einige Systeme konnten aus Kosten-, 
Zeit-, Konstruktionsgründen usw. nicht hinzugefügt werden. „Mehr zur Be-
ruhigung der öffentlichen Meinung wurde deshalb jetzt in die Shuttle-Kabine 
bei den neuen Flügen ein behelfsmäßiges Rettungssystem integriert“ (53). Im 
Text wird deutlich, daß wir uns nicht gegen alle Unglücksfälle schützen kön-
nen, daß also immer ein „Restrisiko“ bestehen bleibt. Technik als Erfinderge-
schichte taucht einmal in Zusammenhang mit Galilei bei seinem selbstgebau-
ten Fernrohr auf (55). Allerdings wird die Erfindung selbst nicht näher er-
klärt. 
Auf eine Besonderheit ist in diesem Buch hinzuweisen: Im Anhang „Ar-
beitsaufgaben“ findet sich eine Aufgabe im Zusammenhang mit Jules Vernes 
„Reise zum Mond“, die auf eine Interpretation der technischen Begriffe (in 
einfacher Weise) abzielt. „Überprüft, welche technischen und wissenschaftli-
chen Bezeichnungen im Textauszug zeigen, daß Jules Vernes Vorstellungen 
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noch in dem wissenschaftlichen Stand seiner Zeit verhaftet waren“ (312). Mit 
einer derartigen Aufgabe kann der Blick für technische Begrifflichkeiten ge-
schärft werden. Jules Vernes Einfälle und naturwissenschaftlichen Kenntnisse 
ahnten in seinen wissenschaftlich-utopischen Romanen einige technische 
Entwicklungen voraus. Wissenschaftler beschäftigten sich damit, für Vernes 
Utopien Realisierungen zu versuchen oder die Utopien zu widerlegen (wie 
zum Beispiel die Mondreise in einem Geschoß, das von einer Kanone abge-
feuert wird (38/39). Im Text „400 000 Pfund Schießbaumwolle treiben ein be-
manntes Weltraumgeschoß zum Mond“ (38-39) wird beschrieben, aus wel-
chen technischen Gründen der Start einer Weltraumrakete, wie von Jules 
Verne beschrieben, so nicht möglich ist. Die Aluminiumkapsel hätte sich auf-
grund der Luftreibung in einen glühenden Feuerball verwandelt. Außerdem 
wären die Insassen bereits beim Abschuß ums Leben gekommen, da sie 
durch den bei den erforderlichen Geschwindigkeiten auftretenden 
Anpreßdruck sofort zerdrückt würden. „Dies wußten selbstverständlich auch 
die Pioniere der Raumfahrt, und dennoch haben sie sich an Jules Vernes Buch 
„Die Reise zum Mond“ begeistert - vielleicht gerade deshalb, weil sie nach 
technisch möglichen Wegen ins All suchten“ (39). 
Die Zusammenfassung in dem angewandten Kriterienkatalog ergibt folgen-
des Bild: 
Technische Objektbereiche und/oder prozessuale Bezüge 
Technische Systeme/Bereiche Weltraumfahrt 
Einzeltechnik Radio, Plattenspieler, Rechenmaschine, Zug, Bus, Wa-
gen, Auto, U-Boot, Radio, Radar, Fernseher, Bomber, 
Raketen, Hochofen, Space-Shuttle, Booster-Raketen, 
Startrampe, Schweißgerät, Thermometer, Barometer, 
Hypsometer (Höhenmesser), Sextant, Kompasse, Ha-
cken, Äxte, Säge, Pickel, Leiter, selbstgebautes Fern-
rohr, Roboter, Computer, Motor 
Technikelemente Klingelknopf, Kugel, Zeiger, Fernsehschirm, 
Haupttriebwerk, Schienen, Weichen, Nadel, 
Kühlrippen Sonstiges/Allgemeines Als Sammelbegriffe werden genannt: Apparat, Ge-








In der Beschreibung „Die Reise zum Mond“ von Jules 
Verne wird beschrieben, welche technischen Dinge 
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Historische Bezüge  
Gesellschaftliche Bezüge 

















von staatlicher und/oder priva-
ter Forschungsförderung initi-
ierter Prozeß 
Technik als Erfindergeschichte: Galilei und sein 
selbstgebautes Fernrohr (55); „Technik als 
gesellschaftliches Interesse und von staatlicher Seite 
geförderter Prozeß“ wird in den Texten Apollo 11 (42-
47), Challenger (48-51), Rettung im All (52-53) 
ausgesprochen deutlich. Lösung von gesellschaftlichen 
und Technikfolgenproblemen 











Angepaßte Technik -es gibt 
immer mehrere Lösungen für 
ein Problem 
 
Technik als Kultur (anthropo-
logische Interpretation) 
 
Sonstiges/Allgemeines Im Anhang „Arbeitsaufgaben“ findet sich eine Aufga-
be im Zusammenhang mit Jule Vernes „Reise zum 
Mond“, die auf eine Interpretation der technischen 
Begriffe (in einfacher Weise) abzielt (312). 
Im Text von Jules Verne wird eine Sichtweise von 
Technik entwickelt, bei der es für jedes auftretende 
Problem eine technische Lösung gibt (34/35). 
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Jules Vernes Einfälle und naturwissenschaftlichen 
Kenntnisse ahnten in seinen wissenschaftlich-
utopischen Romanen einige technische Entwicklungen 
voraus (38/39). 
 
7.2 Schulbücher für das Fach Englisch 
7.2.1 ENG 1: English in Action  
Im Englischbuch 1 sind für die technischen Objektbereiche und/oder prozes-
sualen Bezüge folgende Aussagen zu treffen: Technische Objekte wie Heiß-
luftballon, Radio, TV, Herd, Telefon, Bus, Pistolen, Eisenbahn, Telegraph, Ta-
xi, Flugzeug, Spielzeugeisenbahn, Computer, Stereoanlage, Radio, Bügelei-
sen, Waschmaschine, Auto, Dampfer und Funkgerät kommen in der Regel in 
Bildern, graphischen Darstellungen und peripher als Text vor. Sie werden im 
Text nicht näher erklärt. In Unit 1 wird die Erscheinung von UFOs durchgän-
gig thematisiert. Es gibt zwei Fotos (5) und zwei graphische Darstellungen 
(11/15) von fliegenden „Scheiben“, die auch auf dem Radarschirm festgestellt 
worden sind. Sonst wird von Augenzeugen berichtet, was sie gesehen und 
erlebt haben. Typisch für die periphere Erscheinungsform technischer Arte-
fakte ist die Verwendung von Technik in Unit 5. Es wird das Thema „Wer-
bung“ behandelt und problematisiert. Die auftauchenden technischen Geräte 
(Stereoanlage, Radio, Bügeleisen, Waschmaschine und Auto) sind immer nur 
Teil eines Textes oder einer Übung, sie stehen aber nicht im Mittelpunkt. Die 
Entwicklung oder der Wirkungskontext von Technik wird nicht angespro-
chen. Das Gleiche ist in Unit 8 zu sehen. Hier treten eine Leuchtreklame, ein 
Bus, ein Dampfer und ein Funkgerät in Erscheinung. All diese Dinge sind 
Teil einer Geschichte, ohne jedoch von besonderer Bedeutung zu sein. 
Dominante Kontextbezüge werden in diesem Buch in der Nut-
zung/Anwendung von Technik und in den Auswirkungen von Technik (al-
lerdings nur in einem Beispiel) präsentiert. In unit 2 kommen durchgehend 
technische Artefakte - allerdings nur peripher - vor. Es sind Dinge des tägli-
chen Lebens, die in Texten erwähnt und auf Bildern dargestellt werden (Ra-
dio, TV, Herd, Telefon, Bus). Sie werden im Kontext „Verbesserung der Le-
bensqualität“ genannt. Ansonsten wird die Technik als Teil des Lebens dar-
gestellt und nicht weiter problematisiert. Eine spezifische Auswirkung von 
Technikentwicklung ist in Unit 3 beschrieben. In der Geschichte „The Pony 
Express“ wird berichtet, wie der Telegraph die Reiter als Nachrichtenüber-
bringer abgelöst hat. Die Reiter werden als „Opfer der modernen Technolo-
gie“ beschrieben. „In 1860 and 1861 the first telegraph was set up from East to 
West. ... week later the Pony Express was closed down - a victim of modern 
technology“ (45). Unit 4 behandelt das Thema „Neue Berufe für Frauen“. 
Technische Artefakte tauchen vereinzelt im Kontext zu einem Beruf auf. So 
berichtet zum Beispiel eine Taxifahrerin von ihrem Beruf und es wird dazu 
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ein Bild von ihrem Taxi gezeigt. Im Zusammenhang mit einer Pilotin wird ihr 
Flugzeug gezeigt. Diese technischen Gegenstände werden als Teil des Berufes 
benannt und nicht näher beschrieben oder problematisiert. Im Themenbe-
reich Rollenverständnis kommen eine elektrische Spielzeugeisenbahn und ein 
Computer vor (Was würdest du einem Jungen/Mädchen zum Geburtstag 
schenken?). Ferner werden ein Hafen und ein Telefon erwähnt. Im Anwen-
dungsbezug wird in Unit 6 im Themenbereich „extreme Arbeitssituationen“ 
eine Ölförderanlage in Alaska gezeigt und die Arbeit auf ihr beschrieben. 
Diese Technik wird nicht weiter problematisiert. 
Als ein erkennbares Leitbild für technologische Entwicklung kann für dieses 
Buch eine interessenbestimmte Technologieentwicklung identifiziert werden. 
Dieses Leitbild wird am Beispiel des Baus eines guten Eisenbahnnetzes in In-
dien in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts deutlich. Das Eisenbahnnetz 
half zwar der heimischen Wirtschaft, aber gleichzeitig waren Steuern an die 
englischen Herrscher zu zahlen und deren Kriege in Afghanistan und Burma 
mit zu finanzieren. „The Indian economy was helped by the building of a fine 
railway network in the second half of the nineteenth century, but india was 
forced to pay taxes to the British economy and to pay for British wars in Af-
ghanistan and Burma“ (30).  
Die Zusammenfassung in dem angewandten Kriterienkatalog ergibt folgen-
des Bild: 
Technische Objektbereiche und/oder prozessuale Bezüge 
Technische Systeme/Bereiche Erdölförderanlage 
 
Einzeltechnik UFO, Heißluftballon, Radio, TV, Herd, Telefon, Bus, 
Pistolen, Eisenbahn, Telegraph, Taxi, Flugzeug, Spiel-
zeugeisenbahn, Computer, Stereoanlage, Radio, Bügel-














unit 2: Radio, TV, Herd, Telefon, Bus werden im Kon-
text „Verbesserung der Lebensqualität“ genannt. 
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unit 4: Berufsbezüge: Taxi für Taxifahrerin, Flugzeug 
für Pilotin 




unit 3: Der Telegraph ersetzt die Reiter des „Pony Ex-
press“ als Nachrichtenüberbringer. Die Reiter sind 
„Opfer der modernen Technologie“. 
Historische Bezüge  
Gesellschaftliche Bezüge 















Bau eines Eisenbahnnetzes Ende des 19. Jh. in Indien 
zur Unterstützung der heimischen Wirtschaft (30). 
Technologieentwicklung als 




Lösung von gesellschaftlichen 
und Technikfolgenproblemen 
durch verstärkte Technisierung 
 








Angepaßte Technik -es gibt 
immer mehrere Lösungen für 
ein Problem 
 








7.2.2 ENG 2: English G 
Im Englischbuch 2 sind für den Bereich der technischen Objektbereiche 
und/oder prozessualen Bezüge folgende Aussagen zu treffen: Technische Ge-
genstände und Sachverhalte kommen häufig in Bildern/Graphiken vor 
(Computer (15), Axt (20), Kamera (24/ 44), Autoverladung für den Tunnel-
verkehr unter dem Kanal (39), Fahrzeuge (48/50/ 51/52/56/57/81/84/85), 
Schwerter (60/61/62), Bergbau (67), Hausgeräte (69), Cassettenrecorder (74), 
Bohrinsel (88)). Weitere Erklärungen erfolgen in der Regel nicht, sind aber 
auch aufgrund der Einfachheit der technischen Artefakte nicht nötig (selbst-
erklärende Bilder). 
Dominante Kontextbezüge sind auch in diesem Buch hauptsächlich in der 
Nutzung/Anwendung von Technik zu finden (mit wenigen Beispielen auch 
für andere Kontextbezüge). Technische Gegenstände werden in der Regel pe-
ripher als Erscheinung oder im Kontext ihrer Anwendung präsentiert („My 
uncle has a videorecorder“ (14), „She travelled from Aberdeen to Cardiff by 
train, too“ (37)). Während in den Kern-units verschiedene Technikbereiche 
unterschiedlich intensiv vorkommen, finden in den Übungsteilen technische 
Geräte, Fahrzeuge und ähnliches Erwähnung im Kontext ihrer Verwendung. 
In Unit 1 „fast forward“ werden verschiedene technische Geräte im Verwen-
dungskontext Freizeitgestaltung dargestellt (Filmkamera, 12, Computer, 12, 
Töpferscheibe, 11). Im Übungsteil sind technische Geräte im Kontext Kon-
sum/Freizeitgestaltung angesprochen (wie Telefon, Radio, Computer, Casset-
tenrecorder, Schallplatte, TV, Videorecorder, 14/15). In unit 2 „London“ 
kommt Technik ebenfalls nur peripher vor. Technische Objekte sind in Ver-
bindung mit Sightseeing erwähnt: historische Gebäude und Konstruktionen 
(Flood Barrier) sowie Folterinstrumente, natürlich auch Autos und Busse. 
Darüber hinaus ist das gesamte Netz der Londoner U-Bahn als Plan abgebil-
det. Im Übungsbereich werden Fernseher, Cassettenrecorder usw. erwähnt. 
In Unit 3 „Travelling in/to Britain“ wird das Zugnetz innerhalb Großbritan-
niens im Verwendungskontext Transport dargestellt. Ein Fahrplanvergleich 
Zug- und Busfahrplan verdeutlicht unterschiedliche Reisegeschwindigkeiten. 
In einem Überblick zu Anreisemöglichkeiten nach Großbritannien sind Flug-
zeug, Tragflächenboot sowie Zug beziehungsweise Auto in Kombination mit 
Fähre beziehungsweise Tunnel dargestellt. Hier werden auch einige techni-
sche Daten (Geschwindigkeit, Tragflächenboot, Länge und Tiefe des Tunnels) 
in Form eines Wissensspeichers genannt (38/39). Eine Auseinandersetzung 
beispielsweise in Form einer Wertung (zum Beispiel mit welchem Verkehrs-
mittel kann ich am bequemsten reisen, welches ist ökologisch am sinnvollsten 
usw.) erfolgt nicht. In Unit 6 „The North of England“ werden technische Fab-
rikanlagen weitgehend konstant angesprochen. Fabriken und Maschinen sind 
dabei im historischen Kontext und im Verwendungsbezug Produktion er-
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wähnt. Als ein Beispiel für einen historischen Kontext wird in unit 10 „St. Al-
bans and Verulamium“ in einem Satz die Zentralheizung aus der Römerzeit 
angesprochen. 
Ein Leitbild für technologische Entwicklungen wird mit der staatlichen För-
derung von moderner Technologieentwicklung gezeichnet. Als Beispiel für 
die Lösung gesellschaftlicher Probleme durch den Aufbau neuer Industrien 
wird in Unit 4 „Wales“ von der Stilllegung vieler Kohleminen und Stahlfab-
riken mit der Folge einer hohen Arbeitslosigkeit in der Region berichtet. „The 
main industries here were steel and coal. But every year more and more fac-
torys and coal mines close down. Thousends of men and women have lost 
their jobs and become unemployed“ (41). Als Gegenmaßnahme wird ver-
sucht, neue Industrien wie beispielsweise Mikroelektronik und Kernkraft-
werke anzusiedeln (41/43). Der Erfolg wird aber in Frage gestellt. „And there 
aren`t enough new jobs in the new industries like micro-electronics yet“ (41). 
In der gleichen Unit 4 werden spezifische Wirkungskontexte von Technolo-
gieentwicklung angesprochen. Es wird kritisiert, daß Industriestandorte 
manchmal in naturschutzwürdigen Gebieten errichtet werden (zum Beispiel 
das Atomkraftwerk Trawsfynydd), und es wird die Frage nach Ausbeutung 
von Bodenschätzen gegenüber der Erhaltung von Landschaft gestellt (aber 
nicht beantwortet). „And sometimes they are in areas where people want to 
protect the countryside. ... But should new mines be opened here and should 
the countryside be destroyed just because of a few thousand jobs?“ (43). 
Eine Besonderheit fällt in diesem Buch auf: Um Geschwindigkeiten und 
Reichweiten zu verdeutlichen, werden Fußgänger, Fahrrad und Flugzeug 
verglichen. Wenn das Anknüpfen an persönliche Erfahrungen der Lernenden 
leitend für die Gestaltung dieses Schulbuchs war, so wird also im Buch davon 
ausgegangen, daß diese Fortbewegungsmittel im Erfahrungshorizont der 
Schülerinnen und Schüler liegen. 
Die Zusammenfassung in dem angewandten Kriterienkatalog ergibt folgen-
des Bild: 
Technische Objektbereiche und/oder prozessuale Bezüge 
Technische Systeme/Bereiche Industrie, Mikroelektronikfabrik, Stahl-, Kohle-, Kern-
kraftwerk 
Einzeltechnik Telefon, Radio, Computer, Cassettenrecorder, Fernse-
her, Videorecorder, Schiff, Zug, Auto, Bus, U-Bahn, 
Flugzeug, Tragflächenboot, Fähre, Kühlschrank, 
Waschmaschine, Herd, Fahrrad, Zentralheizung 
Technikelemente Schallplatte 
Sonstiges/Allgemeines Als allgemeine technische Konstrukte werden ange-
führt: Ölbohrtürme, Hafen, Flughafen, Heliport 
Dominante Kontextbezüge 
Entstehungsbezü-
ge/Technikgenese/ Prozesse der 
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Technische Gegenstände und Sachverhalte werden 
meist auf der Erscheinungsebene oder im Anwen-
dungskontext präsentiert (einen Videorecorder haben 
14, mit dem Zug fahren 37) 
unit 1 „fast forward“: Verwendungskontext Freizeit-
gestaltung (Filmkamera 12, Computer 12, Töpferschei-
be 11). Übungsteil: Verwendungskontext Kon-
sum/Freizeitgestaltung (Telefon, Radio, Computer, 




unit 2: historische Gebäude und Konstruktionen (Flood 
Barrier) Folterinstrumente, Autos und Busse. Netz der 
U-Bahn von London als Plan. Übungsbereich: Fernse-
her, Cassettenrecorder 
unit 3: Zugnetz in Großbritannien im Kontext Trans-
port. Fahrplanvergleich Zug - Bus verdeutlicht unter-
schiedliche Reisegeschwindigkeiten. Hier werden auch 
einige technische Daten in Form eines Wissensspei-
chers genannt (38/39). 
unit 6: Fabriken und Maschinen im historischen Kon-
text und im Verwendungsbezug Produktion. 
Spezifische Wirkungskontexte/ 
Technikfolgenabschätzung 
unit 4: Neue Industrieansiedlung in Landschafts-
schutzgebieten (43) 
Historische Bezüge unit 10: Zentralheizung im historischen Kontext der 
Römerzeit 
Gesellschaftliche Bezüge 







Sonstiges/Allgemeines Geschwindigkeiten und Reichweiten: Fußgänger, 
Fahrrad und Flugzeug (48). Die Fahrzeuge liegen 
wahrscheinlich im Erfahrungshorizont der Schülerin-
nen und Schüler. 
















Lösung von gesellschaftlichen 
und Technikfolgenproblemen 
durch verstärkte Technisierung 
unit 4: Stillegung der Kohle- und Stahlindustrie, hohe 
Arbeitslosigkeit, Aufbau und Förderung neuer Indust-
rien wie Mikroelektronik und Kernkraftwerke als 










Angepaßte Technik -es gibt 
immer mehrere Lösungen für 
ein Problem 
 
Technik als Kultur (anthropo-
logische Interpretation) 
 
5.2.3 ENG 3: Let’s go 
In diesem Buch ist für die technischen Objektbereiche und/oder prozessualen 
Bezüge auffällig, daß Technik, insbesondere Fahrzeuge, durchgängig in Bil-
dern, Bildergeschichten, Fotos vertreten sind (Segelschiff, 6/7/18, Motorräder, 
8/9, Wanduhr, 14/15/17/77, Dampfschiffe, 21, Autos, 
24/28/32/35/36/40/61/64/65/68/71, Hubschrauber, 7/29/54) Ruderboot, 29/35, 
Presse, 33, Hammer, 33, Motorschiff,  7/33/77, Kofferradio, 35, Lkw-Zug, 38, 
Pumpe, 40, Fahrräder, 44/46/54/67, Motorschlitten. 49/50/51, Computer, 49). 
In dieser Dominanz ist Technik in Bildern und Skizzen bisher noch in keinem 
Schulbuch vorgekommen. 
Bei den dominante Kontextbezügen ist auch für dieses Buch festzustellen, 
daß Technik hauptsächlich im Verwendungs-/Anwendungskontext ge-
braucht wird. In set 1 „The world of English“ wird eine Seenotrettungsaktion 
in einer Bildfolge gezeigt. Im Text wird auf die sprachliche Abfolge eines 
Notrufs per Funk eingegangen, wobei die Technik selbst, das Funkgerät, eher 
in den Hintergrund tritt. Hubschrauber und Motorboot stehen graphisch im 
Mittelpunkt dieser Rettungsaktion, die textliche Verarbeitung soll durch die 
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Schülerinnen und Schüler erfolgen (6/7). Im zweiten Teil des Kapitels steht 
ein Motorrad im Mittelpunkt; es wird erst bewundert (von Jungen und Mäd-
chen), dann entsteht ein Streit darüber, ob es umgefallen ist oder umgewor-
fen wurde. Schließlich war ein technischer Defekt Ursache des Umfallens 
(8/9). In set 2: „Then and now“ werden Raddampfer in Bild und Text explizit 
thematisiert. Dabei werden Sicherheit („... although they weren`t always 
safe“), Geschwindigkeit („... the boats only went 13 mph“) und Ladung 
(„They carried immigrants and pioneers, they carried food and furniture, cot-
ton, maschines and wood“) kurz angeschnitten (21). Set 6 „Canada“ zeigt 
Technik ganz selbstverständlich im alltäglichen Kontext als Transportmittel 
(Motorschlitten, Hubschrauber) und Überwachung (Radarüberwachung). In 
einer Graphik wird ein hochtechnisiertes Gebilde angedeutet, das ein UFO 
darstellen soll (49/50/51). In set 7 „The sound of music“ kommt Technik aus-
geprägt im Zusammenhang mit Musik vor. Ein recht komplexes System (Mu-
sikstudio), das viele Einzelgeräte (Keyboard, Gitarre, Mikrophone, Drums..) 
verbindet und in Einklang bringt, wird sowohl in seiner Bedienung („all the 
help you need from our sound engineers“, 55) , dem Verwendungskontext 
(„make really good demo tapes“, 55) und dem Wirkungskontext („Iron Age 
made it!“ 59, Start einer beruflichen Karriere) dargestellt. In set 8: „Fun with 
the Fletchers“ geht es um eine junge Frau, die zur technischen Fachschule 
geht und Automechanik als ihr Hobby bezeichnet. Beschrieben wird eine Au-
toreparatur, in der ihr Bruder assistiert. Dabei werden eine Reihe von Einzel-
techniken/Autoteilen genannt (Motor, Kabel, Vorderräder). „Next door San-
dra is working on her rusty car. ... Gary tries to start the car. ... Sandra kicks 
one of the front wheels. ... She has another look at the engine. Ah, there`s a 
broken wire“ (64). Ein Beispiel für Mensch und Technik/gesellschaftliche Be-
züge wird in set 3 „Navaho country“ kurz angesprochen. Die Navajo India-
ner leben in Hütten aus Holz und Erde, haben aber Elektrizität. Hiermit wird 
das „Leben in zwei Welten“ angesprochen. „They live in a hogan, ... made of 
wood and earth, ... but they have electricity. ... These people live between two 
worlds“ (22). Ein weiteres Beispiel im Wirkungskontext Mensch und Technik 
wird in einer 6teiligen Bilderfolge zu einem Arbeitsunfall gezeigt. Ein Mann 
quetscht sich den Arm unter einer Presse, wird von den Sanitätern verarztet, 
seine Frau wird angerufen, letztlich geschieht ein Zusammenstoß zwischen 
Rettungsfahrzeug und Pkw der Frau (32). Der zugehörige Aufgabentext be-
zieht sich auf Fragen zur Situation. Ein Beispiel für die Nutzung, Anwendung 
und Instandsetzung von Technik wird in set 5 „Australia“ gegeben. Hier 
funktioniert eine Bewässerungspumpe nicht mehr richtig, die Reparatur - ein 
Filter muß ausgewechselt werden - wird von einer Frau ausgeführt (40). Die 
Aktivität ist in Text und Bild dargestellt. In einem Text im Magazine „Five 
minutes to twelve for the North Sea“ (77) wird in Text und fünf Bildern die 
ökologische Gefährdung der Nordsee aufgezeigt, ein Beispiel für die Folgen 
von hoher Technisierung in den Industrienationen. Wasserverschmutzung 
wird hier unter anderem zurückgeführt auf Abfall, den Fabriken in die Flüsse 
pumpen. „Its water is badly polluted: Thousends of factories pump their 
waste into the rivers, or straight into the sea.“ Ein Schiff von Greenpeace un-
tersucht das Wasser vor einem Atomkraftwerk, wo radioaktiver Abfall ins 
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Meer gelangt. „Some radioactive waste gets into the sea“. Ein anderes Schiff 
von Greenpeace versucht, die Verbrennung von Chemikalien auf See zu ver-
hindern. 
Die Zusammenfassung in dem angewandten Kriterienkatalog ergibt folgen-
des Bild: 
Technische Objektbereiche und/oder prozessuale Bezüge 
Technische Systeme/Bereiche Elektrizität, Musikstudio 
Einzeltechnik Funkgerät, Hubschrauber, Schiff, Motorboot, Motor-
rad, Uhr, Raddampfer, Auto, Lkw, Bus, Pumpe, Flug-
zeug, Motorschlitten, Radar, Keyboard, Gitarre, Foto-
apparat 









set 1: Seenotrettungsaktion in einer Bildfolge, Notruf 
per Funk, Hubschrauber und Motorboot stehen gra-
phisch im Mittelpunkt (6/7), ein Motorrad und ein 
technischer Defekt (8/9). 
set 2: Raddampfer in Bild und Text. Sicherheit, Ge-
schwindigkeit und Ladung werden kurz angeschnit-
ten. 
Set 5: Die Reparatur einer Bewässerungspumpe wird 
von einer Frau ausgeführt (40) 
Set 6: Technik als Transportmittel (Motorschlitten, 
Hubschrauber) und Überwachung (Radarüberwa-
chung). In einer Graphik wird ein hochtechnisiertes 
Gebilde angedeutet, das ein UFO darstellen soll 
(49/50/51). 
Set 7: komplexes System (Musikstudio), viele Einzelge-
räte (Keyboard, Gitarre, Mikrophone, Drums...), in 




Historische Bezüge  
Gesellschaftliche Bezüge 
(Mensch und Technik), rechtli-
che Rahmenbedingungen 
set 3: Technik als Zeichen der „modernen“ Welt (hier: 
Elektrizität) wird der traditionellen Lebensweise der 
Navajos (Lehmhütte) gegenübergestellt j (22/23). 
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set 4: 6teilige Bilderfolge eines Arbeitsunfalls an einer 
Maschine und letztlich eines Verkehrsunfalls zwischen 
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7.2.4 ENG 4: Speak English 
Technische Objektbereiche und/oder prozessuale Bezüge sind in diesem Buch 
folgendermaßen repräsentiert: Als großtechnisches Objekt wird ein Solar-
kraftwerk im Bild/Foto (87) gezeigt, allerdings ohne Bildunterschrift, ohne 
Beschreibung und ohne Erklärung. Aus dem vorgeschalteten kurzen Text 
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sind keine genaueren Angaben zu entnehmen, außer, daß Solarzellen gut für 
die Umwelt sind („Solar cells are good for the environment“) und daß es sich 
um eine Möglichkeit zur Nutzung der Sonnenenergie durch Solar One han-
delt. „... We`re doing big things with solar power, too. ... We ought to take 
you to solar one“ (87). Es wird aber nicht gesagt, was nun Solar One konkret 
ist. Auffällig ist die häufige Darstellung von Automobilen in Bildern/Fotos 
(3/13/25/33/38/44/45/50/57/64/65/66/67/71/ 75/85/90/100) und von Hochhäu-
sern ebenfalls auf Bildern/Fotos (Umschlagseite, 1/3/44/ 53/59/62/100). Es 
scheint, als ob mit dieser Darstellungsform das Typische für Amerika -und 
das Buch Speak English 4 beschäftigt sich ausschließlich mit Amerika - her-
ausgestellt werden soll. 
Die Kontextbezüge sind in diesem Buch breit gestreut, sie reichen von der 
Entstehung über die Anwendung/Nutzung von Technik bis hin zu Auswir-
kungen/Folgen von Technik und spezifischen Kontextbeziehungen zwischen 
Mensch und Technik. Entstehungsbezüge von Technik werden mit dem Bau 
des Empire State Building in New York explizit beschrieben. Details, welche 
Höhe, welches Gewicht, wieviele Fenster, wieviel Meter Telefonkabel, wie 
lange die Bauzeit war usw.,, werden angeführt. Ein Foto und eine Quer-
schnittskizze unterstreichen die Erhabenheit des Gebäudes. Das einzige Prob-
lem, das im Zusammenhang mit Hochhäusern angesprochen wird, ist das 
des hohen Verkehrsaufkommens zum Arbeitsbeginn und zum Feierabend 
(58/59). Als ein Beispiel für die Nutzung von Technik wird in Unit 2 ausge-
sagt, daß die meisten Amerikaner Autos besitzen und diese auch für kürzeste 
Strecken nutzen. „Lots of Americans have got cars and drive everywhere - 
even short distances“ (25). Darüber hinaus kommen technische Geräte und 
Gegenstände nur peripher im Kontext ihrer Verwendung vor (es wird telefo-
niert, 27; Hotels sind mit Satellitenfernsehen in den Zimmern ausgestattet, 28; 
Plattenspieler, 30 usw.). Ein Beispiel für den Anwendungsbezug von Technik 
mittels moderner Kommunikationsmittel wird in unit 3A gegeben. Zwei 
Schulen, eine in Oxford, England, und eine in New York, USA, benutzen 
Computer mit Modemanschluß und Faxgeräte zur Kommunikation. Sie sind 
Computerpartner geworden. „These two schools have got the same kind of 
computers and, with the help of a modem, they can communicate with each 
other. So they`ve just become `computer partners`. They use their fax ma-
chines, too“ (40). An zwei Beispielen in topic 2 werden Folgen von Technik-
/Technologieeinsatz beschrieben. Im ersten Beispiel geht es darum, wie schö-
ne Naturplätze durch immer mehr Touristen in ihren Autos aufgesucht wer-
den. Die Folge ist hohes Verkehrsaufkommen an Wochenenden, neue und 
breitere Straßen müssen gebaut werden, Parkplätze entstehen, Caravanplätze 
bringen die Natur in Gefahr. Letztlich wird die unberührte Natur zerstört, in 
die man will. „How can we protect beautiful places if more and more people 
want to enjoy them?“ (38). Das zweite Beispiel „pigeon river“ befaßt sich mit 
einem Fluß, dessen Wasser im Unterlauf stark chemisch belastet ist und des-
sen Fische stark dioxinhaltig sind. Die Flußvergiftung wird durch eine Pa-
pierfabrik verursacht. Im Text werden mögliche Alternativen angesprochen: 
Papierfabrik schließen, dann gehen Arbeitsplätze verloren; Papierfabrik muß 
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das chemisch belastete Wasser reinigen, das ist dermaßen teuer, daß die Fab-
rik wiederum schließen müßte (38). Eine Lösung wird nicht angeboten, viel-
mehr regt der Text an, auf ähnliche Probleme in der eigenen Umgebung ein-
zugehen. „Do you know a problem like this in your town or near it?“ (38). 
Die Beziehung Mensch und Technik wird in unit 5 vor allem im Kontext Ar-
beit deutlich. Kalifornien ist ein Magnet, weil hier moderne Industrie vor-
handen ist (Satellitenherstellung, Computerproduktion, Mikrochips) und da-
durch attraktive Arbeitsplätze locken, die für viele Menschen, vor allem aus 
Mexiko, Südamerika und Asien, große Anziehungskraft haben. „They want 
jobs and in California there are modern industries that give many people a 
high standard of living“ (99). Ein zweites Beispiel für Mensch und Technik 
betrifft den Straßenverkehr. Infolge der starken Luftverschmutzung in Los 
Angeles hat der Staat neue Gesetze zur Luftreinhaltung eingeführt. Zu-
kunftsautos mit Batteriebetrieb oder mit anderen Treibstoffen (kein Benzin) 
angetrieben, werden von Tausenden Kaliforniern ausprobiert (101). An drei 
Beispielen (Windenergiepark, Ölfeuerungskraftwerk, Atomkraftwerk) wird 
darüber hinaus die Elektrizitätsgewinnung in Bild und Text verdeutlicht. 
Windenergie/ Sonnenenergie ist umweltfreunlich, es gibt keine Abgase, aber 
wenig Leistung; ein Ölfeuerungskraftwerk erzeugt viel Leistung, aber auch 
schmutzige Abgase und sauren Regen; Atomkraftwerke sind am leistungs-
stärksten, aber der nukleare Abfall ist hochgradig gefährlich. Im Text werden 
dann die Vor- und Nachteile dieser Technologien abgefragt (102/ 103). Es 
bleibt offen, für welchen Kraftwerkstyp man sich verstärkt einsetzen sollte. 
Die Zusammenfassung in dem angewandten Kriterienkatalog ergibt folgen-
des Bild: 
Technische Objektbereiche und/oder prozessuale Bezüge 
Technische Systeme/Bereiche Bild: Sonnenkraftwerk, Windenergiepark, Ölfeue-
rungskraftwerk, Mikroelektronik  
Text: Papierfabrik 
Einzeltechnik Bild: Autos 
3/13/25/33/38/44/45/50/57/64/65/66/67/71/75/ 85/90/100, 
Morse-Apparat, Fernseher, Telefon, Mähdrescher, 
Schiff, U-Bahn, Schlauchboot, Walkman, Diskman, 
Flugzeug, Musicbox, Stereoanlage,  
Text: Auto, U-Bahn, Bus, Taxi, Lastwagen, Boot, Came-
ra, Caravan, Satelliten-Fernsehen, Recorder, Computer, 
Fax, Uhr, Gewehr, Hubschrauber, Eisenbahn, Planwa-
gen, Flugzeug, Radio, Kassenautomat, Walkman, Fern-
sehkamera, Radiowecker, Handy, Klimaanlagen 
Technikelemente Bild: Batterien, Lautsprecherboxen 
Text: Modem, Motor, Metall-Detektor 
Sonstiges/Allgemeines Bild: Hochhäuser 1/3/44/53/59/62/100, Brücke  2/10/47/ 
103, Hafen  
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103, Hafen  





Der Bau des Empire State Building in New York wird 
explizit und in vielen Details beschrieben.  
Verwendungsbezüge/Nutzung 
und Anwendung 
unit 2: Die meisten Amerikaner haben Autos und nut-
zen diese auch für kürzeste Strecken (25), sonst nur 
periphere Erwähnung (Telefon, 27, Satellitenfernsehen 
28 Plattenspieler 30 usw.). 
unit 3A: Zwei Schulen, eine in England und eine in  
USA, benutzen Computer mit Modemanschluß und 




Schöne Naturplätze werden durch immer mehr Tou-
risten besucht, Folge: hohes Verkehrsaufkommen, neue 
Straßen, Parkplätze (38) 
Am Beispiel „pigeon river“, der stark mit Chemikalien 
belastet ist, werden die Flußvergiftung durch eine Pa-
pierfabrik und mögliche Lösungen angesprochen(38). 
Historische Bezüge  
Gesellschaftliche Bezüge 
(Mensch und Technik), rechtli-
che Rahmenbedingungen 
unit 5: Kalifornien ist durch seine moderne Industrie 
ein Magnet, der für viele Menschen, vor allem aus Me-
xiko, Südamerika und Asien, große Anziehungskraft 
hat. 
Die starke Luftverschmutzung in Los Angeles führte 
zu neuen Gesetzen zur Luftreinhaltung und zum Aus-
probieren von Zukunftsautos mit Batteriebetrieb oder 
mit anderen Treibstoffen (kein Benzin) (101). 
An drei Beispielen (Windenergiepark, Ölfeuerungs-
kraftwerk, Atomkraftwerk) wird die Elektrizitätsge-
winnung angesprochen und die Vor- und Nachteile 






















Lösung von gesellschaftlichen 
und Technikfolgenproblemen 











Angepaßte Technik -es gibt 
immer mehrere Lösungen für 
ein Problem 
 





7.2.5 ENG 5: Contacts 
Für den Untersuchungsbereich der technischen Objektbereiche und/oder 
prozessualen Bezüge ist auffällig, daß in diesem Buch technische Gegenstän-
de nur sehr wenig und dann auch nur peripher vorkommen. Sie werden in 
der Regel nur im Bild beziehungsweise als graphische Darstellung gezeigt, 
wie zum Beispiel Auto, Bus, Straßenbahn, Computer, Taschenrechner, Ge-
schirrspülmaschine, Waschmaschine, CD-Player, Kofferradio, Plattenspieler, 
Kaffeemaschine, Drucker, Radiowecker, Staubsauger, Lkw, Mikrowelle, Ro-
boter, Telefon, Walkman, Fahrräder. Lediglich der Computer mit Bildschirm 
und Tastatur kommt in diesem Buch häufiger vor, sie werden insgesamt 6-
mal bildlich dargestellt. Als typische Beispiele für die häufige Verwendung 
technischer Sachverhalte in diesem Buch: eine Automobilfabrik wird besich-
tigt (Beispiel für eine grammatikalische Übung). „Yesterday we visited a car 
factory“ (28), oder in Unit 5: Ein Lautsprecher in einem Geschäft, ein Telefon 
und ein Walkman sind die einzigen auftauchenden Geräte. Sie kommen nur 
auf der Erscheinungsebene vor und werden nicht weiter behandelt.  
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Dominante Kontextbezüge sind in diesem Buch bei der Anwen-
dung/Nutzung sowie im historischen Zusammenhang zu finden. Darüber 
hinaus gibt es Kontexte im Bereich Mensch und Technik und Folgen von 
Technik. In Unit 1 kommen nur sehr wenig technische Artefakte - und dann 
nur im Kontext ihre Gebrauchs - vor. Es werden Autos erwähnt und auf Fo-
tos gezeigt. Es kommt ein Bus und eine Straßenbahn vor. Alle genannten 
technischen Artefakte tauchen jedoch nur peripher und im Kontext zu Übun-
gen oder Texten auf. „For example, a woman may drive a bus“ (9). Dieses gilt 
auch für unit 2, auch hier sind technische Artefakte nur von nebensächlicher 
Bedeutung. Ein Computer taucht beispielsweise auf einem Foto auf, ohne daß 
darauf näher eingegangen wird. Auch in Unit 3 kommen technische Artefak-
te vor, doch sind sie immer nur Teil einer Geschichte oder Übung - sie stehen 
nie im Mittelpunkt. Genannt werden : Autos, Computer, ein LKW und eine 
Papierfabrik. Hier ist der Kontext Technik und Arbeit angesprochen. „In 1979 
Dad went to Hemel Hempstead, working in a paper factory“ (38). Als negati-
ves Beispiel für Mensch und Technik wird in unit 4 die Arbeit in einer men-
schenleeren Fabrik in Ishikawa, Japan, geschildert. Die Roboter übernehmen 
die Arbeit, sie arbeiten 24 Stunden, 7 Tage, sie streiken nicht, brauchen kein 
Licht, keine Heizung, keinen Lohn. Menschen werden nur noch für das Repa-
rieren, Säubern und Managen benötigt. „And the robots work 24 hours a day, 
7 days a week. ... Humans are only needed for repair work, cleaning and 
management. ... Near the machines there are signs `No access for humans`“ 
(54). Ebenfalls kritisch beurteilt wird die Einführung von neuen Verpackun-
gen. Als Beispiel dient hier die Milchtüte, die gegenüber der Glasflasche eini-
ge Nachteile mit sich bringt. Gefragt wird: „Ist das wirklich Fortschritt?“ (66). 
Ein positives Bild wird über den Einsatz von Computern gezeichnet: als Ar-
beitsmittel für Studierende (55), das unverzichtbar ist und Papier sparen hilft 
„You can save paper“ (55); als Hilfsmittel für Blinde, die Macht über die 
Technik haben, die helfen, ein Studium aufzunehmen, die als Sprachcompu-
ter die Kommunikation mit Sehenden erleichtern (64). Als weitere technische 
Errungenschaft der Neuzeit wird die Mikrowelle dezidiert angesprochen und 
die Verwendung genau erklärt (56/57). Darüber hinaus gibt es Sicherheits-
hinweise für den Gebrauch (56) und Rezepte (57). Kritisch angemerkt wird, 
daß mehr fastfood gegessen wird, seit es die Mikrowelle gibt. In Unit 6 wird 
in einem Bild ein Fahrradfahrer inmitten eines Verkehrsstaus in der Stadt ge-
zeigt. Der Radfahrer ist mobil, die Autofahrer gähnen oder ärgern sich (99), 
ein Beispiel für die Überlegenheit des Fahrrads gegenüber dem Auto in der 
Stadt. In unit 6: „A short history of bicycles“ wird kurz die Geschichte des 
Fahrrades als Erfindergeschichte nachvollzogen. Drei Bilder werden gezeigt: 
Draisine, Hochrad und Macmillans Fahrrad, Portrait J.B.Dunlop (98). Im Text 
geht es um die einzelnen Schritte der Entwicklung als Resultat von Erfindun-
gen: Vom Laufrad 1791 über das Pedalrad 1861 mit Kettenantrieb 1865 zum 
Schlauchreifenfahrrad 1888 bis hin zur Erfindung des Freilaufs Ende des letz-
ten Jahrhunderts (98).  
Als Besonderheit dieses Buches ist festzuhalten, daß es ein Kapitel 6 „Biking 
in Amerika“ gibt. Andere Bücher favorisieren „übliche“ Verkehrsmittel, in 
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erster Linie das Auto, aber auch Flugzeug und Bus, um Amerika zu bereisen. 
Dieser hier gewählte Zugang ist außergewöhnlich und soll deshalb hervor-
gehoben werden, zumal Amerika nicht unbedingt als „Fahrradland“ gilt. 
Vielleicht klingt hiermit der Zeitgeist an, der insbesondere junge Menschen 
heute erfüllt. „Cycling is a sport for young people who are creative and like 
to enjoy themselves“ (84). Eine weitere Auffälligkeit ist in Unit 4 zu finden. 
Als Einstieg wird den Schülerinnen und Schülern ein Bild mit vielen techni-
schen Gegenständen ihres täglichen Gebrauchs gezeigt und die Aufforderung 
an sie gerichtet, diese einzuteilen nach: interessant, nützlich, notwendig, un-
nötig (52/53). Damit wird eine kritische Auseinandersetzung mit der Techni-
sierung des Alltags aus dem Erfahrungshorizont der Schülerinnen und Schü-
ler heraus möglich. Aufgegriffen wird diese Aufgabe in der gleichen unit 
noch einmal am Schluß und ein Entwurf für den eigenen automatisierten 
Haushalt in 200 Jahren verlangt. 
Die Zusammenfassung in dem angewandten Kriterienkatalog ergibt folgen-
des Bild: 
Technische Objektbereiche und/oder prozessuale Bezüge 
Technische Systeme/Bereiche Papierfabrik, Automobilfabrik, Baumwollmühle 
Einzeltechnik Bild: Auto, Bus, Straßenbahn, Computer, Taschenrech-
ner, Geschirrspülmaschine, Waschmaschine, CD-
Player, Kofferradio, Plattenspieler, Kaffeemaschine, 
Drucker, Radiowecker, Staubsauger, Lkw, Mikrowelle, 










unit 1: Autos, ein Bus und eine Straßenbahn tauchen 
nur peripher in Übungen oder Texten auf.  
unit 2: technische Artefakte sind nebensächlich, Com-
puter auf Foto, keine nähere Beschreibung oder Ausei-
nandersetzung 
 
unit 3: als technische Artefakte werden genannt: Autos, 
Computer, ein LKW und eine Papierfabrik. Kontext: 
Technik und Arbeit (38). 
unit 4: Ein positives Bild wird über den Einsatz von 
Computern gezeichnet: als Arbeitsmittel für Studie-
rende (55), als Hilfsmittel für Blinde (64). Als weitere 
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technische Errungenschaft der Neuzeit wird die Mik-
rowelle erklärt (56/57). 
Spezifische Wirkungskontexte/ 
Technikfolgenabschätzung 
unit 6: in einem Bild wird ein Fahrradfahrer inmitten 
eines Verkehrsstaus in der Stadt gezeigt (99). 
Historische Bezüge unit 6: Geschichte des Fahrrades, Bilder: Draisine, 
Hochrad, Macmillans Fahrrad, Portrait J.B.Dunlop (98), 
Text: Vom Laufrad 1791 über das Pedalrad 1861 mit 
Kettenantrieb 1865 zum Schlauchreifenfahrrad 1888 bis 
zur Erfindung des Freilaufs Ende des letzten Jahrhun-
derts (98) 
Gesellschaftliche Bezüge 
(Mensch und Technik), rechtli-
che Rahmenbedingungen 
unit 4: Vorgänge in einer menschenleeren Fabrik, Ro-
boter arbeiten 24 Stunden, Menschen nur noch für das 
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Technik als Kultur (anthropo-
logische Interpretation) 
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logische Interpretation)  
 
Sonstiges/Allgemeines Kapitel 6 „Biking in Amerika“. Abgrenzung gegenüber 
anderen Büchern, die eher auf Auto, Flugzeug und Bus 
setzen, um Amerika zu bereisen (84 ff.) 
Als Einstieg zu unit 4 wird den Schülerinnen und 
Schülern ein Bild mit vielen technischen Gegenständen 
ihres täglichen Gebrauchs gezeigt, die sie einteilen sol-
len nach: interessant, nützlich, notwendig, unnötig 
 
7.2.6 ENG 6: Notting Hill 
Technische Objektbereiche und/oder prozessuale Bezüge kommen in diesem 
Buch durchgängig peripher vor. Einzeltechniken wie zum Beispiel Fernseher, 
Fahrrad, Funkgerät, Diaprojektor, Rolltreppe, U-Bahn, Recorder, Telefon, 
Lötwerkzeug, Auto, Computer, UFO, Zug, Flugzeug, Bus, Glas-
Schleifmaschine, Pferdewagen werden meistens in Wort und Bild dargestellt. 
Dabei wird allein auf der Erscheinungsebene verblieben. Nähere Erklärungen 
über die Technik gibt es nicht. 
Für die Rubrik der dominanten Kontextbezüge gilt in diesem Buch, daß 
Technik durchgängig in ihrem Anwendungsbezug vorkommt, ohne daß es 
nähere Erläuterungen gibt. In Kap.1 soll ein Video über fast food gedreht 
werden. Dabei werden technische Geräte wie Kamera, Mikrophon, Fernseher 
im Bild gezeigt in dem Kontext, daß man derartiges technisches Gerät eben 
braucht (12/14). In Kap.3 kommt Technik peripher in den Verwendungsbezü-
gen Transport und Notfallhilfe (emergency services, 56) sowie in den Wir-
kungskontexten Klimabelastung, Lärm, Flächenverbrauch (Gedicht „The 
town child“, 60) und Unfall/Notfall (Sturz von der Rolltreppe/vom Fahrrad, 
54; Sturz eines Kranes, 56) vor. Im Gedicht „The town child“ wird die Aus-
wirkung des Massenverkehrs und Lärms aus der Sicht eines Kindes beschrie-
ben. „I live in the town in a street; it is crowded with traffic and feet; there are 
buses and motors and trams; I wish there were meadows and lambs. The 
houses all wait in a row, there is smoke everywhere that I go. I don`t like the 
noises I hear - I wish there were woods very near. ...“ (60). In Kap.4 wird der 
Bereich Technik nur peripher erwähnt. Technische Objekte (Hochhäuser, U-
Bahn, 72/79) sind als Element der Großstadt New York gezeigt und werden 
kurz im Kontext ihrer Erstellung (mit Höhenangaben und Erbauungsdatum, 
72f), dem Verwendungskontext Transport (70 ff) sowie die Wirkungskontexte 
Lärm und Smog (70f) dargestellt. Kap.5 befaßt sich eingangs mit der Produk-
tion eines Videos. Die hierfür benötigte Technik (Recorder, TV... (84ff)) wird 
genannt beziehungsweise graphisch dargestellt. Hier steht nicht die Technik, 
sondern das dadurch entstehende Produkt (der Videofilm) und die nötigen 
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strukturellen Vorbereitungen im Vordergrund. Als ein Beispiel für Mensch 
und Technik kann die in Kap.6 vorgenommene bildliche Charakterisierung 
verschiedener Berufe durch technische Gegenstände genannt werden (Tele-
fon für Büroberuf, Lötwerkzeug für Feinmechanikerin, Auto für Taxifahrer, 
Computer für Ingenieurberuf, 109). In diesem Kapitel werden auch gesell-
schaftliche Folgen thematisiert, die durch Technikeinsatz und Technikent-
wicklung aufgetreten sind. In einem ausführlichen Zeitungsartikel ist die 
technische Entwicklung als Ursache für eine umfassende negative Entwick-
lung ursächlich genannt: Bargeldautomaten ersetzen persönliche Bedienung, 
motorisierte Konsumenten und Konsumentinnen lassen Supermärkte auf der 
grünen Wiese wachsen. Als negative Folgen sind verschmutzte Luft, verfins-
terter Himmel, Lärm, künstliche Bedürfnisse ...(110f) genannt. In graphischen 
Darstellungen des Übungsteils dominieren technische Transportmittel und 
deren Wirkungskontexte (Luftverschmutzung, Landschaftsverbrauch, Tech-
nisierung des Alltags wie Ampelkreuzung, 112ff). Ein Gedicht, in dem ein 
Bahnangestellter seine Arbeit verliert, läßt vermuten, daß die Entlassung aus 
Gründen der zunehmenden Technisierung erfolgte. Dies wird nicht aus-
drücklich erwähnt, doch ein Foto eines Stellwerks mit veralteter Technik un-
terstützt diese Vermutung (115). In Kap.7 wird peripher die Verwendung un-
terschiedlicher Schriftarten beim Briefeschreiben mit einem Computer ange-
sprochen. „Mum has a new printer so I´ve been trying out all the different 
print types“ (128). Ein Beispiel für Technikfolgen, die im Sprachgebrauch 
Eingang gefunden haben, findet sich in Kap1. Im Englischen wird ein Ver-
kehrsstau aufgrund hohen Verkehrsaufkommens für die Bildung eines idi-
oms genutzt. „they got stuck in a traffic jam“ (23). Dieses Bild wird in einer 
Graphik dargestellt (viele Autos auf einem Marmeladenbrot, 23). Im Text 
werden die Schülerinnen und Schüler aufgefordert, Text und Bild (insgesamt 
sind sechs idioms verstreut auf dieser Seite dargestellt) zusammenzubringen. 
Als ein Leitbild für technologische Entwicklungen wird in diesem Buch ein 
Beispiel für Technik im kulturellen Zusammenhang gegeben. In Kap. 8 pral-
len Kulturen aufeinander, die über Technik definiert sind. In einer Bilderge-
schichte werden Amish people gezeigt und es klingt ihre technischen Absti-
nenz und ihre Ablehnung von technischem Fortschritt an (150 ff). Es wird ein 
Kontrast hergestellt, indem ein Bus mit Touristen abgebildet wird, die die 
einfach lebenden Amish people auf ihren Pferdewagen besichtigen. „And 
welcome to Amish country, where the people live as they have for over 200 
years. Yeah, folks. Without radio, no TV, no cars, no phones. Just pure na-
ture“ (150). Dies wird nicht weiter vertieft, sondern nur erwähnt, daß viele 
junge Menschen die Amish community verlassen, um in die großen Städte zu 
gehen. 
Auffällig in diesem Buch sind die vielen Bilder und vor allem Bildergeschich-
ten im Comic-Stil. Der Bildanteil scheint in diesem Buch deutlich größer als 
der Textanteil zu sein, dominanter ist er allemal. 
Die Zusammenfassung in dem angewandten Kriterienkatalog ergibt folgen-
des Bild: 
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Technische Objektbereiche und/oder prozessuale Bezüge 
Technische Systeme/Bereiche  
 
Einzeltechnik Fernseher, Fahrrad, Funkgerät, Diaprojektor, Rolltrep-
pe, U-Bahn, Straßenbahn, Recorder, Telefon, Lötwerk-
zeug, Auto, Computer, UFO, Roboter, Zug, Flugzeug , 

















Kap.1: ein Video über fast food soll gedreht werden, 
technische Geräte wie Kamera, Mikrophon, Fernseher 
werden im Bild gezeigt, man braucht sie eben (12/14). 
In Kap.3 kommt Technik peripher für Transport und 
Notfallhilfe vor (emergency services (56)) vor.  
Kap.4: Technik peripher erwähnt. Technische Objekte 
(Hochhäuser, U-Bahn (72/79) als Element von New 
York werden kurz im Kontext ihrer Erstellung ((72f)), 
dem Verwendungskontext Transport (70 ff) sowie den 
Wirkungskontexten Lärm und Smog (70 f) dargestellt. 
Kap.5: Produktion eines Videos, die hierfür benötigte 
Technik (Recorder, Tv (84 ff)) wird genannt bezie-
hungsweise graphisch dargestellt. Der entstehende  
Videofilm und die nötigen strukturellen Vorbereitun-
gen stehen im Vordergrund, nicht die Technik.  




Ein Verkehrsstau wird in einem Idiom beschrieben 
und diese Situation in einer Graphik dargestellt (23). 
Technik wird in den Kontexten Luftverschmutzung, 
Lärm, Flächenverbrauch (60) und Unfall/Notfall 
(54,56), thematisiert. 
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Kap.6: Bargeldautomaten ersetzen persönliche Bedie-
nung, motorisierte Konsumenten und Konsumentin-
nen lassen Supermärkte auf der grünen Wiese wachsen 
mit allen negativen Folgen (110f). In graphischen Dar-
stellungen dominieren technische Transportmittel und 
deren Wirkungskontexte (112ff). In einem Gedicht ü-
ber einen Bahnangestellten klingt an, daß seine Entlas-
sung aus Gründen der zunehmenden Technisierung 
erfolgte (115).  
Historische Bezüge  
Gesellschaftliche Bezüge 
(Mensch und Technik), rechtli-
che Rahmenbedingungen 
Kap.6: Technische Objekte werden für eine graphische 


















Lösung von gesellschaftlichen 
und Technikfolgeproblemen 











Angepaßte Technik -es gibt 
immer mehrere Lösungen für 
ein Problem 
 
Technik als Kultur (anthropo-
logische Interpretation) 
Kap.8: Amish people und ihre technische Abstinenz 
sowie ihre Ablehnung von Fortschritt (150ff).  
Sonstiges/Allgemeines  
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7.3 Schulbücher für das Fach Geographie 
7.3.1 GEO 1: TERRA 
Bei der Untersuchung der technischen Objektbereiche und/oder prozessualen 
Bezüge ergab sich bei diesem Schulbuch folgendes Bild: Als Großtechnolo-
gien kommen beispielsweise Bergbau und Industrie, Verkehrslinien, Kraft-
werk, Stahlwerk, Meerwasser-Entsalzungsanlagen, Aufbereitungsanlage für 
Kautschuk vor, werden aber technisch nicht näher erklärt. Allerdings wird 
das Großprojekt „Assuan-Staudamm“ im Kontext von Energiegewinnung 
und Umweltzerstörung thematisiert. Weiterhin gibt es ein farbig unterlegtes 
Schaubild (57), das den technischen Prozeß der Gummiherstellung detailliert 
darstellt. Einzeltechniken wie zum Beispiel Kraftwagen, Lastwagen, Kühl-
transporter, Tankwagen, Bagger, Klimaanlagen, Flugzeug, Schiff, Schlitten, 
Atom-U-Boot, Eisbrecher, Radio, Fernsehen, Thermometer, Tiefbrunnen, Mo-
torpumpen, Pipeline, Ölmühlen, Außenbordmotor, Computer, Spezialradar, 
Gewehr, Bogen, Harpune werden in der Regel im Zusammenhang mit ihrer 
Anwendung angesprochen. Dieses gilt auch für Technikelemente wie zum 
Beispiel Metallröhren, Meißel, Spezialstahl, Bohrgestänge, Transformatoren, 
Hochspannungsleitungen, Schleppnetz. Die angewandte Technik wird häufig 
nicht dezidiert benannt, sondern kommt implizit in Sammelbegriffen wie 
Fahrzeug, Waffen, Maschinen, Straßen, Versorgungseinrichtungen, Instru-
mente, Geräte vor. Weiterhin werden allgemeinere technische Begriffe be-
nutzt wie Brunnen, Straßen, Be- und Entwässerungskanäle, Bohrung, Tief-
bohrung, Entwässerungsgräben, Ölfelder, Ölcamps, Bohrtrupp. Damit wer-
den zwar Festlegungen, Eindeutigkeiten und möglicherweise Eingrenzungen 
vermieden, allerdings bleibt man bei dieser Terminologie auf einer allgemei-
nen, unverbindlichen und möglicherweise öfter interpretationsbedürftigen 
(im Sinne der Präzisierung) Ebene. 
Dominante Kontextbezüge zeigen sich in diesem Buch in der Auswirkung 
von Technik und in historischen Bezügen. Als ausgeprägte Nutzung von 
Technik für gesellschaftliche Zwecke wird der Staßenbau in Amazonien an-
gesprochen. Auf einer halben Textseite (64) wird der technische Vorgang des 
Baues der Transamazônica detailliert wiedergegeben. Dazu gibt es ein Foto 
und eine halbseitige Karte (65). Dabei werden implizit auch die schwierigen 
Arbeitsbedingungen thematisiert, dieser Straßenbau bedeutet die Eroberung 
der „grünen Hölle“. Am Beispiel des Assuan-Staudammes werden die kom-
plexen Folgen menschlicher Eingriffe in den Naturhaushalt mittels Großtech-
nologien aufgezeigt. Auf drei Buchseiten wird die Geschichte des Assuan-
Staudammes in Text, Bildern und mit Hilfe einer thematischen Karte nach-
vollzogen, und es werden drei schwerwiegende unbeabsichtigte Folgen de-
tailliert geschildert (Fischarmut des unteren Nils, Versalzung der bewässer-
ten Böden, verstärkte Ufererosion). Auf Seite 29 werden die positiven und 
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negativen Nah- und Fernwirkungen auf einem Schaubild zusammenfassend 
abgebildet. Ein vergleichbarer Sachverhalt wird für die Sahelzone aufgezeigt 
(38-39). Aufgrund der zahlreichen elektrisch betriebenen Tiefbrunnen sank 
der Grundwasserspiegel ab, und die Grasnarbe im weiten Umkreis wurde 
zerstört. Dies hat zusammen mit der Überweidung eine verstärkte Bodenero-
sion zur Folge und fördert den Prozeß der Desertifikation. Als Beispiel für 
eine staatlich gewollte und geförderte Technikentwicklung wird die Erdöl-
förderung der Golfstaaten erläutert („Suche nach dem flüssigen Gold“, 31). 
Innerhalb eines Reiseberichtes (32) werden die mit „Ölgeld“ finanzierten 
technischen Errungenschaften in den Golfstaaten genannt: Klimatisierte Ge-
schäfte, Flugplätze, Erdölhäfen, Straßen, Schulen, Krankenhäuser, Luxusau-
tos. Am Ende des Textes wird auf die wachsenden Umweltprobleme (Ölpest 
an den Küsten als Folge des persisch/irakischen Krieges) hingewiesen. Ein 
weiteres Beispiel für staatlich durchgesetzte Technologieentwicklung zeigt 
sich bei dem Bau der Alaska-Pipeline. Die dem Bau vorangegangenen Ausei-
nandersetzungen zwischen der Ölgesellschaft, die an der Prudhoe Bay das 
drittgrößte Ölfeld der Erde ausbeuten wollte, und Umweltschützern, die die 
Zerstörung eines der letzten Naturgebiete befürchteten, sind anschaulich ge-
schildert (85). Die Baugenehmigung durch die US-Regierung erfolgte unter 
dem Druck der Ölkrise 1973. „Allerdings ließen Maßnahmen des Umwelt-
schutzes und besondere Sicherheitsvorkehrungen die Gesamtkosten auf 10 
Mio. Dollar steigen. Dies war das schwierigste und teuerste Projekt, das die 
Privatwirtschaft des Westens je in Angriff genommen hatte“ (85). Im Buchka-
pitel Forschung in der Arktis (70-71) wird Technik konstant im historischen 
Kontext beschrieben. Erst durch die Errungenschaft bestimmter Technologien 
beziehungsweise Einzeltechniken war das Erreichen der Pole und ist die 
ganzjährige, wissenschaftliche Beobachtung der Arktis beziehungsweise Ant-
arktis durch entsprechend ausgerüstete Stationen möglich. Beispiele: 1879 
versuchte der Dampfer Jeannette vergeblich den Nordpol zu erreichen; 
1958/59 gelang dieses dem Atom-U-Boot Nautilus und 1977 dem Eisbrecher-
tanker Arktika (70/71). 1909 gelangte Peary mit Hundeschlitten zum Nordpol, 
1957/58 durchquerten Fuchs und Hillary die Antarktis mit Hilfe moderner 
Raupenfahrzeuge (71/72). Auf Seite 73 ist die deutsche Antarktis-
Winterstation Georg-von-Neumayer mitsamt ihrer High-Tech-Ausstattung 
abgebildet (Klima- und Lüftungsanlage, Kläranlage, Wasseraufbereitung, 
Stromerzeugung, Hydrocopter u.s.w.). Auf Seite 74 wird in einem farbig un-
terlegten Textabschnitt der Einsatz von zwei Antarktis-Spezialfahrzeugen 
beschrieben. Die Ausstattung dieser Fahrzeuge ist detailliert aufgeführt (Spe-
zialradar zum Messen der Eisdicke, zwei Geräte zum Aufspüren von Erzen 
und Erdöl). 
Auffällig ist, daß mehrmals von technischem Fortschritt gesprochen wird. Es 
gibt zwar keine Definition dieses Begriffs in dem Buch, aber die Wechselwir-
kung zwischen technischem Fortschritt (hier häufig Bewässerungssysteme 
und Erdölbohrungen) und wirtschaftlicher Entwicklung wird auf den Seiten 
18-21 anschaulich verdeutlicht. 
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Leitbilder für technologische Entwicklung werden in diesem Buch in vielfäl-
tiger Weise aufgebaut. Aus der Erzählung eines Tuareganführers („Als wir 
noch die Herren der Wüste waren“, 12/13) wird deutlich, wie die französi-
schen Soldaten vor etwa 70 Jahren durch überlegene Waffen die Macht und 
durch den Einsatz von Lastwagen die Herrschaft über den Warenhandel ü-
bernahmen. „Sie (die französischen Soldaten) hatten bessere Waffen ... . Sie 
verboten die Raubzüge und die Sklavenhaltung. Bald waren neue Staatsgren-
zen mitten durch unsere Waldgebiete gezogen. Später übernahmen Lastwa-
gen den Gütertransport. Deshalb hatten wir kaum noch Einnahmen aus dem 
Karawanenverkehr“ (12/13). Hier wird Technik gezielt zur Herstellung mili-
tärischer und wirtschaftlicher Macht eingesetzt. Ein weiteres Beispiel für den 
gezielten Technikeinsatz zur Befriedigung bestimmter gesellschaftlicher Inte-
ressen ist bei der Ausrüstung der Eskimos mit neuen Jagdgeräten (Gewehre 
und Stahlfallen) durch die Hudson Bay Company vor über hundert Jahren zu 
sehen. Hier ging es um die deutliche Steigerung der Jagdausbeute für die be-
gehrten Polarfuchsfelle. Im Kapitel „Bewässerung und Versalzung im Indus-
gebiet“ (22-25) wird an einem Beispiel aufgezeigt, wie ein Technikfolgenprob-
leme durch den verstärkten Einsatz von Technik gelöst werden soll. Nach 
dem Bau von drei großen Staudämmen in den Jahren 1932 - 1963 ließen sich 
zunächst die Reis- und Baumwollerträge durch die ganzjährige Bewässerung 
stark steigern. Heute sinken in weiten Gebieten die Hektarerträge aufgrund 
der Vernässung und Versalzung der Böden als Folgeerscheinung der Bewäs-
serung, so daß der Bau von Tiefbrunnen und der Einsatz von elektrischen 
Pumpen zur Entwässerung nötig geworden sind. Als ein Beispiel für Technik 
als Kulturgut kann die Wandlung des Lebens der Eskimos herangezogen 
werden. Im Kapitel „Eskimos in der kanadischen Arktis“ (82-83) wird das 
Eskimoleben früher, im Umbruch und heute geschildert. Hier spielen techni-
sche Errungenschaften wie Gewehre statt Bogen und Harpune, Stoffzelte statt 
Iglus, Campingkocher statt offenem Feuer eine zentrale Rolle bei der Schilde-
rung der traditionellen und der heutigen technischen Ausrüstung der Eski-
mos. Hierzu gibt es auf Seite 83 ein Zeit-Diagramm: „Ausrüstung der Eski-
mos früher und heute“. 
 
 
Die Zusammenfassung in dem angewandten Kriterienkatalog ergibt folgen-
des Bild: 
Technische Objektbereiche und/oder prozessuale Bezüge 
Technische Systeme/Bereiche Bergbau und Industrie, Verkehrslinien, Kraftwerk, A-
luminiumhütte, Düngemittelfabrik, Stahlwerk, Verlade-
häfen, Flugplätze, Erdölhäfen, Meerwasser-
Entsalzungsanlagen, Aufbereitungsanlage für Kau-
tschuk, Assuan-Staudamm im Kontext von Energiege-
winnung und Umweltzerstörung,  
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Einzeltechnik Kraftwagen, Auto, Lastwagen, Kühltransporter, Tank-
wagen, Luxusautos, Bagger, Planierraupe, Klimaanla-
gen, Flugzeug, Dampfer, Schiff, Schlitten, Atom-U-Boot, 
Eisbrecher, Flugzeugträger, Expeditionsschiff, Fischerei-
forschungsschiff, Fangfabrikschiff, Raupenfahrzeuge, 
Telefon, Radio, Fernsehen, Thermometer, Tiefbrunnen, 
Ziehbrunnen, Motorpumpen, elektrische Pumpen, Pfer-
dekopfpumpen, Bewässerungskarussell (Pivot), Sprink-
ler, Staudamm, Brücken, Wehre, Staumauern, Flaschen-
zug, Supertanker, Pipeline, Ölmühlen, Wetterstationen, 
Außenbordmotor, Computer, Spezialradar, Gewehr, 
Bogen, Harpune 
Technikelemente Metallröhren, Meißel, Spezialstahl, Bohrgestänge, Trans-
formatoren, Hochspannungsleitungen Schleppnetz 
Sonstiges/Allgemeines Als Sammelbegriffe werden genannt: Fahrzeug, Waffen, 
Maschinen, Straßen, Versorgungseinrichtungen, Instru-
mente, Geräte 
Weitere technische beziehungsweise technikverwandte 
Begriffe: Brunnen, Straßen, Bewässerungskanäle, Ent-
wässerungskanäle, Bohrung, Tiefbohrung, Entwässe-








Technik im Zusammenhang infrastruktureller Einrich-
tungen (Asphaltstraße, Straßen, Häuser aus Fertigteilen, 
Versorgungseinrichtungen) und Produktionsmitteln 
(Ölmühlen, Kautschukaufbereitungsanlagen, Fabriken) 
Bau der Transamazônica 
Spezifische Wirkungskontexte/ 
Technikfolgenabschätzung 
Beispiel „Assuan-Staudamm“ werden die Folgen der 
Großtechnologie (Fischarmut des unteren Nils, Versal-
zung der bewässerten Böden, verstärkte Ufererosion) in 
Text, Bildern und einer thematischen Karte nachvollzo-
gen. 
Historische Bezüge Die Geschichte der Erforschung des Nord- und Südpo-
largebietes wird verknüpft mit den gesteigerten techni-
schen Möglichkeiten beschrieben (70/71/72). 
Gesellschaftliche Bezüge 
(Mensch und Technik), rechtli-
che Rahmenbedingungen 
Fortschritt wird erklärt durch: Flugplätze, Erdölhäfen, 
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bal / geographisch) 
Sonstiges/Allgemeines Als Sammelbegriffe werden genannt: technische Neue-
rungen (18,20), moderne Bewässerung (22), beides aller-
dings ohne Erklärung. Technischer Fortschritt wird bei 
Bewässerungssystemen und Erdölbohrungen immer im 
Zusammenhang mit einem wirtschaftlichen Auf-
schwung genannt. Der Zusammenhang von Technik 
und Wirtschaft ist durchgängig vertreten, insbesondere 
bei den Themen Erdölgewinnung und Erschließung der 
Bodenschätze in Alaska 







Herrschaft der Weißen über die Nomaden durch bessere 
Waffen 
Übernahme des Gütertransportes durch Lastwagen an-
stelle von Kamelkarawanen; Ausrüstung der Eskimos 
mit Gewehren und Stahlfallen, um die Ausbeute an Po-
larfuchsfellen zu steigern 
Technologieentwicklung als 
von staatlicher und/oder priva-
ter Forschungsförderung initi-
ierter Prozeß 
Die Erdölförderung als staatlich gewollte Technikan-
wendung führte zum „Ölboom“ und damit zu wirt-
schaftlicher Macht, als Folge davon werden Häfen, Stra-
ßen, Schulen, Krankenhäuser etc. für die Bevölkerung 
gebaut. Die Alaska-Pipeline wurde unter dem Druck der 
Ölkrise 1973 genehmigt 
Lösung von gesellschaftlichen 
und Technikfolgenproblemen 
durch verstärkte Technisierung 
Nach dem Bau von drei großen Staudämmen im Sind 
(Pakistan) ließen sich zunächst die Reis- und Baumwoll-
erträge durch die ganzjährige Bewässerung stark stei-
gern. Durch Vernässung und Versalzung der Böden 
wurde der Bau von Tiefbrunnen und der Einsatz von 










Angepaßte Technik -es gibt 
immer mehrere Lösungen für 
ein Problem 
 
Technik als Kultur (anthropo- Schilderung der traditionellen und der heutigen techni-
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logische Interpretation) schen Ausrüstung der Eskimos.  
Sonstiges/Allgemeines Auffällig ist der öfter thematisierte Zusammenhang 
zwischen Technologieentwicklung beziehungsweise -
anwendung und den gesellschaftlichen beziehungswei-
se ökologischen Folgen. Einerseits wird von Verbesse-
rungen der Infrastruktur und des Wohlstands gespro-
chen, andererseits sind ökologische Folgen von oftmals 
katastrophalen Ausmaßen zu verzeichnen (z.B. Wüsten, 
Savannen, Staudämme) 
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7.3.2 GEO 2: Mensch und Raum 
Bei der Untersuchung der technischen Objektbereiche und/oder prozessualen 
Bezüge ergab sich bei diesem Schulbuch folgendes Bild: Als technische Sys-
teme kommen im wesentlichen Kläranlagen, Kraftwerke, Meerwasserentsal-
zungsanlagen, Werften, Stahlwerke und Raffinerien vor und werden in der 
Regel im wirtschaftlichen Kontext thematisiert. Ebenso werden Einzeltechni-
ken wie zum Beispiel Bewässerungskanäle, Motorpumpen, Erntemaschinen, 
Traktoren, Öltanker, Windräder, Elektro- und Dieselpumpen, Erzbahnen, 
Brücken, Wehre, Kanäle dazu benötigt, prinzipielle wirtschaftliche Zusam-
menhänge zu verdeutlichen. Gleiches gilt für Technikelemente wie Stahlwal-
zen, Klimadiagramme, Hebel, Filter, Röhren, Schläuche. Bei dieser allgemei-
neren Betrachtung von Technik scheint es folgerichtig, daß häufig Sammel-
begriffe wie Baumaterialien, Maschinenpark, Maschinen, Meßgeräte, Fabri-
ken, Straßen, Düngemittel, Saatgut, Spezialmaschinen, Ver- und Entsor-
gungseinrichtungen, Nachrichtenverbindungen gebraucht werden oder wei-
tere, allgemeine technische Begriffe wie moderne Technik, moderne Meß-
methoden, Bewässerungstechniken, Energiequelle, Automatisierung, Wege-
netz zur Anwendung kommen. Hervorzuheben ist, daß Einzeltechniken wie 
zum Beispiel Barometer bei ihrer erstmaligen Nennung detailliert in Aufbau, 
Funktion und Wirkungsweise nach dem physikalischen Prinzip erklärt wer-
den (54). Gleiches gilt für den Einsatz von Computern bei der Zeichnung von 
Wetterkarten und der Berechnung von Prognosen. „Das ist möglich, weil das 
Wetter nach Naturgesetzen abläuft, also berechenbar ist, wenn genügend In-
formationen vorliegen“ (59). 
Ein dominanter Kontext in diesem Buch ist in der Anwendung von Technik 
identifizierbar. Technische Gegenstände werden exakt nach technisch-
physikalischen Prinzipien erklärt (zum Beispiel das Barometer, 54). Dabei 
dominiert die rationale und neutrale Darstellungsform. Häufig wird Technik 
in ihrer Funktion beschrieben, die für einen bestimmten Anwendungsbezug 
entwickelt wurde, so zum Beispiel in der Landwirtschaft: „Maschinen ernten 
auch widerspenstige Salatsorten: Ein elektronisch gesteuertes Meßgerät tastet 
den Salatkopf ab. Wenn er reif ist, schnappt das Messer der Maschine zu. 
Obstbäume werden von Geräten beschnitten, die an den Baumreihen entlang 
fahren. Fangarme pflücken das reife Obst. Durch Plastikschläuche rollen die 
Früchte in gepolsterte Verpackungen. Mandeln werden maschinell vom 
Baum geschüttelt. Weintrauben werden zu 90% maschinell ...geerntet“ (112). 
Der gleiche Verwendungskontext findet sich bei der Wassergewinnung. 
„Dort, wo das Wasser unter hohem Druck steht, sprudelt es von selbst aus 
dem Bohrloch heraus (artesischer Brunnen). Sonst muß es mit Windrädern, 
Elektro- oder Dieselpumpen heraufgeholt werden“ (128). 
Wesentliche Leitbilder für technologische Entwicklungen sind hier die Folge-
erscheinungen durch verstärkten Einsatz von Technik (Technik und Gesell-
schaft, Technik und Umwelt). Als ein Beispiel für eine interessenbestimmte 
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Technikentwicklung kann der Bau der Transsibirischen Eisenbahn angeführt 
werden. „1890 verordnete Zar Alexander III., daß mit der Vermessung und 
dem Bau einer Eisenbahnlinie zwischen Moskau und dem Fernen Osten be-
gonnen werden sollte. Er benötigte das damals modernste Verkehrsmittel für 
den Fall, daß er Truppen zur Verteidigung des russischen Reiches gegen ei-
nen Überfall der Japaner nach Osten verlegen mußte“ (141). Die (teilweise) 
Lösung von Technikfolgenproblemen durch verstärkte Technisierung kann 
am Beispiel „Maßnahmen zur Hebung des Grundwasserspiegels am Ober-
rhein“ (166) deutlich gemacht werden. „Zwischen 1962 und 1965 entstand am 
Oberrhein mit einem Kostenaufwand von etwa 30 Mio. DM das Landeskul-
turwehr Breisach. Es hat die Aufgabe, die Grundwasserabsenkung in einem 
Teilabschnitt rückgängig zu machen, die als Folge der unter Tulla durchge-
führten Rheinkorrektur und des Baus des Rhein-Seitenkanals eingetreten 
war. Das Wehr hebt den Wasserspiegel des Rheins um 5,50 m auf eine mittle-
re Höhe von 192 m über NN, wobei ein etwa 10 km langer Rückstau entsteht“ 
(166). Ein weiteres Beispiel zur Lösung von Technikfolgenproblemen durch 
verstärkte Technisierung ist im Abschnitt „Bewässerungstechniken in der 
Landwirtschaft“ zu finden. Zunächst wird die Bewässerung als eine techni-
sche Maßnahme eingesetzt, um Landwirtschaft in agrarisch nicht nutzbaren 
Gebieten oder Risikogebieten des Regenfeldbaues zu ermöglichen (170). Die 
Folge dieser Maßnahme ist aber häufig eine Versalzung des Bodens „Tausen-
de von Quadratkilometern Kulturland sind (aufgrund der Versalzung) nicht 
mehr zu bewirtschaften“ (171). Um die Versalzung zu überwinden, sind wei-
tere technische Maßnahmen notwendig, zum Beispiel der Ausbau von Ent-
wässerungskanälen. „Versalzte Areale müssen durchgespült und entwässert 
werden. Dazu ist der Ausbau von Entwässerungskanälen notwendig, die tie-
fer liegen müssen als die Bewässerungskanäle. Als vorteilhaft haben sich be-
tonierte Entwässerungskanäle erwiesen“ (171). Prägnante gesellschaftliche 
Bezüge zwischen Mensch und Technisierung ergeben sich aus dem Beispiel 
„Landschaftsverbrauch - Zersiedlung“ (172/173). „Die Nutzung des Bodens 
hat sich im Bundesgebiet (wie auch in den anderen hochindustrialisierten 
Staaten) entscheidend verändert als Folge ... der weiteren Industrialisierung 
und des stark angestiegenen Verkehrs. ... In Gebieten mit hoher Konzentrati-
on von Industrie-, Geschäfts- und Wohnvierteln ist die Verunreinigung von 
Luft, Boden und Wasser sowie die Versiegelung des Bodens, die Belastung 
durch Lärm, Verkehr und Abfall zu einem besorgniserregenden Problem ge-
worden“. Zwei große Fotos zeigen das weitverzweigte Netz des Güterbahn-
hofs Maschen inmitten grüner Landschaft und eine Luftbildaufnahme des 
Smogs über Los Angeles. 
Folgende Auffälligkeit ist für dieses Buch festzustellen: die präzise, naturwis-
senschaftlich korrekte Erläuterung technischer und physikalischer Sachver-
halte in der entsprechenden -teilweise (natur-)wissenschaftlich geprägten - 
Sprache. Ausgeprägt ist weiterhin der durchgängige, dominante Bezug zwi-
schen Technik und Wirtschaft. So werden häufig als Voraussetzung für wirt-
schaftliche Entwicklungen bestimmte Technikanwendungen beziehungswei-
se technische Entwicklungen genannt. „Die nationale Wasserleitung ermög-
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licht den Siedlern seit 1964, in den südlichen Landesteilen eine intensive 
Landwirtschaft zu betreiben“ (119). „Durch Aufschüttungen wie bei Kurashi-
ki sind bisher in Japan 1000 km2 Industrieflächen aus dem Meer gewonnen 
worden“ (126). Als drittes Beispiel (im Buch finden sich weit mehr) soll die 
Entwicklung durch Energiegewinnung mit dem Wasserkraftwerk Bratsk ge-
nannt werden. „Bratsk ist eines der bekanntesten Beispiele dafür, wie mit der 
Gründung eines Kraftwerkes die Erschließung und Industrialisierung eines 
Raumes beginnt“ (137). 
Die Zusammenfassung in dem angewandten Kriterienkatalog ergibt folgen-
des Bild: 
Technische Objektbereiche und/oder prozessuale Bezüge 
Technische Systeme/Bereiche Kläranlagen, Kraftwerke, Meerwasserentsalzungsanla-
gen, Werften, Stahlwerk, Raffinerie 
Einzeltechnik Schnellstraße, Brücke, Barometer, Computer, Flugzeuge, 
Bewässerungskanäle, Mondlandefahrzeug (Abbildung), 
Motorpumpen, Motoren, Autos, Eisenbahn, Kanäle, A-
quädukte, Kühlwaggons, Flugzeug, Erntemaschinen, 
Traktoren, Öltanker, Windräder, Elektro- und Diesel-
pumpen, Erzbahnen, Brücken, Wehre, Kanäle  
Technikelemente Stahlwalzen, Klimadiagramme, Hebel, Filter, Pipelines, 
Röhren, Schläuche,  
Sonstiges/Allgemeines Als Sammelbegriffe werden genannt: Baumaterialien, 
Maschinenpark, Maschinen, Meßgeräte, Fabriken, Stra-
ßen,Düngemittel, Saatgut, Spezialmaschinen, Ver- und 
Entsorgungseinrichtungen, Nachrichtenverbindungen 
Weitere technische Begriffe: moderne Technik, moderne 
Meßmethoden, Bewässerungstechniken, Energiequelle, 
Automatisierung, Strom, Kraftstoff, Sprinklerbewässe-
rung, Tropfbewässerung, Wegenetz, Mechanisierungs-









Landwirtschaftliche Geräte werden in ihrer Funktion, 
ihrem Nutzungszusammenhang beschrieben (112). 
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Historische Bezüge  
Gesellschaftliche Bezüge 
(Mensch und Technik), rechtli-
che Rahmenbedingungen 
Landschaftsverbrauch durch hohe Konzentration von 
Industrie, Geschäfts- und Wohnvierteln und Umweltbe-





Sonstiges/Allgemeines Durchgängige dominante Kontextbezüge zwischen 
Technik und Wirtschaft, z.B.Methoden der Wasserbe-
schaffung und Bewässerung und Ausbau der Landwirt-
schaft (118/119); Neulandgewinnung für Großindustrie 
in Japan (127). Die Gründung eines Kraftwerkes, mit der 











Bau der Transsibirischen Eisenbahn durch Verordnung 
Zar Alexanders III. (141). 
Technologieentwicklung als 





Lösung von gesellschaftlichen 
und Technikfolgenproblemen 
durch verstärkte Technisierung 
Maßnahmen zur Hebung des Grundwasserspiegels am 
Oberrhein (166); Bau von Entwässerungssystemen zur 
Entsalzung von Regionen, die vorher künstlich bewäs-
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ein Problem 





7.3.3 GEO 3: Heimat und Welt 
Für die technischen Objektbereiche und/oder prozessualen Bezüge ist festzu-
stellen, daß der Bereich Technik in den Kapiteln Industrie, Energie und Um-
welt konstant vertreten ist, während er in den übrigen Kapiteln nur peripher 
im Kontext ihrer Anwendung vorkommt. Im Kapitel „Landwirtschaft“ kom-
men Einzeltechniken und Technikelemente wie Stromanschluß, 15-Watt-
Birnen, Motor, Schlepper vor. Auch werden Sammelbegriffe wie Maschinen, 
Straßen, technische Geräte sowie Begriffe wie Mechanisierung, Bundesbahn-
schnellstrecken, Schiffahrtsstraßen, Talsperren und Energie im Kontext zur 
Veränderung der Landwirtschaft genannt. Auf Fotos sind ein Traktor und ein 
LKW dargestellt. 
Dominante Kontextbezüge sind in diesem Buch identifizierbar in der Darstel-
lung von Technik als Erfindergeschichte, als Auswirkungen und Folgen von 
Technisierung sowie insgesamt als unauflösbar mit wirtschaftlichen Entwick-
lungen verflochten. Technik wird teilweise als Erfindergeschichte beschrie-
ben, die sich entwickelt hat oder aus der wirtschaftlichen Not heraus entstand 
(„Erfindung der Dampfmaschine“, 28). „Wirtschaftliche Not machte die Men-
schen schon früh zu technischen Tüftlern. Namen wie Daimler, Benz, Bosch, 
Porsche, Dornier - um nur einige zu nennen - stehen heute für Unternehmen, 
die aus kleinen Anfängen zu modernen, weltweit tätigen Großkonzernen he-
rangewachsen sind“ (30). Die Bedingungen für Industrieansiedlung werden 
thematisiert, wie das Vorhandensein von Rohstoffen (Kohle), Energiequellen 
(Bäche für Wasserkraft) und Verkehrsanbindungen (Wasserstraßen, Eisen-
bahnnetz). Die Entwicklung selbst wird als naturwüchsiger Wandel vom 
Agrar- zum Industriestaat unter den günstigen Voraussetzungen umfangrei-
cher Kohle- und Eisenerzvorkommen für die Eisen- und Stahlindustrie be-
schrieben. Das Thema „Energie“ wird „sachlich neutral“ behandelt. Es wird 
zwischen Primär-, Sekundär- und Nutzenergie unterschieden. Weiter werden 
die Primärenergieträger Erdöl, Stein- und Braunkohle, Erdgas, Kernenergie 
und Wasserkraft im Hinblick auf Verbrauch und Reserven thematisiert (45). 
Auf Seite 46 werden die heimischen Primärenergieträger Stein- und Braun-
kohle und das importierte Erdöl näher betrachtet. Eine Bewertung und Ein-
schätzung der Energiefrage kann im Anwendungszusammenhang entstehen, 
wenn nach der Stromerzeugung und dem Stromverbrauch gefragt wird. Die-
ses Thema steht auch im Buch im unmittelbaren Zusammenhang mit den 
Primärenergieträgern und damit in Verbindung mit Fragen der Endlichkeit 
von Ressourcen, der Umweltbe- oder -entlastung usw. So wird dann auch die 
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Forderung nach dem verstärkten Einsatz regenativer Energien erhoben. „Der 
steigende Welt-Energieverbrauch wirft die Frage nach den Reserven an Erd-
öl, Erdgas und Kohle auf. Auch wenn neue Funde die Reserven dieser nicht 
erneuerbaren Energieträger vergrößern, so bleiben die Vorräte und damit de-
ren Nutzen begrenzt. Es gilt für die Zukunft, neue Energiequellen zu er-
schließen“ (45). Eine enge Kontextbeziehung zwischen Technik und Wirt-
schaft ergibt sich im Kapitel „Stadt und Umland“ (59-93). So kann beispiels-
weise durch die Schaffung von Verkehrsverbindungen die weitere Stadt- und 
Wirtschaftsentwicklung im Rahmen der Stadt- und Regionalplanung gelenkt 
werden. Darüber hinaus werden Aufgaben für ein vereintes Europa formu-
liert wie der Ausbau der europäischen Verkehrswege (Binnenwasserstraßen, 
Europastraßen, Eisenbahnlinien); Pipelines und Stromverbundnetze, gemein-
same Forschungs- und Entwicklungsprogramme auf dem Gebiet der Infor-
mationstechnologie (152). Wesentliche Folgen von technischen und wirt-
schaftlichen Entwicklungen werden an den nachhaltigen Schädigungen der 
Lebensgrundlagen Wasser, Luft und Boden deutlich gemacht. Wasserver-
schmutzungen durch Salze, Chemikalien und Metalle werden am Beispiel 
von Rhein und Elbe dargestellt (96-102), die Luftverschmutzung durch den 
Ausstoß von Schadstoffen durch Autos, Haushalte und Industrie (103-106), 
die Zerstörung der Böden durch Verschmutzung und Versiegelung (107-111) 
thematisiert. Teillösungen für diese Probleme werden angeboten durch den 
Einsatz von Kläranlagen, durch Katalysatoren, durch Müllvermeidung, ge-
ordnete Mülldeponien und Recycling, durch die Entlastung des Straßenver-
kehrs und Reduzierung der damit verbundenen Umweltbelastungen durch 
ein immer dichter werdendes Streckennetz der Bahn (139). 
Ein wesentliches Leitbild für technologische Entwicklung ist hier der staatlich 
gewollte und geförderte technologische und wirtschaftliche Wandel. Ein Bei-
spiel für staatlich unterstützen Wandel wird im Unterkapitel „Das Saarland 
auf dem Weg zu einer modernen Industrieregion“ (28/29) beschrieben. Hier 
führten staatliche Hilfen bei der Modernisierung und Konzentration der Ei-
sen- und Stahlindustrie zu einer Förderung der Investitions- und Konsumgü-
terindustrie. „Die Automobilindustrie unter Einschluß der Zulieferunter-
nehmen ist zum wichtigsten Arbeitgeber geworden; saarländische Schall-
dämpfer, Katalysatoren, Stoßdämpfer und Automatikgetriebe gehen an alle 
großen Automobilhersteller in der Bundesrepublik Deutschland“ (29). An 
diesem Beispiel wird auch deutlich, daß Technik nicht für sich selbst be-
schrieben, sondern zur Untermauerung wirtschaftlicher Entwicklungen he-
rangezogen wird oder umgekehrt den Ausgangspunkt für wirtschaftliche 
Entwicklungen darstellt. Als ausgeprägtes Beispiel staatlich gelenkter Indust-
rieentwicklung wird die sozialistische Industrieplanung der DDR beschrie-
ben (34/35). Technik ist vor allem im Kontext von Produktionstechnologien 
und -anlagen und infrastrukturellen Einrichtungen präsentiert, zum Beispiel 
der Bau des Überseehafens Rostock und der von Großkraftwerken (34); von 
Hochofen, Stahl- und Walzwerk (35). In einer Graphik wird der überalterte 
Maschinenpark der DDR im Vergleich zur BRD dargestellt und damit ein 
Beispiel gegeben, weshalb die Exportbranche der ehemaligen DDR nun nach 
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der Wende zur Problembranche wird. Auch hier ist wieder der unmittelbare 
ökonomische Bezug von Technik zu erkennen. In der Energiepolitik wird ein 
Umdenken gefordert und für ein Zurücknehmen großtechnischer Lösungen 
zugunsten des Ausbaus dezentraler Technologien zur Nutzung der regenera-
tiven Ressourcen plädiert. „Der Anteil der erneuerbaren Energien am gesam-
ten Primärenergieverbrauch der Bundesrepublik Deutschland belief sich 1986 
auf 2,4%. Im Jahr 2000 soll sich der Anteil auf 7% erhöhen. Keine bis geringe 
Umweltbelastung sowie Importunabhängigkeit sprechen für eine stärkere 
Nutzung der erneuerbaren Energien“ (51). Die Ausstattung von Haushalten 
mit elektrischen Geräten kann als Ausdruck kultureller Errungenschaften in 
den Industrienationen angesehen werden. Mit einer Graphik zur Ausstattung 
der Haushalte mit Elektrogeräten (47) wird vermittelt, daß der rapide Anstieg 
elektrischer Haushaltsgeräte anscheinend durch ein Grundbedürfnis nach 
mehr Komfort der Menschen in den Industrienationen ausgelöst worden ist. 
Als Besonderheiten sind in diesem Buch hervorzuheben: Ein „klinisch reines“ 
Ambiente für technische Fertigung vermittelt das Bild süddeutscher Indust-
riearbeit im Bereich der „Spitzentechnologie“. „Saubere Industriegebiete mit 
bungalowähnlichen Fertigungsstätten, mit wenigen, dafür umso höherquali-
fizierten Arbeitskräften, mit direkten Verbindungen zu Forschungseinrich-
tungen - sie prägen heute bereits das Bild der Randbereiche in den industriel-
len Ballungsräumen Süddeutschlands“. Aussagen zu technologischen Sach-
verhalten werden häufig durch Fotos und Skizzen ergänzt. Beispielsweise 
wird im Text der Aufbau und die Wirkungsweise einer Kläranlage erläutert 
(98), während auf der gegenüberliegenden Buchseite eine mechanisch-
biologischen Kläranlage im Foto und in einer dazu gehörige Skizze mit Be-
schriftung dargestellt ist (99). 
Die Zusammenfassung in dem angewandten Kriterienkatalog ergibt folgen-
des Bild: 
Technische Objektbereiche und/oder prozessuale Bezüge 
Technische Systeme/Bereiche Industrieanlagen, Automobilindustrie, Maschinenkom-
plexe, Mikroelektronik, Fertigungsautomation, Laser- 
und Informationstechnologie, Bergbau- und Schwerin-
dustrie, Umwelttechnologie, Grundstoffindustrie, Roh-
eisenherstellung, karbochemische Industrie, Stahlwerke, 
Maschinenfabriken, Werften 
  
Einzeltechnik Motor, Ackerschlepper, Talsperren, Dampfmaschine, 
Hochofen, Flugzeug, Bahn, Schiff, U- und S-Bahn, 
Stahlwerk, Walzwerk, Kraftwerk, Kläranlage, Flugplatz, 
Bohrplattform, Pumpenspeicher- und Gasturbinen-
kraftwerke, Öl- und Gaskraftwerke, Solarzellenkraft-
werk, Zentralheizung, Müllverbrennungsanlage, Öltan-
ker, Ariane, Airbus 
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Technikelemente Stromanschluß, 15-Watt-Birne, Glühlampe, Beton, 
Hammer, Eisen, Schalldämpfer, Katalysatoren, Stoß-
dämpfer, Automatikgetriebe, Filteranlage, Leitungen, 
Rohre, Batterien, Tanks  
Sonstiges/Allgemeines Als Sammelbegriffe werden verwendet: Landmaschi-
nen, Anlagen, Maschinen, technische Geräte, Straßen, 
neue Baustoffe, Wasserstraßennetz, Verkehrsanbindung, 
Fernverkehr, Wasserkraft, Windkraft, Sonnenenergie, 
Kernenergie, Stromversorgung, Kanalisation, Motorisie-
rung, Radwegenetz, internationales Verkehrsnetz. 
Als weitere, allgemeine Begriffe kommen vor: moderne 
Technik (4), Mechanisierung (8), Industrialisierung (62), 
technische Mittel, industrielle Revolution (30), Techno-




ge/Technikgenese/ Prozesse der 
Technikgestaltung 
Technik als Erfindergeschichte: „Erfindung der Dampf-
maschine“ (28);Industrieansiedlung im Kontext von 
Rohstoffen (Kohle), Energiequellen (Bäche für Wasser-
kraft), Verkehrsanbindungen (Wasserstraßen). Das 
Thema „Energie“ wird sachlich neutral behandelt. Es 
wird zwischen Primär-, Sekundär- und Nutzenergie 
unterschieden. Als Primärenergieträger werden Erdöl, 
Stein- und Braunkohle, Erdgas, Kernenergie und Was-
serkraft hinsichtlich Verbrauch und Reserven themati-
siert (45).  
Verwendungsbezüge/Nutzung 
und Anwendung 
Stromerzeugung und Stromverbrauch werden im Kon-




Nachhaltige Schädigungen der Lebensgrundlagen Was-
ser, Luft und Boden als Folgen von Technik und Wirt-
schaft; Wasserverschmutzung durch Salze, Chemikalien 
und Metalle werden am Beispiel von Rhein und Elbe 
dargestellt (96-102); Luftverschmutzung durch den Aus-
stoß von Schadstoffen durch Autos, Haushalte und In-
dustrie (103-106); Zerstörung der Böden durch Ver-
schmutzung und Versiegelung (107-111). 
Teillösungen dieser Probleme werden angeboten durch 
den Einsatz von Kläranlagen, Katalysatoren, durch 
Müllvermeidung, geordnete Mülldeponien und Recyc-
ling, durch den Ausbau der Bahn gegenüber dem Stra-
ßenverkehr 
Historische Bezüge  
Gesellschaftliche Bezüge Kontextbeziehung zwischen Technik und Wirtschaft: 
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(Mensch und Technik), rechtli-
che Rahmenbedingungen 
Schaffung von Verkehrsverbindungen als Vorausset-
zung für die weitere Stadt- und Wirtschaftsentwicklung; 
Ausbau der europäischen Verkehrswege; Pipelines und 
Hochspannungsleitungen, die durch mehrere Staaten 
verlaufen; Planung und Bau des Airbus und der europä-





Sonstiges/Allgemeines Ein klinisch reines Ambiente für technische Fertigung 
vermittelt das Bild süddeutscher Industriearbeit im Be-
reich der „Spitzentechnologie“. 









von staatlicher und/oder priva-
ter Forschungsförderung initi-
ierter Prozeß 
Staatliche Hilfen bei der Modernisierung und Konzent-
ration der Eisen- und Stahlindustrie führten zum Bei-
spiel im Saarland zur Förderung der Investitions- und 
Konsumgüterindustrie. 
Als ausgeprägtes Beispiel staatlich gelenkter Industrie-
entwicklung wird die sozialistische Industrieplanung 
der DDR beschrieben (34/35); Technik ist vor allem im 
Kontext von Produktionstechnologien und -anlagen und 
infrastrukturelle Einrichtungen präsentiert, z.B.: Über-
seehafens Rostock (34); Großkraftwerken4); Hochofen 
(35); Stahl- und Walzwerk (35); Maschinen und Anlagen 
Anfang unseres Jahrhunderts (36); Bau von Klärlagen 
(38); Ausbau des Flughafens (38); 
Lösung von gesellschaftlichen 
und Technikfolgenproblemen 






Im Kapitel „Energie“ wird für eine verstärkte Nutzung 
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immer mehrere Lösungen für 
ein Problem 
Technik als Kultur (anthropo-
logische Interpretation) 
Mit einer Graphik zur Ausstattung der Haushalte mit 
Elektrogeräten (47) wird vermittelt, daß der rapide An-
stieg elektrischer Haushaltsgeräte durch das Komfort-







7.3.4 GEO 4: GEOS  
Als technische Objektbereiche und/oder prozessuale Bezüge werden u.a. 
Produktionsanlagen, moderne Produktionstechnologien, Schiff- und Auto-
mobilbau, Elektro- und Leichtindustrie, Bewässerungsanlagen und Ölgewin-
nung angesprochen. Eine nähere Erklärung erfolgt nicht. Gleiches gilt auch 
für Einzeltechniken wie zum Beispiel Heizkraftwerke, Solarzellen, Auto-
wracks, Brunnen, Wasseruhren, Wasserhahn, Bulldozer, Bus, Auto, Müll-
schlucker, Space-Shuttle sowie für Technikelemente wie Zündschloß, Ventil, 
Steckdose. In einem Fall kann rückgeschlossen werden, worin möglicherwei-
se die entsprechenden ertragssteigernden Technologien bestehen: „Die Ein-
führung weiterer ertragssteigernder Technologien wie Düngung, Bewässe-
rung, sowie verbesserter Pflanzen- und Vorratsschutz führten ... zu Ertrags-
steigerungen“ (50). 
Kontextbezüge werden in diesem Buch in vielfältiger Weise sichtbar. Als spe-
zifischer Wirkungskontext von Technik wird im Kapitel „Wanderungen“ der 
geringe Mechanisierungsgrad der Landwirtschaft in den Entwicklungslän-
dern erwähnt, der mitverursacht, daß die wachsende Bevölkerungszahl nicht 
mehr ernährt werden kann (19). Weiterhin werden Auswirkungen und Fol-
gen von Technikanwendungen im Zusammenhang mit den Umweltproble-
men der Großstädte (Wirkungskontext Technik) konstant thematisiert. Ge-
nannt werden der zunehmende Flächenverbrauch und die Flächenversiege-
lung durch Bebauung (38); die Zunahme des Verkehrs und die damit ver-
bundenen Lärm- und Schadstoffbelastungen (38); die Probleme der Wasser-
ver- und Abwasserentsorgung durch den ständig steigenden Wasser-
verbrauch der großen Städte (39). Weiterhin werden Umweltbelastungen und 
-katastrophen angesprochen, die mit einem verantwortungslosen Handeln 
unter Nutzung technischer Möglichkeiten einhergehen: „Schiffe transportie-
ren überdies Industrieabfälle (zum Beispiel Abwasserschlämme industrieller 
Art) und Atommüll auf das Meer hinaus“ (68). „Tankerunglücke hinterlassen 
riesige Ölteppiche“ (69). Derartige Beispiele finden sich mehrfach in dem 
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Buch. Diese Umweltschäden sind jedoch weniger auf die Technik selbst als 
vielmehr auf den skrupellosen Umgang damit zurückzuführen. Ein für Tech-
nik dominantes Thema in diesem Buch ist die Energienutzung. Dabei werden 
die Nutzung von Kernenergie oder alternativer Energien nur knapp unter 
vorwiegend technischen Gesichtpunkten abgehandelt. Die damit verbunde-
nen wirtschaftlichen und politischen Interessen werden nicht angesprochen. 
Thematisiert werden die Umweltrisiken der Kernenergienutzung (Beispiel 
Tschernobyl (80) und allgemeiner auf (81)) die jeweiligen Umweltbelastungen 
der anderen energieerzeugenden Systeme Heizkraftwerke CO2-Ausstoß, 
Wasserkraftwerke, Flächenverbrauch durch Überflutung, Windkraft und So-
larzellen und Flächenbedarf. Dazu gibt es zwei Tabellen (Kernkraftwerke 
1991 und Anteil an der Weltenergieproduktion und Anteil am CO2- Ausstoß, 
80). Die auch allein im Nutzungszusammenhang thematisierten Sachverhalte 
Wasser und Müll verbleiben im allgemeinen Kontext. Über den Wasserhaus-
halt der Erde werden verschiedene technische Artefakte in ihrem Verwen-
dungsbezug angeführt: Bewässerungsanlagen (86), Stauseen, Staudämme 
(87), Wasserhahn , Brunnen, sanitäre Einrichtungen (88); Wasserwerke, Klär-
anlagen und das damit verbundene Leitungsnetz (89). Auf Seite 88 wird auf 
einer halbseitigen thematischen Karte die „Trinkwasserversorgung und die 
sanitären Einrichtungen in den südlichen Gebieten der Erde“ dargestellt. Auf 
den Seiten 88/89 wird auf die Gewässerverschmutzung in den Industriestaa-
ten durch Phosphate und Nitrate aus der Landwirtschaft und durch Indust-
rieabwässer eingegangen (Wirkungskontext Wirtschaft/Technik). Dem The-
ma „Wohin mit dem Müll?“ sind zwei weitere Abbildungen zuzuordnen: 
Zahl der Hausmülldeponien in Deutschland 1989 (Tabelle, 91); Recycling fin-
det Anklang (graphische Darstellung, 91). Außerdem sind im Text verschie-
dene technische Artefakte im Nutzungszusammenhang genannt (Müllabfuhr, 
Bulldozer, Brunnen, 90). Auf Seite 91 wird der Wirkungskontext von Wirt-
schaft und Technik am Beispiel der Abraumhalden des Uranabbaus in Ost-
thüringen und Sachsen problematisiert. Außerdem wird der Themenkomplex 
Deponierung/-Abfallvermeidung/Abfallwiederaufbereitung angesprochen, 
allerdings - wie schon mehrfach festgestellt - sehr allgemein. Zum Thema Re-
cycling: „So können Autos von der Zierleiste bis zum Zündschloß optimal 
genutzt werden und die technisch möglichen Wiederverwendungsraten er-
scheinen in absehbarer Zukunft erreicht“ (82). Ein Schaubild auf Seite 83 zeigt 
Autowracks als Rohstoffquelle. 
Ein spezifisches Leitbild für technologische Entwicklung ist in diesem Buch 
nicht klar erkennbar. Die Technologieentwicklung scheint durchgängig aus 
sich selbst heraus zu geschehen. „Spritsparende Autos wurden in Japan und 
Europa entwickelt“ (76). „Sowohl für Erdgas als auch für Erdöl wurden Pipe-
lines und Tanker gebaut“ (76). Technologische Probleme werden zwar be-
nannt, allerdings auf einer sehr allgemeinen Ebene. „Die Frage stellt sich: 
Muß man Atomkraftwerke schließen?“ (80). Und die Lösungsangebote sind 
ebenfalls sehr allgemein. „Mehr Wasserkraftwerke überfluten mehr Täler. ... 
Das heißt, jede Entscheidung für oder gegen einen Energieträger ist mit Prob-
lemen verbunden“ (80).  
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Einige Auffälligkeiten, die wichtig für dieses Buch sind, sollten noch hervor-
gehoben werden. In allen Kapiteln tritt Technik peripher und meistens im 
Zusammenhang mit Wirtschaft auf. Dabei werden in der Regel Sammelbeg-
riffe (wie zum Beispiel Produktionsanlagen, Entwicklung von Wissenschaft 
und Technik, schmutzige ausländische Technologien) benutzt, ohne diese zu 
präzisieren. Dazu zählen auch Begriffe wie ertragssteigernde Technologien 
(50), umweltgefährdende Produktionstechnologien (8), schmutzige ausländi-
sche Technologie (8). Allein im Kapitel „Ressourcen“ ist Technik konstant 
vertreten und wird dort recht allgemein beschrieben (zum Beispiel Kern-
kraftwerke, Heizkraftwerke, Windkraftwerke, Solarzellen). Insgesamt wird 
sehr allgemein argumentiert, auch in den Kontextbezügen. „Die Ausbreitung 
von Technologien und ihrer Produkte hat internationale Standards und Ver-
wendungsvorschriften notwendig gemacht“ (29). Worin nun die Standards 
und Vorschriften bestehen und wie sie sich auswirken (zum Beispiel auf die 





Die Zusammenfassung in dem angewandten Kriterienkatalog ergibt folgen-
des Bild: 
Technische Objektbereiche und/oder prozessuale Bezüge 
Technische Systeme/Bereiche Produktionsanlagen, moderne Produktionstechnolo-
gien; Schiff- und Automobilbau, Elektro- und Leichtin-
dustrie; Bewässerungsanlagen, Staudämme, Wasser-
werke, Kläranlagen, Kampftechnik, Telekommunikati-
on, Ölgewinnung 
Einzeltechnik Kernkraftwerke, Heizkraftwerke, Windkraftwerke, So-
larzellen, Altautos, Autowracks, Brunnen, Wasseruhren, 
Wasserhahn, Bulldozer, Bus, Auto, Müllschlucker, 
Space-Shuttle, eiserne Pflüge, Transformatoren 
Technikelemente Zündschloß, Ventil, Steckdose, hölzerne Haken 
Sonstiges/Allgemeines Als Sammelbegriffe werden benutzt: Werkzeuge, Sam-
melbehälter, Massenvernichtungsmittel, Waffen, Abfäl-
le, Transport- und Lagerhaltungseinrichtungen, Ver-
kehr,Straßen. In allen Kapiteln tritt Technik peripher 
und meistens im Zusammenhang mit Wirtschaft auf. 
Dabei werden in der Regel Sammelbegriffe (wie z.B. 
Produktionsanlagen, Entwicklung von Wissenschaft 
und Technik, schmutzige ausländische Technologien) 
benutzt, ohne diese zu präzisieren (50, 8, ). Allein im 
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Kapitel „Ressourcen“ ist Technik konstant vertreten, 
allerdings wird sie auch dort recht global beschrieben. 
Dominante Kontextbezüge 
Entstehungsbezü-





Das Thema Kernenergie oder alternative Energien wird 
knapp unter vorwiegend technischen Gesichtspunkten 
abgehandelt.  
Thematisiert werden die Umweltrisiken der Kernener-
gienutzung (Beispiel Tschernobyl, 80,81); 
die jeweiligen Umweltbelastungen der anderen energie-
erzeugenden Systeme: Heizkraftwerke CO2-Ausstoß 
Wasserkraftwerke Flächenverbrauch durch Überflutung 
Windkraft und Solarzellen Flächenbedarf. 
Dazu gibt es zwei Tabellen (Kernkraftwerke 1991 und 
Anteil an der Weltenergieproduktion und Anteil am 
CO2- Ausstoß, 80). Über den Wasserhaushalt der Erde 
werden verschiedene technische Artefakte in ihrem 
Verwendungsbezug angeführt: Bewässerungsanlagen 
(86), Stauseen, Staudämme (87), Wasserhahn, Brunnen, 
sanitäre Einrichtungen (88); Wasserwerke, Kläranlagen 
und das damit verbundene Leitungsnetz (89).  
Zum Thema Müll gibt es zwei weitere Abbildungen: 
Zahl der Hausmülldeponien in Deutschland 1989 (Ta-
belle 91) und zum Recycling (graphische Darstellung 
91). Außerdem sind im Text verschiedene technische 
Artefakte im Nutzungszusammenhang genannt (90). 
Beim Thema Recycling von Autos geht es um die opti-
male Nutzung und die technisch möglichen Wieder-





Der geringe Mechanisierungsgrad der Landwirtschaft in 
den Entwicklungsländern führt u.a. dazu, daß die wach-
sende Bevölkerung nicht mehr ernährt werden kann 
(19). Umweltprobleme infolge von Technisierung: Flä-
chenverbrauch und -versiegelung durch Bebauung (38); 
Zunahme des Verkehrs und die damit verbundenen 
Lärm- und Schadstoffbelastungen (38); Probleme der 
Wasserver- und Abwasserentsorgung (39). 
Umweltkatastrophen werden angesprochen, die mit 
einem verantwortungslosen Handeln unter Nutzung 
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technischer Möglichkeiten einhergehen (68,69 
Historische Bezüge  
Gesellschaftliche Bezüge 







Sonstiges/Allgemeines In den Kontextbezügen gibt es nur sehr allgemeine Ar-
gumentationen: „Die Ausbreitung von Technologien 
und ihrer Produkte hat internationale Standards und 
Verwendungsvorschriften notwendig gemacht“ (29).  
Technologische Entwicklung - Verständnis, Leitbilder, Bewertung 
Technologieentwicklung als 
autonomer Prozeß 
“Spritsparende Autos wurden in Japan und Europa 
entwickelt“ (76). „Sowohl für Erdgas als auch für Erdöl 










Lösung von gesellschaftlichen 
und Technikfolgenproblemen 











Angepaßte Technik -es gibt 
immer mehrere Lösungen für 
ein Problem 
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7.4 Schulbücher für das Fach Geschichte 
7.4.1 GES 1: Unsere Geschichte 
Bei der Auswertung der technischen Objektbereiche und/oder prozessualen 
Bezüge ergab sich folgendes Bild: Technische Systeme und verfahrenstechni-
sche Anwendungen wie Landwirtschaftstechnik, Porzellanherstellung, Buch-
druck, Stecknadelfertigung in der Manufaktur werden benannt, aber in der 
Regel nicht erklärt (mit Ausnahme des Buchdrucks, der in einer Lernaktivität 
behandelt wird). Auch Einzeltechniken wie Kran, Handwinde, Schubkarre 
werden lediglich benannt. „Der Platz für die Kathedrale glich einer gewalti-
gen Baustelle mit einem Gewirr von Kranen, Handwinden, Treträdern und 
anderen Hebewerkzeugen...“ (7). Für Schiffe werden Unterkategorien im Sin-
ne von Kogge, Galeone, Galeere, Rundschiff, Sklavenschiff gebildet und die 
Aufmerksamkeit auf Ausrüstungsgegenstände wie Kompaß, Stundenglas, 
Log, Steuerruder gelenkt. Schiffe werden im Buch durchgängig genannt und 
in Abbildungen gezeigt. Technikelemente wie Schießpulver, Papier werden 
zwar benannt, es wird aber nicht weiter darauf eingegangen. Als Sammelbeg-
riffe gelten Hebewerkzeuge, Stahlwerkzeuge, eiserne Feldgeräte, Schiffsgerä-
te, die nicht näher erläutert werden. 
Technik als Ergebnis von Erfindungen ist hier ein dominanter Kontextbezug. 
Technik wird als Erfindergeschichte (zum Beispiel beim Buchdruck, in der 
Medizin (Parazelsus-chemische Medikamente), bei optischen Geräten (Galilei 
Fernrohr)) dargestellt; technischer Fortschritt wird als Begriff benannt, aber 
nicht erklärt. Die Technik des Buchdrucks wird in einer Folge von vier Bil-
dern für die Herstellung eines Letters dargestellt (59), ein Kupferstich einer 
Druckerwerkstatt einer Malerei zum Thema „Mönch und Laie in der Schreib-
stube“ gegenübergestellt (59). Derartige Erfindungen werden in einer kurzen 
Tabelle mit den dazugehörigen Jahreszahlen aufgelistet. „Mitte 14. Jh. Hand-
feuerwaffen; 1445 Gutenberg erfindet Buchdruck mit beweglichen Lettern; 
Ende 15 Jh. verbesserter Kompaß ...“ (62). Im Kontext neuer Handwerkszwei-
ge kommt zur Sprache, daß technische Errungenschaften des Orients von 
Handwerkern in Mitteleuropa übernommen wurden. „Aus dem Orient über-
nahmen die Weber den Horizontalwebstuhl, der mit Pedalen bedient wird“ 
(13). Schiffe werden im Zusammenhang mit der Entstehung und Ausbreitung 
der Hanse als notwendige Transportfahrzeuge erwähnt. Ebenso werden 
Schiffe für die Ausbreitung in den überseeischen Kolonien benannt. In die-
sem Zusammenhang kommt zur Sprache, daß Entdeckungsfahrten durch 
verbesserte Technik im Schiffbau und durch technische Navigationsinstru-
mente erst möglich wurden. Als Mittel zur Herrschaftssicherung durch die 
Lehnsherren dient das Eigentum an Werkzeugen, Gespannen usw. im Abso-
lutismus. Weitere technische Geräte (Linse, Brille, Fernglas, usw.) waren 
plötzlich vorhanden durch die Aktivitäten der Naturwissenschaftler vor al-
lem in der Zeit der Aufklärung. „Neue Instrumente wurden entwickelt, zum 
Beispiel das Barometer und das Thermometer, das Mikroskop und das Fern-
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rohr mit Universalgelenk“ (184). In zwei Abbildungen werden ein Teleskop 
von J. Hevelius (1611-87) und eine Dampfpumpe von T. Newcomen (1711) 
gezeigt und mit Unterschriftstexten erläutert (186). Auch hier werden „Wich-
tige Erfindungen und Entdeckungen“ (186) lediglich aufgelistet: „1590 Mik-
roskop; 1610 Astronomisches Fernrohr, u.a.“ 
Als dominierendes Verständnis für technische Entwicklungen läßt sich in 
diesem Buch interpretieren: Technik/Technologie entspringt dem Erfinder-
geist der Menschen quasi naturwüchsig und entwickelt sich entsprechend 
aus sich selbst heraus. Dabei entsteht Technik aus dem privaten Forschungs-
interesse von Erfindern und Wissenschaftlern heraus. Über Finanzierungen 
und Unterstützungen dieser Aktivitäten sowie zu den weiteren Verwendun-
gen der Erfindungen wird nichts ausgesagt. Ein Beispiel für das Merkmal 
„Technik als Kultur“ wird mit einer knappen Beschreibung der chinesischen 
Hochkultur gegeben und die hochentwickelten Bereiche Wissenschaft und 
Technik mit den Beispielen Kompaß, mechanische Uhr, Schießpulver und 
Papier belegt. „China besaß eine hochentwickelte Wissenschaft und Technik. 
Schon in der Zeit vor 1000 Jahren kannten die Chinesen den Kompaß und die 
mechanische Uhr, sie hatten Schießpulver und Papier erfunden, konnten Bü-
cher drucken und Porzellan herstellen“ (51). 
Als Besonderheiten in diesem Buch soll hervorgehoben werden: Die Über-
schrift des ersten Unterkapitels zum 3. Großkapitel „Erfindungen und Fort-
schritte“ deutet auf die Verwendung des Technikbegriffs als Erfinderge-
schichte und damit verbundenem Fortschritt hin. Eine intensive Auseinan-
dersetzung mit Technik findet nicht statt, Technik kommt durchgängig als 
Randerscheinung mit wenigen Ausnahmen vor. So werden die beiden The-
men Buchdruck und neue Erfindungen explizit aufgegriffen und durch  
Lernaktivitäten  unterstützt,  ohne dabei in die Tiefe zu gehen. Weitere Lern-
aktivitäten beziehen sich auf die Technik des Buchdrucks (59), den Nachvoll-
zug des mittelalterlichen Bergbaus mit den damaligen Werkzeugen anhand 
einer Abbildung (61), die Auflistung technischer Hilfsmittel für Seeleute auf 
Entdeckungsfahrt (72), die Erläuterung eines Bildes (Speicher, Hebekran, 
Schiff, 24), die Dampfmaschine mit einem Verweis auf den Physikunterricht. 
In diesem Buch sind (bis auf ganz wenige Ausnahmen) historische Bilder, 
Drucke, Holzschnitte, Landkarten enthalten. Diese Darstellungsweise kann 
eine Distanz des Betrachters von den Bildinhalten (zum Beispiel mittelalterli-
cher Bergbau) vermitteln, die einen Zusammenhang mit gegenwärtigen 
Sachverhalten (zum Beispiel heutiger Bergbau) erschwert herstellen läßt. 
Die Zusammenfassung in dem angewandten Kriterienkatalog ergibt folgen-
des Bild: 
Technische Objektbereiche und/oder prozessuale Bezüge 
Technische Systeme/Bereiche Landwirtschaftstechnik, Klimaanlage, Porzellanherstel-
lung, Buchdruck, Stecknadelfertigung in Manufaktur 
Einzeltechnik Kran, Handwinde, Schubkarre, Webstuhl, Wagen, He-
bewerk, Papiermühle, Schiff, Kogge, Galeone, Galeere, 
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Rundschiff, Sklavenschiff, Heizung, Uhr, Handfeuer-
waffen, Kanonen, Schwerter, Musketen, Feuerwaffen, 
Kompaß, Stundenglas, Fernrohr, Brille, Barometer, 
Thermometer, Mikroskop 
Technikelemente Treträder, Abzugskanäle, Wasserleitungen, Pferdebe-
spannung, Schießpulver, Papier, Log, Steuerruder, Linse 
 
Sonstiges/Allgemeines Verwendete Sammelbegriffe: Hebewerkzeuge, Stahl-
werkzeuge, eiserne Feldgeräte, Schiffsgeräte 
Dominante Kontextbezüge 
Entstehungsbezü-
ge/Technikgenese/ Prozesse der 
Technikgestaltung 
Technischer Fortschritt als Erfindergeschichte (z.B. 
beim Buchdruck, in der Medizin; Technische Geräte 
(Linse, Brille, Fernglas, usw.) waren plötzlich da durch 




Schiffe, Koggen werden im Zusammenhang mit der 
Entstehung und Ausbreitung der Hanse als notwendi-
ge Transportfahrzeuge erwähnt; Schiffe sind notwen-




Werkzeuge, Gespanne usw. waren im Absolutismus 
das Eigentum der Großbauern (Herrschaftssicherung) 
Historische Bezüge Erfindung des Buchdrucks; Entdeckungsfahrten wur-
den durch verbesserte Technik im Schiffbau und durch 
technische Navigationsinstrumente möglich; Erfin-
dungen des Galilei. 
Gesellschaftliche Bezüge 







Sonstiges/Allgemeines Lernaktivitäten beziehen sich auf die Technik des 
Buchdrucks, den Nachvollzug des mittelalterlichen 
Bergbaus, die Auflistung technischer Hilfsmittel für 
Seeleute auf Entdeckungsfahrt, die Erläuterung eines 
Bildes (Speicher, Hebekran, Schiff), Dampfmaschine, 
Verweis auf Physikunterricht. 
Technologische Entwicklung - Verständnis, Leitbilder, Bewertung 
Technologieentwicklung als 
autonomer Prozeß 
Technologie entspringt dem Erfindergeist der Men-
schen quasi naturwüchsig und entwickelt sich entspre-
chend selbsttätig. 







von staatlicher und/oder priva-
ter Forschungsförderung initi-
ierter Prozeß 
Technik entspringt dem privaten Forschungsinteresse 
von Erfindern und Wissenschaftlern. Keine Aussagen 
über Finanzierungen, Unterstützungen oder die weite-
ren Verwendungen der Erfindungen. 
Lösung von gesellschaftlichen 
und Technikfolgenproblemen 












Angepaßte Technik -es gibt 
immer mehrere Lösungen für 
ein Problem 
 
Technik als Kultur (anthropo-
logische Interpretation) 
Die Hochkultur der Chinesen wird an der hochentwi-
ckelten Wissenschaft und Technik mit den Beispielen 




7.4.2 GES 2:Von...bis, von 1945 bis heute  
Bei der Untersuchung der technischen Objektbereiche und/oder prozessualen 
Bezügen in diesem Buch stellte sich heraus, daß Technik im gesamten Buch 
nur peripher vorkommt. Genannt und vor allem in Bildern gezeigt werden 
zwar Technikbereiche wie Kriegsproduktion, Schiffbau, Energiegewinnung 
(Assuanstaudamm am Nil) oder auch Einzeltechniken wie Fahrräder, Eisen-
bahnwaggon, Auto, Lastwagen, Flugzeug, Panzerfäuste, Panzer, Pistole 
u.v.a., sie werden aber lediglich für die Beschreibung anderer, allgemeiner 
Sachverhalte benötigt. So erwähnt ein Quellentext Elektrogeräte, und an an-
derer Stelle werden Konsumgüter graphisch dargestellt. Als Sammelbegriffe 
werden verwendet: Waffen, Kriegsgerät, Massenvernichtungswaffen, Rohei-
sen als Werkstoff, Flotte. Im Buch wird der Bereich Technik auf der Erschei-
nungsebene angesprochen, Transportmittel wie Eisenbahn, Lastwagen, Flug-
zeug und Schiff werden implizit erwähnt. Typisch ist eine Auflistung von 
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Elektrogeräten beziehungsweise von Erfindungen, die wirtschaftlich genutzt 
werden konnten. 
Dominante Kontextbezüge sind in diesem Buch der Anwendungskontext 
und die Darstellung von Technik als Erfindung. Technik wird in der Regel 
allgemein beschrieben und in allgemeinen Verwendungsbezügen benutzt. So 
werden beispielsweise Agrarmaschinen im Zusammenhang mit der Erklä-
rung der EG erwähnt. „Großtechnische Maschinen werden auch in der Tier-
haltung eingesetzt, in Schweinebatterien, Legehennenbatterien usw.“ (99). 
Erfindungen des 19. Jahrhunderts, die wirtschaftlich genutzt wurden, werden 
aufgelistet und graphisch dargestellt: 1840: Cyrus McCormick vollendet seine 
erste Mähmaschine; 1844: F.B. Morse schafft den Durchbruch der Telegra-
phie, Morsealphabet;  1876: Der Lehrer Graham Bell meldet das erste funkti-
onstüchtige Telefon als Patent an;  1888 Kodaks Filmkamera Nr.1; 1889: Der 
erste Lochkartenapparat von Hermann Hollerith;1890: „Moderne“ Schallplat-
tenaufnahmen sind möglich“ (130). Technik kann hier also als Erfinderge-
schichte identifiziert werden. Weiterhin steht Technik ausdrücklich im Kon-
text wirtschaftlicher Verwendbarkeit. Die Erwähnung von Schiffen erfolgt 
nur peripher, beispielsweise im Zusammenhang mit der Auswanderungswel-
le (Mayflower) und der Bostoner Tea-Party. 
Eine Besonderheit im Buch stellt das Zeitraster in Bildern dar. Hier wird für 
jedes der fünf Großkapitel ein typisches Bild/Foto in den Rubriken Politik, 
Wirtschaft, Wissenschaft, Technik, Krieg, Religion und Kunst präsentiert 
(222/223). Das Zeitraster wird also von Kapitel zu Kapitel weiter vervollstän-
digt (50, 84, 104, 145, 173). Der Bereich Technik wird dabei folgendermaßen 
dargestellt. Kapitel „Ost-West-Konflikt“: Sechs Versorgungsflugzeuge für 
West-Berlin (Luftbrücke) auf dem Flugfeld in Reihe hintereinander; Kapitel 
„Bundesrepublik und DDR“: Die Allwegbahn (1952), eine Verkehrsverbin-
dung zwischen BRD und DDR auf einer erhöhten Fahrtrasse; Kapitel „Euro-
pa“: Bau einer Flugzeugtragfläche als Teil eines europäischen Gesamtprojek-
tes; Kapitel „USA“: Schallplattenaufnahme 1890 mit Trichter und Grammo-
phon vor einem Klavier; Kapitel „Weltpolitische Probleme“: Wasserleitungs-
rohre zur Bewässerung der Wüste.  
Bilder und Fotos als Zeitdokumente sind etwa gleichrangig im Buch zur bild-
lichen Unterstützung vertreten. Es fällt auf, daß die kurzen Texte durch viele 
Bilder/Fotos angereichert und unterbrochen werden. Oftmals werden ver-
schiedene Fotos zum gleichen Thema gezeigt oder kleine Bildergeschichten 
dargestellt. In vielen Fällen werden politische Botschaften durch Fotos reprä-
sentiert (Beispiel: das Foto zeigt eine startende Weltraumrakete, die Bildun-
terschrift heißt „Kampf um den Vorsprung im Weltraum“ 45). 
Die Zusammenfassung in dem angewandten Kriterienkatalog ergibt folgen-
des Bild: 
Technische Objektbereiche und/oder prozessuale Bezüge 
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Technische Systeme/Bereiche Kriegsproduktion, Schiffbau, Energiegewinnung (As-
suanStaudamm am Nil) 
Einzeltechnik Fahrräder, Eisenbahnwaggon, Auto, Lastwagen, Flug-
zeug, Öfen, Herde, Bügeleisen, Elektrokocher, Radio-
apparate, Telefon, Schiffe, Handels-, Kriegs-, Tee-, 
Auswandererschiffe, Panzerfäuste, Panzer, Pistole, 
Sirene, Bomber, Atom-, Wasserstoffwaffen, Flugab-
wehrgeschütze, Düsenjäger, Interkontinentalraketen, 
Dampfanlage, Elektrizitätswerk, Fotoapparate 
Technikelemente Schraube, Glühlampe 
Sonstiges/Allgemeines Als Sammelbegriffe werden verwendet: Waffen, 




genese/ Prozesse der Technik-
gestaltung 
Technik wird lediglich kurz angerissen und in allge-






Wirtschaftlich genutzte Erfindungen des 19. Jahrhun-
derts werden aufgelistet und graphisch dargestellt: 
Mähmaschine (McCormick), Telegraphie, Morse-
alphabet (Morse), Telefon (Bell), Filmkamera (Kodak), 
Lochkartenapparat (Hollerith), Schallplattenaufnah-
megerät. 
Historische Bezüge Im Zusammenhang mit Auswanderung (Mayflower) 
und Bostoner Tea-Party erscheinen Schiffe. 
Gesellschaftliche Bezüge 

















von staatlicher und/oder priva-
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von staatlicher und/oder priva-
ter Forschungsförderung initi-
ierter Prozeß 
Lösung von gesellschaftlichen 
und Technikfolgenproblemen 











Angepaßte Technik -es gibt 
immer mehrere Lösungen für 
ein Problem 
 





7.4.3 GES 3: Die Reise in die Vergangenheit 
Technische Objektbereiche und/oder prozessuale Bezüge stellen sich in die-
sem Buch wie folgt dar: Als Auswahl für die in diesem Buch behandelten 
technischen Objektbereiche und Artefakte werden bahnbrechende Erfindun-
gen (Auto, Flugzeug, Elektrizität, Computer usw.) herausgestellt. Dabei 
kommen technische Systeme wie Elektrizitätswerke, Trägersysteme für ato-
mare Waffen, Einzeltechniken wie Fahrrad, Straßenbahn, Flugzeug, Panzer 
und Technikelemente wie Dynamo, Glühlampe, Munition, Mine, Mikropro-
zessor zur Sprache. Als Sammelbegriffe werden häufig Waffen, Geräte, Ma-
schinen, Militärfahrzeuge, moderne Techniken, neue Industrien, industrielle 
Revolution, neue Technologien benutzt, die nicht näher erklärt werden. Die 
technischen Gegenstandsbereiche werden in den Texten und Bildern grob 
angesprochen. So wird zum Beispiel zur Stahlerzeugung ausgesagt: Die 
Stahlgewinnung nach dem Bessemer-Verfahren „erlaubte erst den stürmi-
schen Ausbau der Stahlproduktion“ (12). Es wird nicht erklärt, was das Be-
sondere an dem Bessemer Verfahren ist, das zu dieser Entwicklung führte.  
Als dominante Kontextbezüge stellen sich in diesem Buch der Einsatz von 
Technik als Herrschaftssicherung sowie Technik als Erfindergeschichte dar. 
Letzteres wird am Beispiel der Erfindung des Automobils deutlich. „Eine 
neue Revolution des Verkehrswesens setzte ein, als 107 Jahre nach der 
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Dampfmaschine der Verbrennungsmotor erfunden wurde. Um 1885 wende-
ten die beiden Deutschen Gottlieb Daimler und Carl Benz diese Erfindungen 
praktisch an: Sie konstruierten unabhängig voneinander die ersten Automo-
bile (Selbstfahrer) ...“ (29). Die Entwicklung und das Machtpotential der Su-
permächte (USA, UdSSR) wird insbesondere im Kontext von Waffen und 
Waffensystemen dargestellt (Atombomben, H-Bomben, Anti-Raketen-
Raketen usw.). „Es begann ein ausgesprochenes Wettrüsten, besonders auf 
dem Gebiet der Atombomben und Raketenwaffen“ (193). Das Wettrüsten 
fand seinen Höhepunkt in der Raumfahrttechnik. Die Bildunterschrift zu ei-
nem ganzseitigen Foto von Aldrin auf dem Mond lautet: „Die Eroberung des 
Weltraums hatte 1957 begonnen. Der Sow-jetunion gelang es, den ersten un-
bemannten Erdsatelliten „Sputnik“ in eine Erdumlaufbahn zu schießen. Auch 
der erste Mensch im All war ein Russe, der Kosmonaut „Gagarin“, der 1961 
in einem Raumschiff die Erde umrundete. Den Wettlauf zum Mond gewan-
nen die Amerikaner: Am 20. Juli 1969 landeten die Astronauten „Neil Arm-
strong“ und „Edwin Aldrin“ (Bild oben) mit einer Mondfähre, die vom 
Raumschiff „Apollo 11“ aus gestartet war. Diese bisher einzige Mondlandung 
war einer der großen technischen Erfolge der jüngsten Vergangenheit“ (204). 
Als Symbol für die Versorgung der eingeschlossenen West-Berliner Bevölke-
rung 1948/49 galten Flugzeuge, die sogenannten „Rosinenbomber“, welche 
die Versorgung Berlins aus der Luft sicherstellten (Luftbrücke). Ein Bild zeigt 
ein viermotoriges Flugzeug im Landeanflug über den Köpfen einer staunen-
den Kinderschar (214). Als Beispiel für den Widerstand gegen eine breite Ein-
führung von Technik und dem damit einhergehenden Arbeitsplatzverlust 
wird in einem Bild eine Demonstration gegen den Einsatz von Computern 
(Druckerstreik) gezeigt mit der Bildunterschrift: „Arbeitskämpfe in der 
Druckindustrie gegen den fortschreitenden Computereinsatz im März 1978“ 
(228). Technik wird in diesem Buch durchgängig wertneutral in ihren Er-
scheinungsformen beschrieben. Im Kontext aller Techniken, ob Einzeltechnik, 
technische Systeme oder Waffentechnik wird diese Darstellung deutlich, es 
werden keine Positionen bezogen oder Wertungen vorgenommen.  
Im Kontext technologische Entwicklung - Verständnis, Leitbilder, Bewertung 
ergibt sich folgendes Bild: Dominant ist die wertneutrale Beschreibung von 
Technik. „Die Industriewerke wurden mit neuen Maschinen ausgestattet ..., 
die Verkehrsverbindungen ausgebaut, der Mittellandkanal quer durch 
Deutschland gezogen“ (118). Damit erscheint Technik als aus sich selbst her-
aus entwickelnd. Technischer Wandel wird als Herausforderung im Kontext 
von Arbeit und Umwelt beschrieben (zum Beispiel Katalysatoren gegen 
Waldsterben, 231), die es zu bewältigen gilt. 
Auf folgende Besonderheiten ist in diesem Buch der Blick zu richten: Die ein-
zelnen Kapitel werden in diesem Buch häufig durch ein zweiseitiges Bild be-
gonnen, mit dem das Repräsentative für dieses Kapitel ausgedrückt werden 
soll. Dabei ist im Zusammenhang mit Technik folgendes auffällig: 
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Mit dem Titelbild „Astronaut im Weltall“ kann Fortschritt, Modernität, Ab-
gehobenheit in der Sichtweise verbunden werden. 
Das Großkapitel „Deutschland und die Welt“ beginnt mit einem Foto von 
Carl Benz in seinem Motorwagen umringt von seinen Arbeitern. Dieses legt 
den Schluß der weltweiten Bedeutung des Automobils ausgehend von deut-
schem Erfinder- und Unternehmertum nahe (8/9). 
Die einführenden Fotos zum Großkapitel „Die Vereinigten Staaten von Ame-
rika und die Sowjetunion“ zeigen das Capitol in Washington mit modernsten 
Luxuslimousinen im Vordergrund, den Kreml in Moskau von der Flußseite 
aus mit einem traditionellen Schlepper vor dem Gebäude (66/67). Sollen die 
Fahrzeuge als symbolisch für die jeweilige Gesellschaft stehen? 
Charakteristisch für das Großkapitel „Der Nationalsozialismus“ ist das Foto 
eines uniformierten Soldaten im Auto umringt von einer jubelnden Men-
schenmenge (136/137). Hiermit kann einerseits die Kriegsorientierung des 
Dritten Reiches verknüpft werden, aber auch die Verfügungsgewalt des ein-
fachen Soldaten über hoch angesehenes technisches Gerät. 
Das Großkapitel „Die Entstehung einer zweigeteilten Welt“ wird mit dem 
Doppelfoto „amerikanische und russische Soldaten geben sich die Hand“ 
(184) und amerikanische und russische Soldaten stehen sich mit Panzern un-
mittelbar in Berlin gegenüber“ (185) dargestellt. Im zweiten Bild beherrschen 
die Panzer das Foto. Assoziationen zur gezügelten Macht sowie auch der Be-
drohung können hier entstehen. 
Das Buch beinhaltet eine Reihe von Arbeitsaufträgen. Häufig wird dabei auf 
die Methode der Bildbeschreibung zurückgegriffen. Manchmal werden auch 
Bezüge zu anderen Fächern erwartet (zum Beispiel zur Physik bei der Aufga-
be: „Zeige in einer Schemazeichnung den Weg des elektrischen Stroms vom 
Dynamo zur Arbeitsmaschine beziehungsweise zur Glühlampe auf!“ (28). 
 
Die Zusammenfassung in dem angewandten Kriterienkatalog ergibt folgen-
des Bild: 
Technische Objektbereiche und/oder prozessuale Bezüge 
Technische Systeme/Bereiche Luftwaffe, Trägersysteme, Wasserkraftstationen, 
Rundfunk, Elektrizitätswerke 
 
Einzeltechnik Auto, Benzinkutsche, Eisenbahn, Schiffe, Volks-
wagen, Kriegsschiff, U-Boot, Panzer, Flugzeug, 
Tank, Flammenwerfer, Maschinengewehr, nuklea-
re Waffen, Lastwagen, Fahrrad, Nähmaschine, 
Kamera, Straßenbahn, Elektrolok, Waschmaschine, 
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Rasierapparat, Computer 
Technikelemente Einzylinder-Viertakt, Motoren, Elektromotoren, 
Lautsprecher, Dynamo, Glühbirne, Stromleitung, 
Granaten, Minen, Munition, Atombombe, Mikro-
prozessor 
Sonstiges/Allgemeines Als Sammelbegriffe werden häufig genannt: Waf-
fen, Geräte, Maschinen, Militärfahrzeuge, moder-
ne Techniken, neue Industrien, industrielle Revo-
lution, neue Technologien. 
Dominante Kontextbezüge 
Entstehungsbezüge/Technikgenese/ 
Prozesse der Technikgestaltung 
Technische Errungenschaften werden als Erfinder-
taten dargestellt, von denen naturwüchsig eine 
Veränderung der Gesellschaft ausgeht(33). 
Verwendungsbezüge/Nutzung und 
Anwendung 
Die Stahlgewinnung nach dem Bessemer-
Verfahren „brachte den stürmischen Ausbau der 
Stahlproduktion“ (12). Es wird nicht erklärt, was 
das Besondere an dem Bessemer Verfahren ist. 
Spezifische Wirkungskontexte/ 
Technikfolgenabschätzung 
Die Wirkungen von Technik werden auf der Phä-
nomenbene dargestellt. Die Atombomben auf Hi-
roshima und Nagasaki werden als kriegsbeenden-
de Schläge gegen Japan benannt. Im „Dritten 
Reich“ diente der Slogan „ein Volkswagen für 
alle“ zur Festigung der Nazi-Macht. Demonstrati-
onen gegen den Einsatz von Computern und ge-
gen Atomkraftwerke. 
Historische Bezüge Technik als Ergebnis des Einfallsreichtums von 
Erfindern und Forschern. 
Gesellschaftliche Bezüge (Mensch 
und Technik), rechtliche Rahmen-
bedingungen 
„Die stärkste Entwicklung des Kraftfahrwesens 
brachte der 1. Weltkrieg. Es entstanden riesige 
Automobilfabriken“ (30). Diese Kausalitäten wer-
den nicht weiter erklärt. 
Im Kriegswesen wird von den „Materialschlach-
ten“ des ersten Weltkriegs berichtet. Diese kom-
men im 2. Weltkrieg so nicht mehr vor, da das 
Militär jetzt durchgängig motorisiert ist (Land, 
Wasser, Luft). 
Bezüglich der Herrschenden in Afrika und Asien: 
„In den meisten Staaten regiert eine dünne Ober-
schicht, die sich ...auf die Maschinenpistolen ihrer 
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Sonstiges/Allgemeines Technik wird in ihrer Erscheinungsform darge-
stellt und neutral betrachtet, auch in der Waffen-
technik. Dort werden Waffensysteme als ursäch-
lich für Herrschaftsbildung, -sicherung und -
verlust beschrieben (179). 








Technologieentwicklung als von 
staatlicher und/oder privater For-
schungsförderung initiierter Prozeß 
 
 
Lösung von gesellschaftlichen und 
Technikfolgenproblemen durch ver-
stärkte Technisierung 
Der Einsatz von deutschen U-Booten führte zum 
Eintritt von Amerika in den Krieg und damit zu 
einer Wende des Kriegsverlaufs (58). Die Anzahl 
von Fernsehgeräten und Kühlschränken werden 








entwicklung und -verwendung 
 
Angepaßte Technik -es gibt immer 
mehrere Lösungen für ein Problem 
 
Technik als Kultur (anthropologi-
sche Interpretation) 
 
Sonstiges/Allgemeines Zukunftsausblicke sind in der Regel mit elektrisch 
betriebene Maschinen zur Erleichterung der Ar-
beit in verschiedenen Zusammenhängen ver-
knüpft. 
 
7.4.4 GES 4: Entdecken und Verstehen 
Die technischen Objektbereiche und/oder prozessualen Bezüge stellen sich 
wie folgt dar: Im ersten Großkapitel „Die Frühzeit der Menschen“ wird ex-
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plizit auf die Herstellung von Werkzeugen und deren Bedeutung für das Le-
ben in der Steinzeit mit Texten, Bildern und Graphiken eingegangen. Dabei 
spielen Faustkeil, Nadel, Beil, Spaten, Bohrer unter dem Sammelbegriff 
„Werkzeuge“ ebenso eine Rolle wie Dolch, Speer, Axt als Jagdgeräte oder 
„Waffen“. In einer Abbildung werden neun verschiedene Werkzeuge gezeigt, 
in einer Folge aus drei Bildern die Herstellung eines Werkzeuges. Im Text 
heißt es dann: „Die ersten Werkzeuge der Menschen waren seine Körperteile, 
allen voran Arme und Beine. ... Das wichtigste Gerät der ersten Zeit hat Man-
delform, man hat es Faustkeil genannt. ... An die Stelle des allein verwende-
ten Werkzeuges tritt nun eine lange Reihe von Spezialformen: Schaber, Mes-
ser, Bohrer, Kratzer ...“ (20). Neue Techniken der Jungsteinzeit werden eben-
falls explizit als Texte und Graphiken dargestellt und erklärt. Hier sind Web-
stuhl, Pflug und verschiedene Steingeräte aufgeführt (32/33). Die Herstellung 
von Bronzegeräten wird ebenfalls explizit graphisch und im Text erklärt (38). 
Als verfahrenstechnische Sachverhalte werden die Bronze- und Eisenherstel-
lung thematisiert und bildlich dargestellt (41). Weiterhin wird über den Stra-
ßenbau der Römer in den von ihnen besetzten Gebieten berichtet, einerseits 
als „moderne Verkehrsinfrastruktur“, andererseits als Sicherung des römi-
schen Reiches in ihren Provinzen (153). In verschiedenen Kapiteln werden 
Schiffe als Transportmittel, als Handelsfahrzeuge und als Kriegsschiffe peri-
pher benannt. Konkret wird die Archimedische Schraube zur Entwässerung 
von Bergwerksstollen beschrieben und graphisch dargestellt. Die Bildunter-
schrift lautet: „Archimedische Schraube. Rekonstruktion. Um das Wasser aus 
großen Tiefen herauszuholen, mußten viele Schrauben hintereinander ange-
bracht werden. Jede Schraube war 5 m lang und hob das Wasser um 1,5 m. 
(121). 
Die dominanten Kontextbezüge sind hier die Menschwerdung durch techni-
sche Hilfsmittel, die Weiterführung von Technik und Arbeit und Technik und 
Gesellschaft. Die Bedeutung von Technik im Zusammenhang mit der 
menschlichen Entwicklung wird explizit im ersten Großkapitel „Die Frühzeit 
der Menschen“ thematisiert. Hier wird die Menschwerdung anhand der 
Werkzeug- und Waffenentwicklung über die Jahrtausende nachgezeichnet. 
Ausgrabungsfunde wie zum Beispiel Grabbeilagen sind die Quellen. „1952 
stießen Bauarbeiter in der Nähe von Salzgitter auf die Überreste eines eiszeit-
lichen Rastplatzes. ... Sie fanden ... Werkzeuge: rund 2000 Stück, darunter 
Faustkeile, Messer, Schaber, Kratzer aus Stein und haufenweise Abschlag-
splitter ...“ (17). Die Entwicklung der Werkzeuge wird im Kontext der Entde-
ckung und der Verarbeitungsmöglichkeiten von Stein, Bronze und Eisen be-
handelt. Dabei spielt die technische Entwicklung nach dem Prinzip „das Bes-
sere ist der Feind des Guten“ eine Rolle (zum Beispiel Anfertigen einer Boh-
rung als Vollbohrung oder Kreisringbohrung, 33). Ein Zusammenhang zwi-
schen Technik und Arbeit (zum Beispiel leichtere Feldbestellung durch die 
Nutzung eines Pflugs aus Eisen, 44) sowie Technik und Gesellschaft (zum 
Beispiel Entwicklung von Spezialisten wie Bergmann, Gießer, Schmied auf 
Grund der schwierigen Gewinnungs- Be- und Verarbeitungsverfahren bei 
Kupfer/Zinn und Eisen, 46) wird öfter hergestellt. 
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Das Verständnis für technologische Entwicklung, welches diesem Buch 
zugrunde liegt, kann allgemein mit „Instrumentengeschichte als Geschichte 
der menschlichen Entwicklung“ interpretiert werden und somit als Indiz be-
ziehungsweise Maßstab für die zunehmende Entwicklung beziehungsweise 
Anwendung von Intelligenz des Menschen gelten. Dieses gilt zumindest für 
den Bereich der menschlichen Urgeschichte. So wird als Beispiel für Technik-
genese in der Jungsteinzeit die Werkzeugentwicklung Grabstock-Spaten-
Pflug (32) beschrieben, die als entscheidende Arbeitserleichterung und Effi-
zienzsteigerung in der Landwirtschaft aufzufassen ist. Peripher kommen in 
diesem Buch verschiedentlich Schiffe vor, die als Kriegsschiffe, Handelsschif-
fe und Transportfahrzeuge thematisiert werden. An einer Stelle wird von ei-
ner kriegswichtigen konstruktiven Überlegenheit (Enterbrücke und Ramm-
sporn, 128) römischer gegenüber karthagischer Schiffe gesprochen. An einem 
Einzelfall wird die Ausbreitung der griechischen Kultur im Zusammenhang 
mit der Archimedischen Schraube zur Bergwerksentwässerung (1121) ange-
sprochen, womit eine völlig neue Qualität des Bergwerkswesens möglich 
wurde. 
Einige Besonderheiten sollten hier erwähnt werden. So beinhaltet das Buch 
eine Reihe von Anregungen für Aktivitäten der Schülerinnen und Schüler. In 
der Rubrik „Werkstatt Geschichte“ werden den Schülerinnen und Schülern 
konkrete Aufgaben gestellt. Eigene Erfahrungen sollen durch das Ausprobie-
ren von Grabstock-Schaufel-Pflug sowie die Bearbeitung eines Steins durch 
Schleifen und Bohren mit Holzwerkzeugen gemacht werden (25). Weiterhin 
wird angeboten, ein Modell eines römischen Limes-Turms anzufertigen (161). 
Darüber hinaus werden aktuelle Bezüge an geeigneter Stelle plaziert, zum 




Die Zusammenfassung in dem angewandten Kriterienkatalog ergibt folgen-
des Bild: 
Technische Objektbereiche und/oder prozessuale Bezüge 
Technische Systeme/Bereiche Verfahrenstechnik Erzgewinnung (Eisen), Bronzeguß 
(Sichel, Speer, Schwertgriff), Limes Wachturm (Bauan-
leitung), Römischer Straßenbau, erste „moderne“ Ver-
kehrsinfrastruktur zur Sicherung des Reiches 
Einzeltechnik Römische Wasserleitungen und Warmluftheizung, 
Kriegsmaschine (Wurfmaschine), Pflug, Webstuhl, 
Bohrmaschine, Schiffe 
Technikelemente Faustkeil, Nadel, Beil, Spaten, Bohrer, Kratzer, Messer, 
Schaber, Reißstein, Spindel, Grabstock, Bohrstock, An-
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gelhaken, Handwaffen wie Speer, Pfeil und Bogen, 
Schwert  
Sonstiges/Allgemeines Häufig werden Sammelbegriffe benutzt wie „Werk-
zeuge“ für einfache Handwerkzeuge (Beil), „Geräte“ 
für einfache Geräte (Pflug) und „Waffen“ für Hand-
waffen jedweder Art (Speer) 
Dominante Kontextbezüge 
Entstehungsbezü-
ge/Technikgenese/ Prozesse der 
Technikgestaltung 
Die Entdeckung und Nutzung der Materialien Stein, 
Bronze und Eisen bilden den Pfad der Entwicklung; 
Dominant ist die Herstellung von Werkzeugen und 
insbesondere von Waffen; Herstellung von Steinwerk-
zeugen als Prozeß der Optimierung des Vorhande-




Stirnlampe beim Bergbau (Eisenbergwerk); Benutzung 
von Bohrer und Nadel; Schiffe als Transportmittel: zur 
Auswanderung, Entdeckung fruchtbarer Gegenden, 
als Handels- und als Kriegsfahrzeuge 
Spezifische Wirkungskontexte/ 
Technikfolgenabschätzung 
Arbeitserleichterung durch Eisenpflug; Zerstörung der 
Akropolis durch die Abgase der Neuzeit. 
Historische Bezüge Die Geschichte der Werkzeugentwicklung/Instrumente 
als Geschichte der menschlichen Entwicklung. 
Gesellschaftliche Bezüge 
(Mensch und Technik), rechtli-
che Rahmenbedingungen 
Technik als Lebenssicherung (Waffenwerkstätten in 
römischen Soldatenlagern) und Technik als Sicherung 






Sonstiges/Allgemeines Dominant ist die Waffenentwicklung. Technik 
manchmal im Zusammenhang mit physikalischem 
Erkenntnisinteresse. 
 









von staatlicher und/oder priva-
ter Forschungsförderung initi-
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ierter Prozeß 
Lösung von gesellschaftlichen 
und Technikfolgenproblemen 
durch verstärkte Technisierung 
Kriegsschiffe mit Enterbrücke und Rammsporn bedeu-
ten Überlegenheit der Römer gegenüber den Kartha-
gern. Kriegsschiffe zur Beherrschung des Mittelmeer-
raumes; Handelsschiffe zur Ausweitung der wirt-











Angepaßte Technik - es gibt 
immer mehrere Lösungen für 
ein Problem 
Am Beispiel Grabstock-Spaten-Pflug wird die Tech-
nikgenese in der Jungsteinzeit beschrieben. 
Technik als Kultur (anthropo-
logische Interpretation) 
Ausbreitung der griechischen Kultur und Bergwerks-
technik, u.a. durch Entwässerungssystem von Berg-
werksstollen mit Archimedischer Schraube. 
Sonstiges/Allgemeines Technik wird auch häufig im Sinne von „Arbeitstech-




Die Zusammenfassung ist gemäß dem erstellten Kriterienkatalog in zwei 
große Bereiche unterteilt, zum einen in den Bereich der technischen Objektbe-
reiche und dominanten Kontextbezüge und zum anderen in den Bereich der 
Einschätzung/Bewertung der technologischen Entwicklungen mit den auf-
findbaren Leitbildern und Orientierungen. Nachstehend werden die wesent-
lichen Aussagen aus den Einzeluntersuchungen der Schulbücher nach Fä-
chern sortiert diesen Kategorien zugeordnet. 
Technische Objektbereiche und dominante Kontextbezüge  
In allen untersuchten Büchern des Faches DEUTSCH wird Technik im Zu-
sammenhang mit der gesellschaftlichen Entwicklung genannt. So spielt die 
Technik selbst als Gegenstand der Beschreibung selten eine Rolle, dominant 
sind die Auswirkungen und Folgen des Einsatzes von Technik (zum Beispiel 
„Automobile Gesellschaft“). In zweien der vier untersuchten Bücher kommen 
technische Systeme/Bereiche - wenn überhaupt - nur am Rande vor (zum Bei-
spiel Seidenspinnerei im Kontext von Arbeit). In einem Buch umfaßt die 
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Weltraumfahrt ein Kapitel, in dem es zwar um technische Errungenschaften  
wie  Raketen  usw.  geht,  aber hauptsächlich wird das nationale Prestige 
thematisiert, das mit der Weltraumfahrt verbunden ist, sowie als Schock die 
bekannte Katastrophe der Challenger Explosion. In einem weiteren Deutsch-
buch werden eine Reihe von Großtechnologien genannt (zum Beispiel Pro-
duktionstechnik, Elektronik, Gentechnologie), auch hier gibt es keine vertie-
fende Auseinandersetzung mit diesen Begriffen im technischen Sinne. Bei-
spielsweise wird der Computer in einem Buch als Zeiterscheinung beschrie-
ben, der man sich nicht mehr entziehen kann. „Unaufhaltsam bahnt sich der 
Computer seinen Weg in unser Leben. Man findet ihn überall in unserer Frei-
zeit und in der Arbeitswelt“. Es wird aber zunächst nichts darüber ausgesagt, 
wie die Computerisierung konkret aussieht und in welchen Anwendungsfel-
dern diese verstärkt und in welcher Weise zum Tragen kommt. Technische 
Gegenstände (Einzeltechniken) werden in allen Büchern angesprochen, zu-
meist auf der Erscheinungsebene. Gleiches gilt für Technikelemente. In allen 
Büchern wird häufig eine allgemeine Begrifflichkeit für Technik gewählt 
(zum Beispiel Apparat, Maschine, Fabrik, Automat, Waffen). Diese Begriffs-
wahl regt sicherlich die Phantasie der Schüler und Schülerinnen an, jede(r) 
kann sich etwas (anderes?) darunter vorstellen. Um aber technologische 
Sachverhalte genauer zu erfassen und zu bestimmen, bedarf es in einigen Fäl-
len der Präzisierung, die wiederum allein mit den vorfindbaren Texten nicht 
zu leisten ist (und vielleicht auch nicht soll).  
Auffällig ist, daß in keinem der vier Bücher etwas über Entstehungsbezü-
ge/Technikgenese und insbesondere Technikgestaltung ausgesagt wird. 
Technik wird durchgängig in ihrer Gegenständlichkeit und momentanen Er-
scheinungsform übernommen. Allein die Folgen, die mit dieser Technik ver-
bunden sind, werden thematisiert und für dramatische Erzählungen und Be-
richterstattungen benutzt (zum Beispiel Tod eines Kindes durch ein Auto, 
Challenger Katastrophe in der Weltraumfahrt, die schockierende Auto-
Biographie in einer Öko-Bilanz, das Erlebnis einer nächtlichen Eisenbahnfahrt 
bei Unwetter aus der Sicht des Lokomotivführers usw.). Weiterhin ist Tech-
nik in zweien der vier Bücher Gegenstand von Visionen für das Zusammen-
wirken von Technik und Gesellschaft. In einem Buch wird der Einsatz von 
Telebeam beim Fußball beschrieben, ein technisches System, durch das der 
Schiedsrichter überflüssig wird. Ein weiteres Beispiel in diesem Buch zieht 
Parallelen zwischen realen Kampfhandlungen, gesehen aus dem Cockpit ei-
nes Kampfflugzeuges, und Videospielen am Computer. Auch in der Realität 
scheint es so, als ob gar keine real existierenden Menschen, Tiere und Gebäu-
de vernichtet werden, sondern nur virtuelle Objekte. Darüber hinaus wird in 
diesem Buch die Gentechnologie als Problem zwischen technisch Machbarem 
und ethisch Vertretbarem diskutiert. Was Gentechnologie technologisch ge-
sehen konkret ist und wie man gegebenenfalls gestaltend auf sie einwirken 
kann, bleibt ungeklärt (möglicherweise der entsprechenden Fachdisziplin 
vorbehalten). Historische Bezüge der Technikentwicklung werden nur in ei-
nem der vier Bücher kurz erwähnt (in einem Text über Erfindungen, die eine 
Navigation auf See erst ermöglichten und dadurch „Entdeckerdrang“ auslös-
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ten). In den hier vorliegenden Büchern wurden die historischen Bezüge do-
minant zum Bereich Arbeit hergestellt, wobei die Technik in diesem Zusam-
menhang dann immer wieder - allerdings in der gewählten Aussagetiefe nur 
peripher - vorkommt. Das Kriterium Technologievertei-
lung/Technologietransfer wird in drei Büchern nicht angesprochen, nur in 
einem Buch kommt dieser Bereich zur Sprache („Die Waage der Baleks“). 
Dort wird die Ausnutzung des Monopols der Waage thematisiert. In den an-
deren Büchern kommt dieser Bereich des gezielten Einsatzes von Technik zur 
Herrschaftsausübung nicht so deutlich zur Sprache, eher implizit in histori-
schen Texten zur Kinderarbeit. 
In allen untersuchten Büchern des Faches ENGLISCH fällt auf, daß techni-
sche Gegenstände selbstverständlich als Teil des Lebens vorkommen, aber 
nicht oder nur ganz selten genauer thematisiert werden. Die Darstellungs-
form ist dominant das Bild, die Graphik, die Bildergeschichte und daran an-
schließend die textliche Beschreibung. Häufig handelt es sich um „selbster-
klärende Abbildungen“, die keiner weiteren Erläuterung bedürfen. In allen 
Büchern kommen Fahrzeuge vor, dominant Autos. In Büchern, die Amerika 
thematisieren, fällt die häufige Darstellung von Autos und von Wolkenkrat-
zern auf. Hiermit soll anscheinend das Typische für Amerika symbolisiert 
werden. In einem Buch kommt Technik in allen Abbildungen dominant vor. 
Dennoch wird auch hier lediglich auf der Erscheinungsebene verblieben, nä-
here Erläuterungen gibt es nicht. Lediglich eines der sechs untersuchten Eng-
lischbücher befaßt sich mit der Entstehung von Technik. In diesem Buch wird 
die Entstehung des Empire State Building in New York explizit beschrieben. 
Sonst bleibt dieser Kontext (Technikentstehung/-genese/-gestaltung) in den 
Büchern unberücksichtigt. Demgegenüber kommt Technik in seinen Ver-
wendungs- und Nutzungsbezügen in allen untersuchten englischen Schulbü-
chern vor, gemessen an den übrigen Kontextbeziehungen sogar dominant. Es 
geht in erster Linie um die Nutzung von Fahrzeugen, vorwiegend Autos, in 
allen sechs Büchern. Die Anwendung von Computern wird in vier Büchern 
angesprochen. Weiterhin kommen in allen Büchern Gegenstände der Unter-
haltungselektronik (wie zum Beispiel Walkman) in ihren Verwendungskon-
texten vor. Spezifische Wirkungskontexte/Technikfolgenabschätzung werden 
in vier der sechs Bücher angesprochen. So wird in einem Buch der Pony Ex-
preß überflüssig, da der Telegraph die Nachrichtenübermittlung übernom-
men hat. Die Reiter sind „Opfer der modernen Technologie“ geworden. In 
einem anderen Buch wird thematisiert, wie die Menschen durch ihre Auto-
ausflüge ins Grüne genau das zerstören, was sie aufsuchen wollen: die land-
schaftlich schöne und unberührte Natur. Umweltbelastungen durch Auto-
lärm und Flächenverbrauch sowie durch Einleitung von giftigen chemischen 
Substanzen in Flüsse wird in zwei Büchern angesprochen. In einem Buch ist 
bildlich festgehalten, wie Autofahrer im Stau stehen und sich langweilen oder 
ärgern, während ein Fahrradfahrer sie fröhlich überholt: eine individuelle 
Gegenmaßnahme zum städtischen „Verkehrsinfarkt“. Historische Bezüge 
werden nur in einem der sechs Bücher deutlich. Hier wird auf einer Seite in 
Bild und Text „eine kurze Geschichte des Fahrrades“ als Ergebnis einzelner 
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Erfindungen angesprochen. Der Kontext „gesellschaftliche Bezüge“ (Mensch 
und Technik) ist in vier der sechs Bücher explizit aufzufinden. Einmal geht es 
um die Vorgänge in einer menschenleeren Fabrik, in der Roboter die Arbeit 
verrichten. Menschen werden nur noch am Rande und in geringer Anzahl 
benötigt. In einem anderen Buch wird das „Leben in zwei Welten“ der Nava-
jo Indianer am Beispiel der elektrifizierten Lehmhütte thematisiert. Weiterhin 
wird angesprochen, daß technische Objekte als Charakterisierung für ver-
schiedene Berufe genommen werden können. In einem weiteren Buch geht es 
um Technik und Arbeit beziehungsweise Technik und Umwelt. Hier wird 
beschrieben, daß Kalifornien wie ein Magnet wirkt, weil hier moderne In-
dustrie vorhanden ist (Satellitenherstellung, Computerproduktion, Mikro-
chips). Dadurch locken attraktive Arbeitsplätze, die für viele Menschen, vor 
allem aus Mexiko, Südamerika und Asien, große Anziehungskraft haben. Ein 
zweites Beispiel für Mensch und Technik in diesem Buch betrifft den Stra-
ßenverkehr. Infolge der starken Luftverschmutzung in Los Angeles hat der 
Staat neue Gesetze zur Luftreinhaltung eingeführt. Zukunftsautos mit Batte-
riebetrieb oder mit anderen Treibstoffen (kein Benzin) angetrieben werden 
von Tausenden Kaliforniern ausprobiert. An drei Beispielen (Windenergie-
park, Ölfeuerungskraftwerk, Atomkraftwerk) wird darüber hinaus die Elekt-
rizitätsgewinnung in Bild und Text verdeutlicht. Windenergie/Sonnenenergie 
ist umweltfreundlich, es gibt keine Abgase, aber wenig Leistung; ein Ölfeue-
rungskraftwerk erzeugt viel Leistung, aber auch schmutzige Abgase und sau-
ren Regen; Atomkraftwerke sind am leistungsstärksten, aber der nukleare 
Abfall ist hochgradig gefährlich. Im Text werden dann die Vor- und Nachtei-
le dieser Technologien abgefragt. Es bleibt offen, für welchen Kraftwerksty-
pen man sich verstärkt einsetzen sollte. Das letzte Item in der Liste der domi-
nanten Kontextbezüge, der Technologieverteilung, dem Technologietransfer, 
klingt in keinem der sechs Bücher an. 
In allen untersuchten Büchern des Faches GEOGRAPHIE wird Technik im 
Zusammenhang mit der gesellschaftlichen und insbesondere der wirtschaftli-
chen Entwicklung genannt. Technische Errungenschaften dienen dazu, Bo-
denschätze auszubeuten und weiterzuverarbeiten, Landwirtschaft auch in 
unwirtlichen Gegenden effizient zu betreiben, Energie bereitzustellen. Sie 
können aber auch zu Umweltproblemen im Gefolge gerade vorgenannter Er-
rungenschaften führen. Diese Zusammenhänge werden in allen Büchern 
thematisiert. Dabei kommen Großtechnologien wie Bergbau und Industrie, 
Kraftwerke und Staudämme, Anlagen zur Bewässerung und zur Ölgewin-
nung vor, werden aber technisch nicht näher erklärt (außer in Einzelfällen 
wie zum Beispiel Kläranlagen in einem Buch). Die Bereiche Landwirtschaft, 
Industrie, Energie und Umwelt kommen in allen Büchern vor, dort ist Tech-
nik dominant vertreten und in der Regel auf Wirtschaft und Gesellschaft be-
zogen (zum Beispiel Assuan-Staudamm im Kontext von Energiegewinnung 
und Umweltzerstörung). Diese Aussagen gelten auch für Einzeltechniken 
(zum Beispiel werden Gewehr, Bogen, Harpune im Zusammenhang mit ihrer 
Anwendung, aber auch mit der Veränderung der Jagdtechniken und erziel-
barer Ausbeute angesprochen) und für Technikelemente. Auffällig ist, daß 
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häufig mit Sammelbegriffen (zum Beispiel Baumaterialien, Maschinen, Meß-
geräte, Fabriken, Straßen, Düngemittel, Ver- und Entsorgungseinrichtungen) 
gearbeitet wird oder weitere allgemeine technische Begriffe wie moderne 
Technik, moderne Meßmethoden, Bewässerungstechniken, Energiequellen, 
Automatisierung, Industrialisierung gebraucht werden, ohne diese Begriffe 
näher zu erläutern. Damit werden zwar Festlegungen, Eindeutigkeiten und 
möglicherweise Eingrenzungen vermieden, allerdings bleibt man bei dieser 
Terminologie auf einer allgemeinen, unverbindlichen und möglicherweise 
öfter interpretationsbedürftigen Ebene. In allen vier Büchern werden die 
Auswirkungen von Technisierung auf die Umwelt und die Gesellschaft the-
matisiert. In drei Büchern ist dieser Zusammenhang dominant. Insbesondere 
werden die Themen Desertifikation, Versteppung und Versalzung als Folgen 
künstlicher Bewässerung und absinkender Grundwasserspiegel (Beispiel: Sa-
helzone) angesprochen. Auch die Themen Rohstoffausbeute, Energiege-
winnung und Energieeinsatz werden im Kontext von wirtschaftlichen Not-
wendigkeiten und Umweltbelastungen, -schädigungen und -zerstörungen 
behandelt. So werden beispielsweise in einem Buch wesentliche Folgen von 
technischen und wirtschaftlichen Entwicklungen an den nachhaltigen Schä-
digungen der Lebensgrundlagen Wasser, Luft und Boden deutlich gemacht. 
Wasserverschmutzung durch Salze, Chemikalien und Metalle wird am Bei-
spiel von Rhein und Elbe dargestellt, die Luftverschmutzung durch den Aus-
stoß von Schadstoffen durch Autos, Haushalte und Industrie, die Zerstörung 
der Böden durch Verschmutzung und Versiegelung. In zwei anderen Bü-
chern werden ähnliche Folgeerscheinungen durch den Bau von Staudämmen 
angesprochen. Hervorzuheben ist, daß in allen Büchern Technik dominant im 
Kontext Wirtschaft thematisiert wird. Für die Ankurbelung wirtschaftlicher 
Entwicklungen werden Großtechnologien zur Energiegewinnung, Eisen-und 
Stahlindustrie und Landwirtschaft entwickelt und eingesetzt. Im gleichen 
Zusammenhang werden dann auch immer gesellschaftliche und ökologische 
Folgen thematisiert. 
Technik wird in allen untersuchten Schulbüchern des Faches GESCHICHTE 
allgemein im Kontext der gesellschaftlichen Entwicklung erwähnt, allerdings 
nur ganz selten vertiefend dargestellt. Die bemühten Technikbereiche reichen 
von der Benennung von Großtechnologien (zum Beispiel Schiffbau, Energie-
gewinnung, Bronze- und Eisenherstellung, Landwirtschaftstechnik) über die 
Benennung und teilweise vertiefende Darstellung in Funktion und Handha-
bung von Einzeltechnik (zum Beispiel Fahrrad, Straßenbahn, Flugzeug, Pan-
zer, Faustkeil) bis hin zu Technikelementen (zum Beispiel Glühlampe, Mine, 
Mikroprozessor). Durchgängig wird Technik auch in Sammelbegriffen (zum 
Beispiel Werkzeuge, Geräte, Kriegsgerät) benutzt. In allen Büchern werden 
Waffen jedweder Art (Gewehre, Bomben, Geschütze, Dolche, Speere, Atom-
bomben usw.) angesprochen, in der Regel im Zusammenhang mit Eroberun-
gen, Herrschaftssicherungen, Kriege der Neuzeit. Weiterhin kommen in allen 
Büchern Schiffe in verschiedenen Zusammenhängen vor: als Transportmittel, 
als Handelsfahrzeuge und als Kriegsschiffe. Hierfür werden auch Spezifizie-
rungen wie Kogge, Galeone, Galeere, Rundschiff, Sklavenschiff vorgenom-
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men und teilweise die Aufmerksamkeit auf Ausrüstungsgegenstände wie 
Kompaß, Stundenglas, Log, Steuerruder gelenkt. Schiffe oder Schiffbau wer-
den aber nicht weiter thematisiert (wie es beispielsweise im Sinne von Schiff-
bau als Handwerkskunst beziehungsweise moderne Großtechnologie oder 
„für jeden Zweck das geeignete Schiff“ möglich wäre), sondern stehen im all-
gemeinen Kontext von Entdeckungen, Eroberungen, Transport von Men-
schen und Wirtschaftsgütern. In zweien der vier Bücher werden Erfindungen 
(zum Beispiel Buchdruck, Medizin, Optik) genannt und damit zusammen-
hängend der Begriff „technischer Fortschritt“ eingeführt, aber nicht erklärt. 
Technische Geräte (Linse, Brille, Fernglas usw.) sind das Ergebnis der Aktivi-
täten von Naturwissenschaftlern vor allem in der Zeit der Aufklärung. Erfin-
dungen des 19. Jahrhunderts, die wirtschaftlich genutzt wurden, werden auf-
gelistet und graphisch dargestellt: Mähmaschine (McCormick), Telegraphie, 
Morsealphabet (Morse), Telefon (Bell), Filmkamera (Kodak), Lochkartenap-
parat (Hollerith), Schallplattenaufnahmegerät. Damit wird deutlich, daß 
Technik als personengebundene Erfindergeschichte gesehen und – in einem 
Buch ausdrücklich – im Kontext wirtschaftlicher Verwendbarkeit genannt 
wird. In einem Buch wird die Bedeutung von Technik im Zusammenhang 
mit der menschlichen Entwicklung explizit thematisiert. Dabei geht es um die 
Entwicklung von Werkzeugen aus Stein, Bronze und Eisen. Das Prinzip „das 
Bessere ist der Feind des Guten“ ist in den gewählten Darstellungen der lei-
tende Gedanke und soll den Schülerinnen und Schülern mit geeigneten Ü-
bungen als Prinzip von Technikentwicklung nahegebracht werden (Übungen 
zu: Grabstock-Schaufel-Pflug, Schleifen und Bohren eines Steins mit Holz-
werkzeugen). Ein Zusammenhang zwischen Technik und Arbeit (zum Bei-
spiel leichtere Feldbestellung durch die Nutzung eines Pflugs aus Eisen) so-
wie Technik und Gesellschaft (zum Beispiel Entwicklung von Spezialisten 
wie Bergmann, Gießer, Schmied aufgrund der schwierigen Gewinnungs-, Be- 
und Verarbeitungsverfahren bei Bronze und Eisen) wird öfter hergestellt. Al-
lerdings bildet diese umfassendere Darstellung von Technik die Ausnahme in 
den Schulbüchern, auch in dem hier angesprochenen Schulbuch wird ledig-
lich in einem Kapitel derart vertieft auf Technik eingegangen. 
Einschätzung/Bewertung der technologischen Entwicklungen 
In allen Büchern des Faches DEUTSCH wird ein Verständnis von Technolo-
gieentwicklung als von staatlicher und/oder privater Forschungsförderung 
initiierter Prozeß entwickelt. Dieses Verständnis stellt sich in verschiedenen 
Zusammenhängen ein. In einem Buch geht es um technische Möglichkeiten 
durch den Einsatz von Mikroelektronik, die im Produktionstechnischen Zent-
rum Berlin mit staatlichen Subventionen erforscht werden. In einem anderen 
Buch stehen die Pionierleistungen des Forschers Auguste Piccard in höchste 
Höhen und tiefste Tiefen im Vordergrund, zwar von privatem Forscherdrang 
getrieben, aber ohne Unterstützung durch Universität und Marine nicht fi-
nanzierbar. Im dritten hier untersuchten Buch ist ein staatliches Programm 
aufgelegt - das Mondlandeprogramm der NASA. Und im vierten Buch wird 
der Bau der Autobahn im Nazi-Reich Deutschland beschrieben. Dieses war 
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ebenfalls ein staatlich subventioniertes Beschäftigungsprogramm. Auf einzel-
ne - meist literarische - Verwendungen von Technik soll hier hingewiesen 
werden. So wird in einem Buch die Maschine als wundervolles System be-
schrieben, in deren Umfeld nur ein häßlicher Zusatz -  Mensch - stört. Aller-
dings stellt sich dieser Zusatz später als unabdingbar für die Funktion der 
Maschine heraus. In einem anderen Buch wird ein genau gegensätzliches 
Leitbild entworfen. Hier gibt es - zumindest in dem Roman von Jules Verne 
„Die Reise zum Mond“ für jedes auftretende Problem eine technische Lö-
sung. Im dritten hier untersuchten Buch wird im Kapitel „Automobile Gesell-
schaft“ zunächst ein positives Bild der Automobilisierung geschaffen, indem 
von Unabhängigkeit und Freiheit in der Pionierzeit des Automobils gespro-
chen wird. Im gleichen Kapitel wird das negative Leitbild „Automobilisie-
rung“ kraß dagegengesetzt (dieses negative Leitbild überwiegt vom Umfang 
und von der drastischen Form der Darstellung her deutlich) und im Kontext 
ökologischer Schäden, Absurdität und Menschentötung behandelt. Insgesamt 
gesehen ist zu konstatieren, daß Technik für literarische Beiträge benutzt und 
mit technischen Begriffen in vielfältiger Weise umgegangen wird, eine Aus-
einandersetzung mit Technik und deren Gestaltung allerdings nicht stattfin-
det. Dieses trifft auch für solche Kapitel zu, die vom Titel her auf technische 
Sachverhalte verweisen (wie zum Beispiel Automobile Gesellschaft, Fernse-
hen, Raumfahrtprogramm etc.). Auch die Begriffswahl ist häufig sehr allge-
mein gehalten (zum Beispiel Maschine, Apparat, Fahrzeug), so daß auch hier 
die Phantasie der Schülerinnen und Schüler angeregt wird, für eine genauere 
Beschreibung technischer Sachverhalte aber gründliche, gesonderte Beiträge 
geliefert werden müßten. Diese sind in den Deutschbüchern in der Regel 
nicht vorfindbar.  
Das zweite für die Untersuchung relevante Kategorienfeld, ist in den unter-
suchten Schulbüchern des Faches ENGLISCH nur vereinzelt - und dann auch 
nur wenig konturiert - vertreten. In einem Buch wird die Kategorie „Techno-
logieentwicklung als interessenbestimmte gesellschaftliche Praxis“ angespro-
chen. Hier geht es um die englische Kolonialherrschaft in Indien und den 
Ausbau des Eisenbahnnetzes Ende des 19. Jahrhunderts. Als Beispiel für das 
Kriterium „Lösung von gesellschaftlichen und Technikfolgenproblemen 
durch verstärkte Technisierung“ wird in einem anderen Buch thematisiert, 
wie die Förderung neuer Industrien als staatliche Maßnahme gegen Arbeits-
losigkeit in einer ehemals vom Bergbau dominierten Region eingesetzt wird. 
Letztlich wird in einem Buch „Technik als Kultur“ am Beispiel der Amish 
people angesprochen. Hier prallen Kulturen aufeinander, die über Technik 
definiert sind. In einer Bildergeschichte werden Amish people gezeigt und es 
klingt ihre technischen Abstinenz und ihre Ablehnung von technischem Fort-
schritt an. Es wird ein Kontrast hergestellt, indem Touristen in einem Bus ab-
gebildet sind, die die einfach lebenden Amish people auf ihren Pferdewagen 
besichtigen. Insgesamt ist für die Englischbücher festzustellen, daß es keinen 
differenzierten und vertieften Umgang mit technischen Sachverhalten gibt, 
sieht man einmal von ganz vereinzelt auftretenden Ausnahmen ab. Von einer 
deutlich identifizierbaren Leitbildorientierung kann nicht geredet werden, 
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ebensowenig von der Behandlung von Themen in Kontexten mit Technikbe-
wertung und Technikgestaltung. Möglicherweise sind diese Sachverhalte a-
ber auch zu schwierig und zu komplex, als daß sie in der von den Schülerin-
nen und Schülern neu zu erlernenden englischen Sprache thematisiert wer-
den könnten. 
Bei der Untersuchung der ausgewählten Schulbücher im Fach GEOGRAPHIE 
ist festzuhalten, daß sich das Leitbild „Lösung von Technikfolgenproblemen 
durch verstärkte Technisierung“ in zweien der vier Bücher wiederfindet. In 
beiden Fällen geht es um die Problematik der künstlichen Bewässerung gro-
ßer Flächen mit der kurzfristigen Ertragssteigerung landwirtschaftlicher Pro-
dukte. Die Folgeprobleme der Vernässung und Versalzung des Bodens muß-
ten wiederum durch Kanäle, Tiefbrunnen und andere geeignete technische 
Maßnahmen bekämpft werden. Ein anderes Verständnis von Technik, wel-
ches ebenfalls in zwei Büchern vorkommt, ist der „Einsatz von Technologie 
als interessenbestimmte gesellschaftliche Praxis“, oder hier: als Mittel zur 
Machtausübung. In einem Buch wird berichtet, daß die Hudson Bay Compa-
ny die Eskimos mit Fallen und Gewehren ausgerüstet hat, um die Nachfrage 
an Polarfuchsfellen zu befriedigen. Damit wurde die Abhängigkeit der Eski-
mos von dem Abnehmer der Felle verstärkt und ihre ursprünglichen Jagdkul-
turen und Lebensformen grundlegend verändert. In einem weiteren Buch 
wird vom Bau der Transsibirischen Eisenbahn berichtet, die auf Anordnung 
Zar Alexander III. für den Fall errichtet werden sollte, daß er Truppen zur 
Verteidigung des russischen Reiches gegen einen Überfall der Japaner nach 
Osten verlegen mußte. Insgesamt ist als Leitbild für eine Technikentwicklung 
die enge Verflechtung mit wirtschaftlichen Interessen und Maßnahmen zu 
verzeichnen. Dieses war bereits bei den Kontextbeziehungen festzustellen 
und ist auch hier dominant. 
In allen untersuchten Büchern des Faches GESCHICHTE fällt auf, daß Tech-
nik und technische Entwicklungen wertneutral und auf ganz allgemeiner E-
bene angesprochen werden. In einem Buch ist dieses Verständnis dominant 
(„Die Industriewerke wurden mit neuen Maschinen ausgestattet ..., die Ver-
kehrsverbindungen ausgebaut, der Mittellandkanal quer durch Deutschland 
gezogen“). Erklärungen werden nicht weiter abgegeben, und so erscheint 
Technik als „aus sich selbst heraus“ entwickelt. Eine kritische Auseinander-
setzung mit Technik findet nicht statt (sieht man von Einzelerwähnungen wie 
zum Beispiel „Zerstörung historischer Bauwerke durch die Abgase der Neu-
zeit“ ab). Als hauptsächliches Leitbild (explizit in zweien der vier Bücher) 
findet sich das Leitbild „Technologieentwicklung als Ausdruck menschlichen 
Kulturschaffens“ in den untersuchten Schulbüchern wieder. In einem Ge-
schichtsbuch wird die Instrumentengeschichte als Geschichte der menschli-
chen Entwicklung beschrieben und als Indiz beziehungsweise Maßstab für 
die zunehmende Entwicklung beziehungsweise Anwendung von Intelligenz 
des Menschen benutzt (anthropologische Komponente). So wird als Beispiel 
für „technischen Fortschritt“ in der Jungsteinzeit die Entwicklungslinie: 
Grabstock-Spaten-Pflug beschrieben, die als entscheidende Arbeitserleichte-
rung und Effizienzsteigerung in der Landwirtschaft aufgefaßt werden kann. 
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Ein zweites Buch thematisiert Technik/Technologie als Ausdruck des Erfin-
dergeistes der Menschen. Dabei entspringt Technik dem privaten For-
schungsinteresse von Erfindern und Wissenschaftlern. Über Finanzierungen 
und Unterstützungen dieser Aktivitäten sowie zu den weiteren Verwenun-
gen der Erfindungen wird nichts ausgesagt. In einem dritten Buch wird ein 
Beispiel für das Merkmal „Technik als Kultur“ mit einer knappen Beschrei-
bung der chinesischen Hochkultur gegeben und deren wissenschaftlichen 
und technischen Errungenschaften mit den Beispielen Kompaß, mechanische 
Uhr, Schießpulver und Papier belegt. Auffällig für alle Bücher ist der 
Gebrauch von Abbildungen (Fotos, Zeichnungen, Holzschnitte usw.) mit de-
ren objektiven Darstellungen der Bilder selbst und deren subjektiv zu inter-
pretierenden Bedeutungen. In einem Buch werden die einzelnen Kapitel häu-
fig durch ein zweiseitiges Bild begonnen, mit dem das Repräsentative für 
dieses Kapitel ausgedrückt werden soll. Beispielsweise beginnt das Großkapi-
tel „Deutschland und die Welt“ in diesem Buch mit einem Foto von Carl 
Benz in seinem Motorwagen, umringt von seinen Arbeitern. Dieses legt den 
Schluß der weltweiten Bedeutung des Automobils ausgehend von deutschem 
Erfinder- und Unternehmergeist nahe. Bilder werden in allen Geschichtsbü-
chern mit dazu benutzt, technische Sachverhalte und politische Botschaften 
zu verknüpfen. So ist in einem Buch das repräsentative Bild für den „Ost-
West-Konflikt“: Sechs Versorgungsflugzeuge für West-Berlin (Luftbrücke) 
stehen startbereit auf einem Flugfeld. Das Bild für „Weltpolitische Probleme“ 
im gleichen Buch zeigt Wasserleitungsrohre zur Bewässerung der Wüste. Ein 
anderes Beispiel aus einem anderen Buch: ein Foto zeigt eine startende Welt-
raumrakete, die Bildunterschrift heißt „Kampf um den Vorsprung im Welt-
raum“. Die hier vorgenommenen Interpretationen sind natürlich subjektiv, 
sie weisen auf vermutete unterlegte Bedeutungsmuster und Zusammenhänge 
hin. Allerdings wäre eine empirische Untersuchung zur Wirkung derartiger 
technischer Abbildungen auf jugendliche Betrachter sicherlich aufschluß-
reich. 
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8 Arbeit, Wirtschaft, Technik im Kontext von Geschlech-
teridentität und Geschlechterverhältnis in ausgewähl-
ten Schulbüchern der Fächer Deutsch, Englisch, Geo-
graphie und Geschichte der Sekundarstufe I 
8.1 Arbeit, Wirtschaft, Technik als geschlechtsspezifisch dominier-
te Gegenstandsbereiche der Schule 
Die in der Bremer Schulbuchstudie untersuchten Gegenstandsbereiche Ar-
beit, Wirtschaft, Technik standen in der curricularen Entwicklung der allge-
meinbildenden Schule und des Unterrichts in einer besonderen geschlechts-
spezifischen Ausprägung. Diese reichen in ihren Wurzeln bereits zurück in 
die Ausbreitung des Knabenhandfertigkeitsunterrichts, der Handarbeit in 
den Industrieschulen, der Textilarbeit (als Mädchenhandarbeit) und des 
Werkunterrichts, des technischen Werkens für Jungen, des Textilunterrichts 
und des Hauswirtschafts- oder Haushaltungsunterrichts. Diese unterschiedli-
chen Formen geschlechtsgebundener schulischer Ausbildung hatten die zent-
rale Intention, für eine bestimmte Erwachsenenrolle vorzubereiten. Über die-
se Lerninhalte und den darin eingebundenen Rollenstereotypen wurden, wie 
in vielen Untersuchungen belegt, spezifische Leitbilder insbesondere von 
weiblichen und männlichen Erwachsenenrollen reproduziert. So sah sich 
noch in den 60er Jahren der Hauswirtschaftsunterricht der Kritik ausgesetzt, 
ein Kernstück jener Weiblichkeitsideologie zu sein, die die Bildungs- und Le-




In den gegenwärtigen Fächern des Unterrichts über Arbeit, Technik, Wirt-
schaft und Haushalt und der damit korrespondierenden curricularen Praxis 
in der Sekundarstufe I (aber auch in anderen Fächern und Lernbereichen) 
wirken Momente dieser geschlechtsspezifisch tradierten Formen vielfach 
noch nach. Die Stundenverteilungen waren schließlich noch bis zum Ende 
der 60er Jahre in den Volksschulen und zum Teil in den Realschulen in den 
hier thematisierten Gegenstandsbereichen unterschiedlich gestaltet: Mädchen 
erhielten Handarbeits- und Hauswirtschaftsunterricht, während Jungen in 
dieser Zeit in erster Linie am Werkunterricht, zum Teil aber auch ausschließ-
lich am Mathematik, Physik- und Chemieunterricht teilnahmen
2
. 
Mit der Einführung der Koedukation nach 1945 in der DDR und in den 70er 
Jahren für alle Schulformen der BRD, einer „grundsätzlich vorgenommenen 
gemeinsamen Erziehung von Jungen und Mädchen“ im Sinne einer flächen-
deckenden Versorgung mit einem standardisierten Schulangebot gerieten 
geschlechtsbezogene Aspekte im Hinblick auf Arbeit, Wirtschaft und Technik 
                                               
1
  Vgl. etwa Richarz (1993). 
2
  Vgl. zum Beispiel Faulstich-Wieland (1991). 
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weitgehend aus der Diskussion, verschwanden hinter der scheinbar neutrale-
ren Bezeichnung „Schüler“. Mit Beginn der 70er Jahre wurde - zunächst den 
Reformbemühungen um die Hauptschule folgend - das neue Unterrichtsfach 
Arbeitslehre eingeführt, in dem die bisher typisch weiblichen Schulfächer wie 
Haushalts- und Ernährungslehre und das bisher typisch männliche Fach wie 
technisches Werken koedukativ unterrichtet wurden. Gleichzeitig damit ver-
bunden war der Auftrag, tradiertes geschlechtstypisches Verhaltensrepertoire 
in Frage zu stellen. Aber hier wurde schon bald deutlich, daß es nicht gelang, 
eine neue Bildungsidee (Arbeitslehre) in schon vorhandene (geschlechtsspezi-
fisch dominierte) Schulfächer zu implementieren, wenn diese der neuen Idee 
nur pragmatisch, also zweckbestimmt folgen. Nicht ohne Probleme konnte es 
bleiben, wenn dazu korrespondierende bildungspolitische Entscheidungen 
außerordentlich vielgestaltig ausfielen und Akzeptanz in Schule und Ausbil-
dung von Lehrerinnen und Lehrern erst erarbeitet beziehungsweise imple-
mentiert werden mußten
1
. Zeigte doch die historische Entwicklung der Ko-
edukationsfrage unübersehbar, daß stets die vorherrschende „geschlechts-
spezifische Arbeitsteilung und die mit ihr einhergehende Auffassung vom 
Wesen der Geschlechter zentral die bildungspolitischen Entscheidungen be-
stimmten“ (Faulstich-Wieland 1991, 35). 
Mit Ende der 70er Jahre wurden zugleich in der Annahme einer Verknap-
pung des Arbeitskräftepotentials
2
, dem Problem der (Massen-
)Arbeitslosigkeit sowie der Unterrepräsentanz von Mädchen und Frauen in 
gewerblich-technischen Berufen (als „Männerberufe“ bezeichnet) erhebliche 
Anstrengungen unternommen, diese Berufe für Mädchen und Frauen zu er-
schließen. Es folgte eine Reihe von Modellversuchen im Auftrag der Bundes-
regierung
3
, die darauf abzielten, Mädchen für gewerblich-technische Ausbil-
dungsberufe zur motivieren und zu gewinnen, Daten und Kriterien bezie-
hungsweise Rahmenbedingungen zu ermitteln, die dafür gelten, einzelne Ju-
gendliche zu befähigen, beruflich bedeutsame objektive und subjektive Ge-
gebenheiten zu erkennen, um dies für die eigene berufliche Entwicklung zu 
nutzen. In der Konsequenz führten jene Interventionen auch zur Verstärkung 
von Berufsorientierungsprozessen in der allgemeinbildenden Schule, sowie 
der Konzipierung von geschlechtsspezifisch geprägtem Berufswahlunterricht 
„mit der Spezifik, den Defizitbereich für Frauen und Mädchen in Bezug auf 
gewerblich-technische und naturwissenschaftlich-technische Berufe (zu) 
verbessern“ (Beinke 1994,5), mit der Perspektive auch der Verbesserung ihrer 
Chancen am Arbeitsmarkt. Bis in die 90er Jahre hinein wurden diese Modell-
                                               
1
  Vgl. etwa die einschlägigen Untersuchungen von Gehlen (1988) zum hauswirtschaftlichen 
und Kosack (1994) zum Technikunterricht.  
2
  Vgl. etwa die Studie im Auftrag des Rationalisierungskuratoriums der Deutschen Wirt-
schaft (Friedrich/ Lappe 1973). Die „sektorale Verknappung von Arbeitskräftepotential 
muß als Ursache für die Überlegungen zur Förderung der Frauenerwerbstätigkeit in ge-
werblich-technischen Berufen angesehen werden“ (Beinke 1994, 4). 
3
  Vgl. Tümmers (1982). 
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versuche im Auftrag des BMBW beziehungsweise des BMBF, zum Teil auch 
als EG-Modellversuche oder solchen in ländereigener Regie und Verantwor-
tung fortgeführt mit verschiedenen, unter anderem mit veränderten und er-
weiterten Fragestellungen (etwa mit Schwerpunkten wie „Förderung der Be-
rufswahlkompetenz von Mädchen“, „Mädchen und naturwissenschaftlicher 
Unterricht“, „Förderung von Schülerinnen in Chemie, Deutsch, Geschichte, 
Mathematik, Physik und Sozialkunde“ oder auch zur Berufsorientierung). 
Daraus ergaben sich auch deutliche Impulse für die Konzeption und Praxis 
des Berufswahlunterrichts in allen Schulformen, zum Beispiel hinsichtlich der 
Durchführung von Betriebserkundungen und Betriebspraktika
1
.  
Auch die neue Koedukationsdebatte in den späten 80er Jahren, die zunächst 
in den angelsächsischen Ländern aufbrach, hatte in der BRD einen bedeuten-
den Ausgangspunkt in der immer „noch großen Distanz von Mädchen“ ge-
genüber Technik, auch und insbesondere auffällig im Zusammenhang mit 
der Einführung einer informationstechnischen Grundbildung nach der Dis-
kussion um Schule und neue Technologien in der Mitte der 80er Jahre
2
, sowie 
auffällig im Hinblick auf Fächerbelegungen und das nach wie vor ausgepräg-
te geschlechtsspezifische Berufswahlverhalten. Der zweite kritische Aus-
gangspunkt war schließlich die feministische Kritik an der Interaktionsstruk-
tur koedukativer Schulen. Die Geschlechterverhältnisse in den Schulen wur-
den zwar generell neu zur Disposition gestellt, zentrale Fragen der Ausei-
nandersetzung waren vielfach in der naturwissenschaftlich-(informations-) 
technischen Bildung und der Berufsorientierung focusiert.
3
 Hier standen Un-
tersuchungen zur Begründung des differenzierten Zugangs von Mädchen 
und Frauen zur Technik mit ihren Hinweisen auf Sozialisationsdifferenzen, 
Interessendifferenzen und Wertfragen im Mittelpunkt.
4
  
Ohne die Koedukationsdebatte weiter zu bewerten, muß festgestellt werden, 
daß sie eine veränderte Sicht auch auf die Konzepte der bisherigen Berufsori-
entierung hervorbrachte, die jetzt in deutlicher Unterscheidung von den bis-
herigen sich als solche im Zusammenhang mit einer lebenslangen Berufsori-
entierung im Sinne arbeitsorientierter Lebenswegplanung darstellte, die auch 
und insbesondere die Geschlechterverhältnisse thematisieren sollte. Damit 
wurde zugleich die Kritik an Konzepten bisheriger Berufsorientierung aufge-
nommen, die sich „parteilich an den Mustern männlicher Erwerbsbiogra-
                                               
1
 Ein Überblick findet sich hierzu bei Beinke (1994). 
2
  In der Zeit von 1987 bis 1989 fanden in Hessen, Niedersachsen und Nordrhein-Westfalen 
drei EG-Modellversuche zum Bereich Mädchen und neue Technologien in unterschiedli-
chen Schwerpunktsetzungen statt, sowie ein Modellversuchsprojekt „Mädchen und 
Computer“ (1988-1990), „Informatik für Mädchen“ (1990-1992), um nur einige weitere 
größere Projekte zu benennen.   
3
  Vgl. etwa Faulstich-Wieland (1987), (1990), (1991) aber auch zum Beispiel Enders-
Dragässer/Fuchs (1990), Metz-Göckel/Frohner (1991), Kreienbaum/Metz-Göckel (1992) 
sowie Hannover/Bettge (1993).  
4
  Vgl. zum Beispiel Metz-Göckel/Kauermann-Walter (1992) oder Hannover/Bettge (1993).  
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phien“ sowie an einem eingeschränkten Arbeitsbegriff orientierten
1
. Berufs-
findung erscheint hierin als ein Prozeß, der „einerseits durch strukturelle Be-
dingungen, aktuelle konjunkturelle, technische und arbeitsorganisatorische 
Entwicklungen sowie gesellschaftliche Normen bestimmt ist, andererseits 
aber auch dadurch, wie die Jugendlichen die vorgefundene Wirklichkeit 
wahrnehmen und interpretieren, sich ihr anpassen oder sie zu gestalten ver-
suchen“ (Lemmermöhle-Thüsing 1990, 167).  
 
 
8.2 Geschlechterverhältnisse und Schulbuchuntersuchung -  
Zur Forschungslage 
Die Geschlechterfrage hat in der Schulbuchforschung eine bereits langjährige 
Geschichte. Gefragt wurde bereits beginnend mit den 70er Jahren
2
 in ideolo-
giekritischer Absicht nach der Art und Weise der Darstellung von weiblichen 
und/oder männlichen Personen und des darin repräsentierten heimlichen 
Lehrplans von Geschlechterbeziehungen. Die Vielfalt und Häufigkeit der Un-
tersuchungen in den letzten zwanzig Jahren
3
 läßt auf einen vermuteten hohen 
bildungspolitischen (und curricularen) Stellenwert der zugelassenen Schul-
bücher in dieser Frage vermuten. Besonders in den 80er Jahren wurde auch 
die Schulbuchdiskussion in den Zusammenhang der oben angeführten Aus-
einandersetzungen um sexistische Interaktion in der Schule gestellt
4
, mit Ü-
berleitungen zur Koedukationsdebatte gegen Ende der 80er Jahre. 
Auf Initiative des Bundeslandes Bremen beschloß die KMK 1986 eine Emp-
fehlung zur „Darstellung von Mann und Frau in Schulbüchern“. Die KMK 
verweist darin, „daß die Darstellung von Männern und Frauen / Mädchen 
und Jungen in Schulbüchern dem Verfassungsgebot der Gleichberechtigung 
entsprechen muß. Es muß deutlich werden, daß die Aufgaben in Familie, Be-
ruf und Gesellschaft, deren Erfüllung gleichermaßen in die Verantwortung 
von Frauen und Männern fällt, daß sie gleichwertig sind und zumeist in glei-
cher Weise von Frauen und Männern wahrgenommen werden können. Ein-
seitig festlegende Aufgabenzuweisungen sollen vermieden werden oder dort, 
wo sie als Teil der Wirklichkeit darzustellen sind, eine Problematisierung er-
fahren“ (KMK 1986). Die Kultusministerkonferenz bezieht sich dabei explizit 
                                               
1
  Vgl. etwa Tornieporth/Bigga (1994) aber auch besonders Lemmermöhle-Thüsing (1989), 
(1994). 
2
  Mit der Lesebuchuntersuchung von Silbermann/Krüger zum Frauenbild im Lesebuch im 
Jahre 1971 in Schulbüchern avancierte dieser Fragenkomplex zu einem anerkannten For-
schungsbereich, vgl. auch BMBW (1979).  
3
  Vgl. hierzu besonders Dick (1986) und Fichera (1996). 
4
  Hier sei darauf verwiesen, daß Schulbuchanalysen zur Frage der Darstellung des Ge-
schlechterverhältnisses weltweit eine vielfache Entsprechung haben. 
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auf die Ergebnisse der bereits 1978 vom BMBW durchgeführten Sachverstän-
digengespräche zur Darstellung von Mädchen/Jungen beziehungsweise 
Frauen/ Männern in Schulbüchern (Geschichts-, Mathematik- und Englisch-
büchern): Mädchen und Frauen seien als „Handlungsträger in den Darstel-
lungen stark unterrepräsentiert und ihr Tätigkeitsfeld weitgehend auf haus-
halts- und familienbezogene Aktivitäten beschränkt“. Die KMK-Empfehlung 
erging an alle Schulbuchverlage, die Bundesländer nahmen diese Empfeh-
lungen als Basis zur Überarbeitung, Ergänzung oder Neufassung von Richt-
linien für die Begutachtung und Zulassung von Schulbüchern und die Her-
ausgabe von Arbeitshilfen und Hinweisen für Gutachterinnen und Gutachte. 
In den Zulassungsrichtlinien wurden nachfolgend entsprechende „Gleichbe-
rechtigungspassagen“ eingefügt, so etwa in Bremen (1989) und in Bayern 
(1994).  
Fichera (1996) erfaßt in ihrer Bestandsaufnahme und Sekundäranalyse zur 
Schulbuchdiskussion für den Untersuchungszeitraum von 1967 bis 1993 al-
lein 263 Titel von Schulbuchkritiken und -analysen in der BRD, die sich mit 
der Frage von Geschlechterverhältnissen befassen, hinzu kommen 13 im glei-
chen Zeitraum erschienene Schulbuchanalysen im Auftrag von Ministerien, 
den Frauenbeauftragten der Länder, sowie des Internationalen Schulbuchin-
stitutes in Braunschweig und der Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft. 
Dabei streuen die Fragestellungen entsprechend der unterschiedlichen theo-
retischen Einbindungen und Erkenntisinteressen allerdings sehr weit vom 
„Blick auf das Bild der Frau“ (als frauenorientierter Ansatz) bis hin zu femi-
nistischen Analysen der dargestellten (hierarchischen oder gleichberechtig-
ten) Geschlechterbeziehungen, davon ausgehend, daß „solange das Ge-
schlechterverhältnis noch Asymmetrien aufweist, bei der Erforschung der 
Geschlechterfrage ein feministisches Erkenntnisinteresse unerläßlich“ sei (Fi-
chera 1996, 221). Bezogen auf die Darstellung der Geschlechterverhältnisse 
wird in erziehungswissenschaftlichen Kontexten von den nachstehenden 
Denkmodellen beziehungsweise Ansätzen der Sicht auf die Geschlechterbe-
ziehung und den darin enthaltenen Vorstellungen von Weiblichkeit ausge-
gangen (Prengel 1993), die Fichera (1996) auch als zentrale Typisierungsmus-




· Geschlechterhierarchie (a) 
Ontologisch-hierarische Vorstellung von Geschlechterverhältnissen, wo 
von naturgegebenen getrennten Lebens- und Arbeitsbereichen von Män-
nern und Frauen ausgegangen wird. Geschlecht ist hierin eine biologische 
Kategorie. 
 
                                               
1
  Die Denkmodelle transportieren sehr unterschiedliche Vorstellungen der Entstehung von 
Geschlechterdifferenz und diesbezüglicher gesellschaftlicher Entwicklung. Sie lassen sich 
grundsätzlich in Gleichheits- oder Differenzansätze unterscheiden.   
 402  
________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
· „Übergangene Geschlechterdifferenz“ (b)
1
 
Durch Subsumtion unter geschlechtsneutrale Begriffe wird hier die Ge-
schlechterdifferenz übergangen. In „geschlechtsneutraler Darstellung“ 
werden die realen Lebensbedingungen und Diskriminierungen von Män-
nern und Frauen unsichtbar gemacht. 
 
· Gleichstellungskonzept (c) 
Hier wird von grundsätzlich gleichen Rechten der Geschlechter ausgegan-
gen und das Ziel der Abschaffung von Geschlechterhierarchie formuliert. 
Aus feministischer Sicht wird jedoch vermerkt, daß dieses Denkmodell 
zwar die Frauen aus der Unterlegenheit befreien will, „sie jedoch, solange 
sie nicht den Männern gleich sind, ebenfalls nur als Mängelwesen be-
schreibt“ (Prengel 1986, 33). Frauenkompetenzen werden nur als Defizite 
wahrgenommen, Beziehungen zwischen gleichberechtigt verschiedenen 
nicht hergestellt. 
 
· Wertschätzungskonzept (d) 
Hier wird von einer spezifischen Qualität der Geschlechter und damit 
zum Beispiel verbunden mit einer Aufwertung des „Weiblichen“ ausge-
gangen (zum Beispiel in der Forderung nach adäquater Bezahlung von 
Arbeit). Es geht um das Sichtbarmachen der historischen Existenzweisen 
von Männern und Frauen bezogen auf ihre jeweiligen gesellschaftlichen 
Kontexte. Geschlecht ist hier eine wichtige (wertzuschätzende) soziale Ka-
tegorie.  
 
· Androgynitätskonzept (e) 
Hier werden beide Pole der Geschlechter in jedem Geschlecht vereint ge-
sehen, ausgehend von einer Vorstellung von einem „ganzen Menschen“. 
Somit wird das Ziel angestrebt, die dominanten Verhaltensweisen zu ver-
einigen durch „Herstellen von spiegelbildlicher Gleichartigkeit“ (Prengel 
1989, 160). Eine radikale Aufhebung der vorherrschenden geschlechtsspe-
zifischen Arbeitsteilung läge in der Perspektive dieses Ansatzes. 
 
· Pluralitätskonzept (f) 
Gleichheit und Differenz erscheinen in diesem Ansatz als die grundlegen-
den Prinzipien, denn Gleichheit zwischen Männern und Frauen könne 
nicht ohne Akzeptanz von Differenz eingelöst werden (Prengel 1989, 169).  
 
                                               
1
 Zum Beispiel unterschlägt der Begriff Kind (etwa in den Untersuchungen Piagets) die 
unterschiedlichen Entwicklungsbedingungen von Jungen und Mädchen. 
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Zentrale immer wieder aufgenommene Kritikpunkte der Schulbuchanalysen 
zu den Geschlechterverhältnissen sind, nach der Zusammenfassung von 
Brehmer (1991, 28):  
· Mädchen und Frauen sind zahlenmäßig in den Schulbüchern 
unterrepräsentiert 
· Frauen werden in traditionellen Berufen der weiblichen Erwerbstätigkeit 
dargestellt (es wird kein progressives Identifikationsmodell für ein erwei-
tertes Berufsspektrum geboten) 
· Tätigkeiten im Haushalt werden ausschließlich von Frauen erledigt (part-
nerschaftliche Zusammenarbeit ist nicht zu finden) 
· Mädchen und Frauen werden hausnah dargestellt 
· Eigenschaften und Tätigkeiten von Mädchen werden besonders als dem 
emotionalen, privaten Bereich verhaftet dargestellt 
· Historische Darstellungen neigen zu Verfälschungen und Auslassung des 
Anteils der Frauen an der Geschichte.  
Die jüngsten größeren Schulbuchuntersuchungen zu diesem Fragenkomplex 
erfolgten für Mathematikbücher in Bremen (Lopatecki/Lüking 1989) und für 
Lesebücher im Saarland (Kees/Popesco/Schlessmann 1991). Auffällig im Sin-
ne der Fragestellung der hier besprochenen Bremer Schulbuchuntersuchung 
ist die hohe Dominanz von Untersuchungen zu Medien und Schulbüchern im 
Lernbereich Sprachen (Deutsch, Englisch, Französisch), Geschichte und Sozi-
alkunde, aber auch Politik und Grundschulunterricht (Sachunterricht, Ma-
thematik, Fibeln). Schulbuchuntersuchungen für die Sekundarstufe II haben 
hier eher eine Randposition wie auch etwa jene der naturwissenschaftlichen, 
technischen und ökonomischen Gegenstandsbereiche und Fächer (wie Geo-
graphie, Physik, Chemie, Technik, Informatik, Haushaltslehre, Arbeitslehre)
1
 
und Ökonomie, mit Ausnahme von Mathematik und Biologie. Dies ist um so 
erstaunlicher, als ja gerade die curricularen Inhalte dieser Fächer, wie Tech-
nik, Wirtschaft und Beruf in einem besonders engen Zusammenhang sowohl 
mit geschechtsspezifischen Lernzugängen als auch mit der Repräsentanz der 
Geschlechterverhältnisse stehen.  
Mit der Bremer Schulbuchuntersuchung gehen wir entsprechend der drei 




Wir untersuchten bezogen auf den Gegenstandsbereich WIRTSCHAFT die 
geschlechtsspezifische Darstellung der Beschäftigung. Hier erhoben wir, 
welche Formen der Beschäftigung, Entlohnung sowie welche Probleme der 
Arbeitslosigkeit auf der mikroökonomischen Ebene  in ihrer geschlechtsspezi-
                                               
1
 Hier sei dazu angemerkt, daß in einigen Bundesländern die Schulbücher dieser Fächer 
zum Teil nicht genehmigungspflichtig sind.  
2
  Vgl. auch die Dimensionen, das Kategorien- und Merkmalsystem der Bremer Schulbuch-
untersuchung im Anhang (Kap.11.3).  
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fischen Ausprägung thematisiert und wie diese bewertet wurden. Wichtig 
war hier auch die Darstellung von betrieblichen Hierarchien sowie die der 
Bewertung der Berufstätigkeit insgesamt. Auf der makroökonomischen Ebe-
ne bildeten hingegen Fragen nach der Thematisierung von Frauenförderung, 
Beschäftigungsrisiken, Einstellungspolitik sowie Arbeitszeit (Voll-/Teilzeit) 
Schwerpunkte des geschlechtsspezifischen Untersuchungsdesigns. Ökono-
mische Kompetenz war ein weiterer Schwerpunkt dieses Untersuchungsbe-
reichs. Gefragt wurde nach der Verfügung über ökonomische Entschei-
dungskompetenz, der Darstellung von Planungs- und Entscheidungsstruktu-
ren sowie der Besitz- und Eigentumsverhältnisse (zum Beispiel in Familien-
darstellungen). 
Im Zusammenhang mit TECHNIK untersuchten wir zum einen die Fragestel-
lung nach der Repräsentanz von Technikkompetenz in ihrer geschlechtsspe-
zifischen Zuordnung. Hierbei versuchten wir zu unterscheiden zwischen ei-
ner Technikkompetenz, die sich dominant auf „Techniknutzung“ bezieht und 
einer, die sich eher im Zusammenhang mit „Technikherstellung und -
gestaltung“ präsentiert: Zum Beispiel „Erfindung einer Maschine“ oder 
„kompetenter Umgang mit einer Waschmaschine“. Im Hinblick auf eine ge-
schlechtsbezogene Darstellung von Technik erschien dazu bedeutsam, wel-
che Technikverwendungen im Zusammenhang mit Männern/Frauen darge-
stellt werden, wo folgt die Darstellung der Nutzung eher einer „Alltagstech-
nik“ (die sich mit den unmittelbaren Lebenserfahrungen ergibt) und wo - in 
welcher geschlechtsspezifischen Zuordnung - eher etwa Produktionskontex-
ten (der unmittelbaren Erfahrung der meisten Menschen entzogen)?   
Zum Gegenstandsbereich BERUF erhoben wir zum einen die Darstellung der 
Inhalte berufsförmiger Tätigkeiten, ihre rollentypische Zuordnung, „tradi-
tionell geschlechtsrollentypisch“ (zum Beispiel Schornsteinfeger), 
„geschlechtsrollenuntypische Darstellung“ (zum Beispiel Maurermeisterin) 
und „geschlechtsneutrale beziehungsweise plurale Darstellungen“ (zum Bei-
spiel Kinder, Lernende). Darüber hinaus erfaßten wir alle Nennungen be-
rufsförmiger Tätigkeiten in ihren geschlechtsspezifischen Determinatio-
nen, das heißt das dargestellte Spektrum möglicher berufsförmiger Tätigkei-
ten. Unter berufsförmigen Tätigkeiten wurden unter dem Erkenntnisinteresse 
dieses Untersuchungsbereiches auch jene Arbeitsbezeichnungen erfaßt, die 
im eigentlichen Sinne keine Berufsbezeichnungen darstellen, die jedoch im 
engen Zusammenhang mit existenzsichernden Tätigkeiten stehen. Dies gilt 
auch etwa für Standesbezeichnungen, wie Kaiser, König oder Herzog. Soweit 
weitere Angaben fehlen, wurden auch Gruppenbezeichnungen von abhängig 
Beschäftigten, wie Beamte, Arbeiter, Angestellte mit aufgenommen und ge-
schlechtsspezifisch identifiziert.  
Der zweite Untersuchungsbereich bezog sich auf die Darstellung der Ge-
schlechterverhältnisse und geschlechtsrollentypischer Probleme. Es wurde 
untersucht, ob im Zusammenhang mit Arbeit und Beruf entsprechende Prob-
leme thematisiert werden und welche Lösungsstrategien, nach welchem 
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Denkmodell der Geschlechterbeziehung präferiert werden. Gleichzeitig wer-
den die angebotenen Muster von (geschlechtsspezifischer) Berufsorientierung 
identifiziert: Erscheint Berufsorientierung als geschlechtsspezifische Lebens-
wegplanung oder ausschließlich als geschlechtsneutraler Entscheidungs-
komplex, der sich an einem augenblicklich gegebenen Arbeitsmarkt orien-
tiert?  
8.3 Schulbücher für das Fach Deutsch 
8.3.1 DEU 1: Das Hirschgraben Lesebuch  
Im Zusammenhang mit Wirtschaft agieren Männer als Prokurist (99) oder in 
der Führung von Bankgeschäften (42). Sie erörtern ökonomische Probleme 
(zum Beispiel die Rationalisierung der Fischerei; 97), verhandeln in Angele-
genheiten der Staatsfinanzen (209) und stellen Fragen nach dem Sinn und der 
Entlohnung von Erwerbsarbeit (98, 108f.), der andorranische Junge „dachte 
nur an das Geld“ (44). Es sind in diesem Buch Jungen/Männer, die elektroni-
sche Geräte einkaufen oder verkaufen (121). Frauen werden nach unserer 
Analyse eher in der Rolle als Konsumentin beschrieben (70), gelegentlich 
auch im Zusammenhang mit der Planung und Organisation touristischer 
Reisen (75). Fragen geschlechtsspezifischer Entlohnung und Arbeitsorganisa-
tion finden sich in einem Kapitel über Heimarbeit im 19. Jahrhundert, Fragen 
der Qualifikationen für den geschlechtsspezifischen Arbeitsmarkt in einem 
Text zur Berufswahl von Mädchen und Jungen (103). In einem Cartoon wird 
nach der geschlechtsspezifischen betrieblichen Hierarchie gefragt („Warum 
habt ihr in eurer Verwaltung keine Frauen in Schlüsselpositionen?“; 159). 
Bezogen auf Technik kommen Männer vor als aktive Nutzer von Waffen und 
Waffensystemen (53, 146, 190, wie zum Beispiel der Bomberpilot von Hiro-
shima, 195), aber auch und insbesondere von Verkehrsmitteln (zum Beispiel 
als Fahrer von LKW und PKW, 75, 78, 205; als Schlittenlenker, 250 oder Boots-
führer, 96, 257). Sie nutzen sozusagen selbstverständlich Alltagstechnik, wie 
Feuerzeuge (96), Mediensysteme wie Radio, Plattenspieler, Kassettenrecorder 
und andere (121, 219). Sie sind auch dargestellt in der Arbeit an Produkti-
onsmaschinen (110, 114, 129). Sie verfügen über technische Kompetenz, zum 
Beispiel in Rollen, in denen ein General Computer als neues totales Kriegs-
medium vorführt (124) oder in denen Männer/Jungen elektronische Medien-
geräte beurteilen und bewerten (121), aber auch in den Figuren der utopi-
schen Texte von Huxley (128). Frauen/Mädchen benutzen die Eisenbahn (83), 
Spieluhren (11), Waschgeräte (56), Radios (105), Geldautomaten (255). Im Zu-
sammenhang mit beruflichen Tätigkeiten kommen technische Systeme hier 
eher marginal vor, wie zum Beispiel bei der „Kassiererin im Supermarkt“, die 
einen Scanner bedient (125). Frauen werden als diejenigen beschrieben, „die 
zwar Fernsehen ansagen, dieses aber nicht machen“ (58). In anderen Texten 
mit historischen Bezügen arbeiten sie mit Webstuhl und Nähmaschine (113). 
Arbeit und Beruf und ihre Entwicklung sind explizite Schwerpunkte dieses 
Lesebuches. Berufsförmige Tätigkeiten sind für Männer Bergmann, Müller, 
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Schmied (23, 25), Klempner (40), Kameramann, Regisseur (66), Lehrer (71), 
Schiedsrichter (121), Direktor/ Intendant (128, 148), Hauptmann 138, Kai-
ser/König (147, 158, 260), Soldat/Offizier/ Polizeibeamter (151, 153, 188, 189, 
191f, 207), Bürovorsteher (154), Staatsoberhaupt/ Minister (156, 163, 209), 
Verwaltungsbeamter (164), Arzt (193), Eroberer (259). Frauen sind eher Leh-
rerinnen (46, 191), werden als Priesterinnen genannt (27), kommen auch als 
Wissenschaftlerin (Anthropologin; 52), Journalistin (58), Sekretärin (34), 
Krankenschwester (193) oder auch als Facharbeiterin (69) vor, in historischen 
Texten auch als Klöpplerin, Stickerin, Näherin (113). Frauen werden ansons-
ten in vielen Zusammenhängen von Haus- und Erziehungsarbeit dargestellt, 
„als leidenschaftliche Strickerin“ (46), „hart arbeitende Bäuerin“(63f), in Mut-
terrollen (62, 67,68, 70, 161, 173, 177) oder auch als Putzfrau (165). 
Im Kapitel „Rollenspiele und Beziehungskisten“ versucht dieses Lesebuch, 
Fragen der geschlechtsspezifischen Berufswahl und Lebenswegplanung zu 
thematisieren. Hierfür stehen insbesondere 5 Texte mit Alternativen zu tradi-
tionellen Rollenstereotypen (48), zum Beispiel auch über einen (emanzipato-
rischen) historischen Text zum Stimmrecht der Frau (53), der sich mit traditi-
onellem Verständnis von „weiblicher Berufung“ auseinandersetzt. Eine histo-
rische Werbung für einen „Handwaschapparat“ zeigt Frauen in der Nutzung 
dieses Gerätes mit dem ausdrücklichen Hinweis auf die traditionellen weibli-
chen Aufgaben von Haushalt, Nahrungszubereitung und Wäschepflege (205, 
56). Verschiedene Textauszüge gehen auf die besonderen Probleme von 
Frauenerwerbsarbeit (58f.) und den damit im Zusammenhang stehenden 
Vorurteilen ein. Über weitere Texte wird versucht, alternative Identifikati-
onsbilder für Männer und Frauen vorzustellen, wie etwa „Frauenexpedition 
zum Südpol“, „Babyabteil für Väter“, „Deutschlands erste Detektivin“, 
„Bergsteigerin“, „motorbegeisterte Frauen“ (60f.). Ähnliche untypische Ge-
schlechtsrollen finden sich auch in anderen Texten, zum Beispiel die „reisen-
de Weltenbummlerin“ (75). 
Fragen geschlechtsspezifischer Berufswahl und Beschäftigung sind explizit 
Themen eines eigenen Kapitels: „Arbeit ist das Salz des Lebens“ (95f.). Weib-
liche Lebenszusammenhänge und Fragen der Gleichberechtigung sind hier in 
mehreren Texten zu finden (101f.). Dabei erscheint auch der gesellschaftliche 
Wandel als ein wichtiger Bestimmungskontext. Die besondere Situation der 
Frauenarbeit ist in einem Text über die Entwicklung der Heimarbeit im 19. 
Jahrhundert Gegenstand der Darstellung (113).  
In den 14 Kapiteln des Lesebuches werden von 255 unterschiedlichen berufs-
förmigen Tätigkeiten (jede gleiche Nennung einmal pro Texteinheit erfaßt) 
119 im Plural beziehungsweise geschlechtsneutral genannt. 
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Bei den geschlechtsbezogenen berufsförmigen Tätigkeiten überwiegen mit 
109 Nennungen die auf Männer bezogenen. Soldat, Kaiser/König, Politi-
ker/Minister, Arzt, Beamter und Dichter sind hier als Männer dargestellt. Die 
27 berufsförmigen Tätigkeiten von Frauen beziehen sich weitgehend auf tra-
ditionelle geschlechtsrollentypische (wie Büroangestellte, Lehrerin und ande-
re).  
Den Geschlechterverhältnissen ist in diesem Buch ein eigenes Kapitel ge-
widmet (18 Textabschnitte), das etwa mit der Aufforderung, auch „Gegentex-
te zu formulieren“ den Leserinnen und Lesern eine breite Möglichkeit der 
Auseinandersetzung bietet. Arbeit und Beruf spielen hierbei eine wichtige 
Rolle. Fragen der geschlechtsspezifischen Berufswahl werden auch in dem 
Kapitel „Arbeit ist das Salz des Lebens“ an verschiedenen Texten erörtert 
(95f). In einem Kapitel „Sand im Getriebe der Welt“ werden per Foto von 14 
Autoren 5 Frauen dargestellt. Abbildungen mit Personen verteilen sich annä-
hernd zu gleichen Anteilen auf beide Geschlechter, Männer und Jungen, 
Frauen und Mädchen.  
8.3.2 DEU 2: Das lesende Klassenzimmer 7  
Geschlechtsspezifische Zuordnungen in Bezug auf wirtschaftliche Zusam-
menhänge sind in diesem Buch relativ stark ausgeprägt. Es sind Männer, de-
nen ein ökonomischer Status zugeordnet ist, die ihre Arbeitskraft (etwa als 
Stuntman; 154) vermarkten, - die „Besitzer von großen Wein- und Zitrusgär-
ten“ (42) sind, die Landwirtschaft (114) betreiben oder ein Geschäft führen 
(237), sie verhalten sich in der Erhaltung ihrer ökonomischen Verhältnisse 
sehr klug, wie zum Beispiel der Müller gegenüber Friedrich dem Großen 
(120) oder der „Fakir der Brötchenwette“ (32), der sich als Junge schon wie 
ein richtiger „Geschäftsmann“ verhält. Frauen finden sich hingegen eher in 
Zusammenhängen von Konsum; von ihrem ökonomischen Status her sind sie 
eher minderbemittelt, wie zum Beispiel die Bettlerin (121). Frauen schreiben 
Rechnungen (etwa für Arbeitsleistungen des Arztes; 43), sie assistieren, neh-
men kaum ökonomische Tätigkeiten wahr (43), obwohl sie ihr Taschengeld 
selbst verdienen (246). In dem Text „Wenn Julia zwölf ist“, erscheint diese 
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geschlechtsspezifisch geprägte ökonomische Situation problematisiert: Eine 
Frau will in der Stadtredaktion einen Job annehmen und beabsichtigt dazu, 
die Familie zu verlassen (246f.).  
In diesem Lesebuch finden sich auch Frauen, die für ihren gerechten Lohn in 
der Zwirnfabrik Streiküberlegungen anstellen (67) oder die einen eigenen 
„Blumenladen besitzen“ (139). Diese Präsentationen haben allerdings den 
Rang von Nebenerscheinungen. 
Technik verwenden in den dargebotenen Texten Männer im Zusammenhang 
mit beruflichen Tätigkeiten, zum Beispiel als Lokomotivführer (38), als Fähr-
mann (128), als Stuntman, Kameramann und Tontechniker (145) und Postilli-
on (210). Technikanwendung zeigt sich auch im Umgang mit Fahrzeugen 
und vor allem mit Waffen (45, 179) oder Produktionsmaschinen (Müller, 120). 
Erlebnisse und Erfahrungen von Männern spiegeln sich in solchen Darstel-
lungen, in denen sie die Technik meistern: auf dem Meer („mannhaft wie 
Matrosen, deren Schiff in Seenot geraten ist“; als Seefahrer wie Christof Co-
lumbus (201ff., 205ff.) oder als „Weltumsegler“ (226f.), zu Lande (etwa als 
Lokomotivführer, 38, oder in der Rolle des Fahrers, der kompetent „alle tech-
nischen Eingeweide“ des liegengebliebenen Fahrzeugs untersucht und dieses 
auf der Wüstenstraße repariert, 111) als Schmied (der „schnell den Schaden 
an der Postkutsche behebt“, 211) oder als Harpunier auf dem Walfangschiff 
(222). Sie sind die technischen Erfinder (200), die technische Entwicklung und 
Forschung vorwärts treiben (Entwicklung von Tiefseefahrzeugen, 229f.). Sie 
werden als an Technik interessiert dargestellt (Jungen haben Interesse an Ba-
rometer, elektrischer Eisenbahn, 51, 53), verfügen frühzeitig über einen Füh-
rerschein und Erfahrungen mit Autos (139) und gehen kreativ mit Technik 
um („Vater machte ihm ein Katapult aus Vierkantgummi“, 50), während der 
Arbeit und in der Freizeit („Bootfahren“, 162).  
Frauen nutzen eher Alltagstechnik wie Schreibmaschine, Küchengeräte (34), 
das Telefon (36), Freizeittechnik (184) oder öffentliche Verkehrsmittel. Sie 
stehen vor Kameras, die von Männern geführt werden (145), sie nehmen die 
Technikkompetenz von Männern in Anspruch, indem sie „einen Schlosser 
anrufen“ (35). Sie erscheinen gegenüber bestimmten Technikanwendungen 
eher ängstlich und zurückhaltend (139ff.). Aber es gibt auch die Darstellung 
von Mädchen/Frauen, die erfolgreich an Maschinen arbeiten, etwa als Mäd-
chen in einer Zwirnerei (Kinderarbeit). Mädchen werden im Zusammenhang 
mit der Produktion eines Hörspiels dargestellt im Umgang mit Audiogeräten 
(81).  
In Bezug auf berufsförmige Tätigkeiten kommen Frauen in diesem Lesebuch 
als Arbeitnehmerinnen vor, als Kassiererin (20), Fernsehansagerin (11), Leh-
rerin (108, 252) und Verkäuferin (113, 237f.). Hinweise auf berufsförmige Tä-
tigkeiten wie die einer Verhaltensbiologin (135) oder Direktorin (242) sind die 
Ausnahme. Ansonsten erscheinen Frauen eher im Zusammenhang mit Haus- 
und Erziehungsarbeit (134, 217) oder leisten Hilfsarbeiten („meine Mutter hat 
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ihm die Ziegel in Säcken den Abhang hinuntergeschleppt“, 42). Männer sind 
in berufsförmigen Tätigkeiten repräsentiert als Arzt, Apotheker (22, 223, 243), 
General (45), aber auch als Schreiner (22), Gärtner (24), Geistliche (54), We-
gemacher (75), Buchbinder (86), Architekt (87), Professor und Regierungsrat 
(63), Matrose/Seefahrer und Kapitän (88, 92, 198, 223), Verkäufer (110), Fahrer 
(111), Goldschmied (114), Tierforscher (218), Wissenschaftsreporter (225) und 
andere. In den historischen Texten agieren Männer als Könige (20) aber auch 
als Hofnarr, Sklaven oder Diener (20) oder als „Orgeldreher“ (195). 
Fragen der Berufsfindung von Jungen und Mädchen finden implizit Erwäh-
nung („Doris hat ihren Traumberuf gefunden: Modezeichnerin“, 97), aber 
auch explizit im Text „Im Namen des Vaters“, der eine historische Berufs-
wahlentscheidung (eines Lehrjungen) darstellt (233). Mit dem Text „Gesellin 
im Straßenbauhandwerk“ (232) wird eine untypische Berufstätigkeit proble-
matisiert: Die spezifischen Arbeitsbedingungen wie auch die Wünsche dieser 
Frau zur Weiterqualifizierung werden dargelegt. Untypische Geschlechtsrol-
lenbilder finden sich auch im Text „Das fremde Kind“ (in dem ein Mann als 
Verkäufer auftritt, dessen Frau in einer Gastwirtschaft arbeitet). 
In den 12 Kapiteln des Lesebuches werden in 158 Texten von 232 
unterschiedlichen berufsförmigen Tätigkeiten (jede gleiche Nennung einmal 












Bei den geschlechtsbezogenen berufsförmigen Tätigkeiten überwiegen mit 
150 Nennungen die männlichen. Kaiser/Könige, Ärzte und Farmer sind hierin 
in männlichen Formen benannt. Die 32 weiblichen Nennungen beziehen sich 
auf traditionelle geschlechtsrollentypische Tätigkeiten (wie Verkäuferin, Leh-
rerin und andere).  
Die Geschlechterverhältnisse betreffend erscheinen Männer und Frauen in 
diesem Deutschbuch in einer Vielzahl von traditionell geschlechtstypischen 
aber auch untypischen Rollen: Männer als auch Frauen kaufen ein (19), „Mut-
ter kocht das Essen“ (19), „Vater muß pünktlich (das von Mutter gekochte 
Essen) essen“ (19), Mutter in der Küche (130), Vater am Steuer des Familien-
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autos auf der Urlaubsfahrt (187), Mütter versuchen, ihre Söhne in ihrer Aben-
teuerlust zu bremsen, Väter hingegen, diese mit Verständnis zu begleiten - 
etwa im Text um die „Abreise des Kolumbus“ (205). Frauen finden sich in 
dargestellten Bildern als Leidende (45) oder Betroffene zum Beispiel von Ver-
gewaltigungen (210) oder auch von männlichen Imponiergebärden (zum Bei-
spiel bei einem Autounfall, der durch einen Jungen ausgelöst ist, 139).  
Das Buch zeigt eine Vielzahl von Abbildungen und Texten mit Mädchen 
und/oder Frauen aber auch Jungen und/oder Männern, in denen diese in sehr 
unterschiedlichen Aktivitäten agieren (vergleiche zum Beispiel Abbildung 77, 
81, 96, 132, 138, 162, 184, 195, 235, 236, 241; Texte 104, 105). Die Abbildungen 
verteilen sich dabei annähernd zu gleichen Anteilen auf beide Geschlechter. 
Gelegentlich werden Leserinnen und Leser explizit angesprochen (vergleiche 
zum Beispiel 34) oder weibliche Formen wie „Schlagersängerinnen“, „Schau-
spielerinnen“ hervorgehoben (117). 
Männer stehen in Führungspositionen als Meister (65), Regierungsrat (64), 
Direktor (87), Kapitän (88), Polizist (113, 243), König und Feldherr (117, 118, 
126, 128, 171, 173, 174, 212), Professor (63, 123) und Chirurg (123), Komponist 
122), berühmter Autor (123), Entdecker (124), Philosoph und Gelehrter (127, 
198), Bischof, Papst und Priester (128, 166) oder auch als „Hexenmeister“ 
(168) und Ritter (170). Die Darstellung einer Königin in einer Phantasieszene 
ist da die Ausnahme (148). Frauen sind eher als Arbeiterin, Köchin (125), Bet-
telnde oder Verarmte (121) oder als „runzelige Alte“ (159) dargestellt. Es gibt 
aber auch Darstellungen und Bilder, in denen sich Frauen wehren und auf-
lehnen gegenüber dem Herrschaftsanspruch von Vorgesetzten (65) oder ge-
gen unzureichenden, ungerechten Lohn (67).  
8.3.3 DEU 3: Unterwegs 8 
Hinsichtlich der geschlechtsspezifischen Repräsentation von Wirtschaft sind 
in diesem Lesebuch Frauen dargestellt als die, die „ein kleines Geschäft füh-
ren“ und eigenständig Waren einkaufen und verkaufen (23, 114, 195), die 
„Abrechnung machen“ (33), in anderen Situationen sind sie eher die ökono-
misch (vom Einkommen des Mannes) Abhängigen (59). Männer sind darge-
stellt, als jene, die wirkungsvoll ihren Besitz verteidigen, wie der Windmüller 
gegen den preußischen König (37), der Pfarrer gegen einen Unternehmer (82) 
oder erfolgreiche Geschäfte abwickeln (130, 148). Sie sind in den Texten in der 
Regel gegenüber den Frauen von höherem ökonomischen Status zum Beispiel 
als Geschäftsinhaber (41), Statthalter der Provinz (89), als Gouverneur (95) 
oder auch als Bodenspekulant (214), sieht man von den wenigen, jedoch ex-
plizit dargestellten beruflich erfolgreichen Frauen ab, der Stuntfrau „mit ei-
nem Tageseinkommen von 2000 Dollar“ (55), der selbständigen Kostümbild-
nerin „mit 35 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern“ (57) oder der Klostergrün-
derin Teresa von Avila (64f.), „die mit den Behörden und Geldgebern schlau 
und zäh wie eine Geschäftsfrau“ verhandelt. 
  411 
_________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
In der betrieblichen Hierarchie stehen Männer an der Spitze, als Chef der Ab-
teilung (52), als Chef einer großen Fabrik (130), als Bauleiter (53) und Ausbil-
dungsmeister (54), als Industrie- oder Firmenvertreter (86), als Statthalter (89) 
und Verwalter (106) oder als Direktor (135). 
Technik nutzen Männer und Frauen als Alltagstechnik: Hierzu gehören die 
Benutzung von Fahrrädern ebenso wie U-Bahn, Taxi (30), Eisenbahn (45), Te-
lefon (207) und anderes. Techniknutzungen dieser Art dominieren in diesem 
Buch auch bei den Darstellungen von Frauen, die Telefone, Tonbandgeräte, 
Fotoapparate und anderes verwenden (61). Männer sind hingegen häufiger in 
der Verwendung von Waffen (100, 103, 158) vertreten. Technische Kompe-
tenz, zum Beispiel bei der Führung der ersten Personenkraftwagen (71), ist 
allerdings eher eine männliche Domäne. In dem Kapitel „Automobile Gesell-
schaft“, welches in den Texten eine Auseinandersetzung mit der Entwicklung 
des Individualverkehrs nahelegt, sind es Männer, die in der Regel diese 
Technologien nutzen (76,78,79,83), dieses bestätigt sich auch in anderen Tex-
ten (99, 132). Es sind Männer, die mit Raumfahrttechnologie vertraut (Jules 
Vernes Utopie,122) die Reise zum Mond starten, als waghalsige Piloten den 
Atlantik mit Motorflugzeugen überqueren (148f.), das Raumschiff („Der 
fremde Planet“, 127) steuern, die naturwissenschaftlich-technische Entwick-
lungen betreiben (Radiumtechnologie, 67), die Fahrzeugtechniken für Land- 
und Luftfahrzeuge (71, 142, 146) entwickeln und diese Entwicklungen, wie in 
der Abbildung „Die ungebrochene Anziehungskraft der Natur“ (220), selbst-
gefällig beurteilen. Frauen sind hier eher die bewundernden (oder partizipie-
renden) Zuschauerinnen (vergleiche zum Beispiel diesbezügliche Abbildun-
gen zu den Texten 67, 71, 142). Diesem (sich durch die genannten Beispiele 
ergebenden) Gesamteindruck steht in dem Text „Fliegende Frauen“ (152) ei-
ne Problematisierung gegenüber: die Diskussion um Frauen als „Mitfliege-
rinnen“ in einem von Männern geführten Heißluftballon (1784) und einer 100 
Jahre später geführten Diskussion „Ob Frauen fliegen sollen“ und ob sie als 
Pilotinnen geeignet sind. Die Nebenbemerkung in einem Ereignistext zum 
„jugendlichen Schwarzbau“ (204), daß hier eine 15jährige Schülerin „jeden 
Abend an dem Holzhaus bastelt, um die alte Bausubstanz zu erhalten“, sei 
hier nur der Vollständigkeit halber erwähnt. 
Im Zusammenhang mit berufsförmigen Tätigkeiten gehen Frauen allerdings 
in den Texten auch mit komplexen Werkzeugen um wie Computer, Meß- 
und Servicegeräten (49, 53), in anderen Arbeitszusammenhängen mit Waagen 
(33), Drehmaschinen (53), Kommunikationsgeräten (53), Mikroskopen (53). 
Sie montieren technische Kleingeräte am Band (60). Eine besondere Rolle 
nimmt hier die Darstellung einer „Stuntfrau“ ein, die mit Autos, Helikoptern 
und anderen technischen Geräten operiert (54). 
Die berufsförmigen Tätigkeiten üben Männer aus als Polizist (14, 39, 45, 46, 
155), Soldat (24, 159, 178), Händler (23), Bergmann (25), Seemann (27), Apo-
theker (35), Kurier (47), Lehrer/Schulleiter/Studienrat (39, 43, 44, 161, 189), 
Regisseur (57), Chemiker (67), Professor (66) Rechtsanwalt/Richter (66, 114), 
König/Kaiser (88, 201), Priester (89, 109, 114, 120), Hauptmann/General (95, 
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148, 158), Jäger (102), Arzt (109, 110, 126, 188, 196), Bürgermeister (109, 203), 
Minister/Bundespräsident (199, 202), Staatssekretär (202), Chefredakteur 
(208), Hausmeister (222), um nur einige zu benennen. 
Arbeitsbezogene Tätigkeiten von Frauen werden repräsentiert durch Schau-
spielerin (15), Mannequin, Stewardeß (51), Floristin, Bürogehilfin (52), Sekre-
tärin (130, 174), Stuntfrau (54), Kostümbildnerin (57), Elektromechanikerin 
(59), Justiererin (60), Pflegerin (135) Lehrerin (174, 189), Schriftstellerin (191), 
Übersetzerin (188), in abhängigen (niederen) Diensten als Mägde/Dienerin 
(35, 217, 47), Kindermädchen (149), Hausangestellte (80), Zeitungsfrau (199) 
oder auch Diskriminierte wie Prostituierte (65) und Hexen (112). Es wird al-
lerdings auch eine Schulministerin (206) erwähnt. Frauen werden darüber 
hinaus in der Rolle als Hausfrau/Mutter/Großmutter dargestellt (vergleiche 
zum Beispiel 23, 50, 111). In den Darstellungen des Buches finden sie sich 
vielfältig auch in (zum Teil selbstverständlich gelebten) Doppelrollen von be-
ruflicher Arbeit und Hausarbeit (10, 33, 55, 59, 61). Explizit problematisieren 
einige Texte den Arbeitsplatz Haushalt als geschlechtsspezifisch dominiertes 
Tätigkeitsfeld (61, 62, 63).  
Fragen der geschlechtsspezifischen Lebenswegplanung und Berufsorientie-
rung stellen sich in einem Text „Die schöne Unbekannte“ (15 f), aber auch in 
dem eigenen Kapitel „Frauenleben, Arbeitsleben“. Hier ist auch die besonde-
re Berufswahlsituation von Mädchen thematisiert (51). Besonders wird auf 
die Situation eines Ausbildungsplatzes für Mädchen in einem Bauberuf (53f) 
eingegangen. Es werden beruflich erfolgreiche Frauen und ihre spezifischen 
(auch unterschiedlichen) Arbeits- und Lebensbedingungen vorgestellt: die 
Arbeitssituation eines „Stuntgirls“ (55), einer Kostümbildnerin (57), einer Or-
densgründerin (64) und einer Atomphysikerin (66). 
In den 2 Teilen des Lesebuches ( „Themen und Texte“ und „Unterrichtsein-
heiten und Projekte“) mit insgesamt 166 Texten werden von 312 unterschied-
lichen berufsförmigen Tätigkeiten (jede gleiche Nennung einmal pro Textein-
heit erfaßt) 115 im Plural beziehungsweise geschlechtsneutral vermittelt.  
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Bei den geschlechtsbezogenen berufsförmigen Tätigkeiten überwiegen  mit 
133 Nennungen die männlichen. Kaiser/Könige, Priester/Bischöfe/Geistliche, 
Ärzte, Polizisten, Soldaten und Lehrer sind hier in der männlichen Form be-
nannt. Die 64 weiblichen Nennungen beziehen sich weitgehend auf traditio-
nelle geschlechtsrollentypische Tätigkeiten (wie Bedienstete, Lehrerin, Büro-
angestellte und andere).  
Hinsichtlich des dargestellten Geschlechterverhältnisses werden mit einer 
Reihe von Texten auch geschlechtsrollenuntypische Identifikationsmuster 
dargestellt, zum Beispiel Kaminkehrerin, Fernfahrerin (15f) und andere. Mit 
dem Kapitel „Frauenleben, Arbeitsleben“ problematisiert das Buch sehr breit 
die Fragen von geschlechtsspezifischer Arbeitsteilung heute, die besondere 
Situation von Frauen und Mädchen (50-69). Die Lebenssituationen von her-
ausragenden Frauen, angefangen vom „Stuntgirl“ (55), einer Kostümbildne-
rin (57), einer Ordensgründerin (64) bis hin zur Atomphysikerin (66) dienen 
hierzu als Beispiele. Im Kapitel „Hexen“ werden die geschechtsspezifischen 
Prägungen der Gesundheitsversorgung problematisiert (111). 
In einem Kapitel zu „Autoren über Kurzgeschichten“ sind vier Männer be-
fragt (162f.), in den Merkseiten wird eine Schriftstellerin vorgestellt (227). In 
einigen Aufgaben werden Jungen und Mädchen direkt angesprochen (202). 
8.3.4 DEU 4: Ansichten 9  
In wirtschaftlichen Zusammenhängen erscheinen Männer in diesem Buch 
vielfach in wichtigen Positionen von Betriebshierarchien, zum Beispiel als 
Personalchef, Abteilungsleiter, Firmenchef (64, 71), als erfolgreicher Vertreter 
(69) und als Direktor (109, 138). Sie führen die wichtigen internationalen 
Handelsaktivitäten mit anderen „reichen Kaufleuten“ und „Kaufmannsge-
schlechtern“ (163f.). Daneben steht das Bild von Frauen, die sich (erfolglos) in 
Betrieben um eine Erwerbsarbeit bemühen (64) und in starker männlicher 
Konkurrenz auf dem Erwerbsarbeitsmarkt stehen (78) und dort spezifischen 
Beschäftigungs- und Arbeitsbedingungen ausgesetzt sind. Dies wird etwa im 
Text „Himmel! - Ein Mädchen bei der Flugsicherung“ thematisiert (81). Prob-
leme der individuellen Organisation von Lebensplanung und Erwerbsarbeit 
für Mädchen und Frauen im Zusammenhang mit ökonomischer Selbständig-
keit (über Erwerbsarbeit) werden (10) als selbstverständlich bewertet. 
Reichtum und Besitz sind in dem überwiegenden Teil der Texte männlich 
dominiert (28f.), Frauen/Mädchen sind eher in der Rolle von Armut, von 
niedrigem ökonomischen Status (143, 153, 156). Es gibt jedoch auch den Text 
über eine Entwicklungshelferin, der es mit viel Einfallsreichtum gelingt, die 
ökonomischen Bedingungen eines ganzen Dorfes zu verbessern und zu stabi-
lisieren (154f.), die mit einer Gruppe von Frauen eine Genossenschaft gründet 
(157). In einem anderen Text wehrt sich eine Witwe erfolgreich gegen den 
Kalif Hakkam, das von „ihren Vätern Ererbte zu veräußern“ (175). Frauen 
sind häufig in der Rolle als einkaufende Konsumentin vertreten (245). 
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Im Zusammenhang mit Technik entwickeln und erproben Männer „Fort-
schrittstechnologien“, Raketentechnologien und Instrumente zur Überwin-
dung von Zeit und Raum, wie in dem wissenschaftlich-utopischen Roman 
von Jules Verne (34/39). Das gilt auch für die russische Raumfahrt, an der 
nimmt zwar eine Astronautin teil, aber nur als Begleitung („sie begleitet O-
berstleutnant Bykowski im WOSTOK V im Gruppenflug durch das Weltall“). 
Es besteht kein Zweifel, daß dies ein von Männern dominiertes Technologie-
feld ist (vergleiche auch besonders den Text über die „amerikanische Raum-
fahrttragödie“, 48f., die beteiligte Frau ist nur die „erste zivile Passagierin“, 
52 ). Dieser Eindruck wird auch mit dem Bericht von der Landung Arm-
strongs auf dem Mond unterstrichen (42f.). Männer entwickeln und erproben 
Raumfahrttechnologie als Testpiloten und Raumfahrtingenieure (48f.) und 
stellen die Bodenmannschaften (53). Sie nutzen aktiv Verkehrsmittel wie 
Kraftfahrzeuge (71, 249) und Boote (234), reparieren und warten diese (72), 
gehen auch mit Alltagstechniken um wie Telefon, Kühlschrank, Messer und 
Tonbandgerät (139, 267). 
Mädchen/Frauen nutzen selbstverständlich technische Mediensysteme, wie 
Radio, Fernsehen, Plattenspieler, Telefon (6, 8, 92), reisen in „Reisewagen“ 
(228) oder sind an der Nutzung von anderen Technologien sekundär betei-
ligt. Im Zusammenhang mit berufsförmigen Tätigkeiten gehen sie auch mit 
Rechenmaschinen (8), Telefon (111), aber auch mit elektrotechnischen Werk-
zeugen (Informationsblatt des BMBW für Mädchen in technischen Berufen) 
um (79), reparieren und warten als Produktionstechnikerinnen automatisierte 
Fertigungssysteme (80) oder operieren am Terminal im Zusammenhang mit 
Fluglotsenaufgaben (81).  
Als berufsförmige Tätigkeiten von Frauen ergeben sich in den Texten Lehre-
rin (7, 12, 49, 51, 204), Bürofachfrau/Sekretärin (8, 114), Textilarbeiterin (40), 
Krankenschwester, (85), Telefonistin (111), Verkäuferin (14), Baumwollpflü-
ckerin (159), aber auch als  Richterin (170), Kinderbuchautorin (203), Heimlei-
terin (204) und Lektorin (266) in anspruchsvoller erwerbsorientierter weibli-
cher Tätigkeit. Hinsichtlich der Berufsorientierungen von Mädchen werden 
jedoch explizit Hinweise auf Frauen als Industriemeisterin, Ver- und Entsor-
gerin, Chemisch-technische Assistentin und andere gewerblich-technische 
Berufe gegeben (80). Daneben finden sich auch viele Präsentationen von 
Frauen in der Rolle von Hausfrauen und Erziehungskontexten als Mütter (19, 
25, 68, 143, 159, 193, 203, 245). Mit dem Bild der russischen Astronautin als 
erste „weibliche Weltraumpilotin“ und erfolgreiche Fallschirmspringerin o-
der die beteiligte Lehrerin der Challengermission (20) werden jedoch auch 
andere arbeitsbezogene Tätigkeiten von Frauen dargestellt (40).  
Männer sind in einem breiten Spektrum genannter Berufe Lehrer (12, 71, 180, 
209), Pfarrer/Priester (15, 120), Buchhändler (22), Gärtner (22) oder Kaufmann 
(22), Soldat (23, 272), Bauer (27), Forscher, Entdecker und Eroberer (34), Kapi-
tän (36), Journalist (48f.), Raumfahrtexperte (51), Naturwissenschaftler und 
Forscher (56), Dichter (58), Personalchef (64), Arzt (80f., 171, 183), Bergmann 
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(120), König (121), Kaufmann (146, 163), Schutzmann (148), Richter ( 173), 
Großfürst und Gouverneur (177), Polizist (189), Landgerichtsrat (210), um nur 
einige zu nennen. 
Dem Thema Übergang von der Schule in Arbeitswelt und Beruf ist ein eige-
nes Kapitel („Schulabschluß und dann?“) gewidmet, in dem auch Probleme 
geschlechtsspezifischer Berufswahl thematisiert werden, die Chancen und 
Probleme von Mädchen in gewerblich-technischen Berufen (78, 80) beschrei-
ben - zum Beispiel in der Flugsicherung (81f.). Aber auch in anderen Texten 
ist die Frage nach einer an Erwerbsarbeit orientierten Zukunft von Jugendli-
chen angesprochen (zum Beispiel 93, 207). 
In den 120 Texten, verteilt auf 11 Kapitel, werden von 293 unterschiedlichen 
berufsförmigen Tätigkeiten (jede gleiche Nennung einmal pro Texteinheit 
erfaßt) 67 im Plural beziehungsweise geschlechtsneutral vermittelt.  
 











Bei den geschlechtsbezogenen berufsförmigen Tätigkeiten überwiegen mit 
152 Nennungen die den Männern zugeordneten. Kaiser/Könige, Kaufmann, 
Ärzte, Richter/Rechtsanwälte und Lehrer sind hier in der männlichen Form 
benannt. Die 74 den Frauen zugeordneten Nennungen verteilen sich auf Tä-
tigkeiten wie Gärtnerin, Lehrerin, Büroangestellte, Bürokauffrau), aber auch 
Elektro-Installateurin und Elektronikerin.  
In 22 Autobiographien werden 6 Frauen und 16 Männer dargestellt. Die aus-
gewählten Texte bieten eine Reihe von geschlechtsuntypischen Rollen (6, 11, 
90). Das gilt insbesondere hinsichtlich der Texte um die russischen und ame-
rikanischen Astronautinnen (40f., 51) aber auch jener um Berufswahl (67f.) 
und die explizite Darstellung des Berufsfeldes der Industrieelektronikerin 
(80), Umweltschutztechnikerin (80) und Fluglotsin (81f.). Es werden auch 
nicht-traditionelle Lebensformen, wie die Situationen von allein erziehenden 
Frauen dargestellt (196f.). Das Titelbild des Buches signalisiert ein ähnliches 
Verständnis des Geschlechterverhältnisses. Hier sind zwei Paare darstellt, 
eines eher in Freizeitbeziehungen, das andere in einem offenbar gleichberech-
tigten gewerblich-technischen Arbeitszusammenhang. 
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Mädchen haben in diesem Buch eine hohe Präsenz (6, 7, 8,). Dennoch sind in 
Machtposition nahezu ausschließlich Männer repräsentiert (162ff.).  
8.3.5 Zusammenfassende Einschätzung Geschlechterverhältnis in Deutschbü-
cher 
In den Darstellungen der Deutschbücher ist insgesamt deutlich ein Bemühen 
erkennbar, Fragen des Geschlechterverhältnisses über die Auswahl der zur 
Verfügung stehenden Texte aber auch der damit verbundenen Arbeitsaufga-
ben zu thematisieren. In vielen Einzeldarstellungen werden auch geschlechts-
rollenuntypische Verhaltensweisen präsentiert. Aufgabenstellungen zur ge-
schlechtsspezifischen Arbeitsteilung, Berufswahl und Arbeit finden sich zum 
Beispiel vielfältig problematisiert in DEU 1 mit eigenen Kapiteln wie „Arbeit 
ist das Salz des Lebens“. Zum Geschlechterverhältnis werden auch in DEU 2 
explizit Textmaterialien angeboten. Hinsichtlich der spezifischen Arbeitswelt 
der Frauen hat DEU 3 mit einem Kapitel „Frauenleben, Arbeitsleben“ einen 
deutlichen Schwerpunkt, mit vielen Identifikationsmöglichkeiten auch und 
insbesondere für Mädchen, die an einigen Stellen des Buches auch unmittel-
bar angesprochen werden. Die Überwindung traditioneller Rollenmuster be-
zogen auf Berufswahl und Lebenswegplanung wird hier explizit angegangen, 
eine emanzipatorische Absicht läßt sich nicht übersehen. Ähnliches gilt auch 
für DEU 4, in dem das Bemühen deutlich wird, die Fragen von Frauen und 
Mädchen zu thematisieren, die im Zusammenhang mit deren Erwerbstätig-
keit und Berufswahl stehen. Mädchen sind hier über die Texte jeweils beson-
ders angesprochen. Was jedoch die Präsenz von Autorinnen und Autoren in 
den Schulbüchern betrifft, so variiert das Verhältnis beträchtlich zwischen 
DEU 1 (42:120) und DEU 4 (32:70), beziehungsweise DEU 3 (26:72), wenn 
auch in allen Büchern die Autoren dominieren, stellen Autorinnen in DEU 4 
immerhin bereits 30% der Gesamttexte, im ungünstigsten Fall von DEU 2 
(21:101) beträgt der Anteil der Texte von Autorinnen an der Gesamttextaus-
wahl nur ca. 15%. Insgesamt fanden wir in keinem von uns ausgewählten 
Deutschlesebuch solch ungünstige Verhältnisse, wie sie noch die Studie von 
Kees/Popesco/Schlessmann (1991,9) feststellte. Die Bildaustattung ließ in na-
hezu allen Büchern eine auf weibliche als auch männliche Lebenssituation 
orientierte Darstellung erkennen. 
So kann davon ausgegangen werden, daß sich die untersuchten Deutschlese-
bücher sämtlich von ihrer Intention her weitgehend am Gleichstellungsansatz 
der Geschlechter orientieren und zu einer relativ ausgeglichenen, nicht 
durchgängig geschlechtsrollentypischen Darstellung tendieren. Was die Rep-
räsentanz der Geschlechter in diesen Büchern anbetrifft, scheint hier zwar 
nach unserer Einschätzung ebenfalls ein deutlich gewandeltes Bild gegenüber 
der erwähnten Studie von 1991 vorzuliegen; im Hinblick auf die spezifischen 
Untersuchungsschwerpunkten der Zusammenhänge von Wirtschaft, Technik 
und Beruf relativiert sich dieses jedoch wieder. Hier finden sich nach wie vor 
reproduzierte, geschlechtsrollenstereotype Denk- und Verhaltensmuster, 
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wenn auch gelegentlich verbunden mit Ansätzen einer veränderten Identifi-
kation von Frauen und Mädchen. 
Bezogen auf die Darstellung von wirtschaftlichen Zusammenhängen muß 
zunächst festgestellt werden, was nahezu uneingeschränkt für alle untersuch-
ten Deutschbücher gilt: daß der ökonomische Status von Männern in der Re-
gel sich deutlich abgehoben gegenüber dem der Frauen darstellt. Das gilt bei-
spielsweise hinsichtlich der dargestellten Besitzverhältnisse wie auch etwa 
bezüglich der Position in betrieblichen Hierarchien: Männer verfügen in den 
meisten Darstellungen über eine erhebliche ökonomische Potenz gegenüber 
der der Frauen. Gleiches gilt für die dargestellte ökonomische Kompetenz: 
Männer führen die erfolgreichen Geschäfte, während die Frauen vielfach nur 
als Konsumentinnen (beim Einkauf für den persönlichen Bedarf) auftreten 
oder sich erfolglos in Betrieben um Erwerbsarbeit bemühen. Die wenigen 
dargestellten Beispiele, die hiervon abweichen, wie etwa im Cartoon in DEU 
1 („Warum habt ihr in euerer Verwaltung keine Frauen in Schlüsselpositio-
nen?“), im Text „Wenn Julia zwölf ist“ (der unter anderem den Weg einer 
Frau in die ökonomische Unabhängigkeit beschreibt) in DEU 2, im Bericht 
über eine „Stuntfrau“ (mit Tageseinkommen von 2000 Dollar!) in DEU 3 oder 
die rollenunspezifische Erwerbstätigkeit einer Frau bei der Flugsicherung in 
DEU 4, verändern diesen auf viele Details sich stützenden Gesamteindruck 
nicht.  
Hinsichtlich der Darstellung von geschlechtsspezifischer Technikentwick-
lung und Techniknutzung ist zu bemerken, daß in den untersuchten Lese-
büchern eine direkte Thematisierung nicht vorkommt (wenn dies etwa auch 
mit dem Kapitel über „Automobile Gesellschaft“ DEU 4 naheläge). Das im-
plizit vorhandene Entwicklungs- und Nutzungsverhalten ist klar ge-
schlechtsspezifisch geprägt. Das gilt weniger für die Nutzung der Alltags-
techniken wie der Verwendung eines Brotmessers, des Telefons, von Haus-
haltsgeräten oder Verkehrsmitteln und Waschgeräten oder auch der Medien-
systeme wie Fernsehen, Video- oder Audiogeräten, hier gibt es kaum Unter-
scheidungen zwischen den Geschlechtern, allerdings beschränkt sich die 
Techniknutzung bei den Frauen auf diesen Zusammenhang, während Män-
ner auch in anderen, zum Beispiel produktions-, verkehrs- oder auch for-
schungstechnischen Beziehungen erscheinen. Die Führung von Kraftfahrzeu-
gen ist nach wie vor in vielen angebotenen Texten eine Domäne der Männer. 
In offensichtlich in emanzipatorischer Absicht erstellten Texten gibt es bei der 
Techniknutzung von Frauen auch hier wenige Ausnahmen - etwa in DEU 4, 
wo Frauen als Produktionstechnikerinnen automatisierte Fertigungssysteme 
reparieren oder Fluglotsenaufgaben übernehmen, oder in DEU 3, wo in ei-
nem historischen Text die Möglichkeiten von „Frauen als Pilotinnen“ disku-
tiert werden. Im Kontext beruflicher Tätigkeiten kommen bei Frauen, wenn 
auch nur gelegentlich, die Nutzung von Computern und Scannerkassen vor. 
Technikkompetenz, Technikgestaltung und -entwicklung und die anspruchs-
volle Bedienung von Technik ist dagegen eindeutig männlich - und damit 
traditionell geschlechtsspezifisch - geprägt. Dafür stehen eine Vielzahl von 
Beispielen in allen untersuchten Lesebüchern. Mit dieser Feststellung scheint 
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die Untersuchung kaum von der der Lesebuchuntersuchung von 1991 abzu-
weichen.   
Im Hinblick auf die geschlechtspezifische Situation von Arbeit und Beruf 
gibt es in allen Büchern, wenn auch vom Umfang her unterschiedlich, Texte, 
die explizit die Auseinandersetzung mit geschlechtsrollentypischen Erschei-
nungen von Arbeit und Beruf nahelegen. Und dennoch: Bei der Untersu-
chung der Repräsentanz von männlichen und weiblichen Nennungen von 
berufsförmigen Tätigkeiten bietet sich für den männlichen Sektor ein sehr 
differenziertes weites Feld, während die sich auf den weiblichen Sektor be-
ziehenden Nennungen vielfach traditionellen Beschreibungen entsprechen. 
Insgesamt konnten wir über 160 verschiedene berufsförmige, arbeitsbezogene 
Tätigkeiten ermitteln, aus denen entsprechend ihrer hohen Häufigkeit Kai-
ser/König, Militärangehörige (Soldaten, Offiziere u.ä.); Geistli-
che/Priester/Pastor/Bischof, Arzt, Lehrer deutlich mit zum Teil bis zu 50 
männlich bezeichnete Nennungen (jede gleiche Nennung einmal pro Text-
einheit ermittelt) herausragen. Die geschlechtsbezogenen Darstellungen zei-
gen (bezogen auf die vier untersuchten Deutschbücher) die nachstehende 
Typologie der Nennungen von berufsförmigen Tätigkeiten. Hier ist wieder 
unterschieden nach solchen Nennungen, die nicht unmittelbar eine Ge-
schlechtszuordnung vorgeben (in dem sie in pluraler Form oder auch ge-
schlechtsneutral erscheinen) und solchen, die eindeutig männlich oder weib-
lich spezifiziert sind. 
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Berufsförmige Tätigkeiten, die in bezug auf ihre geschlechtliche Zuordnung im Plu-
ral, neutral beziehungsweise indifferent dargestellt sind (vier Schulbücher, jede glei-
che Nennung einmal pro Texteinheit erfaßt) 
 
Nennungen insgesamt über 10 mal 
MilitärangehörigeR (SoldatIn, Offiziere u.ä.), (24); PolizistIn, (19) ; Bauer/Farmer/Bäuerin, 
(14); Arzt/Ärztin, (13); KaiserIn/KönigIn, (12); PolitikerIn, (11);  
 
Nennungen zwischen 5 und 10 mal 
GeistlicheR (Priester/Pastor/Bischof) (9); WissenschaftlerIn, (9);  
LehrerIn, (7); DichterIn/SchriftstellerIn, (7); AdeligeR/Edelleute, (7); 
Beamter/Beamtin, (6); RichterIn, (6); ArbeiterIn, (6); RäuberIn/DiebIn/EinbrecherIn, (6);  
BediensteteR/Magd/Knecht, (5); HenkerIn, (5);  
 
Nennungen 3 oder 4 mal 
AngestellteR, (4); HirtIn, (4); SportlerIn, (4); SchauspielerIn, (4); JournalistIn , (4); Schmie-
dIn, (4); FacharbeiterIn, (4); HändlerIn/Kaufmann/-frau, (4); Matrose, (3); StudierendeR, (3); 
RegisseurIn, (3); AuszubildendeR, (3); BäckerIn, (3); ReiseleiterIn, (3); RikschafahrerIn, (3);  
 
Nennungen 1 oder 2 mal 
KrankenpflegerIn, (2);  ManagerIn/leitendeR AngestellteR, (2); PilotIn, (2); MeisterIn, (2); 
SchreinerIn/TischlerIn, (2); Hilfs-/GelegenheitsarbeiterIn, (2); FahrerIn (LKW-, Fern-, Bus-), 
(2); MechanikerIn, (2); MüllerIn, (2); ReporterIn, (2); Bergmann/-frau, (2); Geschäftsmann/-
frau, (2); MaurerIn, (2); SchneiderIn, (2); ArbeitsloseR, (2); BriefträgerIn, (2); HandwerkerIn, 
(2); HexeR, (2); JustizvollzugsbeamteR, (2); RedakteurIn, (2); SeefahrerIn, (2); VertreterIn, 
(2); JägerIn, (2); SchlosserIn, (2); Sklave/Sklavin, (2); Stuntman/-girl, (2); UnternehmerIn, 
(2); ChronistIn, (2); Feuerwehrmann/-frau, (2); MusikerIn, (2); ProgrammiererIn, (2); Reise-
veranstalterIn, (2); Schöffe/Schöffin/GeschworeneR, (2); 
 AbdeckerIn, (1); AnimateurIn, (1); ArbeitgeberIn, (1); Archäologe/Archäologin, (1); Banke-
rIn, (1); BauchrednerIn, (1); BlockleiterIn, (1); BodenspekulantIn, (1); BuchbinderIn, (1); 
BuchhändlerIn, (1); BürgermeisterIn, (1); ClownIn, (1); DetektivIn, (1); DrechslerIn, (1); 
DrückerIn, (1); FahrstuhlführerIn, (1); FeuerreiterIn, (1);  FischerIn, (1); FreizeitberaterIn, 
(1); Friseur/Friseuse, (1); Froschmann/frau, (1); GenDesignerIn, (1); HandschuhmacherIn, 
(1); Häuptling, (1); HausmeisterIn, (1); HotelierIn, (1); IngenieurIn, (1); InquisiteurIn, (1); 
IntendantIn, (1); JuristIn, (1); Kameramann/frau, (1); KellnerIn/WirtIn, (1); Koch/ Köchin, (1); 
KoordinatorIn, (1); KorbflechterIn, (1); KostümbildnerIn, (1); LandpächterIn, (1); LokführerIn, 
(1); LöwenhüterIn, (1); MagierIn, (1); MedizinhistorikerIn, (1); MetzgerIn, (1); PflanzerIn, (1); 
PhonotypistIn, (1); ProstituierteR, (1); RaumfahrerIn, (1); Rechtsanwalt/anwältin (1); Re-
zensentIn, (1); SchaffnerIn, (1); SchuhputzerIn, (1); SchusterIn, (1); SeilerIn, (1); Seiltänze-
rIn, (1); StahlarbeiterIn, (1); SterbebegleiterIn, (1); StraßenbahnerIn, (1); StraßenhändlerIn, 
(1); TechnikerIn, (1); TechnischeR ZeichnerIn, (1); TheaterdirektorIn, (1); TheaterkritikerIn, 
(1); WeberIn , (1); Werbefachmann/frau, (1); Zeitungsbote/botin, (1); ZeitungsverkäuferIn, 
(1); ZöllnerIn, (1); 
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Berufsförmige Tätigkeiten, die eindeutig in Bild oder Text männlich zugeordnet sind 
(vier Schulbücher, jede gleiche Nennung einmal pro Texteinheit erfaßt) 
 
Nennungen zwischen 10 und 40 mal 
Kaiser/König, (39); Militärangehöriger (Soldat, Offizier u.ä.), (38); Geistlicher (Priester/ Pas-
tor/Bischof), (27); Arzt, (22); Lehrer, (19); Bediensteter/Knecht, (12); Bauer/Farmer, (12); 
Dichter/Schriftsteller, (11);  
 
Nennungen zwischen 5 und 10 mal 
Polizist, (10); Beamter, (10); Händler/Kaufmann, (10); Wissenschaftler, (9); Adeliger/ Edel-
mann, (9); Matrose, (9); Manager/leitender Angestellter, (9); Politiker, (8); Hirte/ Cowboy, 
(8); Angestellter, (7); Richter, (7); Pilot, (7); Schreiner/Tischler, (7); Kellner, Wirt, (6); 
Rechtsanwalt, (6); Meister, (5); Hilfs-/Gelegenheitsarbeiter, (5); Sportler, (5); Müller, (5); 
Bürgermeister, (5); Kapitän, (5);  
 
Nennungen 3 oder 4 mal  
Verkäufer, (4); Gärtner, (4); Mechaniker, (4); Reporter, (4); Tankwart, (4); Bergmann, (4); 
Maurer, (4); Schneider, (4); Ingenieur, (4); Professor, (4); Fahrer (LKW, Fern-,Bus), (3); Ma-
ler, (3); Bankkaufmann, (3); Regisseur, (3); Briefträger, (3); Justizvollzugsbeamter, (3); See-
fahrer, (3); Clown, (3); Lokführer, (3); Schiffer, (3); Schreiber, (3); 
 
Nennungen 1 oder 2 mal 
Apotheker, (2); Arbeiter, (2); Direktor, (2); Fischer, (2); Fluglotse, (2); Förster, (2); Ge-
schäftsmann, (2); Handwerker, (2); Henker, (2); Journalist , (2); Kranführer, 
(2);Krankenpfleger, (2); Kurier/ Kundschafter, (2); Milchmann, (2); Müllmann, (2); Ordens-
mann, (2); Pförtner, (2); Raumfahrer, (2); Räuber/Dieb/Einbrecher, (2); Redakteur, (2); 
Rennfahrer, (2); Sanitäter, (2); Sekretär, (2); Schaffner, (2); Schmied, (2); Schauspieler, (2); 
Studierender, (2); Stuntman, (2); Techniker, (2); Vertreter, (2); Waldarbeiter, (2); Zimmer-
mann, (2); Abdecker, (1); Arbeitslos, (1);  Architekt, (1);  Auszubildender, (1);  Bademeister, 
(1);  Bauarbeiter, (1);  Bauleiter, (1);  Bettler, (1);  Bootsmann, (1);  Buchbinder, (1);  Buch-
halter, (1);  Buchhändler, (1);  Chorknabe, (1);  Dozent, (1);  Elektro-Installateur, (1);  Elekt-
roniker, (1);  Erzieher, (1);  Fährmann, (1);  Fakir, (1);  Fotograf, (1);  Friseur, (1);  Gepäck-
träger, (1);  Gesandte, (1);  Gutsbesitzer, (1);  Häuptling, (1);  Heizer, (1);  Heuhüter, (1);  
Hexer, (1);  Industriemechaniker, (1);  Inquisiteur, (1);  Jäger, (1);  Jurist, (1);  Kabarettist, 
(1);  Kameramann, (1);  Klempner, (1);  Kohlenhändler, (1);  Köhlerknecht, (1);  Komiker, 
1);  Konsul, (1);  Kontaktpfleger, (1);  Künstler, (1);  Küster, (1);  Kutscher, (1);  Landarbei-
ter, (1);  Meinungsforscher, (1);  Metzger, (1);  Ordner, (1);  Orgeldreher, (1);  Philosophen, 
(1);  Platzwart, (1);  Postillion, (1);  Protokollant, (1);  Puppenspieler, (1);  Sachbearbeiter, 
(1);  Sattler, (1);  Schlosser, (1);  Schrotthändler, (1);  Schuhmacher, (1);  Schuhputzer, (1);  
Schuster, (1);  Sklave, (1);  Sozialarbeiter/ Fürsorger, (1);  Staatsanwalt, (1);  Statistiker, 
(1);  Statthalter, (1);  Steuerberater, (1);  Steuermann , (1);  Stückmeister, (1);  Tontechni-
ker, (1);  Traktorfahrer, (1);  Treiber, (1);  Unternehmer, (1);  Versicherungsagent, (1);  Ver-
walter, (1);  Weber, (1);  Wegemacher, (1);  Wilderer, (1);  Zöllner, (1); 
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Berufsförmige Tätigkeiten, die eindeutig in Bild oder Text weiblich zugeordnet sind 
(vier Schulbücher, jede gleiche Nennung einmal pro Texteinheit erfaßt) 
 
Nennungen 5 bis 13 mal 
Lehrerin, (13); Bedienstete/Magd, (11); Angestellte, (11); Verkäuferin, (10); 
Krankenschwester, (7); Bäuerin/Farmerin, (6); Kaiserin/Königin, (5); Wissenschaftlerin, (5);  
 
Nennungen 3 oder 4 mal 
Kellnerin, Wirtin, (4); Kindergärtnerin, (4); Fluglotsin (3); Händlerin/Kauffrau, (3);Technikerin, 
(3); Gärtnerin, (3); Ordensfrau, (3); Sekretärin, (3); Laborantin, (3);  
 
Nennungen 1 oder 2 mal 
Arbeitslose, (2);  Dichterin/Schriftstellerin, (2);  Elektro-Installateurin, (2);  Elektronikerin, (2);  
Fahrerin (LKW, Fern-, Bus),(2);  Fremdsprachenkorrespondentin/Übersetzerin, (2); Ge-
schäftsfrau, (2);  Hebamme, (2);  Hexe, (2);  Kassiererin, (2);  Kostümbildnerin, (2);  Malerin, 
(2);  Meisterin, (2);  Politikerin, (2);  Sängerin, (2);  Schauspielerin, (2);  Stewardeß, (2);  
Studierende, (2);   
Adelige/Edelfrau, (1); Arbeiterin, (1); Arzthelferin, (1); Ärztin, (1); Aufseherin, (1); Bankkauf-
frau, (1); Beamtin, (1); Bergführerin, (1); Berufsberaterin, (1); Bettlerin, (1); Buchdruckerin, 
(1); Bürogehilfin, (1);   Detektivin, (1); Direktorin, (1); Entwicklungshelferin,  (1); Erzieherin, 
(1);   Expeditionsteilnehmerin, (1); Fabrikarbeiterin, (1); Floristin, (1); Fotomodell, (1); Fri-
seuse, (1);   Geistliche/ Priesterin/Pastorin/Bischöfin, (1); Gemeindeschwester, (1); Hand-
werkerin, (1); Hauswirtschafterin,  (1); Heimarbeiterin, (1); Hilfsarbeiterin, (1); Hofnärrin, (1); 
Justiererin, (1);   Klöpplerin,  (1); Köchin, (1); Kräutersammlerin, (1); Lektorin,  (1); Manne-
quin, (1); Mechanikerin, (1); Militärangehörige (Soldatin) (1); Modezeichnerin, (1); Näherin, 
(1); Pilotin, (1); Polizistin, (1);   Prostituierte,  (1); Räuberin/Diebin/ Einbrecherin, (1); Raum-
fahrerin, (1); Rechtsanwältin, (1);   Redakteurin,  (1); Reiseverkehrskauffrau,  (1); Reporte-
rin, (1); Richterin, (1); Rundfunk- und Fernsehsprecherin, (1);   Sachbearbeiterin, (1);   
Schaffnerin,  (1); Schlangenfrau, (1); Schornsteinfegerin, (1); Sozialarbeiterin/Fürsorgerin, 
(1); Strickerin,  (1); Stuntgirl (1); Tankwartin,  (1);   Telefonistin, (1); Textilarbeiterin, (1); 
Tontechnikerin, (1); Universitätsassistentin, (1); Ver- und Entsorgerin,  (1); Zeitungsbotin, 
(1); 
 
Alle Deutschbücher lassen eine relativ große Häufigkeit von berufsförmigen 
Tätigkeiten erkennen (230 - 310 Nennungen je Buch). Wir ermittelten über 
alle Bücher hinweg ca. 250 verschiedene berufsförmige Tätigkeiten, wobei 
allerdings die männlichen Zuordnungen insgesamt gegenüber den weibli-
chen markant (163:99) überwiegen, wenn sich hierin auch, wie die Übersicht 
in der nachfolgenden Grafik erkennen läßt, die untersuchten Deutschbücher 
auch noch unterscheiden: DEU 1 und DEU 2 zeigen hier eher das unausge-
wogendste Verhältnis, während bei DEU 3 und DEU 4 immerhin jeweils 2 
männlichen Nennungen berufsförmiger Tätigkeiten eine weibliche entspricht. 
Es muß daher auch hier davon ausgegangen werden, daß den männlichen 
berufsförmigen Tätigkeiten allein über die Nennungen das höchste Maß an 
Repräsentanz zukommt. Die untersuchten Deutschbücher scheinen sich im 
Hinblick auf die Verteilung der berufsförmigen Tätigkeiten auf die Ge-
schlechter von den Ergebnissen der vorausgegangenen Schulbuchuntersu-
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chungen zu Lesebüchern (1991) und Mathematikbüchern (1989)
1
















  Berufsförmige Tätigkeiten und geschlechts-  
  spezifische  Zuordnungen in Deutschbüchern
Häufigkeit der Nennungen 
 
 
Dieser Eindruck verstärkt sich mit der weiteren inhaltlichen Analyse hinsicht-
lich der berufsförmigen Tätigkeiten. Auf Arbeit und Erwerbsarbeit bezogene 
Tätigkeiten erscheinen in der männlichen Zuordnung stark gebunden an po-
litische, religiöse und ökonomische Macht und Herrschaft, während Frauen 
vielfach in abhängigen, dienenden Arbeitsfeldern dargestellt sind. Männer 
erscheinen in einem vielfachen Spektrum von Arbeitstätigkeiten in den Berei-
chen von Politik, Medizin, Bildung und Wirtschaft. Frauen dagegen sind ü-
berwiegend in den geschlechtsspezifisch traditionell geprägten Arbeitszu-
sammenhängen von Haus- und Erziehungsarbeit oder im Hinblick auf Er-
werbsarbeit wenig attraktiven berufsförmigen Tätigkeiten zugeordnet. Die 
Doppelbelastung und Doppelqualifikation von berufstätigen Frauen ist darin 
vielfach eine Selbstverständlichkeit, während eine Veränderung der Männe-
rolle bezogen auf Tätigkeiten von Frauen die exotische Ausnahme bleibt. 
Ausnahmen sind auch Darstellungen wie die Ausbildung von Industriemeis-
terinnen, Ver- und Entsorgerinnen, chemisch-technische Assistentinnen und 
andere Berufe im gewerblich-technischen Bereich, beschrieben etwa in 
DEU 4. Die bereits erwähnte explizite Darstellung von Problemen der Berufs- 
und Lebenswegplanung (insbesondere von Frauen und Mädchen) eröffnen 
den Schülerinnen und Schülern prinzipiell die Chance, sich mit diesen Fragen 
auseinanderzusetzen. Die implizit hinterlegten Rollenstereotypen mit ihren 
immanenten Mustern traditioneller geschlechtspezifischer Arbeitsteilung und 
entsprechender arbeitsbezogener Rollenzuweisungen konterkarieren dieses 
jedoch in bedeutendem Ausmaß. 
 
                                               
1
 Vgl. Kap. 8.2. 
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8.4 Schulbücher für das Fach Englisch 
8.4.1 ENG 1: English in Action 
Gesehen auf die Frage der geschlechtsspezifischen wirtschaftlichen Präsenz 
erscheinen in diesem Englischbuch Frauen zunächst als Adressatinnen für 
Werbung im häuslichen Bereich (75, 76, 77), zum Teil sind sie auch in schwie-
rigen ökonomischen Situationen dargestellt (zum Beispiel als Emigrantin, 23; 
am Arbeitsmarkt, 23; beim sparsamen Wirtschaften, 26). In verschiedenen 
Rollen werden sie auch mit einer gewissen ökonomischen Selbständigkeit 
bedacht, wie zum Beispiel in der Beschreibung der Arbeitsbedingungen einer 
Taxifahrerin (57) oder jener Programmiererin, die durch einen Beschäfti-
gungswechsel eine bessere ökonomische Basis zu erreichen sucht (62) oder in 
dem Textabschnitt über Werbung (69,84). Bankgeschäfte sind die Domäne 
von Männern (115).  
Männer arbeiten Technik betreffend in beruflichen Zusammenhängen mit 
Radartechnik (4), Raumfahrttechnik (8) oder Großgeräten wie Erdölbohrein-
richtungen (93) oder aber auch mit Werkzeugen wie Haartrockner (Friseur, 
117). Sie bedienen Funkstationen (119), nutzen Waffen (38, 42, 102f.), fahren 
Autos und LKW (71, 76, 95 ) oder Motorrad (73, 117), führen Schiffe (85, 119) 
oder Fortbewegungsgeräte wie Skier und Schlitten (86). Frauen gehen in den 
Textdarstellungen mit Alltagstechnik um, fahren auch PKW (10f., 85, Taxifah-
rerin 57) und verfügen dort auch über eine gewisse Kompetenz. In berufli-
chen Zusammenhängen gehen sie mit Computern um (62). Gemeinsam nut-
zen Männer und Frauen Verkehrsmittel Busse (36) und Kommunikationsge-
räte wie das Telefon (36, 66, 98, 125). 
Das Spektrum der berufsförmigen Tätigkeiten ist für Männer relativ diffe-
renziert. Sie sind in den Texten Lehrer (3), Reporter/Journalist (3, 6, 18), Poli-
zist (4, 31, 122), Kriegsminister (6), Naturwissenschaftler (17), Bürgermeister 
(22), Politiker (28, 30), Sheriff (38), Seemann (39), Präsident (45), Offizier (119), 
Kapitän (119) oder auch Rettungssanitäter (123). Männer sind dargestellt als 
die, die unter erschwerten Bedingungen arbeiten, wie bei der Expedition zum 
Südpol (88f.), der Arbeit auf einer Bohrplattform in Alaska (93) oder als 
LKW-Fahrer zwischen den Farmen in Australien (95).  
Haus- und Familienkontexte sind die dominierenden Tätigkeitsbereiche von 
Frauen (9, 26, 50/51, 75, 77). Sie sind aber auch dargestellt beziehungsweise 
benannt als Marktfrauen (32), Barmädchen (39) oder Prinzessin (108); die Po-
litikerin (30) weicht hiervon etwas ab. Eine Ausnahme ist auch das Kapitel 4, 
das unter dem Titel „She’s the right man for the Job“ explizit die neue Rolle 
der Frauen in der Gesellschaft behandelt. Hier werden Frauen vorgestellt, die 
erfolgreich in sogenannten Männerberufen arbeiten wie Schmiedin, Pilotin, 
Managerin, Maurerin, Taxifahrerin (55f.), gleichzeitig geht es aber auch um 
geschlechtsrollenuntypische Arbeitstätigkeiten von Männern, wie Kranken-
pfleger, Kinderbetreuer oder Sekretär.  
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In den 8 Kapiteln und drei Modulen des Englischbuches werden von 52 un-
terschiedlichen berufsförmigen Tätigkeiten (jede gleiche Nennung einmal pro 
Texteinheit erfaßt) 27 im Plural beziehungsweise geschlechtsneutral vermit-
telt. 











Bei den geschlechtsbezogenen berufsförmigen Tätigkeiten überwiegen mit 15 
Nennungen die den Männern zugeordneten: Reporter, Lehrer, Astronaut, 
Polizist. Die 10 weiblichen Nennungen beziehen sich hier durchaus auch auf 
geschlechtsrollenuntypische Tätigkeitsfelder als Programmiererin, Taxifahre-
rin, Pilotin oder Managerin.  
Die Geschlechterverhältnisse betreffend, sind in den Abbildungen Mäd-
chen/Frauen und Jungen/Männer annähernd gleich häufig in verschiedenen 
Lebenssituationen dargestellt (7,19, 20, 32, 74). Männer sind allerdings her-
ausragend vertreten in der Rolle engagierter Pioniere, wie der Leiter des „Po-
ny Express“ (44), als Abenteurer (85), Expeditionsleiter wie Amundsen und 
Scott auf dem Weg zum Südpol (86) oder Eroberer (100). Geschlechtsrollen 
werden explizit thematisiert zum Beispiel im Fall einer Schulleiterin, deren 
Mann die Versorgung des Haushalts und der Kinder übernimmt (60), oder in 
einem Text, in dem ein Mann sich darüber beschwert, daß seine Frau beruf-
lich tätig ist (62). Im Anschluß an das Kapitel 4 ist ein Test abgedruckt, der für 
Jungen und Mädchen darüber Aufschluß geben soll, ob sie „emanzipiert sind 
oder nicht“ (64). 
8.4.2 ENG2: English G  
In diesem Buch sind die geschlechtsspezifischen ökonomischen Verhältnisse 
besonders auch über den ökonomischen Status ausgedrückt: Männer sind 
eher autonom repräsentiert, als Restaurantbesitzer (22), Leiter eines Touris-
tenbüros (46) oder Inhaber eines Fahrradladens (80), hingegen arbeiten Frau-
en eher in abhängigen Beschäftigungsverhältnissen als Bankangestellte (22) 
oder Arbeiterin in einer Jeansfabrik (22). Männer haben in den Texten viel-
fach betriebliche Leitungsfunktionen, wie zum Beispiel im „Oxfam shop“ 
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(27), einem Schallplattengeschäft (29) oder als Planer einer Gartenstadt (130). 
Frauen sind hier die Assistentinnen (27). Frauen werden dargestellt beim 
Kauf von Dingen des täglichen Bedarfs, wie etwa Schallplatten (29) oder aber 
auch Fahrkarten (37). Gelegentlich treten Männer und Frauen auch in gleich-
gewichtigen ökonomischen Kompetenzen auf, etwa bei der Kalkulation einer 
Reise (51) oder des Kaufs eines Fahrrades (81). 
Jungen/Männer und Mädchen/Frauen benutzen Technik in der Freizeit zum 
Beispiel Boote (5, 11, 13, 15), Sportbogen (5), Computer (7), Kameras (7), 
Webgeräte (7), Sprunggeräte (10), Töpferscheibe (11) und Fotoapparate (24, 
44). Auch in der Nutzung von Alltagstechnik wie Telefon (12, 47, 65, 98), Kas-
settenrecorder (12, 26, 49, 74), Plattenspieler (13), Videorecorder (14), Fern-
sehgerät (14), Musikinstrumente (44) oder auch Verkehrsmittel wie Busse, 
Bahn, Taxi, Schiffe (26, 29, 36, 37, 47, 52, 73, 128), Fahrräder (50) oder auch 
PKW (73) unterscheiden sie sich in den Texten nur geringfügig. In histori-
schen Kontexten nutzen Männer Waffen (45, 61, 115, 119). Die herausragende 
Kompetenz zur Gestaltung von Technik liegt offensichtlich ebenfalls bei den 
Männern, zum Beispiel als Erbauer der großen Eisenbrücke von Edinburgh 
(133). 
Hinsichtlich der berufsförmigen Tätigkeiten unterscheiden sich in diesem 
Englischbuch Männer und Frauen wieder erheblich: Männer sind Lehrer (14, 
47, 76), Lokführer (22), Restaurantleiter (22), Taxifahrer (22), Polizist (22, 52, 
82, 85), Betreuer von Jugendgruppen (24), Leiter eines Fotoclubs (26), Admi-
ral (39), Ingenieur (41), Priester (45,112), König (45), Kellner (55), Ritter (60), 
Arzt (70, 78), Arbeiter in der Ölindustrie (87), Farmer (108), Soldat (45, 108, 
112, 115, 119, 123) und Eroberer (110). Frauen werden im Zusammenhang mit 
Erwerbsarbeit als Bankangestellte (22), Beschäftigte in der Filmproduktion 
(22), Lehrerin (32), Krankenschwester (41), Polizistin (99) und Dienerin (90) 
dargestellt. Sie erscheinen auch in traditionellen Rollen von Hausarbeit (76). 
Eine Texteinheit folgt einer geschlechtsrollenuntypischen Darstellung, in der 
etwa der arbeitslose Mann einer Krankenschwester die Hausarbeit über-
nimmt (41). 
In den 10 Kapiteln des Hauptteils dieses Englischbuches werden von 130 un-
terschiedlichen berufsförmigen Tätigkeiten (jede gleiche Nennung einmal pro 
Texteinheit erfaßt) 39 im Plural beziehungsweise geschlechtsneutral vermit-
telt. 
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Bei den geschlechtsbezogenen berufsförmigen Tätigkeiten überwiegen mit 69 
Nennungen die den Männern zugeordneten: Lehrer und Ladenbesitzer sind 
hierin in männlichen Formen benannt. Die 22 weiblichen Nennungen bezie-
hen sich weitgehend auf traditionelle geschlechtsrollentypische Tätigkeiten, 
sieht man etwa von der Polizistin und der Bankangestellten ab.  
Das dargestellte Geschlechterverhältnis betreffend, kann zunächst festge-
stellt werden, daß Mädchen/Jungen in diesem Buch relativ durchgängig 
gleich präsent sind (7, 26, 27, 33, 46/47, 58, 93, 95, 96, 97, 103, 104/105, 106 und 
andere). Hier ist die Absicht zu erkennen, die Sichtweisen von Jungen und 
Mädchen und die Alltagssituationen von Männern und Frauen in gleicher 
Weise zu berücksichtigen. 
8.4.3 ENG 3: Let’s go 5 
Die ökonomische Situation von Männern unterscheidet sich in den Texten 
dieses Buches deutlich von der der Frauen: So gibt zum Beispiel ein Farmer in 
Form eines Kredites das Geld für die Einwanderungsreise einer Frau, die die-
sen durch Lohnarbeit abarbeiten muß (14), ein anderer Mann verfügt über 
entsprechendes Kapital, um diesen auszulösen. Männer sind die erfolgrei-
chen Geschäftsführer (19) und Hotelmanager (47). Frauen haben hierbei nur 
die Assistenz (19). Männer führen kleine Geschäfte, bieten Waren (zum Teil 
selbst produzierte) an und verkaufen (17, 24, 28). Im Zusammenhang mit 
männlicher Erwerbstätigkeit werden vielfach die Lohnverhältnisse mit ange-
geben (zum Beispiel „gutes Einkommen“, „ausreichender Verdienst“, „genug 
Geld für die nächsten Jahre“), während bei den Frauen eher die Arbeitssitua-
tion allgemein (Arbeitsplatz in der Nähe der Freunde, das angenehme Leben 
in der Stadt und anderes) beschrieben wird (38/39). In einem Textabschnitt 
wird eine Frau, was eher die Ausnahme ist, als ökonomisch sorgfältig han-
delnd dargestellt (sie verkauft ihre alte Uhr auch bei nachdrücklichen Ange-
boten nicht, 14), von einer anderen Frau wird berichtet, wie sich im Laufe ih-
res Lebens ihr ökonomischer Status positiv verändert (20). Eine Sonderrolle 
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nehmen auch die Frauen bei den Navahos ein, die Waren für den Verkauf 
selbst produzieren und vermarkten (23). 
Männer nutzen in den Texten des Buches in beruflichen Zusammenhängen 
komplexe technische Systeme wie Funkanlagen (6) oder eine Radarstation 
(49), sie verwenden Arbeitsfahrzeuge (31), Boote/Schiffe (33) arbeiten an 
Werkzeugmaschinen (32) oder auch in Verkehrsmitteln wie PKW oder Bus-
sen (24, 28, 69). Die jugendlichen Motorradenthusiasten sind männlich (8, 17). 
Frauen/Mädchen kommen hier allenfalls als bewundernde Zuschauerinnen 
vor. In einem eigenen Kapitel über „The world of work“ nutzen in einem Bei-
spiel auch Frauen Arbeitsmaschinen wie Straßenwalzen (30). Die technische 
Kompetenz liegt in der Regel bei den Männern, die zum Beispiel ein liegen-
gebliebenes Fahrzeug wieder fahrtüchtig machen (24), mit Booten manövrie-
ren (34), High-tech-Musikanlagen bedienen, („Ask Tim, he can tell you“, 56) 
oder sich als Studiomanager (57) betätigen. Frauen erscheinen eher in hilflo-
sen Positionen mit Bedienungsanleitungen („How to use a videorecorder?), 
im Umgang mit Elektro- oder Haushaltsgeräten (56), bei Problemen mit dem 
Auto (71) oder der Interpretation einer Bedienungsanleitung für eine Kamera 
(60). Auffällig ist da der Text, in dem zwei Mädchen den Luftfilter einer 
Pumpe wechseln (40) oder im häuslichen Bereich in der Freizeit ein Auto re-
parieren. Im Zusammenhang mit berufsförmigen Tätigkeiten gehen Frauen 
auch mit Computern um (19, 31). Alltagstechniken, die von Frauen und 
Männern genutzt werden sind in diesen Texten Uhren (14), Schreibgeräte 
(17), Freizeitboote (35), Radios (35), Telefone (41, 66), Fahrräder (44, 67, 69) 
und Schlitten (49). 
Hinsichtlich berufsförmiger Tätigkeiten ist festzustellen: Männer kommen 
vor als Seeleute (13), Automechaniker (17), Verkaufsmanager (19), Zimmer-
mann (15), Polizei/ Wasserpolizei (24, 33, 68), Fischer (33), Feuerwehrmann 
(30), Hotelmanager (47), Busfahrer (69), Farmer (73), Musiker (73). Frauen 
werden im Zusammenhang mit beruflichen Tätigkeiten genannt als Dienstbo-
tin, Lehrerin (19, 20), Buchhalterin (20), Modedesignerin (40), Gärtnerin (44), 
Kassiererin (70) oder Sängerin (55). Sie finden sich auch in Darstellungen von 
Arbeitstätigkeiten aus dem häuslichem Umfeld (22, 23). In einem eigenen 
Kapitel „The world of work“ (30f.) werden sehr auffallend geschlechtsrolle-
nuntypische Berufswünsche und damit verbundene berufsförmige Tätigkei-
ten dargestellt: die Polizistin, die Computertechnikerin, die Fernmeldehand-
werkerin, die Straßenarbeiterin, die TV-Spezialistin. Diese rollenuntypischen 
Bezüge sind nur für Frauen thematisiert, für Männer gibt es keine entspre-
chende Problematisierung. Geschlechtsspezifische Berufswahl ist auch noch 
in einem Gedicht angesprochen (80). In einem anderen Text geht ein Mäd-
chen auf eine technische Fachschule und repariert in ihrer Freizeit Autos (61). 
In 9 Kapiteln des Hauptteils des Englischbuches werden von 64 unterschied-
lichen berufsförmigen Tätigkeiten (jede gleiche Nennung einmal pro Textein-
heit erfaßt) 22 im Plural beziehungsweise geschlechtsneutral vermittelt. 
   










       
Bei den geschlechtsbezogenen berufsförmigen Tätigkeiten überwiegen mit 30 
Nennungen die den Männern zugeordneten. Tischler, Polizist, Musiker sind 
hierin in männlichen Formen benannt. Die 12 weiblichen Nennungen bezie-
hen sich weitgehend auf traditionelle geschlechtsrollentypische Tätigkeiten 
(wie Lehrerin, Dienstbotin, Musikerin und andere).  
In den Personendarstellungen, das gilt besonders für die jeweiligen Ar-
beitsaufgaben zu den dargebotenen Situationen beziehungsweise Texten, 
finden sich beide Geschlechter (9, 11, 27, 29, 54). Mädchen und Jungen wer-
den vielfältige Anknüpfungsmöglichkeiten und Zugänge zu den Texten ge-
boten. Frauen erscheinen durchaus in geschlechtsuntypischen Rollen, etwa in 
Bezug auf die Berufsausbildung (23). 
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8.4.4 ENG 4: Speak English 
Auch in diesem Englischbuch haben Männer einen anderen ökonomischen 
Status als Frauen. Zwar sind auch Situationen dargestellt, in denen männli-
che wie weibliche Personen nach einer angemessenen Entlohnung der Er-
werbsarbeit (15, 25) fragen, dennoch erscheinen Männer als ökonomisch po-
tenter. Sie sind es die Börsengeschäfte betreiben (46), was unterstützt wird 
durch die Abbildung von Männern auf Geldscheinen (61). Frauen finden sich 
in der Rolle von Konsumentinnen (91). Die Ausnahme bildet da ein Text, der 
von einer amerikanischen Einwanderin berichtet, der es gelang, sich eine ei-
gene (ökonomische) Existenz aufzubauen und sich als Popmusikerin zu ver-
markten. 
Hinsichtlich der Nutzung von Technik in der Freizeit unterscheiden sich die 
Geschlechter in den Darstellungen dieses Englischbuches - wenn überhaupt - 
nur geringfügig, etwa auf der Kirmes (8) oder auf Partys (12). Das gilt auch 
weitgehend für Freizeitaktivitäten wie Windsurfen, Computercamp (34), Eis-
laufen (57) oder für die Nutzung von Kommunikationsgeräten wie Modem 
(40f.) oder Walkman (83). Männer fahren allerdings in diesen Texten die Au-
tos (57, 64, 66, 75, 93, 90, 96; in einer Ausnahme fährt ein Mädchen einen Jun-
gen in ihrem Auto nach Hause, 88), führen größere Fahrzeuge, Caravans (27), 
LKW (67, 69) oder bedienen komplexe Maschinen wie Mähdrescher (39) oder 
ein „Vierradantriebsfahrzeug“ (63). Sie werden als kompetent in der Beurtei-
lung dargestellt zum Beispiel von Autos (64) oder der Solartechnik (87). Es 
sind die Jungen, die sich für Kraftfahrzeugtechnik (43) interessieren und ge-
legentlich fasziniert sind von Autos oder einem „Solarwalkman“ (86). Män-
ner nutzen technische Geräte als Waffen (4, 77) und benutzen Musikgeräte (5, 
109). Frauen sind in diesem Buch eher in der Nutzung von Alltagstechnik 
repräsentiert: Beleuchtungsgeräte (15), Sportgeräte (15), Kameras (16, 21), Te-
lefon (18, 94), TV-Geräte (20, 30, 94), Audiogeräte (30, 105). Im Umgang mit 
Technik treten sie gelegentlich als hilflos (defizitär) in Erscheinung, zum Bei-
spiel beim Autofahren (33), allenfalls assistieren sie den Männern (63). In Be-
zug auf berufsförmige Tätigkeiten werden Frauen nicht mit Technik darge-
stellt (Ausnahme ist hier eine Frau in einer Elektronikproduktion, 99). 
Generell sind den Texten und Aufgaben in diesem Buch offensichtlich die 
berufsförmigen Tätigkeiten sowohl die Erwerbstätigkeit von Männern als 
auch von Frauen unterlegt (vergleiche zum Beispiel 62). Männer finden sich 
dabei in Berufsrollen wie Gouverneur (5), Farmer (39, 83, 100), Sheriff (65, 89), 
Astronaut (89) Verkäufer (91), Pianist (97), Tierpfleger (106). Frauen werden 
dargestellt als Lehrerin (35), Angestellte in Betrieben für Dienstleistungen (62) 
und als Verkäuferin (78), darüber hinaus sind sie im häuslichen Umfeld von 
Haus- und Erziehungsarbeit abgebildet (26, 48). Gelegentlich werden in den 
Dialogen auch Fragen der geschlechtsspezifischen Berufswahl angesprochen 
(31, 55) oder auch Fragen der Geschlechterrollen und die der Arbeitsteilung 
problematisiert (vergleiche zum Beispiel 67 oder 84). 
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In den 5 Kapiteln dieses Englischbuches werden von 110 unterschiedlichen 
berufsförmigen Tätigkeiten (jede gleiche Nennung einmal pro Texteinheit 
erfaßt) 24 im Plural beziehungsweise geschlechtsneutral vermittelt. 











Bei den geschlechtsbezogenen berufsförmigen Tätigkeiten überwiegen mit 57 
Nennungen die den Männern zugeordneten. Politiker, Musiker, Erfinder, 
Sportler sind hierin in männlichen Formen benannt. Die 29 weiblichen Nen-
nungen beziehen sich - abgesehen von wenigen Ausnahmen - weitgehend auf 
traditionelle Tätigkeitsfelder. 
Die Darstellung der Geschlechterverhältnisse betreffend, sind Männer in 
diesem Buch die Akteure der Besiedlung Amerikas (4, 16, 76f, 79, 99), die Ini-
tiatoren einer „New world“ (wie Edinson, 104), die Vertreter der „New mu-
sic“ (6), die Träger neuer Ideen und Entwicklungen (7). In den historischen 
Darstellungen haben Frauen untergeordnete, dienende Rollen (16, 76), mit 
Ausnahme des Hinweises in einem Text, der zwei Frauen erwähnt, die sich 
1890 einer „Outlaw“-Vereinigung anschlossen (79). In den Dialogen des Bu-
ches sind die Geschlechter gleich vertreten (10, 43, 68), gelegentlich die Mäd-
chen etwas stärker als die Jungen (22), jedoch insgesamt eher in traditionellen 
Sozialisationsmustern (Mädchen möchten etwas über Make-up lernen, Jun-
gen über KFZ-Maschinen, 43).  
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8.4.5 ENG5: Contacts 
In diesem Englischbuch sind hinsichtlich der ökonomischen Verhältnisse 
Frauen dargestellt als Konsumentinnen, die für den täglichen Bedarf einkau-
fen (46) oder modische Kleidung kaufen (76), Männer gehen der Erwerbsar-
beit nach. In den betrieblichen Hierarchien haben sie Spitzenpositionen, zum 
Beispiel als Personalchef (33).  
Die geschlechtsspezifische Technikrepräsentanz zeigt sich für Männer be-
sonders in der Nutzung von Autos (12, 47, 84) und LKW (45). Sie arbeiten in 
technischen Berufen mit Produktionstechnologien, wie zum Beispiel in der 
Papierproduktion (38), nutzen als Behinderte Computer (zum Beispiel als 
Kommunikationsgeräte, 64) und gehen mit Handwerkszeugen um (96). Mäd-
chen/Jungen benutzen Computer in Ausbildungszusammenhängen oder 
auch zu Hause (20, 46, 55, 63) zum Spielen, Lernen und anderem (55). Frau-
en/Mädchen benutzen eher Alltagstechnologien wie Schreibgeräte (21), Plat-
tenspieler (27), Mikrowellengeräte (57), Telefon (59, 66), Verkehrsmittel wie 
Busse (38, 61) und Fahrräder (27, 85; wenn auch hier gelegentlich die Jun-
gen/Männer als dominantere Nutzer hervortreten, 85, 99). Die technische 
Kompetenz jedoch, zum Beispiel im Zusammenhang mit der Wartung des 
Fahrrads auf der Fahrradtour (90) oder der Entwicklung der Fahrradtechno-
logie (98), präsentiert sich seitens des männlichen Geschlechts. 
Männer sind hinsichtlich der berufsförmigen Tätigkeiten ausgewiesen etwa 
als Polizist (30, 79) Expeditionsleiter/Forscher (29), Facharbeiter in der Papier-
industrie (38), Friseur (40), Arzt (43), Fernfahrer (45), Koch (56) oder Ingeni-
eur (87). Ihre Arbeit wird in allen Texten auch immer als berufsförmige Tä-
tigkeit vermittelt. Jungen sehen beispielsweise Computer als wichtig für ihre 
zukünftige Berufstätigkeit an (20), interessieren sich für einen technischen 
Beruf (33). Frauen hingegen erscheinen vielfach auch im Zusammenhang mit 
Kindererziehung und Hausarbeit (47); auf Erwerbsarbeit bezogen werden 
nur wenige traditionelle Tätigkeitsfelder wie etwa Krankenschwester (38, 43, 
87) benannt. In einem Text kommt allerdings auch eine Polizistin vor. In ei-
nem eigenen Kapitel „After school“ (20f.) werden Fragen der (geschlechts-
spezifischen) Berufswahl berührt (zum Beispiel in Dialogtexten und einem 
Bewerbungsgespräch für Jungen und Mädchen, 33), aber auch traditionelle 
Vorstellungen von Hausarbeit und weiblicher Erwerbstätigkeit problemati-
siert (26, 31) sowie (wenn auch marginal) die Doppelbelastung von berufstä-
tigen Frauen (26). Frauen sind vielfach selbstverständlich in Doppelrollen von 
Hausarbeit und Berufstätigkeit dargestellt (45, 46). Gelegentlich finden sich 
auch geschlechtsrollenuntypische berufsförmige Tätigkeiten: ein Mädchen 
beginnt eine Ausbildung als KFZ-Mechanikerin (46).  
In den 6 Abschnitten dieses Englischbuches werden von 53 unterschiedlichen 
berufsförmigen Tätigkeiten ( jede gleiche Nennung einmal pro Texteinheit 
erfaßt) 13 im Plural beziehungsweise geschlechtsneutral vermittelt. 
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Bei den geschlechtsbezogenen berufsförmigen Tätigkeiten überwiegen mit 30 
Nennungen die den Männern zugeordneten. Polizist, Forscher, Ingenieur 
sind hierin in männlichen Formen benannt. Die 10 weiblichen Nennungen 
beziehen sich weitgehend auf traditionelle geschlechtsrollentypische Tätig-
keiten wie zum Beispiel Krankenschwester. 
Bezogen auf die Geschlechterverhältnisse bemüht sich das Buch offensicht-
lich, Männer und Frauen in den Texten annähernd gleich präsent zu halten 
(etwa 4f., 15,19, 37, 69, 73), was sich auch über das Titelbild einer Straßensze-
ne ausdrückt. Die „Famous people“ sind in diesem Buch jedoch nur Männer 
(Hillary, Columbus, Scott, 29). Gelegentlich werden geschlechtsunspezifische 
Rollen beziehungsweise Verhältnisse thematisiert (Männer sorgen für das 
Kind und die Küche, Frauen fahren einen Bus, 9) so auch in Auseinanderset-
zung mit Einwanderern aus anderen Kulturkreisen (39). Mädchen sind als 
interessiert an Sprachen (24) oder an Mode („eine Frau muß immer gut aus-
sehen“; 70) dargestellt, sie planen und unternehmen jedoch auch selbständig 
Reisen, wie zum Beispiel Fahrradtouren (88). Das Buch bietet damit an vielen 
Stellen Identifikations- und Zugangsmöglichkeiten für Mädchen.  
8.4.6 ENG 6: Notting Hill 
Männer haben in diesem Englischbuch einen herausragenden ökonomischen 
Status: sie repräsentieren die Spitze der betrieblichen Hierarchie, zum Bei-
spiel als Manager des Fastfood-Restaurants (13) oder als Geschäftsmann (111, 
116). Ökonomische Potenz zeigt sich auch in der Person des Prince George, 
der Brighton mit prächtigen Bauten ausstattete (48), der „Amish-people“ (in 
der Bilddarstellung Männer), die New Amsterdam kauften (80). Männer sind 
dargestellt als erfolgreiche Geschäftspartner (19) und als ökonomisch mächtig 
(26). Frauen kommen in ökonomischen Zusammenhängen in der Verwaltung 
des Haushaltsbudgets vor (22), Mädchen/Frauen finden sich häufig in Kon-
texten von „shopping“, wo sie modische Kleidung, Kosmetikartikel oder 
auch Nahrungsmittel (auch preisbewußt) einkaufen (50f., 70, 100), aber auch 
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beim (preisbewußten) Kauf einer Theaterkarte (122). Männer konsumieren 
Zeitungen (96) oder zahlen in einem Restaurant (101). 
In diesem Englischbuch nutzen vornehmlich Männer technische Geräte, wie 
Videoaufnahmegeräte (12, 15, 87), Musikinstrumente (75, 130), aber auch 
Waffen, zum Beispiel als Polizist (52) oder auch in historischen Kontexten (64, 
119, 133). Männer fahren LKW (22, 153), Pkw (56, 82) und Pferdefuhrwerke 
(82, 144). Im Zusammenhang mit beruflichen Tätigkeiten bedienen sie Mobil-
telefone (56), Funkgeräte (56) oder die technische Einrichtung in Verkehrsbe-
trieben (Stellwerk; 115). Frauen gehen mit Alltagsgeräten wie Telefon (53), 
Anrufbeantworter (53), Handfunkgeräten (41) aber auch Computern um. In 
einem Textbeispiel sind sie sowohl Besitzerin als auch Nutzerin (128). Beide 
Geschlechter nutzen Verkehrsmittel, wie Fahrräder (54, 73, 137), Busse (60, 76, 
137), Bahnen (62, 74), Taxen (70), Fähren (137). Die technische Kompetenz ist 
jedoch durch Männer repräsentiert, zum Beispiel wenn ein Mädchen Proble-
me mit einem Videorecorder hat, telefoniert sie hierüber mit einem Jungen, 
der ihr eine „technology lecture“ erteilt (84); auch die technische Seite der Vi-
deoproduktion ist hier den Männern zugewiesen (86).  
Männer arbeiten in berufsförmigen Tätigkeiten als Milchmann (22), Arzt 
(23, 48, 97), Priester (43, 150), König (48, 146), Architekt (48, 72), Polizist (52, 
56, 76), Soldat (147), Sanitäter (52), Flugkapitän (52), Feuerwehrmann (52), 
Lehrer (61, 68, 86), Schauspieler (68), Politiker (81), Fremdenführer (71), 
Schriftsteller (131, 133), Künstler (127), Farmer (146, 152) oder Fernfahrer 
(153). Auch die Entdecker (36), Eroberer (80) und Siedler (149) sind Männer. 
Frauen arbeiten als betriebliche Hilfskräfte (15) oder (in historischen Darstel-
lungen) als Bäuerin (25) oder in der Versorgung des Haushalts und der Kin-
der (81, 142, 150). Es gibt auch einige wenige Hinweise auf geschlechtsrolle-
nuntypische Erwerbstätigkeit für Frauen, zum Beispiel eine Feinmechanike-
rin (115), Schriftstellerin (133) und eine Beamtin in der Behörde.  
In den 8 Kapiteln des Englischbuches werden von 37 unterschiedlichen be-
rufsförmigen Tätigkeiten (jede gleiche Nennung einmal pro Texteinheit er-
faßt) 20 im Plural beziehungsweise geschlechtsneutral vermittelt. 
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Bei den geschlechtsbezogenen berufsförmigen Tätigkeiten überwiegen mit 11 
Nennungen die den Männern zugeordneten. Schauspieler, Polizisten, Expedi-
teure sind hierin in männlichen Formen benannt. Die 6 weiblichen Nennun-
gen beziehen sich weitgehend auf traditionelle geschlechtsrollentypische Tä-
tigkeiten wie Verkäuferin und andere.  
Die Darstellung der Geschlechterverhältnisse betreffend ist zunächst das 
männlich dominierte Titelbild (männlicher Sportler) anzumerken. Von den 
im Buch agierenden Jugendlichen sind jedoch nur 3 männlich gegenüber 7 
weiblichen. Die Dialogpartner des Buches sind durchgehend männlich und 
weiblich. In den Texten finden sich auch einige geschlechtsrollenuntypische 
Darstellungen, zum Beispiel von Männern, die Kinder versorgen oder beauf-
sichtigen (13, 15), ähnliches gilt auch für die Sportdarstellungen: zum Beispiel 
Frauen als Bergsteigerinnen. In diesem Kapitel wird auch ein weibliches Ex-
peditionsteam einem männlichen gegenübergestellt (40). 
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8.4.7 Zusammenfassende Einschätzung Geschlechterverhältnis in Englischbü-
chern 
Allen untersuchten Englischbüchern ist - mit wenigen Abweichungen - un-
verkennbar das Bemühen gemeinsam, beide Geschlechter anzusprechen, 
Jungen und Mädchen Zugangs- und Identifikationsmöglichkeiten zu den In-
halten der angebotenen Texte zu bieten. Dieses wird häufig insbesondere 
durch die angebotenen Dialogformen verstärkt. Hinsichtlich der zugrunde 
gelegten Geschlechterverhältnisse ist eine annähernd gleiche Präsenz von 
Männern und Frauen in den untersuchten Schulbüchern dadurch gegeben, 
daß Alltagssituationen in den Texten präsentiert werden, in denen in der Re-
gel beide Geschlechter, Männer/Jungen und Frauen/Mädchen agieren. In der 
Frage nach den Geschlechterrollen unterscheiden sich die untersuchten Bü-
cher allerdings graduell. Während in ENG 1, ENG 3 und ENG 5 Geschlech-
terrollen im Zusammenhang mit Erwerbsarbeit und Hausarbeit explizit und 
ausführlich problematisiert oder auch geschlechtsrollenuntypische Kontexte 
angeboten werden, finden sich hierzu in ENG 2 und ENG 6 nur wenige mar-
ginale Anlässe. In dieser Frage scheinen sich die untersuchten Bücher des Fa-
ches Englisch in den Ergebnissen von denen vorausgegangener Schulbuchun-
tersuchungen von Lese- und Mathebüchern in den beginnenden 90er Jahre 
doch positiv zu unterscheiden. 
Was die geschlechtsspezifische ökonomische Präsenz betrifft, gilt - ungeach-
tet der in den untersuchten Büchern in einigen Kapiteln unterlegten emanzi-
patorischen Absicht -, daß der ökonomische Status von Männern generell er-
heblich von dem der Frauen abweicht, sieht man von wenigen Ausnahmen 
ab, in denen Frauen dargestellt werden, die sich ökonomisch erfolgreich ver-
halten konnten, wie etwa in dem Beispiel einer Popmusikerin in ENG 4. An-
sonsten sind es in den meisten Texten die Männer, die sich aufgrund ihres 
ökonomischen Status eher auf gehobenem Niveau bewegen, außerdem sind 
sie die ökonomisch kompetenten und erfolgreichen Geschäftspartner, die 
auch in den betrieblichen Hierarchien die Spitzenplätze einnehmen. Hiervon 
abweichende Muster finden sich nur in den sehr wenigen Situationen, in de-
nen zum Beispiel Jungen und Mädchen gemeinsam eine Reise kalkulieren 
(ENG 2). Frauen sind hier durchgehend in traditionellen Rollen dargestellt, 
sie kaufen für den Haushalt ein oder konsumieren Artikel des persönlichen 
Bedarfs wie Kleidung und Kosmetik. 
In der Nutzung und Hervorbringung von Technik gibt es in den untersuch-
ten Büchern eine weiterhin geschlechtsspezifische Ausprägung: Während die 
kompetente Nutzung von Technik bei Männern vielfältig an berufsförmige 
Tätigkeiten gebunden ist, sind Frauen nahezu ausschließlich im Zusammen-
hang mit wenig komplexer Alltagstechnik dargestellt, zum Beispiel in der 
Nutzung von Telefon, TV-Geräten, Haushaltsgeräten und anderen. Dieses ist 
aber auch zugleich ein selbstverständlich gemeinsames Nutzungsfeld, beson-
ders auch dargestellt im Freizeitbereich. Ausgenommen scheint aber auch 
dort der Bereich der Nutzung etwa von Personenfahrzeugen zu sein, die im-
mer noch als eine Männerdomäne gilt oder etwa der Gebrauch von Waffen. 
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Eine neue und damit Sonderrolle gegenüber diesen Feststellungen scheint 
inzwischen die Computertechnologie einzunehmen. In den Texten gibt es ei-
ne Reihe von Stellen, in denen auch Frauen Computer privat und beruflich 
nutzen und manchmal auch diese selbst besitzen. Technikkompetenz, zum 
Beispiel in der Beurteilung von Technik, als Bedienungskompetenz von kom-
plexen Geräten etwa oder bei Problemanalysen („das Auto fährt nicht mehr“ 
oder „ich verstehe die Bedienungsanleitung für den Videorecorder nicht“) ist 
in den Büchern nach wie vor männlich dominiert.   
Berufsförmige Tätigkeiten sind, über alle untersuchten Englischbücher hin-
weg gesehen, nicht besonders breit ausgeprägt. Sie werden in den meisten 
untersuchten Büchern nur am Rande erwähnt, mit Ausnahme der Kapitel in 
ENG 1 („She’s the right man for the job“) und ENG3 („The world of work“). 
Insgesamt konnten wir annähernd 170 verschiedene berufsförmige, arbeits-
bezogene Tätigkeiten ermitteln, an deren Spitze Ärztinnen/Ärzte, Musikerin-
nen/Musiker, Bäuerinnen/Bauern und Lehrerinnen/Lehrer stehen. Die ge-
schlechtsbezogenen Darstellungen zeigen (bezogen auf die sechs untersuch-
ten Englischbücher) die nachstehende Typologie der Nennungen von berufs-
förmigen Tätigkeiten. Hier ist wieder unterschieden worden nach solchen 
Nennungen, die nicht unmittelbar eine Geschlechtszuordnung vorgeben (in-
dem sie in pluraler Form oder auch geschlechtsneutral erscheinen) und sol-
chen, die eindeutig männlich oder weiblich spezifiziert sind. 
 
Berufsförmige Tätigkeiten, die in bezug auf ihre geschlechtliche Zuordnung im Plu-
ral, neutral beziehungsweise indifferent dargestellt sind (sechs Schulbücher, jede 
gleiche Nennungen einmal pro Texteinheit erfaßt) 
 
Nennungen zwischen 3 und 7 mal 
Arzt/Ärztin, (7); MusikerIn, (5); Bauer/Bäuerin, (5); LehrerIn, (4); VerkäuferIn, (4); ArbeiterIn, 
(4); SoldatIn, (4); ArbeitsloseR, (3); BuchhalterIn, (3);ErfinderIn, (3); ElektrikerIn, (3); Fi-
scherIn, (3); FriseurIn, (3); KFZ-MechanikerIn, (3); KrankenpflegerIn, (3); PolitikerIn, (3); 
ReporterIn, (3); SängerIn, (3);  
 
Nennungen 1 oder 2 mal 
AnwaltIn, (2); ArchitektIn, (2); FahrerIn (LKW-, Taxi-,Bus), (2); KünstlerIn, (2); KellnerIn, (2); 
Koch/Köchin, (2); KunsthandwerkerIn, (2); PolizistIn, (2); RadioreporterIn, (2); RichterIn, (2); 
SchauspielerIn, (2); Sklave/Sklavin, (2); TischlerIn, (2); SchaffnerIn, (2) ;  
AlpenführerIn, (1);  ApothekerIn, (1);  AutohändlerIn, (1);  BäckerIn, (1);  BankangestellteR, 
(1);  BauarbeiterIn, (1);  BetreuerIn, (1);  BüroangestellteR, (1);  BusfahrerIn, (1);  Cow-
boy/girl, (1);  DesignerIn, (1);  DienstbotIn, (1);  DiscJockey, (1);  Feuerwehrmann/frau, (1);  
FleischerIn, (1);  GärtnerIn, (1);  GeschäftsführerIn, (1);  Geschäftsmann/frau, (1);  Haus-
frau/mann, (1);  Hebamme, (1);  HubschrauberpilotIn, (1);  IngenieurIn, (1);  JägerIn, (1);  
LandwirtIn, (1);  ManagerIn, (1);  MechanikerIn, (1);  PflügerIn, (1);  PilotIn, (1);  Plantagen-
arbeiterIn, (1);  Popstar, (1);  PriesterIn, (1);  ProkuristIn, (1);  ReisendeR, (1);  Restaurant-
besitzerIn, (1);  SchmugglerIn, (1);  SchnitzerIn, (1); SchriftstellerIn, (1);  SchuldirektorIn, 
(1);  SekretärIn, (1);  Sheriff, (1);  Steward/eß, (1);  StraßenräuberIn, (1);  UhrmacherIn, (1);  











Berufsförmige Tätigkeiten, die eindeutig in Bild oder Text weiblich zugeordnet sind 
(sechs Schulbücher, jede gleiche Nennung einmal pro Texteinheit erfaßt) 
 
Nennungen zwischen 3 und 5 mal 
Lehrerin, (5); Expediteurin, (4); Verkäuferin, (4); Dienstbotin, (3); Musikerin, (3); Polizistin, 
(3); Schauspielerin, (3);  
 
Nennungen 1 oder 2 mal 
Hausfrau, (2); Krankenschwester, (2); Sekretärin, (2);Stewardeß, (2);  
Arbeiterin, (1); Bankangestellte, (1); Bankkauffrau, (1); Beamtin, (1); Bergretterin, (1); 
Betreuerin, (1); Büroangestellte, (1); Busfahrerin, (1); Cowgirl, (1); Elektrikerin, (1); Feinme-
chanikerin, (1); Fernsehtechnikerin, (1); Gärtnerin, (1); Geschäftsführerin, (1); Händlerin, 
(1); Kassiererin, (1); Kellnerin, (1); Köchin, (1); Kunsthandwerkerin, (1); Malerin, (1); Mana-
gerin, (1); Maurerin, (1); Offizierin, (1); Programmiererin, (1); Reporterin, (1); Schmiedin, (1); 
Schriftstellerin, (1); Schuldirektorin, (1); Straßenarbeiterin, (1); Taxifahrerin, (1); Technikerin, 
(1); TV-Reporterin, (1); Viehzüchterin, (1) 
 
Berufsförmige Tätigkeiten, die eindeutig in Bild oder Text männlich zugeordnet sind 
(sechs Schulbücher, jede gleiche Nennung einmal pro Texteinheit erfaßt) 
 
Nennungen zwischen 5 und 11 
Lehrer, (11); Polizist, (11); Schauspieler, (9); Sportler, (9); Musiker, (8); Fahrer (Lkw-, Taxi-), 
(7); Expediteur, (5);  
 
Nennungen 3 oder 4 mal 
Arzt, (4); Maler, (4); Schriftsteller, (4); Tischler, (4); Verkäufer, (4); Erfinder, (3); Geschäfts-
führer, (3); Ladenbesitzer, (3); Priester, (3); Reporter, (3); Sheriff, (3);  
 
Nennungen 1 oder 2 mal 
Angestellter, (2); Arbeiter, (2); Betreuer, (2); Busfahrer, (2); Bürgermeister, (2); Dudelsack-
pfeifer, (2); Diener, (2); Händler, (2); Henker, (2); Ingenieur, (2); Künstler, (2); Präsident, (2); 
Rechtsanwalt, (2); Sanitäter, (2); Sekretär, (2); Segler, (2); Viehzüchter, (2); Wächter, (2); 
Agent/Vermittler, (1); Altwarenhändler, (1); Architekt, (1); Assistent, (1); Astronaut, (1); Bä-
cker, (1); Barkeeper, (1); Bauer, (1); Beamter, (1); Bergretter, (1); Bewährungshelfer, (1); 
Bildhauer, (1); Bootsführer, (1); Butler, (1); Cowboy, (1); Dachdecker, (1); Fahrlehrer, (1); 
Feuerwehrmann, (1); Fischer, (1); Flußaufseher, (1); Förster, (1); Fotograf, (1); Freibeuter, 
(1); Fremdenführer, (1); Friseur, (1); Funker, (1); General, (1); Geschäftsmann, (1); Glas-
schleifer, (1); Haustürverkäufer, (1); Herbergsvater, (1); Industrieller, (1); Kellner, (1); KFZ-
Mechaniker, (1); Kindergärtner, (1); Klempner, (1); Koch, (1); Krankenpfleger, (1); Kriminal-
beamter, (1); Küchenhilfe, (1); Kunsthandwerker, (1); Kutscher, (1); Lokführer, (1); Leiter 
eines Musikstudios, (1); Maschinenarbeiter, (1); Mechaniker, (1); Milchmann, (1); Minenar-
beiter, (1); mithelfender Familienangehöriger, (1); Offizier, (1); Politiker, (1); PonyExpress-
Reiter, (1); Postkutschenfahrer, (1); Präparator, (1); Reisekaufmann, (1); Restaurantbesit-
zer, (1); Ritter, (1); Schmuggler, (1); Seeräuber, (1); Sklave, (1); Soldat, (1); Souvenirprodu-
zent, (1); Straßenbahnfahrer, (1); Tänzer, (1); Toningenieur, (1); Verkaufsleiter,(1); Wahr-
sager,(1); Wissenschaftler,(1); Zeitungsausträger,(1); 
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Die Übersicht läßt erkennen, daß die männlichen Zuordnungen überwiegen, 
insgesamt dominieren sie in einem Verhältnis von 111:60, wobei sich, wie die 
Übersicht in der nachfolgenden Grafik erkennen läßt, die untersuchten Eng-
lischbücher voneinander unterscheiden. Während die Bücher ENG 2 (mit 
dem höchsten Anteil an Nennungen berufsförmiger Tätigkeiten überhaupt) 
und ENG 5 nur einen Anteil von weiblich bestimmten Tätigkeiten von etwa 
30% der männlichen Anteile ausweisen, gelingt es offenbar mit ENG 1, ein 
Verhältnis von 1:2 oder günstiger herzustellen. Das läßt die begründete An-
nahme zu, daß die Schulbücher des Faches Englisch ein deutlich anderes Er-
gebnis in dieser Frage aufweisen, als dies von den Ergebnissen der vorausge-
gangenen Schulbuchuntersuchungen zu Lesebüchern (1991) und Mathema-
tikbüchern (1989)
1
































  Berufsförmige Tätigkeiten 
  und geschlechtsspezifische 
  Zuordnungen in Englischbüchern
Häufigkeit der Nennungen 
 
Dieser Eindruck differenziert sich allerdings mit der weiteren inhaltlichen 
Analyse hinsichtlich der berufsförmigen Tätigkeiten. Die Analysen machen 
deutlich, daß sich die männlichen berufsförmigen Tätigkeiten generell über 
ein erheblich weiteres Feld erstrecken als die weiblichen Nennungen, die an 
Mustern traditioneller weiblicher Arbeit orientiert sind, wie Hausfrau, Kran-
kenschwester, Sekretärin, Stewardeß. Haus- und Familienkontexte sind be-
sonders ausgeprägt in ENG 1, ENG 2 und ENG 3. Offensichtlich ist aber in 
allen untersuchten Büchern durchgängig ein Muster der Erwerbstätigkeit 
beider Geschlechter hinterlegt. Die Doppelrolle der Frauen (Hausarbeit/ Er-
werbsarbeit) erscheint hierbei eher selbstverständlich. In ENG 5 allerdings 
wird dieses auch problematisiert. Die Arbeit von Männern erscheint in der 
Regel im Zusammenhang mit berufsförmigen Tätigkeiten (an keiner Stelle 
etwa im Zusammenhang mit Eigenarbeit). Geschlechtsrollenuntypische Dar-
stellungen bezogen auf die Arbeitstätigkeiten von Männern finden sich, wenn 
auch peripher in ENG 1, ENG 2, ENG 3, in den anderen untersuchten Bü-
chern allerdings an keiner Stelle. 
                                               
1
  Vgl. Kap. 8.2.  
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Die Problematisierungen hinsichtlich einer geschlechtsspezifischen Berufs-
wahl und der geschlechtsspezifischen Rollenmuster, besonders unter der Per-
spektive der Anpassung von Frauen an die bisherigen Möglichkeiten der 
Männer (zum Beispiel in einem eigenem Textabschnitt in ENG 1 „Frauen in 
Männerberufen“ oder auch in ENG 3 oder ENG 5) seien dabei nicht überse-
hen. Fragen geschlechtsbezogener Berufswahl kommen vor in ENG 3, in Dia-
logen auch in ENG 4, explizit auch in einem Kapitel in ENG 5 („After 
School“). 
8.5 Schulbücher für das Fach Geographie 
8.5.1 GEO 1: TERRA  
In diesem Buch kommen in Zusammenhängen von Wirtschaft weibliche 
Darstellungen äußerst selten vor. Es sind Männer, die in Geschäftsstraßen 
einkaufen (19), über Erwerbsarbeit ökonomische Existenz sichern, „junge 
Männer betreiben Handel und verkaufen Waren mit gutem Profit“ (14, 15). 
Männer betreiben „Fernweidenwirtschaft“ (15), handeln auf dem Basar (17), 
verkaufen Waren (7), nehmen Kredite auf und „verhandeln mit Agrargesell-
schaften“, gründen Genossenschaften (61) und erwerben Landbesitz (67). Sie 
sind es, die implizit mit ökonomischer Kompetenz und Potenz erscheinen. 
In den Sachdarstellungen spielen zwar technische Systeme eine wichtige 
Rolle, jedoch erscheinen sie in der Regel nicht in realen Nutzungszusammen-
hängen mit Menschen. Großtechnische Anlagen beispielsweise werden zwar 
beschrieben oder erläutert, jedoch werden Beziehungen zu konkreten Le-
benssituationen von Menschen nicht hergestellt (vgl. etwa 68, 73, 86f.). Tech-
nische Geräte werden von Männern genutzt und bedient: Fahrzeuge (65), 
Forschungsgeräte (72f.), Flugzeuge (81); eine Frau in einem Labor ist hier die 
absolute Ausnahme. Männer nutzen einfache aber auch komplexe Waffensys-
teme (83), sie verfügen über die entsprechende Technikkompetenz (5). 
Berufsförmige Tätigkeiten sind - soweit sie geschlechtsspezifisch dargestellt 
werden - männlich und traditionell dominiert: Männer arbeiten als Forscher, 
Ingenieure, Wasserbautechniker, Stadtplaner (21), Piloten (38), Kautschuk-
pflanzer oder Kleinbauern (67). Frauen erscheinen im Zusammenhang mit 
Haushalt und Kindern (13, 18, 91, 114), beim „Wäschewaschen am Fluß“ (44) 
oder führen Hilfsarbeiten aus: Frauen sind es, die „über immer größere Ent-
fernungen“ in den Savannen Afrikas, das notwendige „Brennholz herbei-
schleppen“ müssen (37), bei der Ernte helfen (51) oder auf dem Markt Ware 
anbieten (53).  
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In den Großkapiteln zu „Natur und Mensch“ (Wüsten und Savannen, Tropi-
scher Regenwald, „Kalte Zonen“) und „Klimazonen und Vegetationszonen 
der Erde“ werden von insgesamt 85 Nennungen berufsförmiger Tätigkeiten 
64 im Plural beziehungsweise geschlechtsneutral beschrieben. Bei den ge-
schlechtsspezifischen Zuordnungen dominieren die männlichen mit 17 ge-
genüber 4 weiblichen. An der Spitze der Nennungen stehen entsprechend der 
Häufigkeit der Nennungen Bauern/Pflanzer, Arbeiter/Tagelöhner und Wis-
senschaftler beziehungsweise Forscher. Bauern und Klimaforscher sind die 
herausragenden männlichen Beschreibungen, bei den Frauen sind es Bäue-
rinnen und Krankenschwestern. 
Da das Buch insgesamt Menschen in konkreten Lebenssituationen nur an 
wenigen Stellen zeigt, ist das Geschlechterverhältnis hier direkt nicht prä-
sent. Die wenigen Text- und Bildstellen, die Menschen darstellen, sind aller-
dings männlich dominiert: Männer sind „Anführer“ (12) oder versehen lei-
tende Positionen (zum Beispiel als leitende Manager, 60), nehmen an „Expe-
ditionen zum Südpol“ teil (72) oder werden als Kriegstänzer (44) dargestellt. 
Eher eine Ausnahme bietet das Foto, das eine Frau bei der Arbeit in einem 
Labor auf einem Forschungsschiff zeigt (76). Geschlechtsspezifische Arbeits-
teilung spielt in dem Bericht über das Leben der Inuit (83) und auf der 
Schwäbischen Alb (101) eine (traditionelle) Rolle: „Martin hilft beim Futterho-
len, Heuen und Melken oder beim Holzmachen im eigenen Wald. Irene ist im 
Haushalt für die Mutter schon fast unentbehrlich geworden“. Jugendliche 
sind in der Regel als Jungen (15, 44, 56/57, 63) repräsentiert.   
8.5.2 GEO 2: Mensch und Raum 
In den wenigen in Bezug auf Wirtschaft formulierten Texten und entspre-
chenden Kontexten werden Männer eher in ökonomischen Rollen als Werte-
schaffende, Frauen als Verbraucherinnen („zu Ernährende“) dargestellt (122).  
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Im Zusammenhang mit Technik verwenden Männer Werkzeuge und land-
wirtschaftliche Geräte (87, 187), nutzen Verkehrs- und Transportmittel (128) 
und arbeiten mit großtechnischen Geräten, wie Krananlagen (153). Frauen 
kommen im Zusammenhang mit Technik nicht vor; wenn überhaupt, sind sie 
eher in Bezug auf Natur dargestellt, zum Beispiel in der Grafik vom „Luft-
kreislauf“ (100).  
Wenn berufsförmige Tätigkeiten aufgezeigt werden, sind es Männer, die in 
existenzsichernden Arbeitszusammenhängen erscheinen, bei der „Viehwirt-
schaft“ (66, 87), als „Erwerbstätige in der Landwirtschaft“ (113, 122) oder als 
die, die unter „schwierigen Bedingungen in der BAM-Region arbeiten“. 
Frauen finden sich im ganzen Buch nur „auf dem schwimmenden Markt in 
Bangkok“ (als Marktanbieterinnen) und in einer Familienszene („Aborigines 
vor ihrer Behausung“,129).  
 











In den sieben Großkapiteln mit den inhaltlichen Schwerpunkten „Gestaltung 
der Erdoberfläche“, „Klima- und Vegetationszonen“, „Naturhaushalt“, 
„Raumentwicklung“ und „Eingriffe in den Naturhaushalt“ werden von ins-
gesamt 29 Nennungen berufsförmiger Tätigkeiten 23 im Plural beziehungs-
weise geschlechtsneutral beschrieben. Bei den geschlechtsspezifischen Zu-
ordnungen unterscheidet sich die Anzahl der männlichen Ausweisungen ge-
genüber den weiblichen nicht. Der Häufigkeit der Nennungen entsprechend 
stehen Bauern und Farmer an der Spitze, auch hier findet sich keine Unter-
scheidung in der geschlechtsspezifischen Zuordnung. 
Die konkreten Lebenssituationen von Männern und Frauen werden in die-
sem Buch nicht thematisiert oder dargestellt. Hinsichtlich der Geschlechter-
verhältnisse werden Menschen, soweit sie überhaupt vorkommen, eher ge-
schlechtslos und außerhalb historischer Bezüge dargestellt, was sich insbe-
sondere in Formulierungen wie „durch Raubbau des Menschen“ (176) und 
„der Mensch gefährdet die Umwelt“ (180) ausdrückt. Wenn davon die Rede 
ist, daß „der Mensch unter schwierigen Lebensbedingungen durchhält“, sind 
damit (im Kontext) vielfach ausschließlich Männer gemeint (143). Frauen 
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kommen dabei nicht vor. Der Titel des Buches „Mensch und Raum“ ist daher 
nur in dieser anthropologischen Abstraktheit zu verstehen. Wenn von kon-
kreten Personen die Rede ist oder sie abgebildet werden, sind es Männer, die 
Verordnungen erlassen, zum Beispiel zum „Bau von Eisenbahnen“ (141, 143). 
 
8.5.3 GEO 3: Heimat und Welt 
Wirtschaftliche Kompetenz ist, soweit überhaupt in diesem Buch dargestellt, 
männlich vertreten. Es ist ein Mann, der sich „um die rentable Produktion 
und den wirtschaftlichen Erfolg seines landwirtschaftlichen Betriebes küm-
mert“ (21). Frauen finden sich in eher marginalen Darstellungen in Rollen der 
„einkaufenden Hausfrau“ und Konsumentin (83, 87, 88).  
Im Zusammenhang der Nutzung von Technik sind Männer dargestellt mit 
landwirtschaftlichen Maschinen (5), Werkzeugen im Straßenbau (53) oder 
High-Tech-Systemen im Weltraumlabor (31), im Zusammenhang mit an-
spruchsvoller Meßtechnik (123, 140) oder der Nutzung von technischen Ein-
richtung für den Umweltschutz („Arbeit mit dem Flußaktionsschiff“, 101). 
Frauen verwenden einfache technische Dinge, wie einfache Handwerkszeuge 
(Harke, o.ä., 4). Sie erscheinen in Darstellungen ohne Technikbezug (95). 
In diesem Buch gibt es eine geschlechtsrollenuntypische Darstellung berufs-
förmiger Tätigkeit: eine Genossenschaftsbäuerin im Führerstand eines LKW 
(Foto), ansonsten sind die Arbeitstätigkeiten der Frauen und Männer, soweit 
sie überhaupt vorkommen, eher traditionell bestimmt. Frauen leisten Hilfstä-
tigkeiten in der Landwirtschaft (5) und versorgen Kinder und Haushalt (7). 
Hochqualifizierte Tätigkeiten finden sich in Darstellungen mit Männern bei 
der Labor- oder Weltraumtechnik (31), sie werden dargestellt als Umweltex-
perten (101, 123, 140), beim Straßenbau (53) oder in leitenden Funktionen wie 
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In den acht Kapiteln mit der Gesamtthematik „Deutschland und Europa“ 
werden von insgesamt 14 Nennungen berufsförmiger Tätigkeiten 8 im Plural 
beziehungsweise geschlechtsneutral beschrieben. Bei den geschlechtsspezifi-
schen Zuordnungen unterscheidet sich die Anzahl der männlichen Auswei-
sungen nicht gegenüber den weiblichen.  
Zur Darstellung des Geschlechterverhältnisses läßt sich kaum etwas sagen; 
insgesamt sind die Ausführungen weitgehend geschlechtsindifferent. Zum 
Beispiel werden die Besonderheiten eines geschlechtsspezifischen Arbeits-
marktes (vgl. 54f.) ignoriert; es werden hierfür auch keine Daten zur Verfü-
gung gestellt. Es wird von der Darstellung konkreter  Menschen und Akteure 
in Wirtschaft und Technik abgesehen. Die Texte sprechen vielmehr neutral 
von „den Menschen“, die beispielsweise als Verursacher etwa von Umwelt-
schäden konstatiert werden (111, 117). Wenn überhaupt, kommen Frau-
en/Mädchen eher als passive Zuschauerinnen vor (53, 58).  
8.5.4 GEO 4: GEOS 5 
Handel und Wirtschaft sind nach den Darstellungen des Buches männlich 
dominiert. Auf den Marktplätzen sind Männer dargestellt. In einem Hinweis 
ist zwar davon die Rede, daß „Frauen (in Honduras) für ein Trinkgeld ihre 
Kleinkinder verkaufen“, ansonsten kommen sie mit ökonomischer Potenz 
nicht vor. 
Die Technik betreffend sind Männer im Zusammenhang mit der Wartung 
technischer Anlagen (Titelbild) oder bei der Nutzung einfacher Arbeitsmittel 
wie Pflug und landwirtschaftlichem Gerät (51) präsentiert. Frauen kommen 
in der Entwicklung oder Anwendung von Technik, sieht man von den wenig 
beeindruckenden Abbildungen einer Frau mit einem einfachen Boot (13) und 
einer Flüchtlingsfamilie an einem Herd ab (29), nicht vor. Technologische 
Großanlagen werden ohne Bezug zu konkreten Lebenssituationen von Men-
schen (Männern und Frauen) dargestellt (77, 80, 81, 87, 89, 91). 
Im Zusammenhang mit berufsförmigen Tätigkeiten erscheinen Männer bei 
der Wartung von Maschinen (Titelbild), auf der Baustelle (37) und beim 
Fischfang (66, 67). Frauen arbeiten in der Landwirtschaft (9), wo aber auch 
Männer zu finden sind (52) oder in ihren traditionellen Rollen der Kinderver-
sorgung und der Haushaltsführung (Titelbild, 9, 24, 29, 52f.).  











In den vier Großkapiteln zu den „Konfliktfeldern unserer Erde“ (Menschen, 
Landschaften, Eine Welt, Ressourcen) werden von insgesamt 36 Nennungen 
berufsförmiger Tätigkeiten 23 im Plural beziehungsweise geschlechtsneutral 
beschrieben. Bei den geschlechtsspezifischen Zuordnungen dominieren die 
männlichen mit 10 gegenüber 3 weiblichen. Der Häufigkeit der Nennungen 
entsprechend stehen Arbeiter beziehungsweise Arbeitnehmer an der Spitze. 
Bauern beziehungsweise Bäuerinnen sind die herausragenden geschlechts-
spezifisch geprägten Nennungen, die sich jedoch hinsichtlich der Anzahl 
nicht unterscheiden.  
In diesem Geographiebuch, das sei zum repräsentierten Geschlechterver-
hältnis angemerkt, sind Frauen neben Männern vertreten, wenngleich letzte-
re auch in Dominanz und beide in eher traditionellen Rollen. Das drückt sich 
bereits im Titelbild aus. Von 26 Abbildungen mit Menschen zeigen in diesem 
Buch immerhin 10 Frauen und/oder Mädchen. Frauen erscheinen dabei aller-
dings vielfach als Notleidende (Titelbild, 47) im Zusammenhang mit Hunger 
und Unterernährung. Geschlechterverhältnisse werden insofern thematisiert, 
als „Familienpolitik“ und „Frauenpolitik“ (16), geschlechtsspezifisch beding-
te Bildungschancen (25, 51) und die besonders „wichtige Rolle der Frauen im 
Entwicklungsprozeß“ der Länder der sogenannten Dritten Welt (51) erwähnt 
werden. Die „benachteiligte Stellung der Frauen in Familie und Gesellschaft“ 
wird nur am Rande benannt (13). Als Träger religiöser Symbolgehalte und 
Macht sind Männer abgebildet (31). 
8.5.5 Zusammenfassende Einschätzung Geschlechterverhältnis in Geographie-
büchern  
Die untersuchten Geographiebücher benennen zwar alle in ihren Inhaltsüber-
schriften oder in der Themenformulierung die Beziehung des Menschen zum 
Raum, zur Welt, zur Natur; sie sind aber wenig orientiert an konkreten Le-
benssituationen der Menschen. Die Sachdarstellungen abstrahieren in der 
Regel hiervon, in dem sie „den Menschen“ als Verursacher zum Beispiel von 
Umweltzerstörung benennen. Geschlechterverhältnisse sind explizit (von 
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wenigen Ausnahmen in GEO 4, 1993 abgesehen) nicht thematisiert. Wie 
schon in den Einzelanalysen ausgeführt, entsteht so eine scheinbar ge-
schlechtsbezogen neutrale oder auch geschlechtsignorante Darstellung von 
Arbeit, Wirtschaft und Technik, die wichtige Gegenstandsbereiche der unter-
suchten Schulbücher repräsentieren. Aus den Kontexten kann jedoch auch 
hier entnommen werden, daß diese Welten die von Männern gestalteten und 
dominierten sind. Frauen sind in allen untersuchten Geographiebüchern un-
terrepräsentiert, mit Ausnahme von GEO 4. Hier finden sich zumindest in 
den Abbildungen auch weibliche Darstellungen (annähernd 50%) und - wenn 
auch nicht zentral - immerhin die Erwähnung von Problemen der Geschlech-
terpolitik, geschlechtsspezifischer Bildungs- und Entwicklungsfragen und 
Benachteiligungen. Allerdings entsteht selbst hier der Eindruck, daß es sich 
in diesen Darstellungen eher um ein „Emanzipationsdesign“ handelt, als um 
eine Erörterung von wichtigen Grundfragen.  
Die in den Geographiebüchern sehr breit thematisierten wirtschaftlichen Zu-
sammenhänge sind weitgehend geschlechtsneutral dargestellt. Die ökonomi-
sche Kompetenz liegt in allen Büchern insofern eindeutig bei den männlichen 
Akteuren, als jene Waren verkaufen, Handel treiben, Kredite aufnehmen, ö-
konomische Werte schaffen, in der Regel in sehr erfolgreichen Rollen von Be-
triebsleitungen oder zum Beispiel als Gründer von Agrargesellschaften oder 
Genossenschaften auftreten. Frauen haben in diesen Darstellungen - wenn sie 
überhaupt vorkommen - den niedrigeren ökonomischen Status und die ge-
ringere ökonomische Potenz. Sie treten auf als jene, die versorgt werden müs-
sen, für den privaten Haushalt einkaufen oder in Armut leben. 
Technische Systeme sind - wie bereits festgestellt - in nahezu allen unter-
suchten Büchern von erheblicher Relevanz, jedoch wiederum vielfach ohne 
Bezug zu den konkreten Lebenssituationen. Es sind dominant Männer, die 
Technik verwenden in Form von Maschinen (insbesondere in der Landwirt-
schaft), hochkomplexen Meßgeräten (Forschung, Umweltschutz, Expeditio-
nen), gelegentlich auch in Form von einfachen Werkzeugen. Ohne Zweifel 
wird hier vielfach eine hohe technische Kompetenz signalisiert. Frauen 
kommen in diesen Zusammenhängen der Verwendung von Technik nicht 
vor. Sie scheinen vielmehr eher in der Nähe von „natürlichen Umgebungen“ 
verortet. Berufsförmige Tätigkeiten werden - über alle untersuchten Geo-
graphiebücher hinweg gesehen - nicht in besonderer Breite dargestellt, wenn 
auch mit Unterschieden zwischen den Büchern, zum Beispiel von GEO 1,1985 
zu GEO 3, 1991. Insgesamt konnten wir jedoch 42 verschiedene berufsförmige 
Tätigkeiten ermitteln (bei insgesamt 164 Nennungen), aus denen entspre-
chend ihrer Häufigkeit Bauern, Arbeiter/Tagelöhner mit mehr als 25 Nen-
nungen (jede gleiche Nennung einmal pro Texteinheit ermittelt) herausragen. 
Die geschlechtsbezogenen Darstellungen zeigen (bezogen auf die vier unter-
suchten Geographiebücher) die nachstehende Typologie der Nennungen von 
berufsförmigen Tätigkeiten. Hier ist wieder unterschieden nach solchen Nen-
nungen, die nicht unmittelbar eine Geschlechtszuordnung vorgeben (indem 
sie in pluraler Form oder auch geschlechtsneutral erscheinen) und solchen, 
die eindeutig männlich oder weiblich spezifiziert sind. 
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Berufsförmige Tätigkeiten, die in bezug auf ihre geschlechtliche Zuordnung im Plu-
ral, neutral beziehungsweise indifferent dargestellt sind (vier Schulbücher, jede glei-
che Nennung einmal pro Texteinheit erfaßt) 
 
Nennungen 10 oder 15 mal 
Bauer/Bäuerin/PflanzerIn, (15); ArbeiterIn/TagelöhnerIn, (15); WissenschaftlerIn/ForscherIn, 
(10);  
 
Nennungen zwischen 3 und 5 mal 
IngenieurIn, (5); HandwerkerIn, (5); ArbeitnehmerIn (ausländische), (4); Arzt/Ärztin, (4); 
TechnikerIn (Wasser/Radio), (3); KlimaforscherIn (Klimatologe/Meteorologe), (3); Unter-
nehmerIn, (3); LandarbeiterIn, (3);  
 
Nennungen 1 oder 2 mal 
AngestellteR, (2); PilotIn, (2); Fachkraft, (2);  
GärtnerIn, (1); Gold-FischerIn, (1); HändlerIn, (1); AstronomIn, (1); Aufsicht, (1); BeamteR, 
(1); BeraterIn, (1); und DiamantensucherIn, (1); Hirt/Hirtin/Cowboys/-girl, (1); HolzfällerIn, 
(1); Koch/Köchin, (1); LehrerIn, (1); PflegerIn, (1); PlanerIn, (1); SeefahrerIn, (1); Transpor-
teurIn, (1); WertstoffsammlerIn, (1).  
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Berufsförmige Tätigkeiten, die eindeutig in Bild oder Text männlich zugeordnet sind 
(vier Schulbücher, jede gleiche Nennung einmal pro Texteinheit erfaßt) 
 
Nennungen 4 oder 7 mal 
Bauer/Pflanzer, (7); Techniker (Wasser/Radio), (4);  
 
Nennungen 1 oder 2 mal 
Klimatologe/Meteorologe/Klimaforscher, (2); Manager, (2); Wissenschaftler/Forscher, (2);  
Angestellter, (1); Architekt, (1); Geodät, (1); Ingenieur, (1); Kaffeepflanzer, (1); Kautschuk-
zapfer, (1); Müllwerker, (1); Pilot, (1); Stadtplaner, (1); Umweltexperte, (1); Unternehmer, 
(1); Wirtschaftsexperte, (1); Fischer, (1); Händler, (1);  
 
Berufsförmige Tätigkeiten, die eindeutig in Bild oder Text weiblich zugeordnet sind 
(vier Schulbücher, jede gleiche Nennung einmal pro Texteinheit erfaßt) 
 
Nennungen 7 mal 
Bäuerin (7);  
 
Nennungen 1 oder 2 mal 
Krankenschwester (2); Händlerin (1); Fischerin (1). 
 
Berufsförmige und auf Arbeit bezogene Tätigkeiten sind für Frauen nahezu 
ausschließlich in Verbindung mit Haus- und Reproduktionsarbeit verortet. 
Sie „waschen die Wäsche am Fluß“, „besorgen das Brennholz für den häusli-
chen Herd“ oder führen Hilfstätigkeiten bei der Ernte oder in der Landwirt-
schaft aus. Männer führen vielfach hochqualifizierte Tätigkeiten aus, in der 
Labor- oder Weltraumtechnik, als Umweltexperten und andere. Die beiden 
nicht geschlechtsrollentypischen Tätigkeiten von jeweils einer Frau als Trak-
torfahrerin und Laborantin verändern, gesehen auf die Gesamtheit der Dar-
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Vergleicht man die Nennungen der berufsförmigen Tätigkeiten wieder über 
alle untersuchten Schulbücher der Geographie, dann fällt auch hier die gerin-
ge Anzahl der insgesamt geschlechtsbezogen ausgewiesenen berufsförmigen 
Tätigkeiten auf (ca. 50, gegenüber 164 Nennungen). Dies verstärkt den Ein-
druck einer geschlechtsindifferenten Darstellung von Arbeit und Beruf. Die 
männlichen Zuordnungen überwiegen gegenüber den weiblichen (30:15), bei 
geringfügigen Unterscheidungen der Schulbücher untereinander. Wie die 
Übersicht in der Grafik erkennen läßt, differieren diese geschlechtsspezifi-
schen Nennungen von männlichen zu weiblichen besonders weit zwischen 
GEO 1, 1985 und den etwa ab 1991 erschienenen Büchern, die doch eher eine 
ausgeglichene Darstellung geschlechtsspezifischer Zuordnung zeigen. Dabei 
darf allerdings auch hier nicht unberücksichtigt bleiben, daß sich hinter den 
unter „plural/neutral“ geführten Nennungen längst nicht etwa „geschlechts-
neutrale“ Darstellungen verbergen. Diese Kategorie erfaßt nur die sprachli-
che Form, die in den weitaus meisten Darstellungen aber in einem männli-
chen Kontext steht. 
8.6 Schulbücher für das Fach Geschichte 
8.6.1 GES 1: Unsere Geschichte 
Bezogen auf den Gegenstandsbereich Wirtschaft werden dort, wo es zum 
Beispiel um „Arbeit, Besitz und Einfluß der Bürger“ geht, Männer dargestellt 
(Schneider, Apotheker, Bader und andere), verbunden zwar mit Hinweisen, 
daß auch Frauen Handwerksmeisterinnen (Schneiderinnen oder Weberinnen) 
werden konnten (13) oder Nonnen sich die Aufnahme ihrer Novizinnen mit 
Geld bezahlen ließen (89). In den Darstellungen des Handels und des Bank-
wesens (25), als „erfolgreiche Geschäftsleute und Unternehmer“ (65) agieren 
Männer. Frauen erscheinen allenfalls als Kundinnen.  
In der Darstellung von Zunfthandwerk und Verlagssystem sind Männer als 
Meister und Gesellen, als Unternehmer, Verleger und Heimarbeiter (am 
Webstuhl) dargestellt (67) und in Personen wie Jakob Fugger (69/70), Chris-
toph Kolumbus (74/75) oder auch Wallenstein, („der seine Söldnertruppe wie 
ein privates Unternehmen aufstellte“, „Wallenstein, ein Kriegsunternehmer“ 
118) und Ludwig XIV. (130f) präsentiert sich ökonomische Macht.  
Darstellungen vom Umgang mit Technik sind in diesem Schulbuch männlich 
dominiert. Männer arbeiten als Baumeister mit Handwerkszeugen, fahren 
zur See (als Matrosen und Kapitäne) und gehen mit Schiffen (Hebekränen 
und nautischen Geräten) um und arbeiten mit Drucklettern in der Druck-
werkstatt. Sie verwenden in einer Vielzahl von Darstellungen Waffen (Bogen, 
Speere, Lanzen, Kanonen, Musketen, Feuerwaffen), aber auch Folterwerk-
zeuge (101), bedienen Maschinen, technische Geräte (zum Beispiel Webstüh-
le) und Instrumente (zum Beispiel Musikinstrumente). Bauern nutzen land-
wirtschaftliche Geräte wie Pflug, Dreschflegel, Wagen und andere (97). Tech-
nische Entwicklungen, Erfindungen sowie „Fortschritte in Naturwissen-
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schaft, Medizin und Technik“ sind ausschließlich männlich bestimmt, wie 
zum Beispiel die Erfindung des Buchdrucks (59), die Technisierung des Berg-
baus (61), die Erfindung der Taschenuhr (62), die Entwicklung des Globus 
(76), ebenso auch die damit im Zusammenhang dargestellten Personen sind 
Männer: Johann Gutenberg und Leonardo da Vinci (61/62). Zimmerleute, 
Steinmetze und Schmiede ersannen neue verbesserte Werkzeuge und Verfah-
ren, zum Beispiel im Bereich des Bauwesens (7); in Manufakturen arbeiten 
Männer arbeitsteilig mit verschiedenen technischen Vorrichtungen (zum Bei-
spiel der Nadler, 133). Männer werden als an der Lösung technischer Fragen 
„wie man Geschütze und Eisenwaren herstellt“, „wie eine Uhr läuft“, „wie 
man Webstühle bedient“ interessiert dargestellt (158). 
Berufsförmige Tätigkeiten sind in den Abbildungen und Texten zu den mit-
telalterlichen Handwerkern durchgängig als von Männern ausgeübt darge-
stellt (selbst im Bereich der Textilverarbeitung „Kleidermachen und Anferti-
gung bestickter Wandbehänge“). Männer erscheinen als Kaufleute, Seefahrer, 
Handwerker, Buchhalter und Steuereinnehmer in einem großen Spektrum 
berufsförmiger Tätigkeiten, vielfach auch in den Rollen der Verwaltung poli-
tischer (27, 31, 49, 124, 157, 174, 196), kirchlicher (85, 90f, 102f) und militäri-
scher Macht (42, 71, 82, 98, 100, 101, 106, 116, 151, 169,178, 195). Sie versahen 
ihr „Kriegs-Handwerk“ (104) als Söldner und Landsknechte. Die Mitglieder 
des „Hofstaats“: Diener, Offiziere, Schreiber, Bürovorsteher, Bogen- und 
Speerträger sind männlich (50). Im Reisebericht aus Deutschland werden 
Frauen erwähnt, die „das Geschirr sauber halten, sie selbst in der Regel un-
sauber, alle nach derselben Weise in ganz einfache Stoffe gekleidet (sind)“ 
(66), in anderen Reisebeschreibungen ist von ihnen als „exotisch Verkleidete“ 
die Rede, von „Sklavinnen und Marktweibern“ (74).  
Der Hinweis auf eine “indianische Dolmetscherin“ (80) bei der Verhandlung 
von Cortes mit den Tlaxcalteken stellt eher eine Ausnahme einer besonderen 
weiblichen Tätigkeit dar, wenn auch in einer eher geschlechtsrollentypischen 
Zuordnung. In Darstellungen des Lebens bei Hofe werden gelegentlich Frau-
en in Repräsentations- oder Unterhaltungskontexten dargestellt (139, 141, 
145), die sich nach traditionellen Rollenmustern um die Pflege ihrer Schön-
heit zu kümmern haben, bei Hofe waren sie ansonsten als Dienerinnen, Mäg-
de, Wäscherinnen, Sängerinnen oder Tänzerinnen tätig (145). Erwähnt wer-
den wenig qualifizierte Arbeitstätigkeiten von Frauen in Manufakturen (Her-
stellen von Strohhüten und Spankörben, 143).  
In den Abbildungen erscheinen Bauern (nahezu ausschließlich) als Männer 
(94, 97, Ausnahme 128), in religiösen Kontexten sind Männer als Pfarrer, 
Priester dargestellt, nur sehr gelegentlich sind Frauen hier passive Teilneh-
merinnen an Gottesdiensten (115). Der Bildungsbereich, Lehrer, Gelehrte, 
Schriftsteller, Professoren, Philosophen ist männlich repräsentiert (63, 170, 
183f, 187, 189). 
Für den Zeitabschnitt vom Spätmittelalter bis zur Entstehung der USA wer-
den von 523 unterschiedlichen berufsförmigen Tätigkeiten (jede gleiche Nen-
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nung pro Texteinheit einmal erfaßt) 60% im Plural beziehungsweise ge-
schlechtsneutral vermittelt. 










Bei den geschlechtsbezogenen berufsförmigen Tätigkeiten überwiegen deut-
lich (34%) die den Männern zugeordneten. Bischöfe/Mönche, Kaufleute, 
Handwerker, Schreiber, Gelehrte, Päpste sind hierin in männlichen Formen 
benannt. Die wenigen weiblichen Darstellungen beziehen sich, vernachlässigt 
man die Erwähnung von 9 Kaiserinnen/ Königinnen (von insgesamt 36 Nen-
nungen), weitgehend auf traditionelle geschlechtsrollentypische Tätigkeiten 
wie Hebamme, Hofdame, Köchin, Sängerin, Bäuerin, Bedienstete.  
Geschlechterverhältnisse werden an keiner Stelle thematisiert, beziehungs-
weise problematisiert. Gelegentlich erscheinen diese allenfalls als Hinter-
grund. Bei der Darstellung der Handwerkszünfte wird erwähnt, daß in man-
chen Zünften die Frauen nach dem Tod ihres Mannes auch Handwerksmeis-
terinnen (Schneiderinnen und Weberinnen) werden konnten. „Auch hier bot 
sich für manche Gesellen die Möglichkeit, in einen Meisterbetrieb einzuheira-
ten und selbst Meister zu werden“. Ansonsten dominiert eine „geschlechter-
neutrale Darstellung“: Zum Beispiel „mittelalterlicher Markt“ als ein „Ort an 
dem Käufer und Verkäufer handeln“ (9). 
Geschlechtsspezifische Arbeitsteilung wird in einem Textabschnitt (65) im 
Zusammenhang mit der Bevölkerungsentwicklung im Mittelalter dargestellt: 
„Die Frau wurde von den Eltern des Mannes ausgesucht. Viele Mütter 
schenkten im Laufe ihrer Ehe fünf bis zehn Kindern das Leben. Sie mußte auf 
den Hof passen oder eine rechtschaffene Bürgersfrau abgeben. Die Frauen 
arbeiteten auf dem Feld wie die Männer und halfen auch im Handwerksbe-
trieb; vor allem waren sie auch im Hausgewerbe - beim Spinnen und Weben - 
unentbehrlich. Im Familienbild des Baseler Zunftmeisters erscheinen die 
Frauen als „schmückendes Beiwerk“ oder in dienenden Rollen: Frauen und 
Mädchen tragen die Speisen auf (70), so auch in dem Bild der „Bauernfamilie 
von Louis de Nain in den traditionellen Rollen der für den „Haushalt und 
Familie“ Verantwortlichen (128). 
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Die Herrscher und Machtausübenden sind männlich, sinnfällig dargestellt in 
einer Vielzahl von Abbildungen von Landesherren, Statthaltern, Landrich-
tern, Erzbischöfen, Päpsten, Kaisern, Königen, Herzögen, Zaren, Großwesi-
ren, hohen Verwaltungsbeamten, Polizeidirektoren, Eroberern, Feldherren, 
Bauernführern, Gelehrten, Universitätsprofessoren, Gutsherren, Edelleuten, 
Beamten und Fürsten, Großkhans, Offizieren (27, 31, 53, 54). Diesen Eindruck 
vermögen auch die knappen Verweise auf die Entwicklung von England als 
Großmacht unter der Regentschaft von „Königin Elisabeth I“ (109, 111) oder 
aber die Texte und Bilder zu Elisabeth II. (148/ 149) oder Katharina II (159, 
164) oder Maria Theresia (167f) kaum zu kompensieren.  
8.6.2 GES 2: Von 1945 bis heute  
Unter dem Aspekt Wirtschaft ist in diesem Schulbuch die ökonomische 
Kompetenz von Frauen auf die Rolle als Konsumentin und beim Einkaufen 
(7, 29, 32) festgelegt, selbst auf Wahlplakaten (36) tauchen sie in dieser Rolle 
auf. Frauen sind auch als Anreiz (Werbung) zum Konsumieren dargestellt 
(„Vespafahrerin“ 8), aber selbst ohne besondere ökonomische Potenz. Hier 
treten Männer in den Vordergrund, zum Beispiel in Darstellungen auf Geld-
scheinen (9 Männerköpfe, 1 Frauenkopf, 102), als „Ladeninhaber“ (141), als 
Farmer (129). 
Männer benutzen Technik als militärische Gerätschaften, Gewehre (3, 67, 87, 
146, 154, 162, 166 und vielen andere Darstellungen), als Panzer (4, 20, 21, 46, 
58, 63, 162, 165, 167), Flugzeuge (31) oder aber auch als Werkzeuge in hand-
werklichen Tätigkeitsfeldern, wie zum Beispiel in der Schmiede (15), bei 
Holzarbeiten (32) oder auch in der Landwirtschaft (landwirtschaftliches Ge-
rät 42, 99, 130, 148). Sie nutzen (und erfinden) Verkehrsmittel (87, 94, 95). In 
modernen Produktionsanlagen (Flugzeugbau, Raumfahrttechnik) montieren 
Männer technische Teilsysteme (102), sie erfinden und entwickeln die elektri-
sche Telegrafie, das Hollerithsystem, die Telefonie und die erste Mähmaschi-
ne (130). Sie sind der technischen Entwicklung gegenüber als besonders auf-
geschlossen dargestellt (zum Beispiel die 250 Arbeiter des Edinsonschen E-
lektrizitätswerkes, 124). Männer führen in den Darstellungen dieses Ge-
schichtsbuches Schiffe (33) und erobern mit Weltraumtechnik andere Plane-
ten (45). Sie verfügen über technische Kompetenz, die sie in die Lage versetzt, 
Frauen Technik zu erklären (38). Gelegentlich arbeiten auch Frauen mit einfa-
chen Werkzeugen wie dem „Spaten“ (90). 
Berufsförmige Tätigkeiten, verbunden mit politischen Ämtern und hoheitli-
chen Aufgaben (Staatsmann, Polizist, Lehrer, Arzt) werden von Männern 
wahrgenommen (21, 23, 33, 32, 40,51, 53, 54, 55, 56, 75, 95, 114, 119, 122, 127, 
150, 156, 159, 175). Handwerker (67, 112), Bauern (112, 148), Eroberer (108, 
109), Jagende (121) oder Verwalter religiöser Macht (148, 169) sind männlich 
dargestellt. Ein besonderes Gewicht hat in diesem Buch der Zusammenhang 
männlich zugeordneter berufsförmiger Tätigkeit mit militärischen Aktionen 
(3, 6, 11, 17, 19, 20, 24, 45, 46, 58, 61,65, 67, 80, 87, 94, 109, 118, 127, 132, 134, 
136, 138, 141, 146, 154, 158, 162, 164, 166) oder auch bei Staatsakten (10,19, 25, 
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53, 56, 76, 77, 88, 89, 94, 95, 117). Wissenschaftler/Hochschullehrer sind als 
Männer dargestellt (82). 
Frauen werden dargestellt in familiären Zusammenhängen „als Hausfrauen 
und Mütter“ (5, 11, 26, 32, 42, 120). Die Ausnahme bildet ein Foto eines Aus-
bildungslagers der PLO, in dem auch Frauen an der Waffe ausgebildet wer-
den (168) sowie die Waffenausbildung von Frauen im El-Fatah-Guerillalager 
(170). In Notzeiten übernehmen Frauen in diesen Darstellungen selbstver-
ständlich Arbeiten, die sonst nur von Männern ausgeführt werden, zum Bei-
spiel die harte körperliche Arbeit der „Trümmerfrauen“ (4, 6, 9) oder die „Be-
sorgung von Brennmaterial, um die Mahlzeiten bereiten zu können“ (112).  
 











Für den Zeitabschnitt von 1945 bis zur Gegenwart (1990) werden von insge-
samt 127 Nennungen berufsförmiger Tätigkeiten 73 als plural beziehungs-
weise geschlechtsneutral beschrieben. Bei den geschlechtsspezifischen Zu-
ordnungen dominieren die männlichen mit 45 gegenüber 9 weiblichen. An 
der Spitze der Nennungen stehen, entsprechend der Häufigkeiten Arbeiter, 
Soldaten und Politiker. Polizisten und Soldaten sind die herausragenden 
männlichen Beschreibungen, bei den Frauen sind es Arbeiterinnen.   
Hinsichtlich der Repräsentation der Geschlechterverhältnisse kann festge-
stellt werden, daß bei politischen Aktionen Frauen eher in der Zuschauerrolle 
dargestellt (34, 91, 162 ) werden. Eine Ausnahme bildet die Darstellung in ei-
nem kurzen Abschnitt „Es gab nicht nur ‘Väter des Grundgesetzes’“ (37). 
Männer haben eher die politisch aktivere Rolle als „protestierende Arbeiter“ 
(34), „beim Protest gegen die Wiederbewaffnung Deutschlands“ (52), beim 
„Volksaufstand in Ungarn“ (61), beim „Aufstand der Arbeiter in Berlin“ (62, 
63, 64), „Am Brandenburger Tor“ (71), beim „Widerstand gegen Ostverträge“ 
(76), dem „Protest gegen Schießbefehl“ (80), der „Wiedervereinigung“ (81), 
den „Demonstration für ein vereintes Europa“ (95), beim „Aufstand der Indi-
aner und Sklaven“ (105), als Demonstranten bei den Rassenunruhen in den 
USA (140, 141) oder den Protesten in China (146). Männer machen Karriere 
„vom leitenden Angestellten zum Parteisekretär der SED“ (39). Politische Ka-
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rikaturen sind vielfach ausschließlich mit männlichen Figuren besetzt (73, 77, 
78, 82, 99, 100, 132).  
Frauen stehen im Zusammenhang mit Mode (38) oder als Partnerin/ Begleite-
rin des Mannes (81, 85, 110, 126, 128, 143; als Bäuerin, 41; bei Freizeitaktivitä-
ten, 60; bei der Hochzeit, 68; als Frau des Bundeskanzlers, 75), auf der Suche 
nach ihren Männer („Rückkehr deutscher Kriegsgefangener“ (53) oder als 
Helferinnen von Männern (halten Fahne während ein Mann eine politische 
Rede hält (82), als jene, die „ein Verhältnis mit einem Soldaten hatte“ (88), als 
Dienende („überreicht Gaben an die Indianer“ 109), als Trauernde (138), Not-
leidende (158) oder Verfolgte (170). Kinder/Jugendliche werden vornehmlich 
als Jungen dargestellt (4, 19, 32, 90, 134). Ausnahmen bilden zwei Fotos von 
Mädchenklassen (26, 32) sowie ein Foto von Jugendlichen bei der Wiederver-
einigung Deutschlands (177).  
Die Bildübersichten der dargestellten Inhalte des Buches (Gesamtübersicht, 
Wiederholung 222/ 223) mit ihren Kategorien Politik, Wirtschaft, Wissen-
schaft, Technik, Krieg, Religion, Kunst bildet auf 34 Bildern ausschließlich 
Männer und auf 4 Bildern Männer und Frauen ab. Keines dieser typisieren-
den Geschichtsbilder zeigt eine Situation, in der eine Frau allein dargestellt 
ist.  
8.6.3 GES 3: Die Reise in die Vergangenheit  
Im Zusammenhang mit den Bedingungsfeldern und Wirkungen von Wirt-
schaft wie zum Beispiel der Erwerbsarbeit werden Männer dargestellt (Arbeit 
in der Industrie, 17), Frauen eher in der „Schattenökonomie“ der Reprodukti-
on (18). In sozialkritischen Auseinandersetzungen mit den Lebensweisen ei-
nes Berliner Facharbeiters steht zum Beispiel die ökonomische Situation des 
Mannes im Mittelpunkt, die der Frau („sie erhält - vom Mann - 18 DM für 
den Haushalt in der Woche“) findet fast keine Erwähnung. Frauen werden in 
ökonomischer Abhängigkeit von Männern dargestellt, „sie erhalten das 
Haushaltsgeld vom verdienenden Mann“. Der Arbeitskampf wird (in Bil-
dern) von arbeitenden Männern bestimmt (Frauen haben allenfalls Zuschau-
errollen, 37, 82). Das gilt auch für die Darstellung der Arbeitskämpfe in der 
Druckindustrie (228) und des Metallarbeiterstreiks von 1984 (231).  
Das Verbot für „die Nachtarbeit von Frauen in Rußland“ findet hingegen nur 
eine marginale Erwähnung. Frauen übernehmen im Krieg als Beschäftigte in 
„Ersatzrollen“ die Arbeitsplätze von Männern, („die Männerarbeit“, 121), („in 
Fabriken und auf den Äckern“ 59/60), („an den Werkbänken“, 99). Im Zu-
sammenhang mit dem „Reichtum der Südstaaten“ agieren auf dem Baum-
wollmarkt nur Männer (ca. 50 Personen). Im Text wird darauf hingewiesen, 
daß „Frauen nur etwa ein Drittel“ des gängigen Wertes von Leibeigenen dar-
stellten (79), der Bruttolohn von Frauen in Deutschland (1929-1937) nur etwa 
2/3 von dem der Männer betrage (149). Männer sind als Geldtransporteure 
dargestellt (111) sowie in ökonomischen Vertrauenspositionen und tragen 
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(zum Beispiel dargestellt im Zusammenhang mit dem Wiederaufbau 
Deutschlands) die ökonomische Kompetenz (223). 
Technik steht in männlicher Repräsentanz: Es wird beispielsweise die männ-
liche Belegschaft eines Betriebes mit ihren Produkten präsentiert (8). Techni-
sche Erfindungen und Entwicklungen (wie etwa die Fahrzeugentwicklung) 
werden personifiziert mit Männern wie Carl Benz (10), Ferdinand Porsche, 
Henry Ford (30), Werner von Siemens (28, 29), Otto Lilienthal (33), Gebrüder 
Wright, Graf Zeppelin (33) und anderen. Als Industriearbeiter erscheinen 
Männer (8/9, 12). In den Visionen einer technischen Entwicklung (aus Sicht 
der Jahrhundertwende 1900) erscheinen Frauen als Techniknutzerinnen bei 
der Maniküre, der Unterstützung im Haushalt (Hausroboter), Männer in der 
Produktionsarbeit (Steuerung von landwirtschaftlichen Geräten, Baumaschi-
nen) und Freizeitnutzung (34/35). Eine besondere Dominanz hat die Darstel-
lung von Technik im männlichen Umgang mit Waffen und Kriegsgerät (56, 
57, 61, 108, 109, 165, 197)), wie Kanonen (61), Panzern (164, 184/185, 187, 197, 
246) und Kriegsschiffen (58, 95). Männer agieren als erfolgreiche Astronauten 
mit „Raumfahrttechnik“, (204). 
Eine Ausnahme ist da eher ein Bild von an Drehmaschinen arbeitenden Frau-
en in der Rüstungsproduktion (60), im begleitenden Text wird vom „Streik 
der Munitionsarbeiter“ gesprochen. Gelegentlich treten Frauen im Zusam-
menhang mit Technik als dekoratives Beiwerk auf (bei der Vorstellung eines 
Personenwagens, 118).  
Im Zusammenhang mit der Thematisierung von Berufen und berufsförmi-
gen Tätigkeiten („Welche Berufe hatten Deine Großväter?“) wird auch hier 
(eher marginal) nach den „Großmüttern“ gefragt (10). Männer sind Lehrer 
(152) oder Hauslehrer, „eine über Küche und Kochtopf hinaus gebildete Frau 
galt als Blaustrumpf“ (23). In der Abbildung einer Schulklasse der Kaiserzeit 
wird zwar eine Frau dargestellt, der sehr differenzierte begleitende Text zu 
den Schulverhältnissen geht jedoch immer selbstverständlich von männlichen 
Lehrenden aus (25). Frauen treten in Nebenbeschäftigung oder gelegentlich 
in angedeuteter Reproduktionsarbeit in Haus und Hof (125) auf. Männer sind 
Erfinder, Politiker, vornehmlich Soldaten und Feldherren (49, 54,55 ), aber 
auch Arbeiter. Das ist auch den durchgängigen Darstellungen der Zeitleisten 
des Buches zu entnehmen, in denen ausschließlich Männer als „Zeitrepräsen-
tanten“ vorkommen.  
 










   
 
Für den Zeitabschnitt von 1871-1986 werden von insgesamt 227 Nennungen 
unterschiedlicher berufsförmiger Tätigkeiten 132 als plural beziehungsweise 
geschlechtsneutral beschrieben. Bei den geschlechtsspezifischen Zuordnun-
gen dominieren die männlichen mit 79 gegenüber 16 weiblichen. An der Spit-
ze der Nennungen stehen, entsprechend der Häufigkeiten Arbeiter, Bauern, 
Soldaten, Politiker und Geistliche/Bischöfe sind die herausragenden männli-
chen Beschreibungen; bei den Frauen sind es hier ebenfalls Arbeiterinnen. 
Hinsichtlich der Darstellung der Geschlechterverhältnisse ist anzumerken, 
daß die „männlichen Bürger wählen können“ (12), die politische Macht von 
Männern ausgeht, zum Beispiel personifiziert bei Bismarck (40/41), Kaiser 
Wilhelm II. (47), Nikolaus II. (82), Wladimir Lenin (86), Friedrich Ebert (107), 
Gustav Stresemann (113), Adolf Hitler (122, 143), Franklin Roosevelt (189), 
Michail Gorbatschow (198), John F. Kennedy (200), Konrad Adenauer (219), 
Willy Brandt (225), Helmut Schmidt (226), Mao Tse-tung (276), Teng Hsiao-
ping (285) und vielen anderen mehr, die in Quellentexte erwähnt werden 
(vgl. zum Beispiel 50). Dieser Eindruck wird auch in den dargestellten Kari-
katuren verstärkt (46/47, 55, 84, 9, 158, 200, 203, 229) hier sind nahezu aus-
schließlich Männer dargestellt, die nationale politische Machtkämpfe reprä-
sentieren). Staatsakte sind von Männern dominiert (140, 215, 228, 233, 242, 
255, 268, 283). Politische Potenz repräsentieren Männer (in den Darstellungen 
zum Beispiel des Arbeiterradfahrerbundes). 
Frauen sind eher in einer passiven Zuschauerrolle (23, 37), indem sie etwa 
ihre Männer auf dem Weg zur Front freundlich verabschieden (Abbildung 
54). Dieser Darstellungsimpetus zeigt sich auch in den Abbildungen von 
Frauen, die herausragende oder herrschende Männer begleiten (Gandhi, 287, 
Zar Nikolaus II. im Krönungsornat 83). Männer sind politisch engagiert (Graf 
von Stauffenberg, 174, von Witzleben, 176), interessiert (Foto: „Lenin spricht 
vor Arbeitern und Soldaten“, 86); „Chinesen lesen in der Arbeitspause im Ro-
ten Buch“,282) und aktiv (92/93), sie demonstrieren „gegen eine Nationalver-
sammlung in Berlin“ (Abbildung 99), nehmen an „Wahldemonstrationen“ 
teil (100), organisieren Demonstrationen („deutsche und französische Studen-
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ten für Europa“, 263), führen einen Aufstand in der englischen Kronkolonie 
an (289), nehmen an politischen Aufmärschen teil (Abbildungen 129, 133, 134, 
137, 146, 156) und leisten politischen Widerstand (195, 197). Die Wahlplakate 
von 1930/1932 zeigen ausschließlich Männerdarstellungen (126/127). Männer 
repräsentieren militärische Potenz, als Feldherren oder Verteidiger von Hei-
mat und Vaterland (76, 112, 115, 184/185, 188, 221, 223, 246, 247, 277) oder bei 
Revolutionen (87) und in politischer Führung (217). Die Erwähnung von Rosa 
Luxemburg etwa (96) in einem Halbsatz oder einer Briefmarkendarstellung 
ohne Kommentar (108), oder das briefmarkengroße Bild von „Verkäuferinnen 
als Streikposten“ (121) sowie der „Aufmarsch der BDM-Mädchen (in einem 
Bild, 146) kann diesen Gesamteindruck der Darstellung kaum ändern. Ju-
gendliche sind überwiegend Jungen (146, 147), eine Ausnahme bildet da die 
Darstellung der Person von Sophie Scholl (172). 
Im Mittelpunkt der kritischen Analysen von Lebensverhältnissen zum Bei-
spiel von Industriearbeitern stehen Männer (zum Beispiel Bergarbeiter 
Schmidt, 17; Berliner Facharbeiter, 18) ohne Beziehung zu ihrem Reprodukti-
onsbereich. Frauen erscheinen in traditionellen Rollen in der Behütung von 
Kindern (12), als Duldende (Inaktive), die vielfältig Krieg, Armut, Hunger 
und Not ausgesetzt sind (37, 59, 70, 79, 101, 163, 167, 170, 171, 201, 210). Aus-
nahmen bilden kurze Abschnitte zur Gleichberechtigung der Frauen (mit ei-
nem Foto der ersten „Volksvertreterinnen“ (121) mit dem Hinweis, daß jetzt 
immer mehr Frauen in das Erwerbsleben drängen (Weimarer Republik) so-
wie jener über die Rolle der „Trümmerfrauen“ (222): „Frauen, die daran gin-
gen, die Städte vom Schutt der zerstörten Häuser zu befreien“. 
 
8.6.4 GES 4: Entdecken und Verstehen 
Mit „neuen Wirtschaftsformen“ wie beim Übergang zu „Bauern und Hirten“ 
in der Jungsteinzeit (27) werden geschlechtsspezifische Zuordnungen in Zu-
sammenhängen von Wirtschaft thematisiert: Frauen werden dort mit einem 
festen Platz in der gemeinsamen Wirtschaftseinheit beschrieben. 
Das Einklagen eines gerechten Lohnes oder die Durchführung von Streiks 
gehen von Männern aus (57). Männer entscheiden über den An- und Verkauf 
von Sklaven, haben also die ökonomische Potenz (131). Es wird allerdings 
eine Ägypterin dargestellt, die „vor einem Gerichtshof“ ihr Eigentum ein-
klagt. Im Zusammenhang mit Recht und Gesetz in Mesopotamien wird vom 
Recht der Frauen auf ihr „Brautgeld“ und ihre „Mitgift“ berichtet. Die Verfü-
gung über das Vermögen wird bei den Römern als geschlechtsspezifische 
Zuordnung thematisiert. Von einer „Kriegssteuer für Frauen“ (127) wird als 
Streitpunkt bei den Römern berichtet . Männer treten als Eroberer auf, die 
Besitz von Land und Boden ergreifen (87) und die ökonomische Reformen 
(93) durchführen.  
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Männer werden im Zusammenhang mit Technik dargestellt in der Verwen-
dung von landwirtschaftlichem Gerät (8, 37, 51, 53, 90), der Nutzung von 
Werkzeugen, zum Beispiel Steinwerkzeuge, Äxte und Beile (15, 17, 29), 
Werkzeuge zum „Feuermachen“ (21), zum Bohren (33), Bauwerkzeuge (57, 
153), Waffen (19, 91, 109,141, 148, 163, 173, 187), der Nutzung von Fahrzeu-
gen, Wagen und Schiffen (84,88, 100, 101, 116, 163).  
Frauen fertigen gelegentlich auch Werkzeuge selbst: „Nadeln und Bohrer“ 
für die Herstellung von Kleidung (22), sind an der Herstellung von (Ton-
)Gefäßen (30, 37) beteiligt oder arbeiten mit Textilgeräten (zum Beispiel Web-
stühlen,105, 127) oder Haushaltsgeräten, wie Herden (143). Männer entwi-
ckeln Bohrwerkzeuge (33), schmieden Waffen (80, 105) und Gebrauchsge-
genstände (105). Sie produzieren Bauwerke, Häuser (29, 109), Brücken und 
Straßen (153). Frauen benutzen in vielfältigen Darstellungen bei der Hausar-
beit (30/31) Werkzeuge, gelegentlich auch „Waffen und Jagdgeräte“ (24).  
Landwirtschaft, Ackerbau und Jagd (8, 10, 30/31, 37, 51, 58, 132), Hausbau, 
Arbeiten am Brennofen (30), Arbeiten im Bergwerk (34) oder auf der Baustel-
le (109) sind Domänen von männlichen berufsförmigen Tätigkeitsfeldern. 
Gärtner, Bauern, Handwerker (56, 109, 126), Krieger, Soldaten oder Gladiato-
ren (90, 94, 99, 116, 134, 135, 141, 173, 187) oder Ärzte (114) sind hier männ-
lich. Die Darstellungen von Herrschern und Königen sind in der Regel in 
implizierter Formulierung männlich dominiert (76, 86, 99,116, 136, 137, 138, 
148, 184, 192), sieht man etwa von der Darstellung der Athene und einiger 
weniger anderer ab (117). 
Frauenarbeit wird im Zusammenhang mit „Nahrungsbeschaffung und -
zubereitung“ thematisiert: „Mahlen von Getreide“ (22, 30, 31, 37), „Erntear-
beit“ (27) „Herstellung und Pflege von Kleidung“ (22, 30, 95) aber auch ande-
ren Formen von Hausarbeit (103, 146). Frauen besorgen die Kinderfürsorge 
und -aufzucht in der Familie (5, 58, 73, 95, 96/97, 101, 143, 182). Haus und Hof 
bilden einen Bereich, in dem sie führen, aber auch vielfach Hilfstätigkeiten in 
der Zusammenarbeit mit Männern ausführen, so zum Beispiel beim „Bau ei-
nes Hauses“ (29, 67), beim „Ziehen eines von einem Mann geführten Pfluges“ 
(31), beim Transportieren von Lasten im „Feuersteinbergwerk“ (34) oder bei 
der „Feldarbeit“ der Ägypter (59). Als Frauenarbeit erscheint aber auch das 
Bemalen der von Männern hergestellten Tonkrüge (105) bei den Griechen o-
der als Sklavinnen (108, 127). Sie werden mit den Attributen „Fleiß und Ver-
läßlichkeit“ (127) belegt. Bei der Darstellung der Getreideernte oder der Vieh-
zählung bei den Ägyptern werden Männer und Frauen in einer differenzier-
ten Arbeitsteilung dargestellt, Männer führen jedoch die Arbeitsaufsicht (53, 
56). 
In einem besonderen Abschnitt über den „Hauswirtschaftslehrer“ des Xe-
nophon wird die Rolle der Frau als „Hausfrau“ thematisiert, angebunden 
ausschließlich an den häuslichen Bereich und „ohne politische Rechte“. Die 
Lernenden werden aufgefordert, das Leben der athenischen Frauen mit dem 
der Frauen von heute zu vergleichen. Die Wahl der Ausübung „eines Beru-
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fes“ für die Frauen wird bei den Ägyptern herausgehoben (63). Frauen wer-
den vielfach in abhängigen (dem Partner zugeordnet,58, 59, 61, 65, 99, 101, 
118, 127, 145) und dienenden Rollen dargestellt (58, 59, 109, 133, 164, 180), sie 
übernehmen Repräsentationspflichten etwa als Königinnen und Prinzessin-
nen (59, 65). Politische Aktivitäten sind eher als „Männersache“ (107) darge-
stellt (“Frauen und Kinder sind ohne politische Rechte“, 108). Lehrende und 
Lernende sind vielfach männlich (144/145), Wissenschaftler/Forscher, Schrift-
steller/Dichter und Journalisten sind in der Regel männlich (11, 12, 14, 17, 18, 
20, 21, 23, 26, 42, 81, 83, 87, 90, 95, 99, 102, 112/113, 123, 128, 149, 164, 167, 173, 
183, 185). 
Dennoch ist in dem Buch - zumindest in Teilen - die Absicht nicht zu überse-
hen, geschlechtsrollentypische Darstellungen aufzubrechen. Beim Sport (85, 
88, 89) sind beispielsweise Siegerinnen vom „Schießen der Frauen“ den Män-
nern gegenüber gestellt, auch der Frauensport bei den Griechen (91) wird 
hervorgehoben. 











Für den Zeitabschnitt von der Urgeschichte bis in das frühe Mittelalter wer-
den von insgesamt 310 Nennungen unterschiedlicher berufsförmiger Tätig-
keiten 180 als plural beziehungsweise geschlechtsneutral beschrieben. Bei den 
geschlechtsspezifischen Zuordnungen dominieren die männlichen mit 96 ge-
genüber 34 weiblichen. An der Spitze der herausragenden männlichen Zu-
ordnungen stehen, entsprechend der Häufigkeit, Arbeiter, Kaiser/Könige, 
Forscher, Geistliche/Bischöfe und Sportler, bei den Frauen sind es hier Bäue-
rinnen, Priesterinnen und Weberinnen.   
Die Darstellung der Geschlechterverhältnisse ist in diesem Buch besonders 
durch die Repräsentanz von Frauen und ihrer Arbeits- und Lebenszusam-
menhänge bestimmt, die - im Vergleich zu anderen Geschichtsschulbüchern - 
hier sehr hoch ist. Frauen werden dargestellt in Generationenbildern (5) oder 
auch in umfassenden Darstellungen vielfältiger Lebens- und Arbeitssituatio-
nen, in familiären beziehungsweise häuslichen Kontexten („Steinzeitfrau“, 
24). Die Entstehung geschlechtsspezifischer Arbeitsteilung wird explizit am 
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Beispiel des Lebens der Steinzeitmenschen thematisiert: „Die Frühgeschichts-
forscher nehmen an, daß in dieser Zeit auch die Arbeitsteilung zwischen 
Männern und Frauen deutlicher geworden ist. So wird das Pflanzen und Sä-
en wohl Frauenarbeit, die Versorgung des Viehs wohl Männerarbeit gewor-
den sein“ (27, 37). Bei den Ägyptern wird die bedeutende gesellschaftliche 
Rolle der Frau herausgestellt (63), die „Gleichberechtigung von Mann und 
Frau“ im Haus; „am öffentlichen Leben nahm die Frau (zwar) keinen Anteil“ 
(58), sie hatte jedoch die Möglichkeit einen Beruf auszuüben (63).  
In anderen Textteilen wird auch auf die Gleichberechtigung von Männern 
und Frauen verwiesen „Wenn ein Bürger eine Bürgerstochter schlägt und sie 
stirbt, so tötet man seine Tochter“ (70). Mit griechischen und römischen Tex-
ten wird die unterschiedliche Rolle und Wertschätzung von Jungen und 
Mädchen thematisiert (96, 97, 127), ebenso die Rechte der Frauen (95, 162). Im 
Kapitel über die islamische Kultur wird die Rolle der Frau in Familie und Er-
ziehung im Islam thematisiert (182). Bei der Darstellung der religiösen Macht 
werden Priester und Priesterinnen genannt (40, 63, 68, 81, 127), auf Frauen- 
und Männerklöster, Mönche und Nonnen hingewiesen (169, 181). Religions-
bezogene geschlechtsspezifische Unterschiede erscheinen mit der Darstellung 
des Islam (182). 
8.6.5 Zusammenfassende Einschätzung Geschlechterverhältnis in Geschichts-
büchern 
Die Darstellung der Geschlechterverhältnisse in den Geschichtsbüchern ist 
weitgehend bestimmt von traditionellen Rollenmustern und einer männlich 
geprägten Geschichtsschreibung. Das heißt insbesondere, daß die traditionel-
len Muster von geschlechtsspezifischer Arbeitsteilung dominieren und der 
Eindruck einer naturgegebenen Entstehung nahegelegt wird. Männer sind 
zuständig für Verteidigung, Existenzsicherung und Erwerbstätigkeit, sie rep-
räsentieren politische (und religiöse) und ökonomische Macht und sind die 
Agenten der Gestaltung von technischen, ökonomischen und gesellschaftli-
chen Entwicklungen. Frauen kommen in diesem Geschichtsbild vielfach gar 
nicht vor, wenn sie dargestellt werden, dann in den tradierten Rollen der 
Versorgung von Haushalt und Familie und in ihren Abhängigkeiten und Zu-
ordnungen zu männlichen Partnern. Dieser Gesamteindruck differenziert 
sich jedoch über die vier untersuchten Geschichtsbücher in der Weise, daß in 
GES 1 und GES 3, aber auch GES 2, Frauen, wenn überhaupt, nur marginal 
vorkommen, wohingegen GES 4 nahezu in jedem Hauptkapitel die Fragestel-
lung nach der Rolle der Frauen, ihrer Rechte und gesellschaftlichen Stellung 
aufnimmt. Hier ist eine Auseinandersetzung über Fragen der geschlechtsspe-
zifischen Arbeitsteilung am ehesten möglich. GES 1/GES 2/GES 3 verfügen 
zwar an marginalen Stellen über - möglicherweise in emanzipatorischer Ab-
sicht - eingefügte Darstellungen von geschlechtsrollenuntypischen Situatio-
nen, wie die der Darstellung der „Trümmerfrauen“ in GES 2/GES 3 oder die 
„vier Mütter des Grundgesetzes“ unter der Überschrift „Es gab nicht nur Vä-
ter des Grundgesetzes“, ansonsten aber sind die geschichtlichen Einzeldar-
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stellungen ausschließlich auf Männer bezogen, die Arbeits- und Lebenssitua-
tionen von Frauen in der Geschichte werden ignoriert. Insgesamt gesehen 
müssen wir feststellen, daß die diesbezügliche Empfehlung der KMK von 
1986 zur Gestaltung von Schulbüchern offensichtlich auf die Konzeption die-
ser drei Geschichtsbücher (GES 1 - GES 3) bisher nahezu keine Auswirkun-
gen gehabt hat. Für alle Geschichtsbücher gilt, daß Kinder und Jugendliche 
(abgesehen von wenigen vereinzelten Ausnahmen) als Jungen dargestellt 
werden.  
Hinsichtlich der geschlechtsspezifischen Repräsentanz des Gegenstandsbe-
reichs Wirtschaft ist festzustellen, daß die Fragen der Beschäftigung und Ent-
lohnung ausschließlich an männliche Erwerbsarbeit gebunden sind. Männer 
streiken für einen gerechteren Lohn, sie verfügen über erhebliche ökonomi-
sche Potenzen als Eroberer und erfolgreiche Unternehmer, Verleger und an-
dere, sie verfügen über Eigentum und Besitz und bilden ökonomische Ver-
trauensrollen ab (zum Beispiel auf dargestellten Geldscheinen oder als ver-
antwortliche Unternehmer). Die herausragenden Darstellungen von Einzel-
personen mit diesen Attributen (wie Fugger, Kolumbus, Wallenstein und an-
dere) unterstreichen diesen Eindruck vielfach.  
Frauen sind - wenn überhaupt - als Konsumentinnen/Kundinnen oder im Zu-
sammenhang mit Haus- und Familienarbeit dargestellt. Sie sind eher in der 
„Schattenökonomie“, der Reproduktion vertreten. Ihre Rolle am Arbeits-
markt wird nicht thematisiert, allenfalls erfährt man etwas über den unter 
dem Niveau des „Lohnwertes“ von Männern liegenden Lohn, obschon Frau-
en in Krisenzeiten auf den vormaligen Erwerbsarbeitsplätzen der Männer 
problemlos eingeschleust werden konnten. Ihre - soweit beschriebene - öko-
nomische Kompetenz bezieht sich in der Regel ausschließlich auf den priva-
ten Haushalt. 
Der Gegenstandsbereich Technik ist in seiner geschlechtsspezifischen Inter-
pretation in allen Geschichtsbüchern nachhaltig von traditionellen Ge-
schlechtsrollenzuschreibungen geprägt. Technikverwendungen erfolgen bei 
den Männern vielfach in der Nutzung und des Gebrauchs in militärischen 
Anwendungen, jede Art von Waffen und Waffensystemen dominieren hier 
das Gesamtbild, wenn auch das Spektrum der männlichen Techniknutzung 
insgesamt sehr weit reicht: Das beginnt bei einfachen Werkzeugen, Werk-
zeugsystemen und Fahrzeugen und führt bis zur „Beherrschung von kom-
plexen technischen Systemen wie Produktionsanlagen, Schiffen, Flugzeugen, 
Raumfahrttechnologie u.ä. Frauen kommen in der Verwendung von Technik 
nur sehr marginal vor. Wo sie dargestellt werden, verwenden sie einfache 
Werkzeuge oder Hausgeräte oder erscheinen als „schmückendes Beiwerk“, 
zum Beispiel in Werbebildern. Ausnahmen bilden hier wenige Abbildungen 
von Frauen in der Rüstungsproduktion (auf „Männerarbeitsplätzen“).  
Die dargestellte Technikkompetenz auf der Seite der Technikentwicklung 
und -gestaltung ist eindeutig männlich geprägt: Die dargestellten erfolgrei-
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chen Erfinder, Techniker und Entwickler von verschiedensten technischen 
Systemen sind Männer, die verbesserte Verfahren und Werkzeuge ersinnen 
und realisieren. Männer sind als an „technischen Fragen sehr interessiert“ 
dargestellt. Nur sehr vereinzelt erscheinen Frauen in der Rolle der Herstel-
lung einfacher Werkzeuge für den häuslichen Gebrauch (GES 4).  
Berufsförmige Tätigkeiten werden über alle untersuchten Geschichtsbücher 
hinweg in einer breiten Vielfalt dargestellt. Insgesamt konnten wir über 160 
verschiedene berufsförmige, arbeitsbezogene Tätigkeiten ermitteln, aus de-
nen entsprechend ihrer hohen Häufigkeit Könige/Kaiser/ Fürsten, Militärs 
(Feldherren, Offiziere, Soldaten), Bauern, Arbeiter, Geistliche (Pfarrer, Bischö-
fe), Händler und Kaufleute deutlich mit zum Teil weit über 50 Nennungen 
(jede gleiche Nennung einmal pro Texteinheit ermittelt) herausragen. Die ge-
schlechtsbezogenen Darstellungen zeigen (bezogen auf die vier untersuchten 
Geschichtsbücher) die nachstehende Typologie der Nennungen von berufs-
förmigen Tätigkeiten. Hier ist wieder unterschieden nach solchen Nennun-
gen, die nicht unmittelbar eine Geschlechtszuordnung vorgeben (indem sie in 
pluraler Form oder auch geschlechtsneutral erscheinen) und solchen, die ein-
deutig männlich oder weiblich spezifiziert sind. 
 
Berufsförmige Tätigkeiten, die in bezug auf ihre geschlechtliche Zuordnung im Plu-
ral, neutral beziehungsweise indifferent dargestellt sind (vier Schulbücher, gleiche 
Nennungen einmal pro Texteinheit erfaßt) 
 
Nennungen insgesamt über 50 mal 
Militär(Feldherr/General/Offizier/Soldat), (87); ArbeiterIn, (61); Bauer/Bäuerin, (54); Händle-
rIn/Kaufmann/-frau, (52);  
 
Nennungen zwischen 20 und 40 mal 
HandwerkerIn, (32); GeistlicheR (Pfarrer, Bischof), (27); Beamter/Beamtin, (24); KaiserIn/ 
KönigIn/FürstIn, (22);  
 
Nennungen zwischen 10 und 20 mal 
Sklave/Sklavin, (19); PolitikerIn, (16); PolizistIn, (15); LehrerIn, (14); RichterIn, (14); See-
mann/-frau, (13); WissenschaftlerIn/ForscherIn/GelehrteR, (12); KünstlerIn, (10);  
 
Nennungen zwischen 5 und 10 mal 
SchülerIn/StudentIn, (9); Arzt/Ärztin, (9); Ordensmann/-frau (Mönch,Nonne, Missionar), (7); 
SchreiberIn, (7); AngestellteR, (6); Hirte/Hirtin, (6); Bergmann/-frau, (5); BotschafterIn/Ge-
sandteR, (5); ); SportlerIn, (5); SteinmetzIn, (5); TagelöhnerIn, (5); WeberIn (LeineweberIn/ 
TuchmacherIn), (5);  
 
Nennungen 3 oder 4 mal 
BediensteteR, (4); Bote/Botin, (4); Koch/Köchin, (4); WinzerIn, (4); DichterIn/SchriftstellerIn, 
(4); MusikerIn, (4); Adlige/Edelleute/Graf, (3);  ArbeitsloseR, (3);  Archäologe/Archäologin, 
(3);  BauarbeiterIn, (3);  BürgermeisterIn, (3);  FleischerIn, (3);  GärtnerIn, (3);  GießerIn 
(Kannen, Zinn-, Bronze-), (3);  JournalistIn, (3);  MinisterIn, (3);  PhilosophIn, (3);  Schmie-
dIn (Gold-, Messing-, Nagel-, Draht-, Huf-, Kessel-), (3); SchneiderIn, (3);  SenatorIn, (3); 
 
Nennungen 1 oder 2 mal 
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AufseherIn, (2); BäckerIn, (2); BankerIn, (2); BuchhalterIn, (2); ErzieherIn, (2); 
Fuhrmann/-frau, (2); GelehrteR, (2); JägerIn, (2); KellnerIn/Ober/WirtIn, (2); Korb-
flechterIn, (2); KorrespondentIn, (2); MalerIn, (2); Rechtsanwalt/anwältin (2); Sattle-
rIn, (2); SchauspielerIn, (2); TechnikerIn, (2); WächterIn, (2); WechslerIn, (2); Apo-
thekerIn, (1); ArchitektIn, (1); AstronomIn, (1); BaderIn, (1); BildhauerIn, (1); Dach-
deckerIn, (1); DiplomatIn, (1); FacharbeiterIn, (1); FärberIn, (1); Feuerwehrmann/-
frau, (1); FormerIn, (1); Friseur/Friseuse, (1); GarderobenmeisterIn, (1); Geldeintrei-
berIn, (1); GeografIn/Geologe/Geologin, (1); HeimarbeiterIn, (1); HistorikerIn, Juris-
tIn, (1); KapitänIn, (1); KnopfmacherIn, (1); KonstrukteurIn, (1); KonsulIn, (1); 
KürschnerIn, (1); KüsterIn, (1); Landrat/-rätin, (1); MäherIn, (1); MaklerIn, (1); Nadle-
rIn, (1); PächterIn, (1); PanzerhemdenmacherIn, (1); PerückenmacherIn, (1); Pflan-
zerIn, (1); PförtnerIn, (1); ProfessorIn, (1); Ritter, (1); SängerIn, (1); SchaustellerIn, 
(1); SchiffsbauerIn, (1); SchuhmacherIn, (1); SeifensiederIn, (1); SekretärIn, (1); 
SpenglerIn, (1); StadtplanerIn, (1); StallmeisterIn/Stallknecht/-magd, (1); Stellma-
cherIn, (1); StepperIn, (1); TöpferIn, (1); VerlegerIn, (1); ViehzüchterIn, (1); Vorlese-
rIn, (1); VorsteherIn, (1); WerkmeisterIn, (1); Zimmerleute, (1);   
 
Berufsförmige Tätigkeiten, die eindeutig in Bild oder Text männlich zugeordnet sind 
(vier Schulbücher, gleiche Nennungen einmal pro Texteinheit erfaßt) 
  
Nennungen zwischen 20 und 30 mal 
Kaiser/König/Fürst,(28); Geistlicher (Priester, Bischof), (25); Militärangehöriger (Feldherr/ 
General/ Offizier/Soldat), (23);  
 
Nennungen zwischen 10 und 20 mal 
Politiker, (19); Bauer, (15); Arbeiter, (15); Bediensteter, (13); Ordensmann (Mönch, Missio-
nar), (12); Schreiber, (11); Wissenschaftler/Forscher/Gelehrter, (10);  
 
Nennungen zwischen 5 und 10 mal 
Papst, (9); Schriftsteller/Dichter, (8); Polizist, (8); Lehrer, (7); Sportler, (6); Schmied (Gold-, 
Messing-, Nagel-, Draht-, Huf-, Kessel-), (6); Ingenieur, (5); Handwerker, (5); Händ-
ler/Kaufmann, (5); Arzt, (5); Adlige/Edelleute/Graf, (5);  
 
Nennungen 3 oder 4 mal 
Architekt, (4); Bauarbeiter, (4); Beamte, (4); Botschafter/Gesandter, (4); Dichter/Schrift-
steller, (4); Journalist, (4); Musiker, (4); Sklave/Leibeigener, (4);  Astronom, (3); Astronaut, 
(3); Bergleute, (3); Diplomat, (3); Hirte, (3); Jäger, (3); Koch, (3); Lotse, (3); Maurer , (3); 
Maler, (3); Stallmeister/Stallknecht, (3); Schlosser, (3); Zimmerleute, (3); 
 
Nennungen 1 oder 2 mal 
Brillenmacher, (2);  Buchdrucker, (2);  Dolmetscher, (2);  Facharbeiter, (2);  Gelehrter, (2);  
Geograf/Geologe, (2);  Holzfäller, (2);  Kapitän, (2);  Komponist, (2);  Konsul, (2);  Minister, 
(2);  Nadler, (2);  Pilot, (2);  Professor, (2);  Schneider, (2);  Schuhmacher, (2);  Schü-
ler/Student, (2);  Seemann, (2);  Sekretär, (2);  Uhrmacher, (2);  Verwalter, (2);  Waldarbei-
ter, (2);  Wirt, (2); Zeichner, (2); 
Arbeitsloser, (1);  Archäologe, (1);  Aufseher, (1);  Bäcker, (1);  Bahnwärter, (1);  Barbier, 
(1);  Baumeister, (1);  Bogenschütze, (1);  Bote, (1);  Brauer, (1);  Bronzearbeiter, (1);  
Drechsler, (1);  Erzieher, (1);  Folterer, (1);  Gefängnisdirektor, (1);  Geschützmeister, (1);  
Gladiator, (1);  Heizer, (1);  Hilfsarbeiter, (1);  Jurist, (1);  Kosmonaut, (1);  Künstler, (1);  
Kupferstecher, (1);  Lord, (1);  Prinz, (1);  Rechtsanwalt, (1);  Ritter, (1);  Sänger, (1);  
Schauspieler, (1);  Staatsanwalt, (1);  Staatssekretär, (1);  Techniker, (1);  Töpfer, (1);  
Wächter, (1);  Wagenknecht, (1);  Walker, (1); Weber/Leineweber/Tuchmacher, (1);  
 
  463 
_________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
Berufsförmige Tätigkeiten, die eindeutig in Bild oder Text weiblich zugeordnet sind 
(vier Schulbücher, gleiche Nennungen einmal pro Texteinheit erfaßt) 
 
Nennungen 5 bis 12 mal 
Kaiserin/Königin/Fürstin, (11); Arbeiterin, (10); Bäuerin, (9); Bedienstete, (6); Geistliche 
(Priesterin), (6);  
 
Nennungen 3 oder 4 mal 
Lehrerin, (4); Hausfrau, (3); Politikerin, (3); Sklavin/Leibeigene, (3); Weberin, (3); 
 
Nennungen 1 oder 2 mal 
 
Amme, (2); Ordensfrau, (2); Verkäuferin, (2); Fabrikarbeiterin, (1); Hebamme, (1); Hofdame, 
(1); Kindermädchen, (1); Krankenschwester, (1); Tänzerin, (1); Botin, (1); Erzieherin, (1); 
Hilfsarbeiterin, (1); Prinzessin, (1); Sängerin, (1); Schauspielerin, (1); Töpferin, (1); Dolmet-
scherin, (1); Facharbeiterin, (1); Schülerin/Studentin, (1); Köchin, (1); Adlige/ Edel-
frau/Gräfin, (1); Händlerin/Kauffrau, (1); Handwerkerin, (1); Sportlerin, (1); Militärangehörige 
(Soldatin), (1). 
 
Auffallend ist hier sofort die geringe Anzahl der insgesamt geschlechtsspezi-
fisch ausgewiesenen berufsförmigen Tätigkeiten (ca. 200, gegenüber über 500 
Nennungen gesamt). Die männlichen Zuordnungen überwiegen gegenüber 
den weiblichen (176:29), wenn sich hierin auch, wie die Übersicht in der nach-
folgenden Grafik erkennen läßt, die untersuchten Geschichtsbücher unter-
scheiden. Während die Bücher GES 1 - GES 3 nur einen Anteil von weiblich 
bestimmten Tätigkeiten von deutlich unter 10% der männlichen Anteile aus-
weist, gelingt es offenbar mit GES 4 ein Verhältnis von 1:3 herzustellen. Hier-
bei darf allerdings nicht unberücksichtigt bleiben, daß sich hinter den unter 
„plural/neutral“ geführten Nennungen längst nicht etwa „geschlechtsneutra-
le“ Darstellungen verbergen. Diese Kategorie erfaßt nur die sprachliche 
Form, die in den weitaus meisten Nennungen aber einen männlichen Kontext 
hat, etwa wenn vom Arbeiter gesprochen wird, der in unserer Untersuchung 
unter „plural/ neutral“ geführt wird, ist in der Regel ein männlicher Arbeiter 
gemeint, was wir aus systematischen Gründen aber nicht unterscheiden 
konnten. Es muß daher davon ausgegangen werden, daß die männlichen be-
rufsförmigen Tätigkeiten allein über die Nennungen eine höchste Repräsen-
tanz haben. Darin unterscheiden sich also die untersuchten Geschichtsbücher 
nicht von den Ergebnissen der vorausgegangenen Schulbuchuntersuchungen 
zu Lesebüchern (1991) und Mathematikbüchern (1989)
1
 . 
                                               
1
  Vgl. Kap. 8.2. 














  Berufsförmige Tätigkeiten 
  und geschlechtsspezifische 




Dieser Eindruck verstärkt sich mit der weiteren inhaltlichen Analyse hinsicht-
lich der berufsförmigen Tätigkeiten. Auf Arbeit und Erwerbsarbeit bezogene 
Tätigkeiten erscheinen in der männlichen Zuordnung stark gebunden an po-
litische, religiöse und ökonomische Macht und Herrschaft, während Frauen 
vielfach in abhängigen, dienenden Arbeitsfeldern dargestellt sind. Männer 
erscheinen in einem vielfachen Spektrum von Arbeitstätigkeiten im Bereich 
von Handwerk, Handel, Dienstleistung, Politik und Wirtschaft. Der Bil-
dungsbereich (Wissenschaftler/Hochschullehrer, Philosophen, Lehrer) ist in 
allen Darstellungen eindeutig männlich besetzt. Frauen dagegen sind eher in 
häuslichen Arbeitszusammenhängen oder als Sklavinnen, Marktweiber, We-
berinnen, Sängerinnen, Bedienstete oder gelegentlich als Lehrerinnen zu fin-
den. Sie haben in den dargestellten Rollen mehrfach auf Männer bezogene, 
diese begleitende oder ihnen zugeordnete Aufgaben (etwa der Repräsentati-
on oder ähnlichem). Hiervon gibt es nur wenige Ausnahmen, wie die Ausbil-
dung von weiblichen Rekrutinnen, die „Trümmerfrauen“ oder die Frauen, 
die in der Kriegswirtschaft Arbeitstätigkeiten von Männern übernahmen. Die 
Erwähnung von einigen Königinnen oder auch (manchmal nur in Halbsät-
zen) von politisch engagierten Frauen (Sophie Scholl, Rosa Luxemburg) än-
dert an diesem Bild nichts. Das untersuchte Geschichtsbuch GES 4 nimmt 
hier allerdings insofern eine Sonderstellung ein, als es in allen Abschnitten 
die Arbeits- und Lebenssituationen von Frauen thematisiert. Hier sind Mög-
lichkeiten der Auseinandersetzung eröffnet werden, aber es werden den 
Mädchen kaum positiven Identifikationsmöglichkeiten geboten, zum Teil 
werden weiterhin geschlechtsspezifische Rollen verstärkt. Eine neue Sicht auf 
die Bewältigung eines sich im Umbruch befindlichen Geschlechterverhältnis-
ses bezogen auf die Gegenstandsfelder Arbeit/Beruf, Wirtschaft und Technik 
sind auch hier nicht gegeben 
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9 Ergebnisse und Perspektiven der Bremer Schulbuchun-
tersuchung zu ausgewählten Schulbüchern der Fächer 
Deutsch, Englisch, Geographie und Geschichte der Se-
kundarstufe I 
Die Bremer Schulbuchuntersuchung ARWITES bezieht sich auf die Ge-
genstandsbereiche Arbeit/Beruf, Technik und Wirtschaft in Schulbüchern von 
vier Unterrichtsfächern der Sekundarstufe I (Deutsch, Englisch, Geographie 
und Geschichte). Untersucht wurde die inhaltliche Repräsentanz dieser Be-
reiche sowohl in quantitativer als auch in qualitativer Hinsicht, insbesondere 
unter Berücksichtigung auftretender spezifischer Interpretationsmuster be-
ziehungsweise Kontextrepräsentationen und Leitbilder. Hinsichtlich der Re-
levanz dieser inhaltsanalytischen Studie wird davon ausgegangen, daß Schul-
bücher zwar längst keine dominanten Leitmedien mehr darstellen, aber 
dennoch für die - bezogen auf die untersuchten Gegenstandsbereiche weni-
ger qualifizierten - Lehrer und Lehrerinnen ein hohes Orientierungsmoment 
bilden. Damit ist es prinzipiell denkbar, daß die in den Schulbüchern vor-
findbaren Inhalte und Deutungsmuster ökonomischer und technischer Ent-
wicklungen und Strukturen vermittelt über die Unterrichtspraxis bei den 
Schülern vorhandene beziehungsweise sich jeweils aktuell herausbildende 
Deutungsmuster, Einstellungen, Erfahrungen, bewußte beziehungsweise un-
bewußte Leitbilder und Positionen verstärken oder abschwächen. Ohne kriti-
sche Reflexion dieser prinzipiell möglichen Zusammenhänge zwischen 
Schulbüchern, Schulunterricht und Bildung der Schüler kann sich gegebenen-
falls bildungswirksam ein „heimlicher Lehrplan“ ergeben, den es aufzude-
cken gilt. Wir halten die Wahrscheinlichkeit des Wirkens eines heimlichen 
Lehrplans bei gegebenen Schulbüchern für um so größer, je geringer die fach-
liche (fachwissenschaftliche und fachdidaktische) Qualifikation der unterrich-
tenden Lehrerinnen und Lehrer ist. Die geringste ausbildungswirksame Be-
deutung spielen die Gegenstandsbereiche Arbeit/Beruf, Technik und Wirt-
schaft zweifelsohne in der Ausbildung von Deutsch- und Englischlehrern. 
Nur in den Schulfächern Geographie sowie Geschichte sieht die Lehreraus-
bildung in der Regel partitiell Ausbildungsmöglichkeiten in Teilbereichen der 
untersuchten Gegenstandsbereiche vor. Im Fach Geschichte können so bei-
spielsweise - sofern angeboten - Arbeits- und Sozialgeschichte sowie Technik- 
und Wirtschaftsgeschichte die notwendigen qualifikatorischen Vorausset-
zungen für einen mehr oder weniger konstruktiv kritischen Umgang mit 
Schulbüchern unter diesen Fragestellungen gewährleisten. Eine unter fach-
wissenschaftlichen Gesichtspunkten (z. B. Arbeitswissenschaft, Arbeits- und 
Berufssoziologie, Technikwissenschaft, Wirtschaftswissenschaft) umfassende 
empirische und theoretische Reflexion der Gegenstandsbereiche kann im 
Rahmen der fachspezifischen Lehrerausbildung allerdings nicht erwartet 
werden. 
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Im Fach Geographie spielt sicherlich die sogenannte Wirtschaftsgeographie 
eine wichtige Rolle. Wirtschaftsgeographische Gesichtspunkte stellen aber 
nur einen kleinen Teil wirtschaftlicher Empirie und Theorie dar. Allerdings 
werden wirtschaftsgeographische Erörterungen häufig auch im Zusammen-
hang mit gesellschaftlichen beziehungsweise mit politischen Entwicklungen 
und Gegebenheiten erörtert. Dies geschieht ebenfalls im Kontext des Einsat-
zes unterschiedlichster Technologien (z.B. Explorationstechnologien, wie 
Erdölplattformen; Infrastrukturtechnologien, wie etwa Kraftwerke und Stra-
ßen sowie Eisenbahn). Die Interpretation der Zusammenhänge zwischen be-
rufssoziologischen (z.B. Entwicklung der landwirtschaftlichen Berufstätig-
keit)  geographischen (z.B. polare oder tropische Regionen), technologischen 
(z.B. Erdölexploration oder Gentechnologie in der Landwirtschaft) sowie 
wirtschaftlichen (z.B. Einkommensverteilung oder Exportquoten für land-
wirtschaftliche Erzeugnisse oder Rohstoffe; Industrialisierung und Stadtent-
wicklung) erfordert sehr breite und gleichzeitig tiefgehende Qualifikationen 
und ist im Grunde nur im Team leistbar. Aufgrund dieser Überlegungen ge-
hen wir davon aus, daß gerade auch den Geographiebüchern ein hoher den 
Unterricht strukturierender Wert beizumessen ist und deshalb die Deu-
tungsmuster auch dieser Bücher in hohem Maße bildungswirksam sein kön-
nen. Bei der Ausbildung von Deutsch- und Englischlehrerinnen und -lehrern 
spielen die untersuchten Gegenstandsbereiche - anders als partiell mögli-
cherweise bei Geographie- und Geschichtslehrerinnen und -lehrern -  eine 
geringere ausbildungsrelevante Rolle. Wir vermuten, daß die spezifische 
Aufbereitung der untersuchten Gegenstandsbereiche in den Schulbüchern 
dieser Fächer die Deutungsmuster der Lehrerinnen und Lehrer sowie der 
Schülerinnen und Schüler erheblich determinieren können.  
Die Bereiche Arbeit/Beruf, Technik und Wirtschaft wurden in dieser Studie 
anhand von Dimensionen interpretiert, die hinsichtlich ihrer Ausprägung 
über die in Kapitel 4 beschriebenen Kategorien- und Merkmalsysteme in den 
jeweiligen Darstellungen (Texte und Grafiken) der ausgewählten Schulbü-
cher identifiziert werden konnten
1
. Es war möglich, über die Repräsentanz 
von volks- und betriebswirtschaftlichen sowie technischen und berufsbezo-
genen Objektbereichen hinaus auch den Blick auf jene inhaltlichen Kontexte 
zu richten, in denen diese Objektbereiche ‘eingelagert’ sind. Weiterhin konn-
ten, virulente Leitbilder ausgemacht werden, welche die die Repräsentanz 
der Gegenstandsbereiche prägen. Eine eigene Dimension „Geschlechtsspezi-
fische Ausprägungen in den Bereichen Arbeit/Beruf, Wirtschaft und Technik“ 
wurde aufgenommen, um zu untersuchen, welche inhaltlichen Zusammen-
hänge hinsichtlich Geschlechteridentität und -verhältnis bezüglich der gesell-
schaftlichen Handlungsfelder Arbeit, Wirtschaft und Technik unterstützt und 
transportiert werden. Diese speziellen erkenntnisleitenden Fragestellungen 
und ihre Differenzierung, die in der bisherigen Schulbuchforschung kein 
Gewicht hatten, sowie ihre Anwendung auf ein vergleichsweise breit abge-
                                               
1
 Vgl. Anhang.  
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stecktes Untersuchungsfeld von vier Schulfächern bestimmen das Profil die-
ser Studie. 
Die Einzelergebnisse der untersuchten Fragestellungen wurden für die ein-
zelnen Fächer in den Kapiteln 5-8 zusammengefaßt. In der nachfolgenden 
Übersicht wird nun versucht, die Haupttendenzen der Repräsentanz der Ge-
genstandsbereiche in den Schulbüchern fächersynoptisch darzustellen und 
zum Teil vor dem Hintergrund des bisherigen Forschungsstandes (bezogen 
auf die Untersuchungsgegenstände und Fächer) vergleichend zu akzentuie-
ren. Neben dieser Einordnung der Ergebnisse in den (bislang  unbefriedigen-
den) Forschungsstand werden abschließend, auch aus Sicht einer arbeitsori-
entierten Allgemeinbildung, zukunftsgerichtete Perspektiven aufgezeigt, für 
eine anzustrebende adäquate Differenzierung und Gewichtung der unter-
suchten Gegenstandsbereiche, der curricularen Gestaltung als auch der Ges-
taltung von Schulbüchern und der zukünftigen Lehrerbildung.  
 
9.1 Gegenstandsbereich Wirtschaft 
Die Untersuchung der Bücher auf wirtschaftliche Inhalte zeigte zwischen den 
einzelnen Fächern deutliche Unterschiede in der quantitativen und qualitati-
ven Repräsentanz dieser Gegenstände. 
Volkswirtschaftliche Objektbereiche und Bezüge werden in den Deutsch-
büchern, außer im Hinblick auf Fragen der Berufswahl beziehungsweise der 
Berufsorientierung, kaum explizit thematisiert. Die wenigen wirtschaftsrele-
vanten Texte gehen auf makroökonomische, meist sozial- oder wirtschaftsge-
schichtliche oder wirtschaftsethische Themen ein. Problematisierte Bereiche 
sind hier Fremdenverkehr, Fernhandel und Kinderarbeit. Im Gegensatz hier-
zu stehen die Englisch- und Geographiebücher mit einer hohen Repräsentanz 
von Inhalten, die sich auf volkswirtschaftliche Bereiche beziehen. In den Eng-
lischbücher werden beispielsweise folgende Bereiche beschrieben: Fast-Food 
Konzerne, soziale und wirtschaftliche Integration beziehungsweise Desinteg-
ration, Einkommensverteilung, Strukturwandel im Einzelhandel, Stadtent-
wicklung, Werbung, Arbeitsteilung beziehungsweise Arbeitsorganisation 
zwischen Frauen und Männern im Erwerbssystem und im privaten Haushalt. 
In den Geographiebüchern erscheinen folgende Bereiche dominant: landwirt-
schaftliche Nutzung des Bodens als volkswirtschaftlicher Produktionsfaktor, 
Inanspruchnahme von Fläche, Stadtentwicklung, Zersiedlung, Rohstoffaus-
beute, Belastung der Ökosphäre (regional/global), Bevölkerungsentwicklung 
und Verteilungsprobleme (Welternährung), Wasserversorgung, Energiege-
winnung und -verbrauch. In den Geschichtsbüchern finden sich umfangrei-
che Ausführungen zu volkswirtschaftlichen Zusammenhängen, die in zwei 
Büchern besonders differenziert aufbereitet sind. Dominant thematisierte Be-
reiche sind Subsistenzwirtschaft, die Herausbildung von Stadtwirtschaften, 
staatliche Wirtschaftspolitik (Merkantilismus), Außen- und Fernhandel, staat-
liche Rahmensetzungen, Konkurrenzprinzip, Marktmechanismen, Steuern, 
Zölle und Kolonialpolitik. 
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Gerade bei den in den Geographiebüchern identifizierten Bereichen wird 
deutlich, daß hinsichtlich der gesellschaftlichen und prozessualen Bezüge 
von Volkswirtschaft breit gefächert Verwendungsbezüge, Wirkungskontex-
te, Verteilungsprobleme und gesellschaftliche Bezüge implizit thematisiert 
werden. Diese Präsenzen beziehen sich auf die globale Entwicklung von In-
dustrien, speziell der Agrarindustrie, und der weltweiten Ausbeutung der 
Ressourcen sowie ihren Auswirkungen auf Ökosystem und Bevölkerung. 
Weiterhin dominant sind  textliche Beispiele von differenzierten Problemati-
sierungen wirtschaftsbedingter Eingriffe in den Naturhaushalt. In den Eng-
lischbüchern sind zwar ebenfalls Wirkungs- und Verteilungsbezüge domi-
nant, es werden aber darüber hinaus auch historische Entstehungsbezüge be-
schrieben, die Beschäftigung von Ausländern problematisiert sowie verstärkt 
gesellschaftliche Bezüge aufgenommen. Dies geschieht meist im Rahmen der 
Vermittlung landeskundlicher Informationen und bezieht sich hauptsächlich 
auf die Staaten Großbritannien, USA und Kanada, eher peripher auch auf 
Australien.  
Die Geschichtsbücher zeichnen sich verständlicherweise durch ein starkes 
Übergewicht von behandelten Themen im Bereich historischer Entstehungs-
bezüge aus. Darüber hinaus werden jedoch auch verstärkt rechtliche bezie-
hungsweise staatliche Rahmensetzungen, Wirkungskontexte (u.a. Völker-
wanderungen) und die Beschäftigung von Ausländern (verstärkt Sklaven 
und Leibeigene) beschrieben und erklärt. In den Deutschbüchern sind die 
marginal thematisierten volkswirtschaftlichen Sachverhalte im Rahmen von 
historischen Entstehungsbezügen, Verteilungsproblemen und gesellschaftli-
chen Bezügen erwähnt. Im Gegensatz zu den Englisch- und Geographiebü-
chern wird das Spannungsverhältnis zwischen Ökonomie und Ökologie in 
den untersuchten Deutschbüchern auffällig gering thematisiert. 
Betriebswirtschaftliche Objektbereiche sind in den Deutschbüchern - von 
einer Ausnahme abgesehen - , nicht aufzufinden. In einem Deutschbuch wird 
am Beispiel des „Buchbinders Wanninger" die unüberschaubare Organisati-
onsstruktur betrieblicher Funktionsbereiche und die daraus resultierenden 
Kommunikationsprobleme beschrieben. In nur drei Englischbüchern werden 
betriebswirtschaftliche Inhalte thematisiert. Beschrieben werden die Bereiche 
Werbung, betriebliches Umweltmanagement in Verbindung mit Public Rela-
tion sowie betrieblicher Steuerpolitik. In drei von vier Geographiebüchern 
werden betriebswirtschaftliche Bereiche explizit aufgegriffen. Hierbei handelt 
es sich fast ausschließlich um Thematisierungen von Konzernen oder Betrie-
ben aus dem primären Wirtschaftssektor. Betriebswirtschaftliche Sachverhal-
te werden in nur zwei Geschichtsbüchern angesprochen. Diese Thematisie-
rungen beziehen sich auf Organisations- und Rechtsformen (Konzerne) und 
auf Beschreibungen von Branchen (Banken, Handel und andere). Insgesamt 
gesehen sind damit in allen Fachbüchern - gemessen an den eher vielfältigen 
volkswirtschaftlichen Bezügen - betriebswirtschaftliche Phänomene und Zu-
sammenhänge in allen Fachbüchern deutlich unterrepräsentiert. Gesell-
schaftliche und prozessuale Bezüge von Betriebswirtschaft sind dem ent-
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sprechend in allen untersuchten Büchern ebenfalls nur marginal vorhanden. 
Während sich in den Deutschbüchern allerdings  keine diesbezüglichen Aus-
sagen finden, sind in den übrigen untersuchten Schulbüchern einige Kontexte 
angedeutet. In zwei Englischbüchern etwa erscheinen Problematisierungen 
von Werbung im Zusammenhang von Unternehmen im Einklang mit der Na-
tur sowie in einem Buch eine kritische Beschreibung zu Verteilungsproble-
men am Beispiel von Konzernen (Monopolisierung). In dreie Geographiebü-
chern lassen sich explizite betriebswirtschaftliche Themen zumindest in drei 
Hauptkontexten feststellen. In erster Linie werden betriebswirtschaftliche 
Fragen im Rahmen der Kategorie Unternehmen im Einklang mit der Natur 
behandelt. Weiterhin erscheinen Aussagen zu Verteilungsproblemen und ge-
sellschaftlichen Bezügen (u.a. Planwirtschaft im Agrarbereich). In den Ge-
schichtsbüchern werden betriebswirtschaftliche Inhalte in historischen Ent-
stehungsbezügen thematisiert, so zum Beispiel Prozesse der Arbeitsteilung 
und -zerlegung oder die Entwicklung von Konzernen. Weitere Beschreibun-
gen erscheinen in gesellschaftlichen Bezügen und bei einem Beispiel im Hin-
blick auf die Regelung der Arbeitsbedingungen unter anderem auch bei 
Sklaven. 
Die Globalisierungstendenzen der Wirtschaft infolge der zunehmenden In-
ternationalisierung der Unternehmenspolitiken, die Integrationstendenzen 
(z.B. europäische Integration) sowie die sich daraus ergebenden gesellschaft-
lichen, kulturellen, ökologischen, sozialen und wirtschaftlichen Konsequen-
zen für die heranwachsenden Jugendlichen werden kaum angedeutet. Geo-
graphische Räume (z.B. Amerika - NAFTA oder Europa - EU) wachsen zu-
sammen und daraus leiten sich erhebliche Konsequenzen beispielsweise für 
die Beschäftigten in allen Branchen ab (z.B. Einkommens- und Qualifikati-
onsdruck). Mit großem staatlichen Aufwand geförderte infrastrukturelle Pro-
jekte wie beispielsweise die „Transeuropäischen Netze“ werden an keiner 
Stelle erwähnt. Die durch die europäische Integration entstehenden Probleme 
und Handlungsbedarfen sowie -möglichkeiten (alternative Szenarien!) sollten 
inhaltlich in Zukunft mehr Berücksichtigung finden. 
Die Ermittlung von Bewertungen, Leitbildern und Verständnis bezüglich 
der wirtschaftlichen Entwicklung ergab über die Fächer folgende Ergebnis-
se: In vier Deutschbüchern findet sich eine Bewertung in der Kategorie 
Wachstum kontra Begrenzung am Beispiel der ökologiebezogenen Problema-
tisierung des Massentourismus. In den sechs Englischbüchern lassen sich 
zwei Beispiele für das Verständnis der Lösung von Wirtschaftsproblemen 
durch verstärkte Technisierung identifizieren. In einem anderen Buch findet 
sich die Thematisierung der Abhängigkeit der nationalen Wirtschaft vom 
Weltmarkt. Die Kategorie Autarkie versus Weltmarktintegration findet hier 
ihre Ausprägung zugunsten der Weltmarktintegration. Ansonsten herrscht in 
den Englischbüchern implizit ein Verständnis der Wirtschaftsentwicklung als 
autonomer Prozeß, was sich an vielen Stellen darin ausdrückt, daß keinerlei 
differenzierte Wirtschaftsanalyse für die beschriebenen Phänomene angebo-
ten werden. In drei Geographiebüchern ist  ein Verständnis von Wirtschafts-
entwicklung als ein von staatlicher und/oder privater Innovationsförderung 
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initiierter Prozeß vorherrschend. Hierfür stehen in diesen Büchern vielfältige 
Beispiele von staatlichen, unternehmerischen und stifterischen Förderungs-
maßnahmen, die sich aber durchweg auf Entwicklungsländer beziehen. Er-
staunlich ist , daß nur in einem Geographiebuch die Kategorie Wachstum 
versus Begrenzung am Beispiel der Forderung einer Begrenzung der Meeres-
ausbeutung wertend eine Rolle  spielt, zumal es sich hier doch um ein aktuell 
strittiges Schlüsselproblem handelt (Nord-Süd-Konflikt, Problematik der In-
dustrialisierung von Schwellenländern im Hinblick auf die globale Ökologie 
usw.). In den Geschichtsbüchern dominieren Darstellungen von Wirtschafts-
entwicklung als interessenbestimmter gesellschaftlicher Praxis und zwar we-
sentlich bestimmt durch Herrschafts- und Machtstrukturen. Dieses Leitbild 
ist in drei der untersuchten Geschichtsbücher fast durchgehend verankert. 
Nur bei der Thematisierung des Merkantilismus kann ein Beispiel von Wirt-
schaftsentwicklung durch staatliche Lenkung festgemacht werden. 
9.2 Gegenstandsbereich Technik 
Für den Gegenstandsbereich Technik ist für alle untersuchten Schulbücher 
festzustellen, daß technische Artefakte und Objektbereiche als für sich ste-
hende Gegenstände kaum näher beschrieben werden. Diese Feststellung 
deckt sich weitgehend mit Ergebnissen von Schallenberger/Stein (1984, 33) im 
Hinblick auf Politikbücher. Auch dort ist „Technik in der Regel nicht eigent-
lich Gegenstand der Schulbuchdarstellung“, vielmehr dient sie „als Aufhän-
ger und Einstieg für oder zur Veranschaulichung bestimmter gesellschaftli-
cher Streitfragen". 
Technische Objekte erscheinen in den untersuchten Deutsch- und Ge-
schichtsbüchern fast ausschließlich in gesellschaftlichen, sozialen und politi-
schen Kontexten, in den vier Geographiebüchern sind eher Kontexte der 
wirtschaftlichen Entwicklung dominant, häufig auch im Zusammenhang mit 
ökologischen Bezügen. In den Englischbüchern dominieren wirtschaftliche 
und ökologische Kontexte bei den Nennungen von technischen Objekten, 
wobei häufig die ihnen immanenten sozial-politischen beziehungsweise ge-
sellschaftlichen Aspekte mit thematisiert werden. Auch mit den Nennungen 
von Großtechnologien konkretisieren sich unterschiedliche Schwerpunktset-
zungen in den Büchern der verschiedenen Fächer. In nur zwei Deutschbü-
chern kommen Großtechnologien wie Verkehr, Umweltschutz, Gentechnolo-
gie und Informationstechnologie vor, und dies ausschließlich bezogen auf 
ihre gesellschaftlichen Folgen und Auswirkungen sowie vor allem im Hin-
blick auf ethische Implikationen ihres Einsatzes. In den Geschichtsbüchern 
werden Großtechnologien wie Schiffbau, Energieumwandlung, Medizin und 
Rüstungsproduktion als Einflußfaktoren mit angeführt, wenn es um die Be-
schreibung der Entwicklung menschlicher Gesellschaften geht. Diese Thema-
tisierungen von Technologieentwicklung und Technologien sind meist in Zu-
sammenhängen von Eroberungen, Entdeckungen, Herrschaftssicherung und 
historischen Kulturveränderungen zu finden. In den Geographiebüchern 
werden die Entwicklung und der Einsatz von Großtechnologien zur Energie-
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umwandlung (Kraftwerke, Staudämme), Eisen- und Stahlverarbeitung, Roh-
stoffgewinnung und Wasserwirtschaft als Ursachen und Katalysatoren wirt-
schaftlichen Wachstums dargestellt. Der Einsatz von Großtechnologien wird 
durchgängig explizit im Kontext von Auswirkungen auf Umwelt (Wasser-, 
Boden- und Luftverschmutzung; Ressourcenverbrauch) und Kultur proble-
matisiert. In einem Englischbuch werden Großtechnologien im Rahmen von 
landeskundlichen Themen beschrieben Im Zusammenhang von Ökologie, 
Migration und technischer Innovation sind dort Satellitentechnologie, Com-
putertechnologie, Elektrizitätsgewinnung und Verkehrsprobleme (Smog) be-
handelt.  
Ähnlich wie bei Schallenberger/Stein (1984) ist also auch in dieser Studie be-
züglich der Großtechnologien eine Dominanz in der Auseinandersetzung mit 
Technikumgang und Technikfolgen gegenüber der expliziten Thematisierung 
beziehungsweise Beschreibung von technischen Prozessen oder Geräten und 
Technologieentwicklung zu verzeichnen. Wie zu erwarten war, werden in 
den verschiedenen Fächern unterschiedliche Kontexte hergestellt, in denen 
Technik eine Rolle spielt. Dies mag auf die fachdidaktischen Zielsetzungen 
und das Verständnis der untersuchten Fächer zurückzuführen sein, dennoch 
ist zu fragen, ob durch die Thematisierung allein der Auswirkungen und Fol-
gen von Technik ein Bild vermittelt wird, welches eine Unbeeinflußbarkeit 
von Technik und Technologieentwicklung suggeriert und damit den wesent-
lichen Aspekt der prinzipiellen Gestaltbarkeit von Technik ausblendet. 
Die Repräsentanz von technischen Gegenständen findet sich in Deutschbü-
chern ausschließlich auf der Erscheinungsebene; historische Entstehungs- 
und Gestaltungsbezüge bleiben vernachlässigt. Entsprechend den Ergebnis-
sen der Studie Watzkes (1973)
1
, fanden sich in den hier untersuchten 
Deutschbüchern ebenfalls Beschreibungen von Unglücksfällen oder dramati-
sche Berichte im Zusammenhang mit technischen Objekten. Für diese Präsen-
tationen bietet sich das Deutungsmuster an, daß „der Mensch als Sachverwal-
ter der Technik" (Watzke 1973, 222) durch einen verantwortungsvollen Um-
gang mit derselben ihre Ambivalenz zum Positiven wenden kann. In Einzel-
fällen, wie zum Beispiel bei der Beschreibung der Challenger Katastrophe, 
kommt der Aspekt der Unbeherrschbarkeit von komplexer Technik zur Spra-
che. In diesem Beispiel wird in den Texten eine Anmutung vermittelt, welche 
mit einem potentiell ohnmächtigen Ausgeliefertsein gegenüber bestimmten 
Techniken beschrieben werden kann. In den Englischbüchern werden techni-
sche Gegenstände und Objektbereiche dominant in Fotos, Bildergeschichten 
und Grafiken präsentiert, textliche Darstellungen und dergleichen nehmen 
hingegen eine marginale Stellung ein. Historische Bezüge sind bei den Nen-
nungen von Einzeltechniken in Geschichtsbüchern zwar durchgehend prä-
sent (in erster Linie bezogen auf Waffen), eine explizite Beschreibung von 
Technologieentwicklungen findet sich allein in einem Kapitel eines Ge-
schichtsbuches. Hier erfolgt die Beschreibung der Werkzeugentwicklung  an-
                                               
1
 Vgl. dazu auch besonders Kapitel 3. 
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hand einer technikgeschichtlichen Längsschnittdarstellung („Vom Grabstock 
zum Pflug"), womit ein Bild von Eigengesetzlichkeit der Entwicklung sugge-
riert wird, da das vielschichtige Wechselverhältnis von gesellschaftlicher und 
technischer Entwicklung in der im Buch gewählten komprimierenden Form 
nicht hinreichend abgebildet werden kann. Eine Tendenz, die in allen unter-
suchten Bücher auffällt, ist die häufige Verwendung von Sammelbegriffen 
wie ‘Maschinen’, ‘Apparate’, ‘Fahrzeuge’, ‘Fabriken’ und ‘moderne Technik‘ 
ohne nähere Präzisierungen, welche für ein erweitertes Verständnis von spe-
ziellen technischen Entwicklungen zweifellos notwendig wären. Die häufige 
Verwendung von Sammelbegriffen kann möglicherweise ein Technikver-
ständnis befördern, das ebenso pauschal die Technik verdammt oder bejubelt 
und in dieser allgemeinen Sichtweise eine differenziertere Betrachtungswei-
sen von Technik erschwert. 
Die Ermittlung von Bewertungen und Einschätzungen gegenüber technolo-
gischer Entwicklung ergab folgendes Bild: In allen Deutschbüchern wird ein 
Verständnis von Technologieentwicklung als ein von staatlicher und/oder 
privater Forschungsförderung initiierter Prozeß vermittelt. Dieses Leitbild 
wird in den Beispielen der technischen Möglichkeiten durch den Einsatz von 
Mikroelektronik, der Pionierleistungen des Forschers Auguste Piccard, dem 
Mondlandeprogramm der NASA und dem Autobahnbau im Nazi-
Deutschland deutlich. In den Geschichtsbüchern wird technologische Ent-
wicklung unterschiedlich thematisiert. Während in einem Buch ein Ver-
ständnis von technologischer Entwicklung als autonomer Prozeß vertreten 
wird, finden sich in zwei anderen explizit, in dem vierten implizit Beispiele 
für das Leitbild Technologieentwicklung als Ausdruck menschlichen Kultur-
schaffens. Eine kritische Auseinandersetzung mit technischem Fortschritt 
bleibt bei diesen Büchern weitgehend aus, und mit diesem Leitbild kann eine 
Vorstellung erzeugt werden, daß der Einsatz von Technik in der jeweils aktu-
ellsten Version generell mit einer kulturellen Höherentwicklung verknüpft 
ist. In allen Geographiebüchern ist im Hinblick auf die Thematisierung von 
Technikentwicklung eine enge Verflechtung mit wirtschaftlichen Interessen 
und Maßnahmen zu verzeichnen. In zwei Büchern dominiert das Leitbild der 
Lösung von Technikfolgeproblemen durch verstärkte Technisierung; bei-
spielsweise verdeutlicht an ökologischen Folgen von künstlicher Bewässe-
rung. Ein anderes Verständnis von Technik, welches sich in den beiden ande-
ren Geographiebüchern niederschlägt, ist der Einsatz von Technologie als in-
teressenbestimmte gesellschaftliche Praxis beziehungsweise als Mittel zur 
Machtausübung. Für die Englischbücher kann festgestellt werden, daß in 
keinem Buch explizite Leitbildorientierungen, Verständnisse oder Bewertun-
gen in Hinblick auf die Thematisierung technischer Entwicklung identifizier-
bar waren, die als dominant bezeichnet werden könnten. Es sind zwar in 
mehreren Büchern vereinzelte Merkmale aufzufinden, deren Interpretation 
als implizite Hinweise auf technischen Fortschritt wäre jedoch nicht ange-
messen. 
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Als Fazit für die Repräsentanz des Gegenstandbereichs Technik in den unter-
suchten Schulbüchern und als Hinweise für mögliche weitere Schulbuchges-
taltungen kann festgehalten werden: In den untersuchten Schulbüchern 
konnten für die verschiedenen Fächer unterschiedliche Leitbildorientierun-
gen für Technik ausgemacht werden. Diese vorfindbare Heterogenität der 
unterlegten, interpretierbaren Leitbilder erschwert es den Schülerinnen und 
Schülern zweifellos, ein sachadäquates Verständnis von technologischer 
Entwicklung zu gewinnen. Ein sachadäquates Verständnis geht nach unserer 
Auffassung aus einem Interpretationsrahmen von „Technikentwicklung als 
sozialem Prozeß“ hervor, in dem von der prinzipiellen Gestaltbarkeit von 
Technik unter Einbezug gesellschaftlicher Gruppen und Interessen ausge-
gangen wird und Technik als gestaltbarer Sachverhalt angesehen wird, der 
auch Alternativen in sich birgt, die sich aufgrund bestimmter und durchaus 
identifizierbarer (gesellschaftlicher) Verhältnisse durchsetzen oder eben nicht 
durchsetzen. Vor diesem Hintergrund kann beispielsweise eine umfassende-
re Thematisierung von Großtechnologien ergiebig sein, zum Beispiel bei E-
nergietechnologien und dort im Zusammenhang mit der gesellschaftlich kon-
trovers diskutierten Nutzung und Verbreitung von Atomkraft.  
Generell ist die Einbindung von Technik in gesellschaftliche, wirtschaftliche, 
ökologische und politische Kontexte, wie sie weitgehend in den untersuchten 
Schulbüchern aufgezeigt werden, zu begrüßen und notwendig. Allerdings 
können dadurch auch - je nach Darstellungsform- die Bedingungs- und 
Einflußfaktoren von Technik in ihrer Genese und Gestaltung nivelliert bezie-
hungsweise ausgeblendet  werden. Die Einbettung von Technik allein in ge-
sellschaftliche Wirkungszusammenhänge vermittelt ein Bild der Un-
beeinflußbarkeit von Technik, also genau das Gegenteil davon, was mit 
Technikgestaltung als gesellschaftlichem Prozeß gemeint ist. Derartige 
Darstellungen haben keine aufklärende Wirkung, sie  können bei 
Jugendlichen und Heranwachsenden die ohnehin vorhandene 
Technikskepsis nur negativ verstärken, indem prinzipiell keine 
Mitgestaltungsmöglichkeiten offen gelassen wird. Diese kann sich für sie nur 
dann erschließen, wenn Technik in Herstellungs- und 
Verwendungszusammenhängen als gesellschaftlich bestimmter Prozeß 
erfahren wird. Mit der Betrachtung allein der Auswirkungen von Technik 
sowie einer Technikfolgeabschätzung wird zudem dem Stand der 
fachwissenschaftlichen Diskussion der 70er bis Mitte 80er Jahre gefolgt, die 
neuere Diskussion der 80er und 90er Jahre ist jedoch weitergegangen und 
befaßt sich intensiv mit der Gestaltung von Technik. Diese Diskussion findet 
in den hier untersuchten Büchern auch implizit keinen Niederschlag, sie 
sollte für zukünftige Schulbuchgestaltungen mitberücksichtigt werden. 
Letztlich bietet die Auffassung von Technikgeschichte als Sozialgeschichte 
mit der Darstellung von möglichen Verzweigungen für technische Entwick-
lungen in bestimmten historischen Situationen und den Entscheidungen so-
wie Implikationen für bestimmte Richtungen Chancen, die sich als Anknüp-
fungspunkte für die Fächer Deutsch und Geschichte anbieten. Ebenfalls kann 
für das Fach Geographie die Veränderung von gesellschaftlichen und wirt-
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schaftlichen Strukturen aus dem Blickwinkel technischer Prozesse dargestellt 
werden (z.B. der Prozeß der Einrichtung von Telekommunikation und damit 
einhergehend der Bedeutungsverlust des Dorfbrunnens als Kommunikation-
sort). Mit derartigen Zugängen und Betrachtungsweisen wird nicht notwen-
digerweise der Anteil technischer Darstellungen in den Schulbüchern erhöht, 
sondern lediglich (aber entscheidend für ein adäquates Technikverständnis) 
die Perspektive gewechselt. 
9.3 Gegenstandsbereich Beruf 
Die Untersuchungsergebnisse zum Gegenstandsbereich Beruf zeigen hin-
sichtlich der präsenten Berufsfelder folgende Verteilung über die Bücher und 
Fächer: Die vier Deutschbücher enthalten zwischen 146 und 220 Nennungen 
(146, 169, 208, 220) unterschiedlicher Bezeichnungen aus der Arbeits- und Be-
rufswelt. Während in den Büchern für die 7. und 8. Klasse noch unspezifische 
und historische Bezeichnungen deutliches Übergewicht haben, sind in den 
Büchern der 9. und 10. Klasse schon ein Fünftel beziehungsweise ein Viertel 
aller Bezeichnungen auf geregelte Berufe bezogen. Besonders erwähnenswert 
ist, daß in den Deutschbüchern gewerblich-technische Aufstiegsberufe be-
grifflich benannt werden, während Bezeichnungen für kaufmännische Auf-
stiegsberufe nicht ein einziges Mal gefunden wurden. Bei den Ausbildungs-
berufen fällt auf, daß sie nicht immer derzeit gültigen Bezeichnungen folgen, 
was zu Irritationen im berufsorientierenden Unterricht führen könnte. Auffal-
lend sind zudem die zahlreichen Bezeichnungen für Menschen in gesell-
schaftlich wenig anerkannten Arbeitstätigkeiten wie zum Beispiel: Banditen, 
Diebe, Dirnen, Einbrecher, Foltermeister, Henker, Henkersknecht, Inquisiteu-
re, KZ-Aufseher, Plünderer, Prostituierte, Wegelagerer, Wilderer. Die deutli-
che quantitative Repräsentanz dieser Begrifflichkeiten mag den vergangenen 
gesellschaftlichen Situationen und der heutigen Realität entsprechen, nur ist 
zu fragen, ob Arbeits- und Berufsbezeichnungen aus dem „normalen“ Er-
werbssystem, dem Bereich der Eigen- und Hausarbeit sowie der zunehmend 
gesellschaftlich bedeutsamer werdenden und im dramatischen Wandel sich 
befindenden ehrenamtlichen Arbeit nicht pointierter beispielsweise auch in 
Geschichtsbüchern herausgestellt werden müßten. In den Englischbüchern 
finden sich quantitativ weitaus weniger Bezeichnungen aus der Berufs- und 
Arbeitswelt (zwischen 28 und 65 Nennungen), und die Begriffe sind wesent-
lich schmaler ausgeprägt als in den Deutschbüchern. Möglicherweise ist dies 
darauf zurückzuführen, daß weniger historische Texte angeboten werden als 
in übrigen Fächern. Auffällig ist, daß hier erheblich weniger Nennungen aus 
den Bereichen Militär und Kirche repräsentiert sind als in den übrigen Schul-
büchern. In den vier Geographiebüchern wurden bei insgesamt 146 Nennun-
gen 84 verschiedene Bezeichnungen für arbeitende Menschen identifiziert. 
Auffällig ist der mit über einem Drittel aller Nennungen große Bereich der 
unspezifischen und sonstigen Bezeichnungen, der sich jedoch mit der Be-
schäftigung globaler Inhalte in den Geographiebüchern erklärt. Weitere große 
Anteile von Nennungen beziehen sich auf den landwirtschaftlichen Bereich 
sowie auf Berufe mit Studium. Letztere beziehen sich jedoch in erster Linie 
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auf Professionen, die im Zusammenhang mit geographischen, geologischen 
und entsprechenden geographiespezifischen Themen erwähnt werden. Nur 
in Ansätzen erfahren die Schülerinnen und Schüler etwas über Berufsstruktu-
ren in anderen Erdteilen. Die Untersuchung der vier Geschichtsbücher ergab 
eine Gesamtzahl von 1048 Nennungen berufsförmiger Tätigkeiten. Hier zeigt 
die zusammenfassende quantitative Auswertung der Berufsbezeichnungen, 
daß mit großem Abstand Berufsbezeichnungen aus dem Bereich der Politik 
dominieren. Auffallend häufig werden ebenfalls akademische Berufe, Berufe 
aus dem Handwerk sowie militärische Berufsbezeichnungen erwähnt. Die 
quantitativ geringste Rolle spielen Berufsbezeichnungen aus dem naturwis-
senschaftlich-technischen sowie aus dem Bereich von Haushalt, Erziehung 
(ohne Lehrer/Schule) und Pflege. Dies könnte eventuell ein Indiz dafür sein, 
daß Industrie-, Sozial- und Technikgeschichte als Alltagsgeschichte vor allem 
des 19. und 20. Jahrhunderts als Geschichte der Mehrheit der jeweiligen Ge-
sellschaft quantitativ nicht adäquat repräsentiert wird. 
Gesellschaftliche und prozessuale Bezüge von Beruf konnten in den 
Deutschbüchern - meist sehr knapp und nur in deskriptiver Form - bei fol-
genden Themen ermittelt werden: Historische Bezüge sowie Aussagen zur 
Arbeitsorganisation bei Kinderarbeit, allgemeinen Reflexionen über Arbeit 
und Leben, Heimarbeit, Hausarbeit, Frauen in für sie untypischen Berufen, 
geschlechtsspezifische Arbeitsteilung, Frauenerwerbsarbeit und  Arbeits-
marktrealität  für  weibliche Schulabsolventinnen ohne Abitur. Neben der 
mehrmaligen Thematisierung von Arbeitsbedingungen in verschiedenen 
Kontexten ist ein weiterer präsenter Bereich der Themenkomplex Ausbildung 
und Qualifikation. Dieser erscheint über die Beschreibung von Berufsausbil-
dungen, der Ausbildungssituation sowie der Ausbildungsplatzentwicklung. 
Weiterhin werden auch das Arbeitsamt und das BIZ (Berufsinformations-
zentrum) in diesen Zusammenhängen vorgestellt. Arbeitslosigkeit und die 
sogenannte zweite Schwelle am Arbeitsmarkt (Übergang von der Ausbildung 
in den Beruf) werden mit aktuellem Bezug nahezu gar nicht thematisiert. 
Auch die Herausbildung neuer Berufe findet in den Deutschbüchern keine 
Erwähnung. Ebenso wird in den Englischbüchern nicht auf Veränderungs-
prozesse in Berufen selbst, neue Arbeitszeitmodelle oder neue Arbeitsformen 
eingegangen. Auf Arbeitslosigkeit und die Schwierigkeit, für Immigranten 
oder ethnische Minderheiten einen Arbeitsplatz zu finden wird hingegen ex-
plizit verwiesen. Auch Sachverhalte, die unter der Kategorie Arbeitsorganisa-
tion zu fassen sind, werden teilweise kritisch präsentiert, so zum Beispiel 
Kinderarbeit. In den Geographiebüchern werden Sachverhalte der Arbeits-
bedingungen und Arbeitsbelastungen explizit beschrieben. In diesen Zusam-
menhängen wird vereinzelt eine dynamische Darstellung von Arbeit präsen-
tiert, indem die Veränderungen von Arbeit und Arbeitsbedingungen in In-
dustrie- und Entwicklungsländern erklärt werden. Arbeitslosigkeit und staat-
liche Reglementierung bei Interessenkonflikten zwischen Arbeit und Umwelt 
werden angedeutet (zum Beispiel hinsichtlich des tropischen Regenwaldes 
oder des Wattenmeeres). In den vier untersuchten Geschichtsbüchern finden 
sich insbesondere im Hinblick auf historische Bezüge explizite Erläuterungen 
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und Informationen - so die Beschreibung der sich herausbildenden Arbeits-
teilung in der Urzeit, die Skizzierung von Arbeit und Berufen in den frühen 
Hochkulturen und dem Mittelalter. Sehr knapp fallen allerdings Schilderun-
gen der Arbeitssituation nach dem Zweiten Weltkrieg aus. An zahlreichen 
Stellen werden Arbeitsbedingungen und soziale Bezüge im Zusammenhang 
mit Konflikten innerhalb der Arbeit und des Berufs angedeutet. 
Ein wesentliches Fazit ist, daß  generell  die  Thematisierung  von Arbeit und  
Beruf  - gemessen an ihrer Bedeutung für die Lebenssituation der Jugendli-
chen und Heranwachsenden - differenzierter und pointierter in die Schulbü-
cher der untersuchten Fächer aufgenommen werden müßte. Insbesondere 
sollten im Sinne eines weit gefaßten Arbeitsverständnisses auch die Sphären 
der außerhalb des Erwerbssystems liegenden, aber gesellschaftlich mindes-
tens gleich bedeutsam zu wertenden sogenannte ehrenamtliche Arbeit sowie 
die Eigenarbeit/Hausarbeit mit den ihnen jeweils innewohnenden Verände-
rungstendenzen repräsentiert sein.  
Hinsichtlich präsenter Verständnisse, Leitbilder und Bewertungen von Be-
rufsarbeit kann grundsätzlich festgestellt werden, daß sich eine als differen-
ziert zu betrachtende Auseinandersetzung mit dem Berufsbegriff bezie-
hungsweise mit der Veränderung von Berufsinhalten in den untersuchten 
Büchern nicht findet. In den Deutschbüchern werden weder alte Berufe dar-
gestellt, noch wird die Entwicklung von Berufsinhalten an Beispielen ver-
deutlicht. Aussagen mit Zukunftsbezug finden sich nur in geringem Maße: In 
einem Buch wird angedeutet, daß man nicht unbedingt Spaß im Beruf erwar-
ten darf, und es wird angedeutet, daß der Verkäuferberuf in einem kleinen 
Milchladen keine Perspektive hat. Texte mit differenzierterer Auseinander-
setzung zum Thema Wertewandel bei Jugendlichen hinsichtlich der Ansprü-
che an Beruf, Familie, Freizeit usw. finden sich nicht. Um derartige Textange-
bote müßten zukünftige Schulbücher  ergänzt werden. Die jetzt beispielswei-
se in der 12. Shell-Jugendstudie der Öffentlichkeit vorgestellten biografischen 
Porträts bieten sich beispielsweise auch für Deutschbücher an.  
In einem weiteren Text wird anschaulich vermittelt, welche Bedeutung die 
Hausarbeit einer fürsorglichen Mutter für den weiteren Bildungs- und Le-
bensweg von Kindern sowie deren subjektives Wohlempfinden haben kann. 
Ein spezifisches Leitbild beziehungsweise Verständnis vom Beruf ist nicht 
erkennbar. In den Englischbüchern sind die auf Arbeit und Beruf bezogenen 
Inhalte aktueller an der Erfahrungswelt der Schülerinnen und Schüler orien-
tiert. Bei den meist kurzen Vorstellungen der Menschen/Personen in den Eng-
lischbüchern wird fast immer der Beruf beziehungsweise die Arbeit der je-
weils Vorgestellten erwähnt. Daraus läßt sich für die Schülerinnen und Schü-
ler schließen, daß die Arbeit beziehungsweise der Beruf wesentlich das Bild 
und Leben der Menschen prägt. In einem Englischbuch wird dazu angeregt, 
über den Stellenwert der englischen Sprache für die eigene Lebens- und Be-
rufsgestaltung nachzudenken sowie Lebensziele und Erwartungen in priva-
ter und beruflicher Hinsicht zu reflektieren. Es ist bemerkenswert, daß ver-
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gleichbare Aufforderungen in Deutschbüchern nicht gefunden werden konn-
ten. Wie auch in den Deutschbüchern werden die Veränderungsprozesse in 
den Berufen selbst sowie die Auflösung des ‘Normalarbeitsverhältnisses’ 
nicht erörtert. Lediglich an zwei Stellen wird beiläufig auf part-time-jobs hin-
gewiesen. In einem Buch wird auf gegen drohende Arbeitslosigkeit demonst-
rierende Arbeiter verwiesen. In den Geographiebüchern sind an mehreren 
Stellen Aussagen zum Wandel der Arbeits- und Beschäftigungsstruktur in 
den Entwicklungsländern von der Subsistenzwirtschaft zur marktvermittel-
ten Erwerbsarbeit sowie die Veränderung der sektoralen Beschäftigung in 
den Industrieländern von der landwirtschaftlichen zur industriellen Arbeit 
zu finden. Trotz zunehmender Bedeutung in vielen Staa-
ten/Volkswirtschaften werden die Entwicklung des tertiären Sektors sowie 
die sich aus der zunehmenden Verbreitung von Informations- und Kommu-
nikationstechnologien sicher ergebenden Aus- beziehungsweise Rückwir-
kungen auf geographische Räume (Globalisierung, Wettbewerb, transnatio-
naler Waren-, Dienstleistungs- und Kapitalverkehr) nicht thematisiert. Hier 
sollten die gegenwärtig stattfindenden weltweit wirksamen komplexen Neu-
verteilungen von nationalstaatlichen Positionen und von Beschäftigungs- und 
Lebenschancen unter besonderer Berücksichtigung der Entwicklungsdyna-
miken im asiatischen Bereich auch Eingang in geographische Schulbücher 
vor allem höherer Klassen finden. 
In den Geschichtsbüchern wird die gesellschaftliche Arbeitsteilung in Bauern, 
Händler, Handwerker und Beamte sowie Regierende an mehreren Stellen 
ausführlich erläutert. Dabei werden zum Teil auch quantitative Verteilungen 
angegeben. Berufssoziologische Erörterungen im engeren Sinne (z.B. Verän-
derung der Berufsanforderungen) finden sich allerdings auch hier nicht. Die 
Arbeitsbedingungen und sozialen Konflikte, die in den letzten zwei Jahrtau-
senden im Zusammenhang mit der Arbeit und dem Beruf verbunden waren, 
werden verschiedentlich erwähnt, haben allerdings nicht den Charakter einer 
differenzierteren Arbeits- und Sozialgeschichte. Auffallend ist über die 
Schulbücher aller Fächer hinweg, daß Arbeit neben der Erwerbsarbeit ledig-
lich am Rande, und zwar ausschließlich in Form der Hausarbeit erwähnt 
wird, während die gesellschaftlich ebenso ehrenamtliche Arbeit überhaupt 
nicht thematisiert wird. Weder im Zusammenhang mit Kultur, Sport, sozia-
len Dienstleistungen, Katastrophenschutz, Feuerwehr, Rettungsdienst oder 
Umweltinitiativen wird darauf eingegangen. Hier liegen offenbar wichtige 
Herausforderungen für die Autorinnen und Autoren zukünftiger Schulbü-
cher. 
 
9.4  Geschlechteridentität und Geschlechterverhältnis 
Aus den ermittelten Ergebnissen zu geschlechtsspezifischen Ausprägungen 
und Fragestellungen ergibt sich folgendes allgemeines Bild: 
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In wirtschaftlichen Zusammenhängen sind Männer dominant mit gehobenem 
ökonomischen Status dargestellt: als Besitzende und auch etwa an der Spitze 
betrieblicher Hierarchien. Frauen nehmen vielfach einen niedrigeren ökono-
mischen Status ein, sie finden sich nach wie vor, zum Beispiel eher als Kon-
sumentinnen in geschlechtsspezifisch geprägten Sektoren wie Haushalt, 
Kleidung, Mode und ähnlichem. Die ökonomische Kompetenz liegt speziell 
in Bildern von erfolgreichen Geschäftsleuten nahezu ausschließlich bei Män-
nern. 
 
In den untersuchten Büchern nutzen Männer Technik in unterschiedlichem 
Umfang dominant im Zusammenhang mit beruflichen Tätigkeiten, zum Bei-
spiel auch in Kontexten von Produktion und Technikgestaltung (Erfindun-
gen, Technikentwicklungen). Sie werden auch bei der Nutzung von (einfa-
chen) Alltagstechniken dargestellt, wie Telefon, Verkehrsmittel, Medien und 
anderem. Männliche Techniknutzung steht in allen Schulbüchern auch im-
mer im Zusammenhang mit der Nutzung von Waffen beziehungsweise Mili-
tärtechnologien, am stärksten ausgeprägt in den Geschichtsbüchern, am ge-
ringsten  in den Englischbüchern. Die Nutzung von Technik bei Frauen be-
zieht sich nahezu ausschließlich auf die Verwendung von Alltagstechniken, 
die sie (zum Beispiel in den Englischbüchern) selbstverständlich einsetzen. 
Technikkompetenz, etwa im Zusammenhang von Technikgestaltung oder 
auch -nutzung - zum Beispiel bei sehr komplexen Bedienungsstrukturen, bei 
Funktionsproblemen deren Analyse und Behebung - ist männlich geprägt. 
Frauen erscheinen in dieser Hinsicht, wenn überhaupt, eher als hilflos. Be-
sonders auffällig ist die sich in nahezu allen Büchern wiederfindende Darstel-
lung der männlichen Nutzung von Fahrzeugen, dem ,,Fahren von Autos“. 
Hier gibt es insgesamt nur wenige Ausnahmen. Eine weitere Besonderheit 
und Ausnahme scheint sich allerdings im Kontext der Nutzung von Compu-
tern und Computersystemen abzuzeichnen, die in den Darstellungen der 
Schulbüchern auch von Frauen vermehrt in erwerbstätigen und privaten Zu-
sammenhängen genutzt werden. 
Das Spektrum der benannten berufsförmigen beziehungsweise arbeitsbezo-
genen Tätigkeiten ist in den untersuchten Schulbüchern sehr unterschied-
lich: das größte zeigt sich bei den Geschichtsbüchern, das geringste bei den 
Geographie- und Englischbüchern. Bei Männern ist dieses Spektrum generell 
wesentlich stärker ausdifferenziert als bei Frauen. Höherwertige Tätigkeiten 
finden sich im allgemeinen als männliche Attribuierungen, niedere - mit ge-
ringerer gesellschaftlicher Anerkennung und geringerem ökonomischen Sta-
tus beziehungsweise geringerer Entlohnung - generell als weibliche Attribu-
ierungen. Frauen werden immer noch in traditionellen Rollen (sehr ausge-
prägt im Zusammenhang mit Haushalt und Kindererziehung) dargestellt. 
Besonders in Deutsch- und Englischbüchern findet sich diese Darstellung je-
doch bereits vielfach gleichzeitig in selbstverständlicher Verbindung mit Er-
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werbstätigkeit. Eine Problematisierung der damit verbundenen Doppel-
belastung bleibt jedoch aus, von wenigen Ausnahmen abgesehen. Gelegent-
lich, eher in ,,Emanzipationsecken" der untersuchten Bücher
1
 finden sich auch 
Thematisierungen geschlechtspezifischer Arbeitstätigkeit, hier etwa im Rah-
men von ,,Frauen in Männerberufen“ oder von eher exotischen Arbeitstätig-
keiten zum Beispiel der Stuntfrau oder Kosmonautin. Darin unterscheiden 
sich die untersuchten Schulbücher nicht von den jüngeren Untersuchungen 
zur Geschlechterfrage bei Lesebüchern (Kees/Popesco/Schlessmann 1991) 
und Mathematikbüchern (Lopatecki/Lüking 1989). Einen Sonderstatus nimmt 
da in der Reihe der untersuchten Schulbücher nur das Geschichtsbuch GES 4 
(1991)  ein, das immerhin in der Regel in jeder dargestellten historischen Pe-
riode einen eigenen Unterabschnitt zur Arbeits- und Lebenssituation von 
Frauen/Mädchen führt, in anderen Geschichtsbüchern dagegen kommen 
Frauen und damit ihre Arbeits- und Lebensverhältnisse erst gar nicht vor. 
Das dargestellte Geschlechterverhältnis ist in einigen untersuchten Büchern, 





 oder aber in einer Form „übergangener Geschlech-
terdifferenz" wie zum Beispiel in den Geographiebüchern. Das drückt sich 
etwa auch in der hohen Präsenz von pluralen oder geschlechtspezifisch nicht 
zuordbaren Berufsbezeichnungen aus. In vielen Büchern finden sich jedoch, 
offensichtlich in emanzipatorischer Absicht eingefügte Abschnitte, die einem 
Ansatz der „Geschlechtergleichstellung“ folgen, besonders in den Deutsch- 
und Englischbüchern. Dies erscheint zunächst als eine Weiterentwicklung der 
Schulbuchkonzeptionen gegenüber früheren sexistischen Darstellungen. 
Hierzu sei jedoch kommentierend angemerkt, daß damit die Diskussion um 
das Geschlechterverhältnis allein zu einer „Frauenfrage“ wird, ohne daß auch 
nur im Ansatz eine Chance besteht, das real vorfindbare Geschlechterver-
hältnis grundlegend in Frage zu stellen. Dieser Denkansatz antizipiert bei-
spielsweise keine unterschiedlichen geschlechtspezifischen Lebenswegpla-
nungen, es wird ein Bild vom Geschlechterverhältnis vermittelt, das sich ein-
zig orientiert an männlichen Lebenswelten beziehungsweise Erwerbsbiogra-
phien, so die berechtigte Kritik der feministischen Schulbuchforschung. An-
dere Ansätze der Darstellung von Geschlechterdifferenzen, wie etwa solche, 
die dem ,,Wertschätzungskonzept“, dem ,,Androgynitätskonzept“ oder dem 
,,Pluralitätskonzept" folgen, sind auch nicht im Ansatz in den untersuchten 
Schulbüchern präsent. Die gegenwärtige Geschlechterpolarität der Gesell-
schaft findet sich damit, so kann resümierend festgestellt werden,  in den un-
tersuchten Schulbüchern nahezu ungebrochen wieder, die gegenwärtig vor-
herrschende geschlechtspezifische Arbeitsteilung dargestellt als ein 
,,naturwüchsiger Prozeß". Diese Aussagen früherer Untersuchungen zur Fra-
                                               
1
 Mit diesem Begriff versuchte Ulla Ohms schon 1984 sexistisch / emanzipatorische Brüche 
in den Schulbüchern zu entlarven. 
2
 Vgl. Kapitel 8. 
3
 Dieser Denkansatz der polaren Geschlechterhierarchie wird bereits seit 1967 in der femi-
nistischen Schulbuchforschung nachdrücklich kritisiert.  




 bestätigt die Bremer Schulbuchanalyse für ihre 
Stichprobe eindeutig.  
 
9.5 Perspektiven 
Für die Gegenstandsbereiche Wirtschaft, Technik und Arbeit macht die Bre-
mer Schulbuchuntersuchung deutlich, daß die mit ihnen jeweils verbundenen 
Inhalte, Objektbereiche und korrespondierenden gesellschaftlichen Kontexte 
und Fragestellungen in der untersuchten Stichprobe für die Sekundarstufe I 
unzureichend repräsentiert sind. Gleichwohl zeigen sich auch hinsichtlich 
dieses generellen Befundes Unterschiede zwischen den einzelnen Fächern. 
Während zum Beispiel Beruf und Technik in Geschichts- und Deutschbü-
chern vergleichsweise stark ausgeprägt sind, ist in den untersuchten Geogra-
phie- und Englischbüchern der Gegenstandsbereich Wirtschaft eher ein Be-
zugsfeld der Schulbuchinhalte. Defizite bestehen auch hinsichtlich der Dar-
stellung der mit diesen Gegenstandsbereichen verbundenen gesellschaftli-
chen Problemfelder, die in den Schulbüchern nur an einigen wenigen Stellen 
thematisiert werden. Probleme technologischer Entwicklung im Zusammen-
hang mit Informations- und Kommunikationstechnologien, Gentechnologien 
und der Veränderung der Arbeitswelt kommen in diesen Medien kaum vor. 
Eine unterrichtliche Sachauseinandersetzung mit den damit zusammenhän-
genden Fragen gesellschaftlicher Gestaltungsherausforderungen sowie der 
Bewältigung von Lebenswirklichkeit und Lebenswegplanung kann über die-
se Medien nur eine geringe Unterstützung erfahren. Die in den Einzeldarstel-
lungen virulenten Leitbilder legen zudem eher ein Verständnis von ökonomi-
scher und technischer Entwicklung nahe, das zwar vielfach von spezifischen 
gesellschaftlichen Gegebenheiten ausgeht, diese jedoch eher als wenig be-
einflußbare, d.h. gestaltbare Phänomene beschreibt. Aufforderungen der 
Schülerinnen und Schüler zur Mitgestaltung - etwa von auf Wirtschaft und 
Technik bezogenen Problemfeldern - und Versuche, Bereitschaft hierzu zu 
entfalten, erscheinen mittels der untersuchten Medien nur mit erheblichen 
Einschränkungen realisierbar. Das gilt auch und insbesondere für Fragen ge-
schlechtsspezifischer Arbeitsteilung und darauf bezogener Sozialisation, ob-
gleich gegenüber den in früheren Schulbuchuntersuchungen festgestellten 
Defiziten in den jüngeren Büchern inzwischen Umdenkprozesse (etwa hin-
sichtlich der Darstellung von Geschlechterverhältnissen) erkennbar sind, die 
aber letztlich in sich widersprüchlich bleiben. 
Vor dem Hintergrund des Anspruchs einer arbeitsorientierten Allgemeinbil-
dung für alle Schülerinnen und Schüler verweisen die Untersuchungsergeb-
nisse auf Handlungsdesiderate hinsichtlich 
· der zukünftigen curricularen Gestaltung von Schule. Die Untersuchung 
zeigte, daß sowohl hinsichtlich der institutionellen Verankerung einer ar-
                                               
1
 Vgl. etwa Nyssen/Schön (1992). 
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beitsorientierten Allgemeinbildung als auch der Repräsentanz von Wirt-
schaft, Technik und Beruf in den untersuchten Schulbüchern unüberseh-
bare Defizite bestehen. Insofern ist den Schülerinnen und Schülern ein 
Blick auf entsprechende Inhalte, Probleme und Fragestellungen eher ver-
stellt und eine angemessene Sachauseinandersetzung mit den gegenwärti-
gen gesellschaftlichen Umbrüchen nicht oder nur unzureichend möglich. 
Die bildungspolitisch und erziehungswissenschaftlich geforderte Imple-
mentation eines Faches oder Fächerverbundes ‘Arbeitslehre’ für alle Schü-
lerinnen und Schüler der Sekundarstufen relativiert keineswegs die Be-
deutung potentieller Beiträge jener Fächer für eine arbeitsorientierte All-
gemeinbildung, die traditionell andere Lernziele in das Zentrum des Un-
terrichts stellen. Zu Recht wird man freilich auch in Zukunft nicht erwar-
ten dürfen, daß etwa die Fächer der untersuchten Schulbücher differen-
zierte Aufgaben einer arbeitsorientierten Allgemeinbildung übernehmen. 
Wohl aber sollten sie darauf bedacht sein, ihre fachspezifischen Ziele im 
Rahmen von Unterrichtsthemen und -inhalten (im weiteren Sinn) zu reali-
sieren, die in besonderem Maße gesellschaftliche-historische Wirklichkeit 
spiegeln beziehungsweise zur erschließenden und kritisch-reflexiven Aus-
einandersetzung mit individuell und kollektiv bedeutsamen Fragen und 
Problemen gegenwärtiger und zukünftiger Gesellschaftsentwicklungen 
auffordern, die zweifellos eng mit den Handlungsfeldern Arbeit, Wirt-
schaft und Technik verknüpft sind.
1
 Dies entspräche zum einen den mo-
dernen Ansätzen von Curriculumtheorie und Didaktik, zum anderen ei-
nem Verständnis, das arbeitsorientierte Allgemeinbildung - analog etwa 
der politischen Bildung - als fächerübergreifendes Prinzip begreift. Um 
arbeitsorientierte Allgemeinbildung als fächerübergreifendes Prinzip un-
terrichtlich wirksam werden zu lassen, bedarf es allerdings noch erhebli-
cher Forschungs- und Entwicklungsarbeit mit dem Ziel, konkrete und je-
weils fachspezifische Bezugsmöglichkeiten hinsichtlich der Gegenstands-
bereiche Arbeit, Wirtschaft und Technik zu entfalten. Für derartige For-
schungs- und Entwicklungsarbeiten könnten der methodische Ansatz der 
Bremer Untersuchung sowie die vorgelegten Ergebnisse einen wichtigen 
Ausgangspunkt darstellen.  
· der weiteren Schulbuchforschung. Die Bremer Schulbuchuntersuchung 
wird als explorative Studie verstanden, die an einer vergleichsweise klei-
nen Stichprobe durchgeführt wurde. Um die Ergebnisse hinsichtlich ihrer 
Verallgemeinerbarkeit zu erhärten beziehungsweise gegebenenfalls zu 
modifizieren, bedarf es zweifellos ihrer Überprüfung anhand mindestens 
einer weiteren Stichprobe. Weiterhin sollten mittels des entwickelten Ana-
lyseinstrumentariums auch Schulbücher anderer Fächer untersucht wer-
den, nicht zuletzt auch jene, die in einem engeren Bezug zur arbeitsorien-
tierten Allgemeinbildung stehen: Schulbücher der Arbeitslehre, der sozial- 
                                               
1
 Vgl etwa den Entwurf für eine curriculare Konstruktion eines „Haus des Lernens“, im 
Gutachten der Reformkommission von NRW (1996) der als ein bedeutendes Moment der 
Gestaltung der zukünftigen Schule dieses als eine eigene Lerndimension ausweist. 
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und gesellschaftswissenschaftlichen Fächer, des Wirtschaftsunterrichts 
und der technischen Bildung. Nur auf dieser Basis werden gesicherte Aus-
sagen darüber möglich sein, inwieweit das Unterrichtsmedium Schulbuch 
Ziele einer arbeitsorientierten Allgemeinbildung zu unterstützen vermag. 
Dringend erforderlich sind ergänzende Fallstudien, die für die ausgewähl-
ten Fächer die Verwendungs- und Wirkungszusammenhänge von Schul-
büchern untersuchen. Denn angesichts dieses generellen Desiderats der 
Schulbuchforschung muß bei der inhaltsanalytischen Anlage der Bremer 
Schulbuchuntersuchung offen bleiben, wie (mit welchen Intentionen) und 
in welchen Kontexten (zum Beispiel in welchem Umfang und welcher 
Gewichtung im Verbund mit anderen Medien und Mediensystemen) die 
untersuchten Schulbücher (von welchen Lehrerinnen und Lehrern) im Un-
terricht eingesetzt werden und welche spezifischen Wirkungen sich damit 
gegebenenfalls bezüglich der Entfaltung einer arbeitsorientierten Allge-
meinbildung ergeben
1
. Sinnvoll erscheint dies im Rahmen eines Aktions-
forschungskonzepts, das die Komplexität des gesamten Lernzusammen-
hangs aufnimmt und die Entstehungskontexte von Schulbüchern mit den 
darin enthaltenen politischen und gesellschaftlichen Implikationen nicht 
ausklammert. 
· der zukünftigen Gestaltung von Schulbüchern. Generell ist für alle Fä-
cher eine stärkere Einbeziehung von technischen, ökonomischen und ar-
beitsbezogenen Inhalten erforderlich. Dieser Anspruch muß freilich die 
Autorinnen und Autoren von Schulbüchern überfordern, die sich zu Recht 
in erster Linie als didaktische Expertinnen und Experten für bestimmte 
Fachbücher ausweisen. Insofern wäre eine zumindest partielle Zusam-
menarbeit zwischen ihnen, den Verlagen und Fachdidaktikerinnen und 
Fachdidaktikern  der arbeitsorientierten Allgemeinbildung wünschens-
wert. Derartige Kooperationen werden jedoch nur dann zielführend sein, 
wenn die oben angesprochenen Forschungs- und Entwicklungsarbeiten in 
Angriff genommen werden können, das heißt die dafür erforderlichen 
Ressourcen zur Verfügung stehen. Neben dieser langfristigen Perspektive 
ist mittelfristig die Reformulierung der Zulassungskriterien der Bundes-
länder unverzichtbar sowie über Modi der Zulassungspraxis neu nachzu-
denken, um eine hinreichende Repräsentanz arbeits-, technik- und öko-
nomiebezogener Inhalte in den Schulbüchern sicherzustellen beziehungs-
weise die angeregte Kooperation oder vergleichbare Varianten herauszu-
fordern. Schließlich wäre über gewisse Vereinheitlichungen unter den 
Schulbuchdarstellungen nachzudenken, deren Notwendigkeit die Ergeb-
nisse der Bremer Schulbuchuntersuchung an einigen Stellen andeuten. So 
ist es beispielsweise nicht hinzunehmen, daß die Bücher der untersuchten 
Fächer heterogene implizite Leitbilder beziehungsweise Verständnisse 
                                               
1
 Die besondere Bedeutung hinsichtlich der hier untersuchten Gegenstandsbereiche ergibt 
sich insofern, als die Auseinandersetzung mit Technik und Wirtschaft in besonderer Wei-
se gebunden ist an konkrete Handlungsvollzüge - darauf verweisen nicht zuletzt gele-
gentliche Hinweise, wie sie sich selbst in den untersuchten Schulbüchern finden  
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technischer Entwicklung transportieren, die, mangels systematischer Ein-
ordnung in den Schulbüchern und sich entwickelnder technischer Bil-
dung, seitens der Schülerinnen und Schüler zu widersprüchlichen Deu-
tungsmustern hinsichtlich der Triebkräfte, Akteure und Bedingungen 
technischer Entwicklungen führen könnten.  
· der zukünftigen Gestaltung von Lehrerbildung. Lehrerinnen und Lehrer 
sollten bereits während ihrer Ausbildung, aber besonders in Fortbil-
dungsmaßnahmen für die Repräsentanz der Gegenstandsbereiche Wirt-
schaft, Technik und Arbeit in den ihnen zur Verfügung stehenden Me-
diensystemen sensibilisiert werden. Sie sollten insbesondere in die Lage 
versetzt werden, die dort repräsentierten Leitbilder zu identifizieren und 
konstruktiv in jene unterrichtlichen Initiativen einzubeziehen, die auf eine 
erhellende und kritische Auseinandersetzung der Lernenden abheben. Die 
schließt die Fähigkeit zu kritischer Medienanalyse im Unterricht ein. Dar-
über hinaus sollten sie in der Lage sein, Schulbücher danach bewerten und 
auswählen zu können, inwieweit sie neben den jeweils fachspezifischen 
Inhalten auch solche enthalten, die für die Bewältigung der gegenwärtigen 
und zukünftigen Lebenswirklichkeit ihrer Schülerinnen und Schüler von 
zentraler Bedeutung sind. Das bedeutet auch, daß sie Kompetenzen er-
werben sollten, die ihnen ermöglichen, die gegenwärtigen technischen, 
ökonomischen und gesellschaftlichen Entwicklungen in ihren Alternati-
ven zu erkennen und diese in gemeinsamen Lernprozessen mit ihren 
Schülerinnen und Schülern als prinzipiell für eine Gestaltung offen zu 
bewerten. 
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11 Anhang  
11.1 Stichprobe der Bremer Schulbuchuntersuchung 
11.1.1 Deutschbücher 
Codierung: DEU 1, 1992 
Das Hirschgraben Lesebuch 10, Cornelsen Verlag, Berlin 1992 
Dieses Lesebuch ist für die 10. Klassenstufe an Haupt- und Realschulen zugelassen. 
Das Buch hat 272 Seiten. Auf diesen Seiten stehen 241 Texte, die in 14 Kapitel unter-
teilt sind. Titel der Kapitel sind: 
· Liebst du mich? 
· Wer bin ich - wer bist du?  
· Von „Rollenspielen“ und „Beziehungskisten“ 
· Wir sind eine andere Generation 
· Perfekter Urlaubsservice? 
· Arbeit ist das Salz des Lebens! 
· „Schöne neue Welt“ 
· Der Hauptmann von Köpenick 
· Wenn der Amtsschimmel wiehert 
· Texte-Werkstatt 
· Wann ist endlich Frieden? 
· Wenn ich der andere wäre 
· Sand im Getriebe der Welt 
· Absichten erkennen - kritisch lesen 
Die Texte-Werkstatt ist optisch anders gestaltet als die anderen Textteile. Seitlich 
steht in einem roten Balken Texte (so daß man schon bei geschlossenem Buch sieht, 
wo der Teil ist) und oben steht über die ganze Seite Werkstatt. Einige Texte sind grau 
unterlegt. Zum überwiegenden Teil sind diese Texte aus Quellen wie Zeitschriften 
und Magazinen. Als Hilfestellungen für die Schülerinnen und Schüler gibt es folgen-
de Markierungen: Blaue Linien heben wichtige Textstellen hervor. Gelb unterlegt 
sind größere Textabschnitte von besonderer Bedeutung. Rot unterlegt sind Fragen 
und Aufgaben, wenn der Schülerinnen und Schüler Texte selber machen können. I-
deen hierfür kann man im Kapitel „Texte-Werkstatt“ finden.  
Die Aufgabenstellungen stehen nach ein oder mehreren Texten. Sie sind kursiv ge-
schrieben. Relativ häufig sind die rosa Unterlegungen (bei ungefähr einem Drittel der 
Aufgabenstellungen sind Teile unterlegt), ein Viertel der Seite ist in der Regel Rand, 
wobei in diesem Rand Wörter erklärt werden oder kurze Anmerkungen/Erklärungen 
stehen. Im Anhang ist ein Verzeichnis der Texte nach Textarten, ein Bildquellenver-
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zeichnis und ein Verfasser- und Quellenverzeichnis aufgenommen. Der Anhang um-
faßt 10 Seiten.  
 
Codierung: DEU 2, 1993 
Das lesende Klassenzimmer 7, Oldenbourg Verlag, München 1993 
Das lesende Klassenzimmer ist an Haupt- und Realschulen für die 7. Klassenstufe 
zugelassen. Das Buch hat auf 263 Seiten 158 Texte. Diese Texte sind auf 12 Kapitel 
verteilt. Titel der Kapitel sind: 
· Vorlesen will gelernt sein! 
· Geschichten - spannend und interessant erzählt 
· Geschichten und ihre Erzähler 
· Wir machen ein Hörspiel 
· Und die Geschichte lehrt... 
· Anekdoten - Geschichten mit einem überraschenden Ende 
· Ein Blick ins Fernsehen 
· Wir lernen Gedichte kennen 
· Gedichte lesen - das macht Spaß 
· Wir vergleichen Gedichte 
· Sach- und Gebrauchstexte 
· Wer gerne liest... 
Jedes Kapitel hat mindestens ein Unterkapitel mit dem Thema: Texte zum Wei-
terüben beziehungsweise Texte zum Weiterlesen. (Ausnahme: Kapitel 9, Gedichte 
lesen - das macht Spaß!) 
Die Texte sind in der Regel farblich unterlegt. Das erste Kapitel und die beiden letz-
ten haben andere Farben (also insgesamt 4 Farben) als der Mittelteil. Dies läßt vermu-
ten, daß das erste Kapitel einer Einleitung entspricht, das Mittelteil der eigentliche 
Arbeitsteil ist und die beiden letzten Kapitel zusätzliches Material sind, wobei der 
vorletzte Teil überwiegend eine Textsammlung ist und der letzte Teil Ausschnitte aus 
Jugendbüchern behandelt und so den Schülerinnen und Schülern diese Bücher vor-
stellt.  
Aufgabenstellungen heben sich deutlich von Textpassagen ab. Solche Aufgabenstel-
lungen sind sowohl nach Texten zu finden, als auch nach Textstücken, je nachdem 
wie sinnvoll dies ist. Ebenso wie solche Aufgaben sind auch weiterführende Informa-
tionen oder andere Textarten zu der gleichen Handlung/Quellen zu ähnlichen Hand-
lungen ein- beziehungsweise angefügt. Auch werden Textpassagen wiederholt, wenn 
es für Aufgabenstellungen sinnvoll ist. In den Unterkapitel Texte zum Weiterlesen 
gibt es keine Aufgabenstellungen zu den jeweiligen Texten.  
Im Anhang des Buches findet man ein Verfasser- und Quellenverzeichnis und ein 
Schlagwortregister ( insgesamt 9 Seiten). 
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Codierung: DEU 3, 1994 
Unterwegs Lesebuch 8, Ernst Klett Schulbuchverlag, Stuttgart 1994 
Das Buch ist für 8. Klassen an Real- und Gesamtschulen sowie Gymnasien zugelas-
sen. Es hat 241 Seiten und ist unterteilt in 2 Teile: Seite 11-140 (70 Texte) „Themen 
und Texte“ und Seite 142 - 223 mit 96 Texten „Unterrichtseinheiten und Projekte“ 
(insgesamt als 166 Texte). 
Teil 1 ist untergliedert in folgende Themen: 
· „Daß du mich liebst...“ 
· Widerstehen 
· Frauenleben, Arbeitsleben 
· Automobile Gesellschaft 
· Begegnungen mit anderen Welten 
· Hexen 
· Der fremde Planet 
Das Buch enthält keinerlei Aufgabenstellungen, es besteht aus einer reinen Text-
sammlung, die ab und zu mit Bildern aufgelockert ist. Jedes Kapitel hat ein Logo, das 
auf jeder rechten Seite im Kopfteil erscheint. Nur sehr selten gibt es die sonst für ein 
Deutschbuch so typischen Einleitungen zu den Texten. Es gibt sie nur, wenn es zum 
Verstehen des Textes notwendig ist, etwas zu dem geschichtlichen Hintergrund zu 
erfahren (wie beim Text im Kapitel über Hexen) oder, wenn es sich bei dem Text um 
einen Romanausschnitt handelt und zum Verständnis Informationen aus dem Rest-
buch benötigt werden (wie bei einigen Texten im Kapitel „Der fremde Planet“). 
Teil 2 ist untergliedert in: 
· Lese- und Arbeitstechniken  Bilder und Texte vom Fliegen 
· Kurzgeschichten verstehen Geschichten besonderer Art 
· Gedichte verstehen  „Laßt Bilder sprechen...“ 
· Szenische Texte verstehen Dramatische Szenen 
· Bücherwelt   Eine Autorin stellt sich vor: Renate Welsh 
· Zeitung lesen   Schwarz auf Weiß: Die Tageszeitung 
· Projekt    „Wer hat dich, du schöner Wald...“ 
Den einzelnen Kapiteln sind Farben zugeordnet. Der Titel des Kapitels (ohne Unterti-
tel) erscheint mit der Farbe des Kapitels auf jeder rechten Seite im Kopfteil. Einige 
Seiten sind mit Farben, Mustern oder Bilder unterlegt. Insbesondere kurze Texte se-
hen so aus, als ob sie als Zettel mit einem Klebeband aus den Seiten befestigt wurden 
(ähnlich einer Textsammlung auf einer Pinwand). Die Kapitel sind noch mal in bis zu 
6 Unterkapitel unterteilt.  
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Zu den Texten gibt es Aufgaben (die oft für mehrere Texte gelten). Diese Aufgaben 
sind in den Unterkapiteln fortlaufend numeriert und die Ordnungszahl der Aufgabe 
ist in der Farbe des Kapitels unterlegt. Es gibt jeweils einen Anhang (5 Seiten), in 
dem die Lernziele nochmals zusammengefaßt sind. Auch das Buch insgesamt hat 
einen Anhang: „Wort- und Sacherklärungen“, „Autoren- und Quellenverzeichnis“, 
“Textartenverzeichnis“ und “Abbildungsverzeichnis“. Dieser Anhang hat 12 Seiten. 
Codierung: DEU 4, 1995 
Ansichten 9, Ausgabe S, Kamp Schulbuchverlag GmbH, Bochum 1995 
Diese Ausgabe ist an Realschulen und Gymnasien für die 9. Klassenstufe zugelassen. 
Das Buch hat 358 Seiten mit 120 Texten. Diese Texte sind auf 11 Kapitel verteilt: 
· Es ist mein Zuhause 
· Der Griff zu den Sternen 
· Schulabschluß - und dann? 
· Jemandem nahe sein 
· Sommergrünes Geheimnis - Dunkle Schatten - Gedichte 
· Brot braucht jeder 
· Suche nach dem Recht 
· Zur Unterhaltung 
· Bücher wie Spiegel  
· Aus dem Leben eines Taugenichts 
· Leonie Ossowski 
Den Texten sind keine Arbeitsaufgaben zugeordnet. Über das ganze Buch verteilt 
findet man 3 Kunstdrucke. Die Bilder stehen in einer inhaltlichen Beziehung zu den 
jeweiligen Kapiteln: „Das Anliegen dieser Konzeption ist es, bestimmte Kapitel der 
Bücher durch Aussagen mit der besonderen Sprache der Kunst zu erweitern und An-
lässe für Betrachtungen und Interpretationen zu schaffen“ (Seite 276). Weitere Bilder 
im Buch illustrieren die Texte oder zeigen die Autorin/den Autor. Viele Seiten sind 
jedoch ohne Abbildungen.  
Im Anhang findet sich eine allgemeine Erklärung mit Kommentar zu den Kunstdru-
cken der Lesebücher; eine Abhandlung zu den einzelnen Bildern im Buch - unterteilt 
in „Zur Person“ und „Zum Bild“; Autorenbiographien; Arbeitsaufgaben zu den Tex-
ten mit genauen Quellenangaben der Texte. In diese Teile sind eingerahmt Informati-
onen zu Textarten und Stilmitteln (zum Beispiel Interview, Erzählperspektive, Meta-
pher) eingeschoben. Der Anhang besteht insgesamt aus 83 Seiten. 
11.1.2 Englischbücher 
Codierung: ENG 1, 1986 
English in Action, Band 5R, Verlag Langenscheidt, München 1986  
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Dieses Lehrwerk ist für die 9. Klassenstufe an Realschulen zugelassen. 
Das Buch ist in 8 Units und 3 Module unterteilt. Jede Unit beschäftigt sich durchge-
hend mit einem bestimmten Thema. Zu jedem Thema gibt es verschiedene Texte, 
Bilder und Übungen. Die Module dienen zum Üben von Wortschatz und Form. Die 
Schülerinnen und Schüler müssen hierbei Lückentexte ergänzen oder sich in Englisch 
unterhalten. Als Ergänzung zum Buch wird eine Audiocassette angeboten, auf der zu 
jeder Unit Texte vorgelesen werden. 
· Unit 1 beschäftigt sich mit UFO´s. Es gibt eine Reihe von Texten und Übungen zu 
diesem Thema.  
· Unit 2 behandelt das Thema Einwanderer. In dieser Unit werden verschiedene 
Geschichten und Einzelschicksale erzählt. Auch hierzu gibt es eine Reihe von 
themenbezogenen Übungen. Auf Unit zwei folgt Modul 1. In diesem Modul wer-
den Kommunikationsformen und Modelle vorgestellt. 
· Unit 3 trägt den Titel: “Modern europe anyouth“. Auch zu dieser Unit gibt es Ü-
bungen und einen Cassettentext. 
· Unit 4 beschäftigt sich mit der neuen Rolle der Frau in der Gesellschaft. Diese 
Unit trägt den Titel: “She´s the right man for the job“. In dieser Unit werden eine 
Reihe von Frauen vorgestellt, die in sogenannten Männerberufen arbeiten. Die 
Unit schließt mit einer Reihe von Übungen. Auch zu dieser Unit gibt es einen Au-
dioteil von der Cassette. An Unit 4 schließt Modul 2 an, in dem es wiederum um 
Sprachübungen und Umgangsformen geht. 
· Unit 5 behandelt das Thema Werbung. Es wird über Absichten und Folgen der 
Werbung gesprochen und über das Problem, dem Werbeideal entsprechen zu wol-
len. Auch diese Unit schließt mit einer Reihe von Übungen und zwei Audioteilen 
von der Cassette. 
· Unit 6 trägt den Titel: “Life at the limit. In dieser Unit geht es um Menschen in 
extremen Situationen, wie zum Beispiel Ölarbeiter in Alaska oder Forscher am 
Südpol. Auch dieser Teil enthält Übungen und zwei Audioteile. An Unit 6 
schließt das Modul 3 an, in dem es wieder um Dialoge und Formen der Ge-
sprächsführung geht. 
· Unit 7 besteht aus einem längeren Text, zu dem es Übungen und einen Audioteil 
gibt. Diese Unit trägt den Titel :“The search“ und erzählt eine alte Rittergeschich-
te aus England. 
· Unit 8 schließlich ist um einen zentralen Text aufgebaut, zu dem es Fragen und 
Übungen sowie einen Audioteil gibt. 
Das Buch endet mit einer Liste von unregelmäßigen Verben und zwei Wörterbü-
chern. Das erste Wörterbuch ist eine Zusammenstellung von neuen Worten für jede 
Unit und das zweite ein alphabetisches Nachschlagewerk.  
 
Codierung: ENG 2, 1987 
English G, Band A3, Cornelsen Verlag, Berlin1987 
Das Lehrbuch English G, Band A3 ist für das 7. Schuljahr an Gymnasien zugelassen.  
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Es ist gegliedert in einen Hauptteil und einen Anhang. Der Hauptteil besteht aus zehn 
Kapiteln, hier wechseln sich jeweils Kern-Units von circa 18 Seiten und Kurz-Units 
von circa 5 Seiten ab. Die Kurz-Units enthalten jeweils Texte und Grafiken zu einem 
Thema sowie kurze Textübungen. Die Kern-Units bestehen aus Texten und Grafiken, 
einem Grammatikteil sowie umfänglichen sprachlichen Übungen. Eine Ausnahme 
bezüglich des Umfangs bildet das erste Kapitel (Kurz-Unit), hier ist ein Wiederho-
lungsteil, der umfänglicher ausfällt (12 Seiten).  
Der Anhang ist in zwei Teile gegliedert, das „Additional material“ und den Gramma-
tik- und Vokabelteil. Das „Additional material“ beinhaltet sowohl Texte als auch eine 
Auswahl von Übungen. Im zweiten Teil des Anhangs befindet sich eine Übersicht 
über die in den Kapiteln behandelte Grammatik sowie zwei Vokabellisten in unter-
schiedlicher Ordnung: eine Liste beinhaltet die jeweils neuen Vokabeln der Kapitel, 
die zweite stellt eine Übersicht über alle im Buch vorkommenden Vokabeln in alpha-
betischer Ordnung dar.  
Codierung: ENG 3, 1988 
Let´s go, Band 5, Ernst Klett Schulbuchverlag, Stuttgart 1988 
Das Lehrbuch Let’s go 5 des Klett Verlags ist für das 9.Schuljahr an Hauptschulen 
zugelassen. 
Es ist gegliedert in einen Hauptteil und einen Anhang. Der Hauptteil besteht aus neun 
Kapiteln im Umfang von durchschnittlich 8 Seiten. Der Schwerpunkt liegt hier auf 
Texten mit graphischen Illustrationen, die grammatischen und sprachlichen Übungs-
teile sind auf jeweils einer Seite eingeflochten. 
Der Anhang ist in zwei Teile gegliedert, dem Magazin mit einer Auswahl von kurzen 
Texten und Gedichten und einem Vokabelteil. Dieser besteht aus zwei Vokabellisten 
in unterschiedlicher Ordnung: eine Liste beinhaltet die jeweils neuen Vokabeln der 
Kapitel, die zweite stellt eine Übersicht über alle im Buch vorkommenden Vokabeln 
in alphabetischer Ordnung dar. 
 
Codierung: ENG 4, 1991 
Speak English, Band 4, Schroedel Schulbuchverlag, Frankfurt/Main 1991 
Dieses Lehrwerk ist für die 8. Klassenstufe der Hauptschule zugelassen. 
Als ergänzendes Material wird eine Audiocassette angeboten, mit der die Schüler ihr 
Hörverständnis verbessern können. Zu dieser Cassette gibt es spezielle Übungen in 
den einzelnen Units. 
Das Buch ist in 5 Units unterteilt. Zu jedem Themenbereich gibt es eine Reihe von 
Texten und Bildern, sowie Übungen zu Grammatik und Wortschatz. Thema des ge-
samten Buches sind die USA. 
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· Unit 1 beschäftigt sich mit dem Erscheinungsbild der USA. Hierbei werden ver-
schiedene Aspekte wie zum Beispiel.. Hochhäuser, Brücken und große Firmen 
angesprochen. Danach werden einige Aspekte zur Geschichte der USA angeris-
sen. Zum Abschluß der Unit folgen einige Übungen zu Grammatik und Wort-
schatz.  
· In Unit 2 werden die Themen “Eine Reise nach Amerika“ und “Eine amerikani-
sche Schule“ behandelt. Auch diese Unit bietet zum Abschluß eine Reihe von 
Übungen.  
· Unit 3 behandelt das Thema Städte. “Eine Schule in New York“ und “Das Leben 
in der Großstadt“ sind die zentralen Themenblöcke dieser Unit. 
· In Unit 4 geht es um den amerikanischen Mittelwesten und Westen. Auch hier 
folgen eine Reihe von Übungen. 
· Unit 5 beschäftigt sich zum Schluß des Buches mit den Themen: “Zu Besuch in 
Kalifornien“ und “NeueTechnologien“. Auch zu dieser Unit gibt es eine Reihe 
von Übungen. 
· Schließlich folgt noch ein Anhang mit 5 Texten die unter dem Oberbegriff „Extra 
reading“ zusammengefaßt sind.  
 
Das Buch schließt mit Listen von unregelmäßigen Verben und Konjunktionen, sowie 
einer Aufzählung von englischen Phrasen und einem alphabetischen Wörterbuch. 
Codierung: ENG 5, 1995 
Contacts 10, Kamp Schulbuchverlag, Bochum 1995 
Contacts 10 ist an Haupt- und Realschulen für die 10. Klassenstufe zugelassen. 
Das Buch ist in 6 Units unterteilt. Jede Unit beschäftigt sich mit einem Themenge-
biet. Die Themen werden mit Bildern und Texten eingeführt und durch Übungen ver-
tieft.  
· Unit 1 trägt den Titel : “Faces and places“ und beschäftigt sich mit dem Bereich 
der Wahrnehmung. Ferner werden verschiedene Sitten in unterschiedlichen Län-
dern vorgestellt. Textteile und Übungen wechseln sich ab. 
· In Unit 2 (After school) geht es um Lebens- und Berufsziele nach der Schulzeit. 
Auch die Rolle der Frau wird thematisiert. 
· Der Titel von Unit 3 ist “Black in Britain“ ist. Es wird das Einwanderungsland 
Großbritannien vorgestellt und Aspekte der Geschichte des britischen Empire be-
handelt. Hierzu gibt es eine Reihe von Texten und Übungen. 
· Unit 4 trägt den Titel: “Modern times“ und behandelt Themen wie: Lebensquali-
tät, technisch Neuerungen, Auswirkungen des PC´s auf den Schulalltag und prob-
lematische Aspekte von Fortschritt. Texte und Übungen gehören auch zu dieser 
Unit. 
· Unit 5 beschäftigt sich mit dem Bereich “Fashion“. Es gibt Texte und Übungen 
zur Einstellung Jugendlicher zu Mode, Trends und Bedeutung der Mode für ein-
zelne Gruppen.  
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· Der Titel von Unit 6 ist “Biking in America“ ist. In dieser Unit werden landes-
kundliche Informationen über Amerika vermittelt.  
 
Das Buch endet mit einer Reihe von Wortlisten (Phrasen, unregelmäßige Verben, 
Grammatikbox, Vokabelaufzählung), sowie einem alphabetischen Nachschlageteil. 
Codierung: ENG 6, 1996 
Notting Hill Gate, Band 4A - Advanced Course, Verlag Moritz Diesterweg, Frankfurt/ 
Main 1996 
Das Textbook 4A der Englischbuchreihe „Notting Hill Gate“ ist für 8. Klassen an 
Gesamt- und Realschulen zugelassen.  
Es ist gegliedert in einen kurzen Rückblick über Inhalte des vorhergehenden Bandes, 
acht Großkapitel und einen umfassenden Anhang. Jedes Großkapitel beinhaltet diver-
se kurze Texte, Grafiken, Zeitungsartikel und Zeitschriftenauszüge zu den Themen. 
Da das Buch ein Lesebuch ist, enthält es innerhalb der Kapitel keine grammatischen 
Erklärungen beziehungsweise Übungen.  
Grammatische Erklärungen sind im Anhang zusammengefaßt. Darüber hinaus befin-
den sich im Anhang zwei Vokabellisten in unterschiedlicher Ordnung: eine Liste be-
inhaltet die jeweils neuen Vokabeln der Kapitel, die zweite stellt eine Übersicht über 
alle im Buch vorkommenden Vokabeln in alphabetischer Ordnung dar.  
11.1.3 Geographiebücher 
Codierung: GEO 1, 1985 
Terra 7, Ernst Klett Schulbuchverlag, Stuttgart 1985 
Das für die 7. Klasse zugelassene Buch umfaßt insgesamt 136 Seiten und ist in vier 
Großkapitel und einen Anhang gegliedert. Die vier Großkapitel behandeln die fol-
genden Themenbereiche: 
· Natur und Mensch in den Wüsten und Savannen (4-44), 
· Natur und Mensch im Tropischen Regenwald (45-69), 
· Natur und Mensch in der Kalten Zone (70-89), 
· Klimazonen und Vegetationszonen der Erde (90-125). 
Der Anhang (126 - 136) enthält auf zwei Doppelseiten die Daten von zahlreichen 
Klimastationen der unterschiedlichen Klimazonen der Erde, eine Doppelseite mit 
thematischen Weltkarten zum Thema Klimaelemente, ein vierseitiges Register, in 
dem die wichtigsten Grundbegriffe erklärt werden und den Bild- und Quellennach-
weis. 
Jedes der vier Großkapitel beinhaltet zahlreiche Unterkapitel mit jeweils eigenen 
Themenüberschriften. Die Texte sind im halbseitigen Blocksatz gesetzt. Oft ist der 
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äußere Textblock teilweise oder ganz durch Tabellen, Diagramme, Karten, Fotos oder 
farbig unterlegte Textexkurse ersetzt. Diese Zusatzinformationen und -illustrationen 
nehmen häufiger auch den unteren oder obere Seitenrand ein. Da außerdem an eini-
gen Stellen die Fragen/Arbeitsaufgaben an die Schülerinnen und Schüler mitten in 
einem Text erscheinen, ist das Buch bisweilen sehr unübersichtlich gestaltet. Der rote 
Faden ist dann nicht mehr klar erkennbar. 
Durch die zahlreichen eingefügten Augenzeugenberichte, Reisetagebücher und Er-
zählungen Betroffener (“Ein Plantagenarbeiter erzählt“, 57; “Der Ölpalmenpflanzer 
Ali Nair erzählt“, 61 und andere) ist versucht worden, die Lebens- und Wirtschafts-
weise an derer Völker und Kulturen für die angesprochene Altersstufe anschaulich 
und lebendig darzustellen.  
Codierung: GEO 2, 1991 
Seydlitz, Mensch und Raum, Band 2, Cornelsen Verlag, Berlin 1991 
Der 2. Band des Lehrwerks “Mensch und Raum“ ist für die 7.und 8. Klassenstufe an 
Realschulen und Gymnasien zugelassen. Dieser Band umfaßt 192 Seiten und ist in 
sieben Großkapitel gegliedert. Sie behandeln die folgenden Themenbereiche: 
· Planet Erde (6-19), 
· Die Gestaltung der Erdoberfläche (20-61), 
· Klima- und Vegetationszonen (62-95), 
· Der Naturhaushalt (96-105), 
· Raumerschließung - Raumentwicklung - Umwertung (106-161), 
· Eingriffe in den Naturhaushalt (162-182), 
· Kultur- und Wirtschaftsräume der Erde (182-188). 
Im Anhang finden sich ein Sachregister mit Begriffserklärungen (188-191) sowie die 
Angabe der Quellen (192). 
Jedes Großkapitel wird mit einer das Thema des Kapitels nennenden, mit Fotos oder 
Kartenmaterial bildnerisch gestalteten Doppelseite begonnen und mit einer speziell 
gekennzeichneten Doppelseite (“Auf einen Blick“), abgeschlossen. Diese Doppelseite 
enthält eine Textseite und eine Bildseite. Auf der Textseite werden die wichtigsten, 
im vorangegangenen Großkapitel genannten Begriffe farbig unterlegt aufgeführt, die 
wesentlichen Inhalte kurz zusammengefaßt und Fragen beziehungsweise Arbeitsauf-
gaben an die Schülerinnen und Schüler formuliert. Die Bildseite zeigt das Thema des 
Großkapitels charakterisierende Fotos oder grafische Darstellungen. 
Die sechs genannten Großkapitel sind in eine unterschiedliche Anzahl Unterkapitel 
mit jeweils eigenen Themenüberschriften gegliedert. Am Ende eines jeden Unterkapi-
tels sind Fragen/Arbeitsaufgaben an die Schülerinnen und Schüler aufgeführt. Die 
Texte der (Unter-) Kapitel sind im halbseitigen Blocksatz gesetzt. Meist beinhaltet 
eine Buchseite einen Textblock am inneren Seitenrand, während der äußere Seiten-
rand Fotos, Tabellen, Diagramme, Schaubilder und ähnliche den Text ergänzende 
und illustrierende Darstellungen zeigt. 
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Codierung: GEO 3, 1991 
Heimat und Welt, Band 5: Deutschland in Europa, Westermann Schulbuchverlag, 
Braunschweig 1991 
Dieser Band ist zugelassen für die 9. und 10. Klassenstufe an Haupt- und Realschu-
len. Band 5 der Schulbuchreihe “Heimat und Welt“ trägt den Untertitel: “Deutschland 
in Europa“. Die Frage nach der Stellung Deutschlands im europäischen Rahmen ist 
das zentrale Thema dieses Buches. Die 160 Seiten sind in acht Hauptkapitel unter-
teilt, zu denen es wiederum Unterkapitel gibt. Die Hauptkapitel behandeln die fol-
genden Themen: 
· Landwirtschaft (4 - 22) 
· Industrie (23 - 42) 
· Energie (43 - 52) 
· Arbeitskräfte aus dem Mittelmeerraum (53 - 58) 
· Stadt und Umland (59 - 93) 
· Umwelt (94 - 121) 
· Raumordnung (122 - 143) 
· Deutschlands Integration in Europa (144 - 159) 
Die einzelnen Kapitel beginnen jeweils mit einem Text, der die Grundlagen des zu 
behandelnden Bereiches thematisiert. Zu diesem Text gibt es Fotos und/oder Karten-
darstellungen. Die Texte sind überwiegend nur halbseitig (breiter Rand) und behan-
deln nie mehr als einen Themenbereich pro Seite. Jedes Hauptkapitel ist in eine Reihe 
von Unterkapiteln eingeteilt, die sich wiederum aus einzelnen Fragestellungen und 
Überschriften zusammensetzen. Die Unterkapitel beschäftigen sich mit Aspekten des 
Hauptkapitels. So werden zum Beispiel in Kapitel 1 “Landwirtschaft“ folgende Un-
terthemen behandelt: 
· Entwicklung der privatwirtschaftlichen Landwirtschaft; 
· Veränderung auf dem Bauernhof; 
· Strukturwandel der Landwirtschaft in der BRD; 
· Flurbereinigung und Dorferneuerung; 
· Veränderung in der Landwirtschaft (Zusammenfassung); 
· Die sozialistische Landwirtschaft. 
Am Ende jedes Themengebietes werden noch einmal alle relevanten Informationen in 
einem farbigen Kasten herausgehoben. Zusätzlich zu dieser Schlußzusammenfassung 
gibt es zu einigen Texten noch Informationsboxen (farbig abgesetzte Kästen) in de-
nen unter anderem neue Begriffe kurz erklärt werden oder auch nur die wichtigsten 
Vokabeln des nebenstehenden Textes noch einmal aufgeführt werden. Neben diesen 
Informationsboxen werden auch zu einigen Texten eine Reihe von Fragen angeboten, 
zu deren Beantwortung die Schülerinnen und Schüler auf eigenes Wissen oder andere 
Bücher zurückgreifen müssen. Das Buch ist mit vielen farbigen Grafiken, Karten und 
Fotos ausgestattet und übersichtlich aufgebaut. 
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Codierung: GEO 4, 1993 
GEOS, Band 5: Globale Probleme, Verlag Volk und Wissen, Berlin 1993 
Dieser Band ist fast ausschließlich in den neuen Bundesländern an Realschulen und 
Gymnasien zugelassen. Der 5. Band der Geographiebuchreihe “Geos“ trägt den Titel 
“Globale Probleme“. Er hat 96 Seiten und ist gegliedert in eine Einführung (“Kon-
fliktfelder unserer Erde“, 4-8) und vier Großkapitel. Diese behandeln die folgenden 
Themenbereiche: 
· Menschen (9-41), 
· Landschaften (42-51), 
· Eine Welt für alle (52-70) und 
· Ressourcen (71-91). 
Jedes der vier genannten Großkapitel enthält wiederum zahlreiche Unterkapitel mit 
jeweils eigenen Themenüberschriften. Im Anhang werden auf vier Seiten die wich-
tigsten im Buch genannten Fachbegriffe erklärt. Die Texte der einzelnen Unterkapitel 
sind - auf eine Doppelseite bezogen - zentriert gedruckt, so daß rechts und links ein 
breiter Rand entsteht. Auf diesem sind jeweils den Text ergänzende oder illustrieren-
de Zusatzinformationen abgedruckt, zum Beispiel Zitate, Grafiken, Bilder, Begriffs-
erläuterungen, Zahlenmaterial, Datentabellen und Diagramme. 
Zu den meisten Unterkapiteln gibt es einen farbig unterlegten Absatz. Hier werden 
inhaltliche Fragen zum jeweils behandelten Thema gestellt. Die Beantwortung der 
Fragen erfordert häufig das Hinzuziehen anderer Quellen (zum Beispiel Atlas) bezie-
hungsweise das kreative Weiter- und Durchdenken der jeweiligen Inhalte - also keine 
reine Wissensabfrage. 
11.1.4 Geschichtsbücher 
Codierung: GES 1, 1987 
Unsere Geschichte, Band 2, Verlag Moritz Diesterweg, Frankfurt/Main 1987 
Der Band 2 der vierbändigen Ausgabe ist hauptsächlich für die 8. Klassenstufe an 
Realschulen und Gymnasien, aber in manchen Bundesländern auch für Gesamt- und 
Hauptschulen zugelassen. Er umfaßt 207 Seiten. 
In einem Vorspann “Worauf es ankommt“ werden allgemeine Aussagen zu dem Ge-
samtbereich früher - heute gemacht und der Aufbau des Buches erklärt sowie Anwei-
sungen zum fachgemäßen Arbeiten gegeben. Das Buch enthält sieben Großkapitel 
und bearbeitet den geschichtlichen Zeitabschnitt vom Spätmittelalter bis zur Entste-
hung der USA.  
· Stadt- und Bürgerfreiheit: eine Grundlage der europäischen Kultur 
· Europa im Spätmittelalter: Territorien und Staaten 
· Beginn der Neuzeit: Neues Denken und “Neue Welt“ 
· Trennung im Glauben, Kampf um den Glauben: Die Reformation und ihre Folgen 
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· “Der Staat, das bin ich“: Macht und Prunk im Absolutismus 
· Großmächte und Gleichgewicht: Das europäische Mächtesystem im 17./18. Jh 
· Neue Ideen - “Unbegrenzte Möglichkeiten“: Die europäische Aufklärung und die 
Entstehung der USA 
Die Großkapitel sind in zwei bis fünf Unterkapitel gegliedert. Sie enthalten Eingangs-
fragen zum Kapitelthema. Es folgen zwei- bis vierseitige Texte, die zweispaltig an-
geordnet sind. Hier sind Grafiken, Bilder, Karten und einige Tabellen (halbseitig und 
kleiner, in schwarz-weiß und in Farbe) zu finden. In jedem Großkapitel gibt es einige 
zeitgenössische Quellentexte, Fragen zum Text (Lernaktivitäten), eine Liste mit Beg-
riffserläuterungen, Quellennachweise und Lesetips; diese sind bei der Analyse nicht 
berücksichtigt. 
Codierung: GES 2, 1990 
Von 1945 bis heute, Verlag Ferdinand Schöningh, Paderborn 1990, erweiterte Auflage 
1993 
Das Buch ist für die 10. Klassenstufe an Realschulen zugelassene. Es umfaßt 223 Sei-
ten. Auf den beiden ersten Seiten werden Erläuterungen zum Gebrauch des Buches 
und zur Arbeit im Geschichtsunterricht gemacht. In fünf Großkapiteln wird der ge-
schichtliche Zeitabschnitt von 1945-1993 bearbeitet:  
· Der Ost-West-Konflikt und die Entwicklung in Deutschlands seit dem Ersten 
Weltkrieg 
· Die Bundesrepublik Deutschland und die DDR im internationalen Machtgefüge 
· Europa auf dem Weg zur Einigung 
· Die Vereinigten Staaten von Amerika 
· Weltpolitische Problemfelder 
Mehrere Texte beschreiben geschichtliche Ereignisse, die weiter als 1945 zurücklie-
gen, um entstehungsgeschichtliche Zusammenhänge zu erklären. Die Großkapitel 
sind in bis zu vier Unterkapitel gegliedert. Sie enthalten bis zu acht Überschriften. 
Die zweispaltig angeordneten Texte enthalten zahlreiche Grafiken, Bilder und Fotos 
(oft nur im Kleinstformat), Lernaktivitäten und Quellentexte. Nach jedem großen 
Themenbereich erscheint zur Wiederholung ein Zeitraster in Bildern.  
Es gibt einen Anhang, der die deutschen Bundesländer zum Inhalt hat, anschließend 
folgt ein Prüfungsteil. Zwei Seiten geben Erläuterungen zum Buch. Das Buch wurde 
in elf Bearbeitungskapitel eingeteilt, wobei jedes Kapitel etwa 18 Seiten umfaßt. 
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Codierung: GES 3, 1990 
Die Reise in die Vergangenheit, Band 3, Westermann Schulbuchverlag, Braunschweig 
1990 
Dieses Lehrwerk ist für 9. Klassen an Hauptschulen zugelassen und umfaßt 296 Sei-
ten. Es enthält sieben Großkapitel und bearbeitet den geschichtlichen Zeitabschnitt 
1871-1986. 
· Deutschland und die Welt 1871 - 1918 
· Die Vereinigten Staaten von Amerika und die Sowjetunion 
· Die Weimarer Republik 1918 - 1933 
· Der Nationalsozialismus 19333 - 1945 
· Die Entstehung einer zweigeteilten Welt 
· Das geteilte Deutschland 
· China und die Dritte Welt 
Die Großkapitel sind in bis zu sieben Unterkapitel gegliedert. Die einspaltig angeord-
neten Texte enthalten zahlreiche Grafiken (ganz- und halbseitig, in schwarzweiß und 
in Farbe). Jedes neue Kapitel beginnt mit einem Großfoto über eine Doppelseite. 
Lernaktivitäten werden „Arbeitsvorschläge“ genannt. Sie verweisen oft auf andere 
Kapitel, um zum Beispiel Vergleiche zu ziehen. Als Ergänzung zum Buch wird der 
„Westermann Geschichtsatlas“ vorgeschlagen. Das Buch ist in 35 Bearbeitungskapi-
tel eingeteilt. In dem sich anschließenden Register werden neue Begriffe und im 
Buch benannte Personen aufgeführt. Wichtige Jahreszahlen werden auf einer Seite in 
einer Übersicht vom Ersten Weltkrieg (1914-1918) bis zur Reaktor-Katastrophe in 
Tschernobyl (1986) gegeben. 
Codierung: GES 4, 1991 
Entdecken und Verstehen, Band 1, Cornelsen-Verlag, Berlin 1991 
Das Buch ist für die 7. Klassenstufe an Haupt- und Realschulen zugelassen und um-
faßt 207 Seiten. Es enthält sieben Großkapitel und bearbeitet den geschichtlichen 
Zeitabschnitt von den Eiszeiten bis zum Mittelalter (etwa bis 900): 
· Die Menschen lernen, sich in der Natur zu behaupten 
· Frühe Hochkulturen 
· Das Antike Griechenland 
· Das Römische Weltreich 
· Die Völkerwanderung der Germanen 
· Der Islam und das arabische Weltreich 
· Das Reich Karls des Großen.  
Die Großkapitel sind in bis zu vier Unterkapitel gegliedert. Die Texte sind zweispal-
tig angeordnet. Sie enthalten viele Bilder, Grafiken und Lernaktivitäten. Außerdem 
sind zahlreiche Quellentexte vorfindbar. Unter der Überschrift „Werkstatt Geschich-
te“ gibt es Vorschläge für praktische Tätigkeiten der Schülerinnen und Schüler. Sie-
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ben Texte mit der Überschrift „Zum Weiterlesen“ enthalten Auszüge aus Jugendbü-
chern. Eine Methodenseite erklärt die Arbeit mit Karten im Geschichtsunterricht. Es 
gibt jeweils eine Einleitung in das Buch und in das Fach Geschichte. 
 
11.2 Dimensionen, Kategorien- und Merkmalsystem der Bremer Schul-
buchuntersuchung 
11.2.1 Gegenstandsbereich Wirtschaft 
Dimension 1: Volkswirtschaftliche Objektbereiche und/oder Bezüge mit folgenden Ka-
tegorien: 
K1 Bereiche 
zum Beispiel regional, national, international, sektoral; volkswirtschaftliche Gesamtrechnung (Ent-
stehungs-, Verteilungs- und Verwendungsrechnung - Bruttosozialprodukt, Pro-Kopf-Einkommen), 
Weizen-, Fleisch- und Getreidelieferanten, Rohstoffe, Fischfang, Armut aller Schwarzen in Amerika, 
Überproduktion (zum Beispiel von Kohle)  
K2 Industrie- und/oder Entwicklungsländer  
zum Beispiel BRD, USA, Tunesien, vor industrielle Produktionsweisen, Subsistenzwirtschaft 
K3 Realer güterwirtschaftlicher und/oder monetärer Bereich  
zum Beispiel Außenhandel, Währung, Lebensmittelkarten als Tauschwährung, Kosten für die Über-
fahrt nach Amerika; Rente, Gold, Taschengeld, Sparen und Kredit geben  
K4 Privater oder staatlicher Sektor 
zum Beispiel Verbraucher, Privater Haushalt, Eigenarbeit, Unternehmen, Tarifverträge, Subventio-
nen, Steuern, Steuerzahler; Industrieansiedlungspolitik  
K5 Volkswirtschaftliche Politikbereiche  
zum Beispiel Beschäftigungspolitik, Konjunkturpolitik, Verkehrspolitik, Handelspolitik, Haushalts-
politik, Steuerpolitik, Industrieansiedlungspolitik (etwa Daimler-Benz Ansiedlung in Wörth am 
Rhein), Sozialpolitik - Almosen von Reichen an Arme als Leitgedanke des Islams,  
K6 Ökonomie und Ökologie  
zum Beispiel Ökologische Steuerreform, Landschaftsverbrauch, usw. 
K7 Volkswirtschaftliche Institutionen 
zum Beispiel Gewerkschaften, Regierungen, Umweltbundesamt; historische Vorläufer von gewerk-
schaftlichen Zusammenschlüssen 
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Dimension 2: Gesellschaftliche und prozessuale Bezüge von Volkswirtschaft mit fol-
genden Kategorien: 
K1 Historische Entstehungsbezüge 
zum Beispiel Arbeitsteilung, -zerlegung, Produktion, Frauengleichstellung und Arbeitszeit, Hausin-
dustrie, Heimarbeit 
K2 Verwendungsbezüge 
zum Beispiel Konsum, Sparen, Investieren, Finanzieren und Kostenersparnis 
K3 Wirkungskontexte 
zum Beispiel Arbeitslosigkeit, Inflation, Wohlstand, Umwelt, Bemühungen um Kostensenkung (etwa 
Verkürzung der Transportwege im Welthandel - Erschließung neuer Seewege); Armut, Not, Arbeits-
kräftemangel, Vollbeschäftigung, Kinderarbeit, Wirtschaftskrise, Arbeitszeitverlängerung bei Frau-
enheimarbeit durch Konkurrenz von Industriebetrieben, Veränderung eines Stadtbildes, Bedürfnis-
veränderungen, Pendler und Landflucht, Bevölkerungsbewegungen (etwa Flucht, Abwande-
rung/Zuwanderung aufgrund von Armut) 
K4 Verteilungsprobleme 
zum Beispiel Einkommen, Vermögen, Arbeitszeit, Rente, Taschengeld, Bestechung, Bevorzugung 
K5 Gesellschaftliche Bezüge 
zum Beispiel Marktwirtschaft, Zentrale Verwaltungswirtschaft, Gemeinschaftsbesitz des Reservats 
von Indianern und kollektives Recht zur Ausbeutung von Rohstoffen; ethnische Ausgrenzungen 
(Weiße/Schwarze), Ausbeutung, Rechtlosigkeit (Sklaven, Nationalsozialismus), Abhängigkeit der 
unteren Gesellschaftsschicht von der oberen 
K6 Beschäftigung von Ausländern 
zum Beispiel Ausbeutung von Sklaven, Leibeigenen, Zwangsarbeitern 
K7 Rechtliche Rahmensetzungen 
zum Beispiel BetrVG, MitbestG, AfG, Stabilitätsgesetz, Zunftrecht, Haftungsregelungen, Diskrimi-
nierungsregeln (etwa Judenboykott), Frauenstimmrecht 
 
Dimension 3: Betriebswirtschaftliche Objektbereiche und/oder Bezüge mit folgenden 
Kategorien: 
K1 Betrieblicher Funktionsbereich  
zum Beispiel Personal, Werbung, Finanzierung, Forschung und Entwicklung, Investition (zum Bei-
spiel Daimler-Benz Fabrikgründung), Verkauf; Produktion, Lagerhaltung, Transport, Buchhaltung 
und Lohnbuchhaltung 
K2 Branche  
zum Beispiel Dienstleistung, Handel, Verkehr, Handwerk, Industrie, Bergbau, Fischerei, Agrarwirt-
schaft, Hausindustrie, Taschengeldjobs, Unterhaltung (Theater, Musik, TV, Filmproduktion) 
K3 Betriebswirtschaftliche Instrumente 
zum Beispiel Rechnungswesen, Statistik, Gewinn als Steuerinstrument, Profit (englisch) 
K4 Organisations- und/oder Rechtsformen  
zum Beispiel AG, GmbH, Konzern, Firma 
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Dimension 4: Gesellschaftliche und prozessuale Bezüge von Betriebswirtschaft 
mit folgenden Kategorien: 
K1 Historische Entstehungsbezüge 
zum Beispiel Arbeitsteilung, -zerlegung, Produktion) 
K2 Verwendungsbezüge 
zum Beispiel Finanzierung, Investieren, Rationalisieren, Verkauf und Einkauf 
K3 Wirkungskontexte  
zum Beispiel Arbeitslosigkeit, Lohn, Wohlstand, Umwelt, Konkurrenz, Lohnkürzung, Kurzarbeit, 
K4 Verteilungsprobleme  
zum Beispiel Einkommen, Vermögen, Arbeitszeit, Mangel beziehungsweise Überfluß an Waren, 
Bevorzugen - bestechen, Armut, Monopol 
K5 Gesellschaftliche Bezüge  
zum Beispiel Marktwirtschaft, Import-/Export,Planwirtschaftliche Betriebsführung, Umgang mit 
Randgruppen (zum Beispiel Juden, Ausländer), Kinderarbeit verhindert Schulbildung, politische 
Macht 
K6 Regelung der Arbeitsbedingungen 
zum Beispiel Fabrikgesetz 
K7 Haushalt und Unternehmen im Einklang mit der Natur?! 
 
K8 Ausbildung und Beschäftigung von Ausländern 
 
Dimension 5: Wirtschaftliche Entwicklung - Verständnis, Leitbilder, Bewertung 
mit folgenden Kategorien: 
K1 Wirtschaftsentwicklung als autonomer Prozeß (als in sich folgerichtig verlau-
fende, widerspruchsfreie Entwicklung) 
 
K2 Wirtschaftsentwicklung als interessenbestimmte gesellschaftliche Praxis  
(zum Beispiel wesentlich bestimmt durch Herrschafts- und Machtstrukturen) zum Beispiel ökolo-
gisch vertretbares Wirtschaften 
K3 Wirtschaftsentwicklung als von staatlicher und/oder privater Innovations-
förderung initiierter Prozeß 
 
K4 Lösung von Wirtschaftsproblemen durch verstärkte Technisierung 
 
K5 Wachstum kontra Begrenzung 
 
K6 Autarkie versus Weltmarktintegration/Dezentralisierung-Zentralisierung 
 
K7 Partizipativ gestaltete Wirtschaftsentwicklung; Regulation durch Initiative 
von einzelnen 
 
K8 Menschenbild (Verwirklichung in der Arbeit und/oder in der Freizeit)  
zum Beispiel Ausbeutung (Sklaven) 




Dimension 6: Technische Artefakte und technologische Bezüge mit folgenden 
Kategorien: 
K1 Technische Systeme/Bereiche  
zum Beispiel Energie umsetzende Systeme, Kommunikationstechnik, Datennetze, Elektrotechnik, 
Bautechnik, IuK- Technologien, Produktionstechnologien (Maschinensysteme), Gentechnologie, 
Raumfahrttechnik, Versorgungstechnik, Verkehr, Medizintechnik, Waffensysteme, verfahrenstechni-
sche Systeme etwa zur Papier- oder Lebensmittelproduktion 
K2 Einzeltechnik 
zum Beispiel Maschine, Medien (Fernsehen, Radio, Video, Mikrophon, Tonband), Auto, Schiffe 
aller Arten, Flugzeug, Datenfernübertragung (Telefon, Funkverkehr), Computernetze, Radarschirm 
(Militärtechnik), Produktionsmaschinen, Datenverarbeitung, Computer, Scannerkasse, Bargeldauto-
mat, Meßinstrumente, Haushaltstechnik (Kühlschränke, Herd, Mikrowelle, Klimatechnik), Bautech-
nik (Kräne), Straßenbau, Kanalbau, Hochhausbau, Modelle (Astrolab bei Galileo Galilei), Druck-
technik  
K3 Technikelemente 
zum Beispiel Zahnräder, Glühlampen, Werkzeuge (Schubkarre, Spaten, Pflug, Hacke) 
 
Dimension 7: Gesellschaftliche und prozessuale Bezüge von Technik mit folgen-
den Kategorien: 
K1 Entstehungsbezüge/Technikgenese/Prozesse der Technikgestaltung 
zum Beispiel Konstruktion, Produktion, Arbeit, Erfindungsprozesse, Entwicklungsprozesse wie etwa 
zur Porzellanherstellung, Standardisierung und Normung, u.a. 
K2 Verwendungsbezüge/Nutzung und Anwendung 
zum Beispiel Konsum, Bildung, Forschung, Werbung, Arbeit/Beruf, Produktion, Kriegsführung, 
Arbeitssicherheit, Notfallrettung, Transport, Reparatur, Analyse/Untersuchung (Seismographen), 
Freizeit (Segelboot, BMX-Fahrräder usw.), Sport mit technischen Geräten (zum Beispiel Fahrradfah-
ren im Urlaub),Mechanisierung der Landwirtschaft/landwirtschaftliche Produktion (Mähdrescher), 
Technik als Kunstobjekt (auf Hauswand gemalter Fernseher) und Kunstträger (zum Beispiel Zug als 
Graffititräger) 
K3 Spezifische Wirkungskontexte/Technikfolgeabschätzung  
zum Beispiel Umweltbelastung, Beruf, Entsorgungsbezüge, wie etwa Ökobilanz von Autos, techni-
sche Defekte/Reparatur, soziale Auswirkungen (Streit, Beschädigung von Sachen, Eigentum), Unfäl-
le/Katastrophen, Verletzungsgefahr, Freizeitverhalten, allgemeine Auswirkung auf menschliches 
Verhalten (zum Beispiel Montagssyndrom bei Kindern im Kindergarten; Überkonsum am Wochen-
ende oder in der Stadt - zum Beispiel Verkehrsinfarkt), Flächenverbrauch durch Technik, Zerstörung 
infolge von Kriegseinwirkungen, Steuererhöhung (zum Beispiel Besteuerung von Autoverkehr, um 
die durch den Verkehr entstehenden Straßenschäden von den Autofahrern und nicht von den Nicht-
autofahrern finanzieren zu lassen), Umweltverschmutzung durch Massentourismus 
K4 Historische Bezüge  
zum Beispiel Erfindergeschichte, Ideengeschichte, Instrumentengeschichte, u.a. 
K5 Gesellschaftliche Bezüge 
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zum Beispiel veränderte Lebensweise, rechtliche Rahmenbedingungen, veränderte Mobilität, Tech-
nik als Konkurrent zum Mensch, Wohlstand durch Technikeinsatz, Förderung von Individualität 
durch Technikeinsatz, gesellschaftliches Veränderungspotential von Technik (Großstädte als Aus-
gangsort von technischem Fortschritt),gesellschaftliche Monopolisierung von Technik (zum Beispiel 
Wägemonopol vor 200 Jahren; heute: Konflikt zwischen Entwicklungsländern und Industrieländern)  
K6 (Geografische)Technologieverteilung/Technologietransfer 
zum Beispiel 3.Welt, internationale Standards und Verwendungsvorschriften 
 
Dimension 8: Technologische Entwicklung - Verständnis, Leitbilder, Bewertung 
mit folgenden Kategorien: 
K1 Technologieentwicklung als autonomer Prozeß (als in sich folgerichtig ver-
laufende, widerspruchsfreie Entwicklung)  
zum Beispiel Hochhausbaus in New York, u.a., Technik ist selbstverständlich vorhanden 
K2 Technologieentwicklung als interessenbestimmte gesellschaftliche Praxis 
(bestimmt durch Herrschafts- und Machtstrukturen) 
zum Beispiel auch gewollte Technikverweigerung - zum Beispiel der Amish-People, Technologie-
nutzung als Privileg (Voraussetzung für das „Vorankommen“), Technik ist Prestigeobjekt (es muß 
das neuste Radio sein, obwohl es nicht ausgenutzt werden kann) Technik als Motor gesellschaftlicher 
Veränderung, zur Durchsetzung neuer Technologien müssen auch menschliche Opfer in Kauf ge-
nommen werden.(Verkehrsunfall, Challengerexplosion) 
K3 Technologieentwicklung als von staatlicher und/oder privater Forschungs-
förderung initiierter Prozeß 
 
K4 Lösung von gesellschaftlichen und Technikfolgeproblemen durch verstärkte 
Technisierung 
zum Beispiel Technik ist objektiver als der Mensch, alle Probleme sind durch Technik lösbar 
K5 „Schmale Technisierung“/Rücknahme von Großtechnologien, Dezentrali- sie-
rung/Zentralisierung 
zum Beispiel regionale Konzentration von Hochtechnologie (zum Beispiel Silicon Valley) 
K6 Partizipativ gestaltete Technologieentwicklung und -verwendung 
zum Beispiel Technikumgang muß gelernt, geregelt werden, bewußter verantwortlicher Einsatz und 
Umgang von/mit Technik (zum Beispiel Fernsehen, Gentechnologie), Einschränkung von Konsum, 
Technikfolgenabschätzung (zum Beispiel Bau der Alaska-Pipeline), „Auf zu neuen Ufern“ (etwa 
Rüstungskonversion) 
K7 Angepaßte Technik - es gibt immer mehrere Lösungen für ein Problem 
 
K8 Technik als Kultur (anthropologische Interpretation) 
Technik als Zeichen der Leistungsfähigkeit des Menschen, Technikentwicklung infolge des Wis-
sensdurstes des Menschen 
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11.2.3 Beruf 
Dimension 9: Berufsfelder (gegebenenfalls mit Schwerpunkten): mit folgenden 
Kategorien: 
K1 Anerkannte Ausbildungsberufe (nach dem Berufsbildungsgesetz) 
 
K2 Anerkannte Berufe in Betrieben und Verwaltungen 
 
K3 Berufe, die ein Studium erfordern 
 
K4 Berufe im gewerblich-technischen und im kaufmännischen Bereich 
 
K5 Ämter und Berufe im Bereich Politik 
 
K6 Berufe im Bereich Kultur, Kunst, Sport 
 
K7 Berufe im kirchlichen Bereich 
 
K8 Ämter und Berufe im militärischen Bereich 
 
K9 Berufe im landwirtschaftlichen Bereich 
 
K10 Berufe unter der Bezeichnung “Händler/Kaufleute“ 
 
K11 Unspezifische Ämter und Berufe (auch Sammelbezeichnungen) 
 
K12 Historische Bezeichnungen für arbeitende Menschen 
 
K13 sonstige Bezeichnungen für arbeitende beziehungsweise nicht arbeitende 
 Menschen 
 
K14 berufsförmige Tätigkeiten mit der Bezeichnung “Arbeiter“ 
 
K15 Status der Arbeitenden (M=Merkmalspool) 
M1 Selbständig 
M2 mithelfende Familienangehörige 
M3 Beamte/Beamtin 
M4 Angestellte/ Angestellter 
M5 Arbeiterin/Arbeiter 
M6 Auszubildende/ Auszubildender 
M7 Sklave/Sklavin 
M8 Unbezahlte Arbeitskraft 
Dimension 10: Gesellschaftliche und prozessuale Bezüge von Beruf mit folgen-
den Kategorien: 
K1 Historische Bezüge  
M1 alte Berufe werden dargestellt (statische Darstellung) 
M2 historische Entwicklung der Berufsinhalte (dynamische Darstellung) 
M3 Historische Entwicklung der Beschäftigungsstruktur 
M4 Handwerkstradition (Europa-USA) 
 
K2 Arbeitsorganisation 
M1 Zeitregularien, zum Beispiel Vollzeit, Teilzeit, Gleitzeit, Schichtarbeit, Nachtarbeit,  
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 Bereitschaftsdienst, Spätdienst, Jahresarbeitszeit 
M2 Einzel-, Gruppen-, Akkordarbeit, Arbeitszerlegung, Heimarbeit 
M3 Hierarchiebildung, Kontrolle 
M4 Tarifvertrag  
M5 Geschlechts- und altersspezifische Arbeitsorganisation, zum Beispiel Kinder-, 
 Frauenarbeit 
M6 Arbeitsort, zum Beispiel ambulante Arbeit (Drückerjobs) 
 
K3 Arbeitsbelastungen  
      M1 psychische Belastungen, zum Beispiel Entfremdung, Entsinnlichung, Zeitdruck, Leis-
tungsdruck, drohende Arbeitslosigkeit, Angst, Einsamkeit, Enge, anschreibende und 
stehlende Kundschaft, Konkurrenz, Psychoterror, Unterforderung, mangelnde finan-
zielle Absicherung, Diskriminierung von Frauenarbeit durch Gewährung unterschied-
licher Arbeitsbedingungen 
      M2 physische Belastungen, zum Beispiel Lärm, Staub, Strahlen, Temperatur, Luftqua 
lität, Beleuchtung, einseitige oder extreme körperliche Belastungen, Klima, Hunger 
M3 Berufskrankheiten, arbeitsbedingte Erkrankungen, Arbeitsunfall und andere 
 
K4 Arbeitsbedingungen  
M1 Selbst-, Mitbestimmung 
M2 Aufstiegs-, Umstiegs- und Qualifikationschancen 
M3 dispositive Arbeiten 
M4 ausführende Arbeiten 
M5 kreative Arbeit 
M6 Arbeitsentlohnung, zum Beispiel Lohn, Trinkgeld, Tarif, Arbeitslosengeld, 
  Stücklohn, Akkordlohn, Schlechtwettergeld, freie Kost, Lohnverzicht 
 
K5 Gesellschaftliche und soziale Bezüge (Generationenvertrag, Schere arm - 
reich, Ausgrenzung von Randgruppen) 
 
K6 Ausbildung und Qualifikation, zum Beispiel Praktikum, Blockseminar, Be-
rufswahl, 
 Ausbildungsvoraussetzungen, Schlüsselqualifikationen 
 
K7 staatliche Reglementierung  
M1 Gesetze, zum Beispiel Arbeitsschutzgesetz, Schulpflicht  
M2 Duales System der Lehrlingsausbildung/staatliche Anerkennung von Berufen 
  und Schulen, 
 zum Beispiel Berufsbildungsgesetz 
M3 Berufswahlfreiheit 
 
K8 Verwendungskontext  
M1 als Kunde, Patient, Nutzer  
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Dimension 11: Berufsarbeit - Verständnis, Leitbilder, Bewertung mit folgenden 
Kategorien: 
K1 Beruf als (einmalige) Qualifikation 
 
K2 Beruf als Anforderung, für die man sich immer weiter qualifizieren muß 
 
K3 Beruf als Lebensaufgabe, Berufung 
 
K4 Beruf als Existenzgrundlage, als unreflektierte Notwendigkeit 
 
K5 Berufsarbeit als Hilfe bei der Persönlichkeitsentwicklung 
 
K6 Berufsarbeit als Ausbeutung  
 




K9 „Freizeitpark“ Erwerbsarbeit für Hochqualifizierte 
K10 Humanisierung der Arbeitswelt 
 
Dimension 12: Geschlechtsspezifische Ausprägungen Wirtschaft, Technik, Beruf 
mit folgenden Kategorien: 
K1 Beschäftigung (makroökonomisch) 
M1 Erwerbsquoten/Berufstätigkeit dominant m/w 
M2 Arbeitslosenquoten dominant m/w 
M3 Karrieremuster, Tarifvertragsregelungen dominant m/w 
M4 Ausbildung und Berufswahl dominant m/w 
M5 Verdeckte Arbeitslosigkeit  
M6 Eigenarbeit/Erwerbsarbeit/ehrenamtliche Arbeit 
M7 Entlohnung, zum Beispiel Lohnnebenkosten, zweites Gehalt, Existenzsicherung 
M8 Nutzer/Konsumenten 
 
K2 Beschäftigung (mikroökonomisch) 
M1 Betriebliche Beschäftigungsquoten m/w 
M2 Frauenförderpläne  
M3 Beschäftigungsrisiken m/w 




K3 Ökonomische Kompetenz 
M1 ökonomische Entscheidungskompetenz m/w 
M2 Besitz- und Eigentumsverhältnisse m/w 
 
K4 Technikkompetenz 
M1 im Nutzerkontext dominant w/m 
M2 im Gestalterkontext („Technikmacher“) dominant m/w 
 
K5 Technikverwendung 
M1 eher „Alltagstechnik“ dominant m/w 
M2 eher „Produktionstechnik“ dominant m/w  
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K6 Technikbewertung dominant m/w 
M1 traditionelle Muster/Stereotypen 
M2 untypische Rollen 
 
K7 (Geschlechtsspezifische) berufsförmige Tätigkeiten 
       M1 traditionell geschlechtstypische Darstellung dominant, zum Beispiel Schornsteinfe 
              ger 
M2 geschlechtsrollenuntypische Darstellung, zum Beispiel Maurermeisterin 
M3 geschlechtsneutrale Darstellung, zum Beispiel Studierende, Auszubildende, Kin- 
              der, Lehrende 
 
K8 Geschlechtsrollentypische Probleme/Geschlechterverhältnisse 
M1 Benennen der Probleme,zum Beispiel Haushalt, Familie, Kinder, Beruf, Vorurteile,  
              Berufsaussichten 
M2 Darstellen von Veränderungsstrategien (etwa Unterstützung der Gleichstellung von  
              Männern und Frauen, Quotierungen, arbeitsorganisatorische/betriebliche Möglich-  
              keiten, Nutzen weiblicher Eigenschaften und Kompetenzen, EG- 
              Maßnahmen/Richtlinien 
M3 Thematisieren der Berufswegplanung im Zusammenhang mit (geschlechtsspezifi- 
              scher) Lebenswegplanung  
 
